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I. Die Litteratar und Erforschungsgeschichte van Montenegro. 



F<? TflocTitp vieHeicht Uherflüssig erscheinen, der geographischen Scbildening eines Ge- 
biets die üfispreuhung der eioaoblägigon lÄttoratar vorausxoBohickea ; allein dieselbe erfüllt 
aidit hloü den Zweuk, die Anubl und Bewthaflbnhait der T»i]iBiid«iMn Arbeitaii tetra^ 
•feellui nnd dadnroh qAtan Fonolwni «um •rwUnaelito Stittw n gewilirni, aondern lie 
ist iQgleioh ein treues Spiegelbild der Entdeokungs- und Erforschungsgesobichte ein«* 
Landes und dnrf schon aus diosen Gründen in jeder wisBenschaftlichen AbhnT^'i1i!r?tf einen 
Platz beanspruchen. Aur»erdem idt die Litteratar oft weit zerstreut und sehr schwer zu- 
gänglich, und es waren vier Jahre saurer Mühe notwendig, um die im Folgenden aufge- 
fBlirten Btlehar und AnfBitte ttb«r lloiitaoegro msMDiiMttSQtilohieii. Zwar TerV&nliEalife 
in nMMttor Zeit If. Dragovic eine in serbischer Sprache verfafste mootenegliniMha Biblio- 
graphie, nnd anch KovinBki vorRpricbt eine solche für den inzwischen erschienenen zweiten 
Band seines uiuCasscnden Werken. Heide verfolgen jedoch nicht iiusschliefslich geographische 
Zwecke und erwähnen haupt^hlicb die serbisoheu und russiaoheu Arbeiten, so dafs ihre 
Angaben «bra «o iuiv<dkti»dig aand im die von mir TWsndito ZniaoiinenBCaDiing, in d«r die 
•bTiMlra Litteratar nur eine ontoi^eordnete Rolle eineleD konnte. Immerhin bewetet die Zahl 
von rund 270 Abhandlungen, dafs die textliche Litteratur über die Schwarzen Berge 
im Gegensatz zu den kartographischen Arbeiten eine sehr reichhnltip" ist, und es läge kein 
Bedürfnis vor, die bereits vorhandenen Veröffentlichungen uonh um eine neue zu ver- 
tofütttm, wum <&• flUMTwiefende llenge der ecBdüenenen Arbeiten niebt «ne lebr dmeitige 
Biebinng TeifDlgte nnd «UM den neaeeton Fonebnngea eotaprechende Undeakondliobe Der- 
Stellung vermisBen liefse. Obgleich viele Werke von zweifelhafter Brauchbarkeit auul und 
besser ungeschrieben geblieben wären, so ist ea nicht raöglirh, in dieser kurien einleitenden 
Betrachtung jedes einzelne seinem Inhalt und Werte nach wiederzugeben und die guten 
▼<tt 4ba toUedten »i lehiidan. ISnige allgenieine Bemerirangen nnd eine knne Br9rtening 
der «udktigeten Enebeiaangea nSgra genügen, nnd eie Ibbihi erkennen, delb die »Miten 
Sekriftateller mit Vorliebe das Volk und die Oeechiohte seiner Jahrhunderte langen Kimpfe 
gtgen die Türken feierten, des Landes aber gar nicht oder nur Ilüchtig gedachten. 

Durchblättert man die Bücher von Delarue, Faid und v. Scberb, Ubicini, Frilley und 
Yleliovio', Denton, Hnmiier, Yriart^ Lenennant eder Baaob» ee findet nun vieUadi dieedben 
Sflluldemngen «ad Oedanken, die n«r sum Teil oder ttberbnnpt nidt am eigener An> 
sohauuug entspringen und die Geduld des Lesers auf eine harte Probe tttellen, da sie stets 
die gleichen Thatsachen wiederholen und wenig Neues bringen. Die Erklärung für diese 
aoffiÜhge Erscheinung liegt in der Bübchußenbeit der bis »am letzten Kriege 1877/78 
▼erbiltnismui^tg duritigen Quellen, die blofs für die Sitten nnd Qeiohiohte dee Yelkes ge> 
nllgonden Stoff boten und, mSl b nunaeher eder eerbieeher Spraebe verfafat, den wenigeten 
verständlich waren. Deshalb benutzte man für den bistorisoben Teil in erster Linie die 
fraozöusch geschriebene Arbeit von VaoUk, die deutsche von Andrio und die ita li eniaobe 

Hstsstt, Beittif« tut pkiMMbcD OMgisphie voe MoetsMfio. 1 
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Hassert, Beiträge zur physischen Geographie von Montenegro. 



Anigabe der mpntenegrinitolien Geaohichte Ton Milakovitf, den «thnogn^hiaobea T«0 

dienten die Berichte ViallaB, Petters und Kftrad/.ic's zur Grundlage, und man scheute sich 
nicht, manche Stellen fast wörtlich aus den korapilatoriscben Arbeiten seiner Vorginger 
£{1 eutnebmen und die gröisere Hälfte seiues Buches mit gescbicbtUcben Bemerkuugcu aus- 
soflUlen. BedMieriielwrweiM bUeben die MitgpitoKiMban Reiwirorke von Stieglitz, Ebel 
und Wülcuiioni die fllr die Oeegrephie der Sdiwenen Berge »ehr fiel neoee Material 
lieferten, fant unbeachtet. Deshalb nahm in allen oben erwähnt«n Kompilationen, die (^«ob- 
wohl als mafsgebende Werke hingestellt wnrden , die Beschreibung des Landes nnr einige 
Seiten eia, und man konnte sich aus dieser keine oder höchstens unklare, falsche Vor- 
iteBtiogeii Btohen'). 

OUleUidberweiie war die Zahl der Slteran, ans abgeleiteten Qaellen echSpfenden Ar- 
beiten gering, und die ewigen Kriege, die hochgradige TTnaicherheit und die Schwierig* 

keitcn der Reise trugnn dazu bei, Jafa sich nirht allzu vielo Montenegro nl? 'Reiseziel er- 
koren. Nachdem aber die neue Fahrstraise nach (Jetinje ausgebaut war und der nissisch- 
tfirkisohe Krieg das Ueine Flirstentnm dem gebildeten Europa nähergebraoht hatte, wagten 
viele Benieher DalmatieDe avdi einen Abeteober Ton Cattaro naeh Cetiije, nnd in rueher 
Folge entstanden neue Reisewerke, in denen, dem Titel nach zu urteilen, die Crna Gore 
eine wichtige E()lle spielen inufate. Aber weit gefehlt! Denn der Ausflug jener Touristen 
umfafst« nur die sogenauote AUerweltstour nach Cetinje oder die Dampferfahrt nach 
Antivari nnd Dulcigno. Über dieselbe hinaas ins Innere des Landes, nach Rijeka nnd 
Podgoriea Torzodriogn», getraute noh tinter Hunderten ent etaer, «eil die Furoht vor 
deo Temeintlichen Raubgelüsten der Eingeborenen nuch immer nifliii erloioben war und 
weil iiTinnielir die behagliche Kntschenfahrt mit der Fufswanderunp oder dem Sanmtier- 
litt auf den erbärmlichen einheimiaclien Pluilen vertausclit werden mulst^'*!. Aufaerdem 
▼erweilten die Üüchtigeu Wanderer selten langer als zwei Tage iu der Landeshauptstadt; 
aber ihr Zwedt war erreieht, ne konnten der Aufichrift ihrer BSeher mit Stob eine 
,iBeiae nach oder durch Montenegro" zufügen nnd ihre Erlebnisse mit laUteiclMn Be> 
merkungen in einem Kapitel oder in einer ganzen Reihe von Kapiteln der staunenden 
Mitwelt kundthuD. Statt sich hesrheiden auf eine Wiedergabe der gewonnenen Eindrücke 
zu besohränken, wie os Noe, van Hees und Passarge in sehr anziebender Weise thateu, 
mafirten sidi die meiaten ein XTrteU Ober Land und Volk an, das sie bei der KOrse ihvea 
Anfanthaltse gar weht getrinnen konnten und daa sie bei der Ansarbeitvog ihrer Werite 
dmrdi das Studium einiger der oben genannten Kompilutionen zu erweitern suohten. 
Diese Quellen benutzten sie jedoch in einer so wenig kritisdieu Art, dafs sie längst Ter- 
altete und vergessene Bräuche als oooh beute bestehend annahmen, den Fortschritt über- 
sahen, Terg&ngonbeit und Gegenwart rOoksiditaloa durcheinandennisohten und, atatt Klar« 
heit sn bringen, die ohnehin herrsohende Yerwirrung nodi Tsnoehrten. ZngMefa wi. 
llielten ihre Arbeiten so wenig positive Daten, dafs ihr wissenschaftlicher Wert ein ziem- 
lich zweifelhafter blieb und gerade solchen Verfassern wie Sermet, Bauron, Joanne, 
Topobi, Creagb, Evans, Minchin u. a. haben os die Montenegriner snzuschreiben, dafs ihre 
Bevrteilnng seitens des Auslandes noch immer eine so geteilte und ToilEshrte ist*). Die 
ilt«en Werke hatten isunerhin daa Oute, daJii sie die Cmogoroen in ihrer dantsügan 
Rohhwt und ürsprUnglicbkeit richtig schilderten. Die neuen Reisenden dagegen gbmbten 
das, was sie in Cetii^je gesehen, auf daa ganze Färstentnm übertrage n zu ntttssen und 



1) Chopin-Ubicini. ProviDceii Uaanbieone« etc., 1854, 1, I5r>. M. P., FürstcDtnin Monteoegro, 1874, S. 12. 

WäbrODil i1i<; Kahrstmrie von «'attun. iwrb JsitiSfMtcUt WWkA, WWde ilW WStttrsr ASSiWI 

n»cli Hijtka und riMl^innra ewt 1882 fotlgMetzt 

Anioriint:. Die i>«u«n Unmboaiso Osl«mi«b>Uii|Kns^ 1879t XVIII, 440» — Sdiews, Mootnsgn, Kalss 

dnrch <lts Innere, lääü, S- 8'J. 

*) Di*Ma Uärhern ktoa loin noch Sp. Goi>ctj\i» .Montenegro and dii^ Montenegriner* büixofägeD, dem Sctiinn 
«iae Mhr lucbe, aber im aUganMisM richtig« Kritik sa tsil wetdm lilal. Sebvsn tu •> 0,, 8. SftO. Sfit. 
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uieioteo, dais »«luo Uewohner noob »uf derselben niedrigeo Kaltaratule ständen wie ebe< 
de». 60 kommt et, dab dw mb«b die 8S^ne der Irinnen Beige in flheieehweii^efaen 
Wetten ele fitteriiohe Terkimpfer dee Chrietontome nnd todeemntig» HeUen yiment und 

defa die andern nur tadelnswerte Eigenschaften un dem Tervehrketen BKabergeeindel 

f!n(?en , v&brend man siel; iibor (icn riinrriktor ilr -, Tj^inflf»-? so weni;? Vlar wurde , daÜB 
Montenegro noch immer als eine trostlose Karstwüste galt und dala man von den land> 
achaftlicben Schönheiten d«r Sohiefonone des Ostens keine Ahnnog hette. 

Wie Bberbeept derertige BSoher soeemmangeiehriebea wurden, dee het B. Gekioli 
Inffend an Baarons „Rivei lUyrienneH : Tstrle, Dalmatie, Mont4n^fo*' neohgewiefleD 1). Der 
Verfasser fnhr im Wagen nftch Cetinje und kehrte 7.\voi T»ge später auf demselben Wege 
und in ilrrpoltn n Weiae nacti Cattaro zurück, daher der vielverheifaende Titel „Mont^n^gro"! 
£iiiea grolaeu 'i'oil der beereise verachlief er uud aohrieb, um das Versäumte iiauhxuholeu, 
gnnee Seilen eoi dem dioUeibigen Bnehe dee elten ForUe »b, ebne in bedenkeni de& in 
dan hnndert Jahran, dis Mit Fortis' Tede Tentrieiian sind, Defanelien izgendwelolie kok 
torelleD Portachfitte gemacht haben könnte. 

Man kann also Schwarz beistimmen, wenn er die Litterstar über Montenegro bis zum 
Erscheinen seines Buches als gänzlich unzureichend bezeichnet, denn es waren in der 
Thefc nnr wenige IwenoltbMe «nd den jeweOtgen Stendpnnkte der Wiaeeoeolieft en^ 
epieehMid» Arbuten Teriianden. Seins fielmnptnng jedooh, des Uaine Ifindehen lei bie 
in die neueste Zeit völlig unbeachtet geblieben und blofs von Heinrich Barth 1866 auf 
einer kurzen Grenzwanderung durchstreift worden, findot in der Erforscbungsgesohiohte 
der Schwarzen Berge keine Bestätigung, und ebenso wird aein geringschätziges Urteil, es 
Ilgen kenm ein balbee Datieod dneoblagigor Werke eder ^mehr Werteben vor, die neeb 
dem jttngeten Batnma aeian nnd wia an QuentifSt eo aneli an Qualität nel ni wüneahen 
übrig liefsen*)! dnreb einen Veigleieb der bie 1878 verSSentiiehten Abbendbingen lefoxi 
widerlegt. 

Der ältest« Küistiude, von dem wir Kunde habeu, mt der veaeziauisohe Nobile BoUzsa, 
der SU Anfang des 17. Jahrhunderts die serbbch -albanesisoben Bezirke daa PaaobaUka 
Sontari dorohatraifte und aeinar RagisruBg einen amfttbrlieben Beriebt Uber die dertigen 

ZuCKnde entwarf. Die später augebahnten freundsohaftlioben Beiiehangen zu Rnfsland 
waren ansschlielidich diplomatischer Art, und es verging eine geraume Zeit, bis im 19. Jahr- 
hundert die Arlieiteu von Vialla de SommiereB, Fetter und Karadzic als Ergobnisse kleiner 
Vorstöfse und Erkundigungen erschienen. Ihnen schlössen sich bis zum Ausbruch des 
unglQoUieben Kriegee Ton 1862 die Beiaen Ten Stiegliti, Ebel und Wilkinaen*), Ten 
Keralevaki, Popov und Delame, sowie die Orenswandenmgen Bou^s, Hecqusrds, LeJeenar 
V, Hahns, Rax' und Blaua an, doch wurde auf letzteren das eigentliche Alt - .Montenegro 
nicht betreten. I^ieider fanden jene Forschungen nicht die ihnen zukommende Würdiarung 
und geriüteu bald wieder in Vergessenheit, so dals erst nach dem Berliner Vertrüge, der 
den ewigen Kriegen auf der Belkenbelbimel ein SBel aetcte, die wiaieneebafUiobe Bnt- 
deeknng llontenegrec bagenn. Ein ruanacher Gelehrteri P. Beiriubif «rker Heih die 
Schwarzen Berge zu seiner neuen Heimat und lernte sie iHihrend einee feet fBnbebn* 
jährigen Aufenthaltes auf zahllosen Kreuz» nnd Querzügen wie kein andrer vor oder nach 
ihm kennen. Gleichzeitig durchzogen Tietze und L. Baldaoci, v. Kaulbars und Schwarz 

1) UHUil d. K. OeoKT. Oe«. Wien, isiif). 

•) 8<'hir«ni a. *, 0., S. 2. aio. .'Hh. 'iäl, — Vou den bia tu ■soinet Z«tt emhieueoeii Iveisewprken üt>«t 
Mnnlenejfro kannte SrhwMS nur die Arbfiti ii vn« Kweh, StefaooTi^ v. Viloro, Fair und t. Sfherb, Kotier, Amer- 
ling, FriUey uii l VtaljoTii', QopciTi« und v. Sti rnock, Die wichU^^n bf-riplit« RbeU, Stif^litss«, Wilkinkon« und 
ibftr ZeitKenoäsen ■wureii ilim viilli^ iinSekannt n^hlietuTi ! 

^ Kbel und ijtiefltU tiurehwanderten nor die Uijcrka and ('rninu'k.<i Nuhijii, WilkioMn diij{«£»n lernt« Sisf 
«einem Minicbe lon Cetinje nach ÖeTo, Kloeter Ostroe, Orjaluka ond Kij«k« fut die s(*nt« Westhilfte Alt-Moats- 
nagm ktsiwo. Uiar Mi aoeb d«f Ron X. t. Biiolitiwfnis Toa Catiqja naoii Vhpanr and fiadss gtdaekt, dis sr 
ia te MfHs dar lOamiet Jsht» waMMt. 
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dai Fttrsteotom, entere 2a geologischen, letetere sn allgeaiein geograpbuobeo ZweolMii. 
Ihnen folgten die Topogntpben Bennean') und Wllnadi, die Botaniker Fnntoeiek nod 
Peaivf (beide schon 1873), Siyuylowioz ^) und A. Baldacoi^), der mit der Absteokung des 
montenegrituBcbcrt EiBeDhahnnetisnfl betraute Ingenieur LelaigO| und in die Jahre 18dl 

und 18U2 fielen die beiden Reisen des Verfassora. 

Die Reisenden, welche seit dem Ende des letzten ICrieges an der Ersobliefsang Monte» 
negroo mitgewirkt, haben die Ergebniaie ihrer üntomdningea in laUroMbon Sehiillen 
nnd Karten niedergelegt, die teils eine wertvolle Er^minng der altern Werke und, teik 

einen •wPR(>ntlic})en Fortstliritt bp<louten. Geradezu muHtergültige Ahhandlungon besitzen 
wir auf dem Gebiete der inoDteuegriuiächeD Güologio, Botnnik und Volkskunde, während 
es znsammeniaaseade landeskundliche Darstellungen nur zwei, die Arbeiten von Schwarz 
und lUmnekii gieht. 

Ee ist nleht m leugnen, dab B. Sdiwam Montenegro eine enpfindliolio Lfloko in der 

geographischen Litteratur ausgefüllt hat und, wie das Ereoheinen einer zweiten Anigabe 
1888 beweist, noch heute die wichtigste Orienticningsschrift des deutschen Lesers bildet. 
Versteht es dooh der Verfasser, in gewandter, fesselnder Redeweise, der nor manobmal ein 
lalhnngvroller, paitoraler 8ati nntorlanft, eine anaoliaoliobe Sobildorung leiner EbMnino 
sn geben und ein ttberuehtlidioe Bild dei Landoa und eeiner Bewohner tu ontroUon! 
Wenn er aber seine Forschungen als das Resultat einer mehrwdchiUtliohen eingehondoD 
Heise durch das ganze Fürst«»ntiira ausgiebt (8. 1), so mufs dem gegenüber betont werden. 
daJs sein Aofentbalt in Montenegro vom Abmarsch aus Cattaro bis zur Rückkehr dorthin 
im ganieo Tagt in Anspruch nahm, von denen drei Baattage auf Ceti^je, drei auf 
Doleigno fieton, nnd daft fOr die eigentUeho „Reite dnreh daa Innere" Uob «no Woche 
verwendet wurde Von einer eingeheoden Reise durch das ganze Gebiet konnte daher 
keine Rede sein, und in die Nähe des montenegrinischen Hochgebirges, des Durtuitor und 
Korn, geschweige denn auf einen Borggipfel, ist Schwarz gar nicht gekommen, zumal er 
leine Wanderung lohon im Mai, aiao in einer Jahi:eszeit ausführte, in der die Hochebenen 
noeh nnter miohtigon Sefaneemaswn begraben eind. Dab er ibh manehmal darin gofÜIK, 
die Oefährliohkeit und Mttheal seiner Streifzüge ins geeignete Licht zu setzen (S. 36, 191, 
200, 209>, ist vom menschliclien Sfaudiuinkte ans begreiflich und verzeihlioli. Weniger 
zutreffend ist dagegen das Ivoh, welches er der montenegrinischen Gastfreundscliait ependel 
(6. 121, 401 1, weil die Elirungeu, die das Volk seinem im ganzen Lande bekannten und 
beliebten Begltttor BorintU erwiee, eioh natnrgomUii anoh auf Ihn ttbertngon molhten 
(B. 97) und ihm an Bebanpinngen Veranlassung gaben, von denen andre Reisende aehr 
oft daa Oegenteil bestütigt fanden. Solche und ähnliche Kleinigkeiten, die sich bei jedem 
Reisenden wiederfinden und in seiner subjektiveu Auffassung begründet sind, würden jedoch 
8cbwarzB Buche keinen Abbruch thun , wenn er sich auf eine einfache ReiBeachildeniDg 
baiohrlnkt und auf den- „Entwurf einer Geographie den Landen'' -vorsiAtet hittou Fllr 
den letitern ftUto ihm der Überblbk and die fiekaontaohall nut der Idttoratur {rfgL 8. 8» 
Anmeik. 2)| und ao bemht der awoite» reia geogmphiaobe Teil oetnea Workna ▼omefanUeh 

1) 0. Bantnaufi ui)t.>riiiilitn ^wti Kufswuudcruiifeti ilurdi Xfontenogrii . die eine im Sniiimer 188;!, tlu' airir« 
in BomniPr 188'.*. 

3) Siynrlowirs \>>rweilti> einen MoDtt io Montenegro un<l durtbforaeht« du Kait-Laod and da« mMtC- 

negriniaeh-albtoMisebe Ornnu^ebiet. 

S) A. Bildaeei iint«n)abin drei Reisen nach Montsocipo (1886, 1800* 1891). 
<) TflD Fodgorica atu wurde folgender Wtg dsiMditagSa (1888): 
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aof den mtindlichen und brief Hohen Mitteilungeo seines bewahrten, spraobkundigeu Ge- 
fährten Rovinski, ohne dessen tbstkraftige UntontQtiusg seine Dorobwanderang Ifonta- 
MgfM «ad Mia Beetreben, „die ihm rar VerAgoof ttehenden Weebeo nü^iebst im 
Lltamee wner soviel als tbunlich umfassenden Dorchforsobang des montenegrinisoben Ge- 
bietes tn rerwenden" (S. 50), wolil schwerlich von Erfolg gekrönt worden wäre Ofshalb 
erforderte es znm mindesten die Pflicht d^r Dfink-hnrkeit . die Mitarbeiterschall Kovinskis 
nach Verdienst hervorsubeben ; allein sein Name, der un ersten, erzäblenden Teile so oft 
eririUut wirdi Iritt not im lendeeinnkdliclken TeBe nixgende eiil8*8*Br vad «mi immid -vor 
wenigen Jahren ersebieoeoen Originelundke geht sehr bald hervor, wie mtupelng Sebwon 
die Bemerkungen seines Gewährsmannes RoTiosln als seine eigenen verwertet bat. 

Znm Schhisse noch einige Worte über die von Schwarz gewählte Schreibweiae der 
serbischen Namen (S. 355, 356). Die oyriUisobe Bobrift, deren sieh die Cmogoroen wie 
die neietOB ilftviMben Völker bedioMo» bemiit flr eine AuaU ihr eigeatihDliober Zieoh- 
Irate beeendere Zeieheo, die wir, do de d«n Bentaohen Aremd nnd, dnroh ümeehrnbong 
wiedergeben müssen. Es liegt nun nichts n&ber, hierfür die Buchstaben o, £, §, i, 4j (fO) 
und di d«>s Krofltinchon zn benutzen, da dieses ebenfalls ein rein 8erbi?<^hf^r Spraohstamm 
ist) nur dais es statt der oyrillisohen die lateinischen Schriftzeioben angenommen hat. Die 
AnMpnelie jener Ziiehlente iafc reeeh sn erlernen nnd leiebt in beheUen, nnd wenn «neb 
Sohwen efleriei Bedenken gegen denn Eunftbraog gdtend meoht, m iet ne leinem pho« 
netischen System vorzuziehen, weil sie über die richtige Schreibwetee der serbischen Namen 
kp!rf>n Zweifel obwalten läfst , während man r.. R. bri der Traneskription SpiiBoh oder 
Kikschitscfa nicht weifs, ob diese dem Berbo-kroatiechen Spuä oder 8puz und f^ikW oder 
Nikiio entspricht. Warum will Schwarz ferner in allen den Fallen das c mit z vertansohen, 
in denen ee nrie k geq»KMheD werden kttnnle, de du Seriniehe eewobl «in e wie ein k be- 
sitzt, die Iwide niemals anders als c nnd k lauten ? Daher die Verwirrung, die eine solche 
Methode im Gefolge hat, und daher dor doppelte Fehler, den Schwarz mit so vielen andern 
begeht, wenn er die Montenegriner mit ihrem pir:?irnn)i scheu Namen Crnagorsi nennt, 
während die einzig richtige Form Crnogorci ist. Jedcnialis liegt kein Grund vor, die aus- 
gOMiebnete TtaniAription der qmDiidMn BneheUbeOi nlmlieh diejenige mitleb deekroatieah. 
Inteiniachen Alphabets, dnndi eine ondro n «rMtoen. — 

Nach den gemachten Andeutungen hält es nicht schwer, sich ein Urteil von dem 
reichen, gediegenen Inhalte dos grofsangelegten Bovinskischen Buches „Öemogorija" zu bilden, 
in dem zum erstenmal die I>Vücbte ausgedehnter litterariscber Studien mit den Ergebnissen 
jahrelanger eigener Fecnboogen in einer onfimgrmoben Überriobt von Hontenegn» vor* 
ailMitet worden eind. Leider iit dieiei in mehr «Ii einer Besiebnng grundlegende Worit 
wenig bekannt und gewürdigt worden, da es in russischer Spnebe gelebrieben ilt nnd 
noch keinen Übersetzer gefnnden hat. Durch Zufall glückte es mir, in Wien eine sehr 
schlechte handschriftliche Obersetzung der wichtigsten Kapitel zu erlangen, und das Ver- 
itilndnii der übrigen AbM^tte wurde mir dnrch die gUtige ffiUb die Heim itod. plul. 
G. Popovitf am lf«rio>TbereBiopel weientUeh «rMohtert. 

Das ganze Werk, das auf Kosten der Kaiserl. Russ. Akademie der Wissenschaften zu 
St. Petersburg g< r1rTirl:t wurde, zerfällt in zwei "Bände, von denen flor erst« die physische 
Geographie und Ueacbichte, der zweite, erst kürzlich berausgogebeno die Archäologie, 
Sihnographie und die DarsteUnng der gegenwärtigen Zustände enthält. Die Altertnmi- 
nnd Velkifamde bildet ttberiumpt des eigoiiliGfae Aibeitefeld des wwtgermtwi Yeribiien, 
der vor seiner Übersiedelung nach Montenegro Nord-Amerika, Sibirien und die Mongolei 
durchwanderte und aufser seiner Muttersprache das Französische , Deutsche und Serbische 
vollständig beherrscht. Daher geht die allgemein geogravbi^che Bescbreibnng oft über 
eine trockene Aneinanderreihung von Namen und Zahlen uud über eine peinlich genaue 
BrwSlmnng nlbit dor nnbedonte a d i ten BKdie nnd Weiler nieht hbim, die ftr Montenegro 
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80 «igwitfinüiohm Ksn^EndMinuDgeQ werden, enUpraebeiid ihrer Bedeutang «od V«r- 
braitangf niebt genug he m wgeholwn, und dar die Oaologie behendslnde Abiohniti beruht 
nur som allerUmniten Teile auf eigenen Untersucbangen , weshalb er sehr wenig Heuee 

bringt. Übrigens nimmt Geographie hlofs die kleinere Hälfte des ersten B^rK^'R oin ; 
aber auf den 320 Seiuni, dio sie umfabt, igt eine FUlle von TbatBaohen zuiammenge drangt, 
i&B nur ein langjähriger Beobachter sammeln konnte. So ist, am einige« heraoszogreifen, 
die Schilderung des 8entari-8eei und dee Kem eine lo Uere und ebweebefllungBveile, dele 
man sie stets mit Vergofigen und nie ohne reiche Belehrung lesen wird, und die siebon 
Jahre lang dorcbf^efiilirten mntpnrnlopiftclien Aufzeiehntingen enth:i'*nn nnBcbätzbare Bei- 
träge zu der noch aebr wenig bekannten Witt«ruugRkuni]e des Fiirstentuiua. Schade, deb 
Rovinski die zahlreichen Quellenschriften, die er am Schlüsse des zweiten Bandes zu« 
seaunenetattl und in den einbitenden Kapiteln der venehiedenen Aheehnilte Öftere enAbrl, 
duvob Hinweise und Angaben unter dem Text, wie wir ei bei wieeeuecbeftlichen Arbeiten 
gewohnt sind, nicht ausgirbiger benutzt hat. Wie aber seine Karte die Grundlage fttr alle 
späteren Karten und inahesoudere fUr die osterreichiache Spezialkarti» vom Montenegro 
bildete, so mul's auch sein mit grofser Begeisterung für die Wtsseuschaii und mit einem 
wehren Bieaenfleift miegeerbeitotea „Montenegro'' ali ein QneUeawerk ereten Rengee gelten. 

Soviel IUI Cbnrakteriettk und Wfirdigang der Xlleren, neueren und neuesten mento* 
negriniBchen Littcratur, deren einzelne Erscheinungen wir nunmehr in aljjbabotis^bor Reihen- 
folge auizählen wollen. Hierbei können wir uns nicht RUBBchUefslich auf das Gebiet der 
Geographie und auf das Fürstentum allein beschränken, sondern müssen die beroegovinischen 
and elbeaeeieohen Oreoelende «ben&Hi in den Kreis unerer Betreebtuagen sieben, d» ae^ 
wenn eneh unprOngliah zum Oansnieeheo Beiohe gehöiend und von den Mteren Bellenden 
als türkische Provinzen beschrieben, duroh «Be BettimmuBgen des Berliner Verings greten- 
teils den Cmogorcen inerkauni wurden. 
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aaaldt 1«84.) 

V. Flora und Fauna. 

so. P. Aschersou et A. KmiiiIjc, Cttuilugus Cornioplivconiin et Anlhopliytonini SerbiaSi IkwniN«, 
HerceRovinae. >Ionti8 Scoih i. .M>kaniae huiusquo cognitoruni, Claudiopolia 1S77. 
f(l. A. Bnldacci, Uiljke Cetinskoj;« Polja, Gla« Ornoporca 1886. 

52. , Lft Sioxione delle Dulini-, ."^tadi di ceotq-nlia Itotanica «d Monlenagro a N gli allri 
paeai ad es«>o ünidaii. (Naovo Gioroai« Bwtanico Italtano, XXV, 1S9S>) 

68, ' — , Oomteflimio alla «onoeeena ddbi Plora Mootenegma, Albaneae, Bpirota a Qfwa. 
(Ebenda, Nuwva Serie I, 1894>).) 

64. O. Beek et J. Seysiylowirz, Plautae a Dr. S7.yKylovncx in ittnere per GefBegoraiB et in 
Albania adjncente anno 1886 lertae, Craroviae 1888. 

55. K. Cartcron, Exploitation torestÜTr du Monteut'Kro. Lea remourcf«, «on avenir. L)e THtilit« 
da la CDiistniction il'iin cliciiiiti de fcr. Purin IM'.'». 

öö. M. Katurii', Hibe ix cru(^wr«kih sladkib voüa, Prosvjeta, Otinjc IV>V*. 

ö7. .r i>anci(5, Blenchne pbwttHmiu veamleriwn, qnaa acaMte a. 1878 in Cma Gon Icgit Dr. J. 

Panciv, Belgrad 1876. 



Ul ein spl^^Uniliü prürbieiipr'cr Teil K«inpr Turijuie d'liuriip«'. — \ V''- liucli dir andern AtbettaH VeB Besi 
^ Vgl. aooh die aodero Aibeiten des Verfasser«, sowie die Werke tod Biasoletto and Ebel. 
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^B. A. Paiitoe»«k, AteoMtfaMiM ad flon» «» tuumm HaraagoriBM, Cniatoo« D «l—rt« « j 

PreXsliurfr 1874. 

b'j. V. ^^tcindachaer, OImt mootMieeAiiielM SBftwMMribeliB. (Abh. d. K. K. Akad. 4. Wlw. 

Wien, Bd. 86, lättä.) 

60. R. de Viftiani, Suppleiiieiito »IIa Flura Ualiuntica im^iuiitevi le piante della Bomiia, dell' 
Hj-ccguvina e del Montenegro. (Atti K. ladt. VenMo di Ödease^ lottere ed Acti VenoH», III, Itli^lJ.) 

61. , Flora« DabiHUkM aapplMUMitttm altaram adja^ plaatii in Bond*, HereegoriiM «t 
MontciMgro, V«aeii» 1877. 

Vi. Milittr-QeograiiMeeliM. 

G'i. Der AafiMud tu dw Bttcteovim, SOd-Boflidmi and 8jldi>DalBaliaD IMl— ¥^00 18M< (Qaaaral- 

Htabiiwerk.) 

63. Sp. G <>|. c c V 16 f Tnridaelie Taktik im montanflgriniKlwn Kria|{a. (Otku d. nitlit>«iriM. Vatcioe 

Wien, XVII, 1878.) 

64. F. C. V. Hücsendorf, EinSga» Sber den «BdliMiMgoviniMihan Kant in miUMriaeher Himklrt. 
(Ebenda, XXIT« lUS.) 

U. B. Hnail, Cbar du Buflafti, den die im dinariwhen Kant» m loaenden nilitlriadiaB Anlgnben 
auf die AmUldung der Truppe fiben. (BbanUt X^LIII, 1881.) 

66. Militärgeographiache Blicke in d« Laad der MonteBcgrfner. (fattenuitiotiBle Benw Uber die 

gaaaoitcn Armeen un<l Flotten, VIII, \9M.) 

67. £. Küffer, Eine gtrategisclic Studie iil>er Dalinatien, Montenegro, llosnien nnd die Herr«g(>vinA, 
Prag 1870 

68. J- h\ 808 tak und F. v. Scherl), Militarüiche IlettchreiüuDg de* FaMchalik« tierccgovina und 
dea Faiftentanw Crrn^pm, Wien I88S. 

VII. Allgemein geugraphische Werke. 

M. V< AfanaseT, Ix öernogorij, Fceertbu« 1878. 

Ta J. G. A(merling}, SUdslaviscbee Land and Volk. (Aniland 188St 199*-) 

71. — — — -, Die ncaen F.rwerSungen Osterrpifh-Ungam« an der allwnealacbGn KIMe. (Organ d. 
mlllL-wiiM. Vuiilne, Will. 187^, XIX, 1S7r>.) 

72. I'. A s <■ ti erson, iJer IkTg Orjuii uii lU-u Hix-chL' di ( uHar's (Ztsi-hr. il. Ges. f. F>rdk. Berlin IKiSii.) 

73. ,\uiiuiliiuen an der türkiiich-niusii( iii ;iiüii:<clKU <iri ii/.i'. (GIoIuiü, IM. ;JG, 1879.) 

74. Ü. ßakirf, Öernogorija novji»n;ju \r< i[ioiii. |< un/duidn, 1878, Sr. 14 — 33. ib.) 

75. A. Baldacri, Le Hi>cchc di ( »itaru td i .M>>nteti<'^rim: Im|wniaioni di tiagg^ e noti^ per 
aervire per intradnziune sUa flora della Craagora, Bologna 1886. 

76. - , Nel Moatenegro, Cenni ed Apponti tntomo alla Flom del Nontenegro. (Oioninle 

Malp^ia 1880, 1881.) 

77. , AlCr* Nntjaie Inlomo alla Flora dal lioatea^cro, Geiwv» 1883. 

78. W. Bnring, Aeport on n Joumey in MontMMgto. (Farliaaiaat«rjr Faper 1888, C. U59.) 
78. B. Barth« nnveriillbntüdite Keiieiagebneliblitter, enthalten in Nr. 881. 

80. O. Bau mann, Beise durch Montenegro. (Mitteil. d. K. K. Geoffr. Gea. Wien, 1888.) 

81. , Zur Kartenskizze des Dnrmitor. (Klninda, 1884.) 

88. , (Zweite) Heise durcli Mniit. ni^'r.'. (KKonda. lÖ'Jl.) 

88. , Podgorica. {.Vus nllcn Wtltt.doii. \VI. 18«:».) 

84. . Über Tu/.i nach .S utari. (liloLirs, .H.l. 4.t, !«84.) 

85. L. Bauron, Le« lUve« Iliyriunucü: Litriti, Dalumiic, Mont<'!i»»Kro, Tari» IffHt». 

86. II. de Beaumont, Esquj«s>e de rHcrM^goviuc t-t du Mmifi tifi^ri), Paris 

87. B. Biasoletto, Viaggio del Kc Fedcrico AugUüto di Sii8»ouia ueü' islria, l>alinazijt e Munte- 
nagro, Trieate 1841. 

88. O. Blnn, Bdaen in Bosnien und der Hcrcegorina. Topographische nnd pflanamgiMigiapiiiiclie 
Aaftdehnwngan. Berlin 1877. 

88. V. Bogieitf, Dia ikvIaleitaB agenneir in Montaoagra. (Aoaland, 1874.) 

80. M. Bolizxa, Belaidone e deiemiona dd Sanglaeato di Sentari, dov« il h* piena oonlctta daUe 
dtth e siti 1"r>>. villaggi, case e habitatori (1614), enthalten in Kr. 183. 

91. M. Horsnhauski, Li«te de« dill^rents pointe du Monten^gr« dont 1©8 ajlitudes ont M d#- 
teranin^S en 197;i,ttO. (U>-vue de Gi-<i^;r. Pari.-. ISHl.) 

98. A. Boue, Iji Turquic d'EuioiiL% l'mi> isln. — DeiifMh: Dif I'.iiri<pui>ilic lUrkui, iru herau»- 

gignben Wien 1889, zwei Bunde. 

88. . , Kccucil d'itincraire» dans 1« 'i'tirqaie ti'luurMpe. Di tails ^'to«rftphiqut-s, toiH>j.'raphiqucti 

et atatiiliqnia sur cet empire. 3 Bde., Wien 1854. 

M. , Die Kart« der Hercegovina, des siiillirhcn Bosuicns uud Montenegro» dea Herrn de 

Beanmoot. (8itz.-B«r. d. K. K. Akad. d. Wiw. Wien, Bd. 45, 1861.) 

95, , Der albaoeüsche Drin und die Geologie Albaniens, hesondera ««nes terdiren Beckcna. 
(Ebenda, Bd. 48, 1864.) 

96. — - , Mineralogiitch-geognoiliaejiea DeUill über einige meiner Beiaeronlen in der Enropiiaclien 
Türkei. (Ebenda, Bd. 61, 1870.) 

<i7 , Appeiidii e ^^r rdtak aemel dtt Mootdn^v e( de lUen^gnvIne, (Le Qloba, Jonm. 

Soc. Ginj;i. Gcnivc, II. IBül,) 

tü rc-i dl' In Boania, de I'HofadgoTine et dn Monttedgn». Excniak» 

ttu Koiu et au Uormitor. (^Ebcndii, XV, 1874.) 

99. A. Boulongne, Mont« ucgrij et .'«e.s hnbitnnt«. (]lMni« de Mddeeine «t Otinttgia müitairei, XZI, 
1868. VgL tilobne, Bd. 60, 1886, ä. 335 tuul Hr. 950.} 
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100. A. Bottlongne, Le MoDt^n^gro, le pmjt et aes luibiunts, Parin 1869. 

im. W. Carr, Montcncprro. (Sunhope E«8«_vs, Oxford 1884.) 

LQlx V. C., Unter Montenegrinern nnd .Vliuelimiunem. ((}artenlatibe 1876.) 

LM, Cctiiye, Leben und Treiben in - . (Aoaland, 1881.) 

IM. Cetiige. (Ausland, 1890.) 

lOS. Vn Öcmogorij, Ooerki. (Rut^i-kij Mir iSHO.'t 

1(>6. S. Chikoff, Eine Reiae iji Suii-I)AluiatiL-ii, Muutenpip-<> »nd in der Hcrcei;oviiia. {.Mitteil. d. 
Deutsch, n. Ötterr. Alpen vereine, 1889.) 

107. Chopin et Ubicini, Proviiieea Danubiennes* et Ruuniainn«, Pari» 1856. 
IM. Chrifetmaa in Montenegro. (Vacation TouriaU 1863.) 

109. E. Corta mbcrt, (.'oup d'oeil siir le Mont^nc'gro, Paria 1861. 

110. J. Crengh, Over the borders <>f Chriitendoni and K«lamiah, a jnuniey througb llimpiry, Sla- 
vonia, Servia, Koinia, lleraet;otina, Ualmatia and Montenegro, to ibc North af Albania, in ihe suinmcr 
uf 1875. a B<le., London 1875. 

1 11. Cyrille, Lu France an Montcndgru d'apri« Vinlla d«^ Somniiifre« ^^t IL Delanie, Fariti I87G. 
118. Durch Dalmuticii nach Montenegro. (Stimmen der Zeit, 1861.) 

113. M. V. D<?chy, The a-ircnt of MauHch. (Alpine Jonmal, 1889.) 



V U. LL Delarue, Vovagc au .Monttincgro. (Kcviin de l'Orient, de l'Ali^rie et de« CoUmies, Pari«, 
XIV, 18«S.) 



uft , r>« Mont^^gro, hlMoirc, detcription, ro<Furs, uaages, Idgisladon, conatitntion, Paris 186S. 

1 16. J. Denisat, Nicolas I"*" et le Monten^u. L'ExpIoration. Paris 1877. 

117. W. Den ton, Montenejrro, its people and thair history, London 1877. 

1 18. 8. Droiiard, Ccrnottorija, Petersburg 1877. 

ilfi. N. Dncid, Mitteilongeu über Montenegro. (Glasnik der Belgrader Gelehrten ÜCMllschafl, 
Bd. 40^ 1874 [serbisch]. (Ein Aussag ans ihm ist Xr. 817.) 
Ii£L , Öernogorija. Slaranskij Eiegodnik 1878. 

lllx A. Dnpr^, Memoire sur le Montcuc^rro. (Annales dea Voyages, XV, 1811.) 

12JL W, Ebel, Bericht Ober »eine Ueittc in Montene-^ro. {Monatshcr. d. Ver. f. Erdk. Berlin 184S.) 

lllL , Montenegro nnd l^e8^^on Hewohner. (Eliemla, .Neue Ffjljre, IV, 1847.) 

IIA. - , Zwölf Tage auf MonU-negro, a iJefU- («liui zweilo boLuniüclipn Inhalts), Kuni^tsbort; 1B4S. 

lliL A. J. Evans, lUyrlan Letters. A reTi»eil selection of correspc^ndence from Uo«aia, ilerxe- 
govina, Monten^ro, Albania etc. London 1878. 

l»6. A. Parkas, Montenegro. (Koloisviri [KlausenburgJ Közlöny, 1858.) 

l»7. F. Fernere, Le Moni^gro. (Ia! Globe, XX, 1881 u. XXL 188>.) 

HB. J. B. Fenvrier, ktnda m^ukirologique snr le platean de Cettigne, Veaoul 1876. 

11«. Fortschritte in Montenegro. (Globns, Bd. 46, 1884.) 

150. M. Free mann, Montenegro. (Macinillans Magazine, Cambridge 1876-) 
181. Frilley et Vlahorltch, Ij« Mont^^^ncjiro conicinporain, Paris 1876. 

13». R. A. Fröhlich, Montenegro nnd die .Mourencgriuer. (Gegenwart, 1846.) 

133. B. Gjamikovlc, Njoito » VuUlinocc. (ilus ( mogorca, 1894, SfL IV.; r V.; V.) 

134. 8p. OopcevitK Kei»oblütt«r auü .Montencj^ro inul Albanien. (Heimat 187K 79.) 

IÄIl , .Montcucgro und die .M<jnt/?uegriucr, Leiji/ig 1SJ7; anch Iraiuwsiiich : Le MimUn4gru 

et lea Mont^n<$grins. 

HR, — , Ober- Albanien und sdne Liga. Ethnographiach-poIitiBch-historisch. Leipaig 1881. 

131. Grlica (Tnrteltanbe). Monten^riniscber Staatakalender , herausgegeben von 1>. .Milakovio. 
Ceti^ie 18851. 

138. J. ä. v. Hahn, Albanesische Studien, Wien 1853. 

laa, J. Hann, Zum Klima von Cetinje. (M<»tporologiH<*hp Zeitschrift 1898.) 

liQ. K. Hassert, Zar Henrt«ilung von Montenegro. iSonntagi-blatt des Nanmtnirger Kreisblattc», 

1891.) 

141. — Die Oberilllchengestaltung Montenegro«. (Globus, Bd. 61^ 1898.) 

14«. , Der S<>utari-See. C^''^«»''». B<l- 62j 189».) 

na. , Der Durmitor. Wanderungen im montenegrinischen Hochgebirge. (Ztsehr. d. Deutsch. 

B. österr. Alpenrereias, 189S.) 

144. , Eine FuTswandernng durch Montenegro. (Deutsche Randschan für Geographie and 

Sfatistik, 1899.) 

145. , Reise durch Montenegro, nebst Bemerkungen Uber I.4ind und Leute. Wien, Pest. 

Leipzig 1893. 

146. - — , Zweite Re?«e durch Montenegro. (Globus, Bd. 65i 1894.) 

147. , Montenegro auf (inind eigener Reisen nnd Beohnt htnngen. (Verh. d, Gea. f. Erdk. 

Berlin. 1894.) 

US- — , IMe Besteigung der Pmtas im Darmitor. (Aus allen Weltteilen, 1894.) 
149. - --, Die Landschattsfornien von Montenegro. (Geogr. Mitteilungen, 1894.) 
iftft IL necqnard, Lea Vaiätocvitcha, tribu haintant la Haute- Albanie. (Reruc de l'Orient etc., 
II, 1855.) 

151. - — ' ■ Apercu g<<ographi<iue de la Ilaute Albanie. (Ball. Soc. (Ji'ogr. Paris, XIII. 1857.) 
ist. Memoire snr le Mont<^negro. (Ebenda, IX, 1865.) 

158. - , Geographie g«Fndrale du Pachalik de Scutari. (Nouv. Ann. des VoyagM Paris, IV, 

1858.). Ist die getreue Wiedergabe des ersten Kapitels von; 

154. , Histoire et deseription de la Haute Albanie ou Gn<ägarie, Pftri« 1868. 

ÜUL M. van Hees, Eine F.rNtcigung des Lov<5en in Montenegro. 'Mittei], d. Deutsch, n. Osterr. 
Alpenvcrctn«, 1891.) 

l.'iG. Ilulecek, Montenegro im Frieden. Prag, Schmkhow, 1888 (böhmisch). 

1.17. M. Uoernes, Die Westgrense Montenegros. (Ausland, 1867.) 

HssssrI, OsitiSg« rar physischen Geogiaphi« von Mo«t«n«gTo. % 
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Hassert, Beiträge zur physischen Geographie von Montenegro. 



IM. U. Howorth, The spread of tbe SUrw. II: The Southern Serbe, Boenüns, Monteaegriiu and 
Henef^Tiniaiu. (Jonm. Aothrop. Inst, VIII, 1878.) 

üä. A. Hnmbert, Une miason de la Croix- Rouge su MonU^n^gro. (Le Qlobe, VII, 1888.) 

160. P. Joanne, Ktato da Danube et des Balkans: Ilungrie mMdionale, Adriatiqae, Dalmatie. 
Mont^n^i^ro, Bosnie et Hen^gorine, Paris 1888. 

161. A. Jovidevi<5, S pata ix Polja u Manoatim Dohriloviuu, (Gins t'rnogorc», 2. IV. 1894.) 
Ifil. Jurien de la Graribre, DtliniitÄtion du MontriU'gro. (Kcvais dos doux Mouilee, Farit> 

1878.) 

Ifia. K. Randelsdorfer. MonteneKro. (Mittail. d. K. K. Geogr. Ges. Wien, 1889.) 
IM,. F. Kanits, Die montenngrinidchc Rijeka. (Globus, Bd. 21^ 187S.) 

165. S. Kapper, Das Ffin»t«utuni Montenegro. (Unsere Zeit, 1875.) 

166. , Monteoegriniscbc Skizzen. (DeatM^he Bundschao, VII, VIII, IX, 1876.) 

167. N. T. Kaulbars, Zan^jetki o öemogorü, Petenburg 1881. 

168. Kesielmeyer und Stossich, Bilder aus Montenegro. (Aus allen Weltteilen, 1878.) 

169. M. Kohl, Heise nach Istrien, Dalniatien nnd Montenegru, Dresden 1861; zwei B&nde. 
12SL W. Koner, Zur Karte Ton Montenegro. (Ztschr. f. Allgem. Erdk., Berlin 1868.) 
171. J. Kovalevski, Öetyri Mienlaliia %fl «5erno>:orij, IVtcrHliurg 1841. 

112. E. P. Koralerski, öerno^orija i »lavjaiitikija /.onili. Petersburg 1878. 

lü V. Krasinski, Montenegro and tbe Slavonians of Turkey. (fUadinp for travellen. London 
1868.) 

17A. A. Kreut], Reiseskizzen aug Dnlinntipn iiud Monteiie-rro. (Aiisland, 1888.) 

lUL A. Kutschbacb, Erlebnisse eines Krie};Bberichten)t&tier8 in Montenegro und der Hersegowina 

wührend der Insurrektion im Jahre 1876, Cheninit/. 1880. — Auch erscliienen unter dem Titel: , In 

Montenegro und im Insargentenlager der Hentegowiaer. Reiseskiuen ekiej> Kriegsbericbteratatten. Dort- 
mund 1877. 

IIA. Die Kutschi. (Olobns, Bd 86, 1879.) 

177- W. Lambl, SprAva o öeme Hor^ a o öemohordh. (öasopis äeskeho Mnseama, IV, 1860.) 

178. A. LarroTski, Öemogorija i Cemoporci. Besjeda 1874. 

179. A. Leist, In der Herzegovina und Montenegro. (Globus, Bd. 1866.) 

im. G. Lejcan, Vojape en Albanic et au Montt-n*^Kr<». (TotJr du Monde, L 1860.) 

mi. G. Lolarge, Les voies de communicatiou du Mont^nt^gro. (Nouvellee lii'Ographiqaea, 1898.) 

Ig*. , Le Lac de Scutari et la iloiann. (Elx-ndn, 1898.) 

lÄJL F. Lenormant, Tnrcs et MonteneKrins, Pari» 1S66. 

1B4. W. A. Lindau, Dalinatien und Montenegro nach Sir J. tiardner Wilkinson. Zwei Binde. 
Leipsig 1849. (Ist die Überseuang ron Nr. 869.) 

185. Q. M. Mackensie and A. P. Irby, The Türks, the Grceks and the Slarons. Trarels in 
the SlaTonic Province« of Turkey. London 1867. 

186. V. Makuser, Dnernik putesestv^ja ia Dnbromika va Ceniogor(ju. (Russkij Vjestnik 1867.) 
187- Malte- Brun, Esqniws«? tiA^igTaphique sur le Mont«'negro. (Nouv. Ann. des Vojagos, IV, 1866.) 
IMv Mamler, Lettre» sur LAdriatiqne et le M()nt<'n(-prf>. 

189. iL Marmior, Lettre« sur LAdriatique et le Monti-ni^p-o, Paris, 1, Aufl. 1854; Aufl. 1884. 

190. Masaieu de Clerval, Les TurcB et le Montt'nt-gro. (Revue des deux Mondes, XV, lit68.) 

191. J. G. Mine hin, The ^crowth "f tVce<lfinj in tli© Balkan Peniiurala. Notes of a trareller in 
Montenegro, Bo«nia, Servia, Bul^^aria and Grc;ecc. London 1886. 

m*. Moeuri et coutumes dcH Montt-urgrins. (L'Ath^aeum Fran<;aiB.) 

199. Montenegro nnd die Muutenegrincr. Ein Beitrag zur Kenntnis der Europäischen Türkei nnd 
dea SerbiMlien Volke*. Stuttgart und Tubingen 1837. — Als Verfasser gilt allgemein V. St. Karadü<5. 
IM. Montenegro. (Ztschr. f Schnigeogr., VI, 1886.) 

196. , Zur Kenntnis von — ■. Taschenbuch anr Verbreitung geogr. Kenntnisse, berausg. 

Ton J. G. Sommer. Prag 1846. 

196. . (Globus, Bd. 38^ 1877.) (Ist ein Auszug aus Nr. Iii und 86a) 

197. Montenegro and the Slnvonic Popnlations of Tnrkey. (Macmillan.<> Mspaiine. Cainbrige 1868.) 

198. J. Müller, Albanien, Runiclien und die öütorreichisch-niontcnegrinische Grenw, Prag 1844. 

199. F. Koigebaur, Die SUdsIaveo nnd deren Lander in Besng auf Oeschichte, Kultur und Ver- 
fassung, Lcip7jg 1851. 

800. S. Neyrat, Quelques jours en Dalmatie et au Mont^n^gro. (M^m. Ac. des Sciences etc., 
Lyon 1879.) 

801. Noribazar und Kossovo (das alte Rascien). Eine Studie. Wien 1898. 

808. G. Octolenghi, II Montenegro prima 1 dopo il trattato di Berlino, Roma 1881. 

aOS. Pai^ und v. Sc herb, Cemagora. Eine umfassende Schilderung des Landes nnd der Be- 
wohner, i. Aufl. Agram 1861. 

804. A. Pajevi<<, Iz Cme Gore i Hercegorine. Usporoene Tojeva^ja za narodno osloboöe^je 1876. 
NoTi Sa<) (Neusatr,) 1891. 

iOÜ- Das Paschalik von Scntari. Bericht des Preufaischen Konsulats zu Ragusa. (Preuls. Uandels- 
archiv, X. Hälft*, 1865.) 

806. L. Passarge, Ein Maibesuch in Montenegro. (AUg. Zeitung, München, 19 — 81. VI. 1889.) 
207. ("h. Pelerin, Excursion artistique en Dalmatie et au Monton(-t;ro. Wien. 

808. K. Petkovid, Cemogorija i Öernogord. Oicrki. (l'ct<;rsburp 1877.) 

809. F. Petter, Skizze von Montenegro. (Sommers Geogr. Twchenbuch, l>i32.) 

210. - . Compendio goografico della Dalmazia con un appeodice boI Montenegro, Zara 1834. 

Sil. A. Popor, Puteiestri va Öemogorij. Petersburg 1847. 

818. J. Popovid Lipovac, öemogorskija 2enstini. Petersburg, }. Aufl. 

81 s! E. Pricot de St. Marie, Les populatlons fronti^res du Monl^n^gro. (Revue Orientale, L 

1875.) 
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tu. E. Fricot de St. Bl«ri«, Le Mont^^gro. (NouTdle Rerae, Paiu, Bd. 1885.) 

IIS. Frince des V«s8oeTitchea, Notice abnSg^ snr lee triboi de U Hmate Albmiie. (Bnll. 
Soe. O^ogr. Fivrig 1811 >).) 

tl6. K. F., CrnaRom pod wigledem. Kcoffraflcznyra, stAtysticznyrn 1 higtoricznym, Lemberg 1869. 

tl7. M. F. (in Zombor), Da« FürBtentum Muntencgro. (Globiu, 1874.) (Ist ein Augtag aus Nr. 119.) 

S18. G. Baieh, Vom Bchwurseo Berge. Montanegrinische Sklsaen, Bilder n. QeecUehtaii. Dre*- 
den 187». 

919. A receot riut to Montenefi^o and ita rapital. (^Ulackwuods Magazine, 1877.) 
tSC J. Beinaeh, Stades sar lu peaplea »larea: Herbie et Mont^n^p-o. Pitfia 187S. 
S91. Frhr. t. Reinaberg>Dfiringafeld, Bemerkungen über Montenegro nad die Montenegriner. 
(Globw, Bd. Dl 1864.) 

m. C. Robert, Lei Slavee de Turqnie. i Bde., Farii 1U9. — DeatMsh von II. FedorowitKh: 
, Die Slaren der TQrfcd oder die Montenegriner, Serbier, Boeniaken, Allwnescn nad Bnlgaian. 

2 Bde., Dresden und Leip7j^ 184i. 

SM. J. Boakiewict, Stadien Uber BoHnien nnd die Ilercegovina, Leipzig und Wien 1868. 

3S4> F. A. Bovin Hki, Mirovoizrenie cernogorBkago naroda. (Isvestija Imp. KumIc. Geogr. Ob^te«tva 
1886, 1887.) 

335. , Öemo|or^a va eja proilom i nnütoja^tem. Gaogra^a, Istoi^ Btnogra^ja, Arcbeo- 

logija, 8ovr«mennoe Polozenie. 2 Ikie.. Petemburg 1888, 1893. 

336. 8. Katar, Die neuesten Uühonmeacongen in 8ud-Dalmatien, Montenegro nnd in der Haree» 
govina. (Ztschr. f. Schnlgeographie, VI, 1886.) 

287. K — e, Novi podatd la opia i iatoriju MrkojeTi6i (y Baraicom okmijn), ProavjeU 1891. 
918. J. V. Saveljev, 6emogorija. Ctenie dlja aoldat 1880. 

989. C. 8a X, Reiae von Serajewo nach dem Dormitor nnd darcb die mittlere Uenegowina nach - 
Montenegro. (Mitteil. d. K. K. Geogr. Gea. Wien, 1870.) 

930. B. Schwärs. Montenegro. Land and Leute auf Grand einer Beret«ang im Innern. (Verb, 
d. Gea. f. Erdk. B«rlin, 1883 ) 

231. , Montenegro. ScWIdfrimg einer Reise durch daa Innere nebet Entwurf einer Geo- 
graphie de« Landea. Leipzig, L Autl , ihH3 -, Autl., 1888. 

989. Der See von Scatari. (Glubuo, Bd. 36^ 1879.) 

998. M. Sermet, An Mont^ni'gro. Un paja aoua leu armes. Paria 1889. 

934. A. Serriatori, La Coeta Dalmata e il Montenegro dnrante la gnerra del 1877. Note di 
viag^o. Firense (Floren«) 1877. 

935. Sobieaky, Le MonUfn^gro. ^tnde gi^ographiqne et militaire. (Revue flran^iüae de l'^tranger 

et dea Colonle«, Pari«, XVTI, 1893.) 

986. Sovreniennajn Öernogorija. Seraejn. Vedera 1876. 

937. v. Stein-Nordheim, Die montenegriniarben Frauen. (Nord und Süd, 1888.) 

988. IL V. Sterneck, Geographische V'erhülinisse, Kommunikationen und daa Reiaen in Botaien, 
der Herxegovina und Nord-Montencgr», Wien 1877. 

339. iL Stieglitz. Kin Besuch auf Montenegro, Stuttgart nnd Tübingen 1841. 

HO. Lady Strangford, The eaatarn ahoras of the Adriatic in 1863, with a vialt to Montenegro, 
London 1864. 

941. A. Str6hr, I>ie boaniach-hercegoviniache Landeagrenxe. (Organ d. milit.-wiaa. Vereine Wien, 
XXn, 1881.) 

949. A. Stnditiki, öemogorija. (Mockov. Medic Gazcta. 1880.) 

943. E. Sveinikovoj, Ö«mogur)ja, Boania i Oercegovino. (Staograf. Oierki. Sbomik atattj i 
rankaaoT d^a jnnoieatva 1877.) 

944. K Tergeati, I porti del Montenegro. (Bivisea maritdma, Januar 1881.) 

945. M. Tedeachl, Notice m^cale aur le Mont(^'n(^gro. 

946. Topchi, A traverg TOrient. lUcit de hnit ann<<ea de voyage en Eapagne, Portugal, Gr^ce, 
Mont^fn^gro, Turqnie, Bulgarie etc. Paria 1888. 

347. A. Ubicini, Lo« Serbe« de Tnrqnie. tttide* hintoriqne«, «tatirtique« et politiqnee «nr la 
principauttf de Serbie, le Muntendgro et lea paya aerbeN adjacmt«. Pari« 186.'>. 

948. V. Vannutelli, Zernagora. II Montenegro. Roma, L Aufl. 1886; 2. Aufl. 1893. 

949. Vedovi, Cenni aul Montenegro, Mantovn 1869. 

950. V^dr ^nea , Snr la Ir^panation du crilne dans la princ'paut^ da Mont^n«<gro (Revue d'Anthrop. 
1886.) 

951. Vennkoff, Liate dea altitndea d^termin^ au Mont^naSgro par M. Borachanaky. (Bull. Soc. 
Gtegr. Paria. 1881.) 

959. L. C Viaila de Sommibrea, Voy^ hiatorique et politiqne au MonU^ncgro, contenant 
Porigine dea Mont^n<*grins, ponple antochthone ou aborig^ne et trin-peu oonnn. 9 Bde., Paria 1890. — 
Eine deutachc Übersetzung erschien 1831 in Jena. 

953. J. Vilüveki Stefanovic von Vilovo, Wanderangen durch Montenegro, Wien 1880. 

954. — - , Einigea über den Ursprung des topographischen Kamcns Cmngora. (Ausland, 1885.) 
956. M. Vnkoaavovid, Put kro« Rijeki Tan i opia aehi Tepacn (Olaa Cmogorca, 1, V. 1894.) 
956. V., Od Dnrmitora do Fllitora, Pntnicka Urtica. (Gla* ("rnogorca, 2X V. 1893.) 

967. E. Wiet, Itineraire en Allmnie et cn Rounielie. (Bull. Soc. Gt-ogr. Paris. 18C8.) 
358. W. E. Wingfield, A tour in Dalmatia, AJbaaia aad Montenegro, Lomlon 18;i3. 
959. Sir J. Oardner Wilkinaon, Dalmatia and Montenegro, i Bde., London 1848. — Vgl. 
Nr. IM* 



t) Bin Mherar, auch A. Boa« bakanator Omner daa tttrkiaeiMn Qaneralatabaa, dar 1845 getötet wude, tla 
•r in MootaDegro aiadringen wollte. 



12 ÜMtert, Beitrüge mr pbynaolMii Geographie von Homtenegro. 

tM. Ch. Yriarto, La MmM^^gro. (Tour >lii Monde, T, 1 87 7 ) 
Ml- -, Le» bonk d» l'AdriBHqBc et 1p MonWni^prf». Paris 187«. 

262. F. Zverina, Ans dem ScniKrlt l^cn der nir7.r^:(jvinH. (GartonUub«, XXII. ) 

263. L. JovanoTi(<, Putopiinn vrtim <>(1 linskuu du M»gH<5. (Olaa Crnogorca, Hl. VIU. 
364. Z. Drag(>vi<5, Gratia » geoi^fiju Cmc Gore. (Letopk Mstice Srpeke, Belgrad 1H9>) 
166. J- ¥. IvaaiievicS I« Crae Uore. fiito{M» kn» Male Cosa. (BbMida, IMS.) 

tM. Btfla Erödi, Montenegro. (imdNjii KMIen<n7«k, 18V«.) 
MT. A. 8tr»a«g, C«M^ (Ebend*, I8M.) 

968. W. U. Co«en»-Bftrd7, Mooteoepro «od te boidarlaadi. (CtaOBipfatal Jownl M»«.) 
869. K. H«a»«rt, Zv kactegnphiMlMa KeoBtDii roa MonMMpo. (MiMdL d. IL K. Gaaipr. Oaa. 

Wien, 1894.) 

270. L. JoTOTi«, Xiatfcl «pb CMohos DolRt • faognMtoc i iMoiMilEOK (MHka. (Qlaa CnwfM«», 

16. X. im.) 

L'71. H, .1. Keniic-iiv. MDtitenc^rru aiul iu bonirrlaiids, Txindon 1894. 

21t. A. Kcuuiuut, Hei&LvcUtlUerangeii und Uniha«e südlieheo 0«;2:<-n(len: Monteuef(ru nnd die 
Haotenegriner, Stuttgart 1835—30. 

87S. P. A. Rovinski, Petar II. Kjegui, Fürst von Monten^o INHO— .ii , St. Petentmrg 1889 
(iMibch). 

>76. J. SsjraajrlowicB, Uns ««araioiii botaaS^ue «a MoaMn^ro (Bali. Soc. Bot da ncanoa ISM.) 



Vni. Originalicarten. 

(Zeitlich geordnet.) 

I. L. C. Vialla de Sommicres, Carte do Moat^^negru, dreesi^e d'apri« lea not«» et rcniHiqne» 
hitce iur le« Viq»-^. 1C30 (cnthnhcn in Nr. ■.',")2i).) 

8. F. de Rnrnczay, Carte ilii pnys ilc .Manunu^ro, drenee d'aprcs dee up«nuio]u t;viKletiqueB rar 
lea lieax et rei hrrclics le« |ilti8 ^oi^neuaes. 1 : 'J8800O, Wi«B 1888* 

3. J. KovaIev»ki, Karte von Montene^jro, 184! '1 

4. F. Fetter. Karte von .Muntenej^ni. 1840 (enthiilten in Nr. 195). 

5. J. 8. V. llAbn, Übeniubtokarte von Albanien (und Swl-Montooegroi), 1666 (entballan in Hr. 188). 

6. H. H«cq«i*rd, Carte da to Havta Albaaie (vad BBd-UonMiwcMi^ 1868 aDOudMo In Nr. tftS 
BBd 164). 

7. L. Sittwell, Map of lloOiMnagro, 1 : 800000, LoiUtoo 1880. 

8. J. Fiiuliai, Oeria dl U cm M a n gn (Ctna Goc^coi «onini daaeriW dalU c«iwiariona Matotoea, 
ineleae e ftaneeae iiatjB aani 1888 a 1880. 1 • 800000, Tiemta 1880. 

9. E»quia»c do riterzcgovine et da ^fiuitr'nr^^ro cxtraite des roellleon dOflUMOta fUt B. B. da Baan- 
niont, rovue et corrig*^ iwr A. Bou<?, JgiJl (enthalten in Nr. 94). 

10 H. Dolame, ('arte pour aer^ir ä l'hutiiire da MontL%<<gro d'aprte ha travmtiz da Elapatt. 
Kiu-ac2«y, llocqtuurd, Voukovitch et Jobain, 1862 (enthalten in Kr. 116). 

II. II. Kiapart, Daa FOrttentttm Znugota oder Moalencgio, l:fiC<MMO, 1888 (aniliaHn la 
Nr. 170). 

*12. F. Byk off, Karte von Montnie^^ro , 1 : 16C00, 8t.Fatantais 1888/87; mm hnuaigßgAtn 

1874/76 als Carte du .Mont^ni^gro, 1 : 84000^. 

13. J. Rottkiewicz, Karte der Ilercegorina (nnd Nord-Montenegros), 1868 (enthalten in Nr. 823). 

16. C. 8ax, Kam cor Bafaw tob äanyairo ann Domllor, 1 : 400000, 1870 (aatbaltaa in Nr. 888). 
*15. Koniiekl, TlaCnltana daa Benteri4aai,'t : tSOOOO, Wtaa 1870«). 

18. Ali Snavt, Carte do Montdn^gn» (fraiuBtbch und türkiaoh), 1876 (enthalten in Nr. 6). 

17. O. Blan, Karte der Ilercegorlna im .fahre 1861, 1 : ftOOOOO. (Ztwhr. C Allgem. Erdk. Berlin, 
XI, ISf'I, Wo (Ins Quelteuniiitoriftl ilfr Kurte an^f^^ftien Ist.') 

lä. II y. Sterueck, riierbielitBkaric \oii Hosnicn, llercegoviaa uad Nord-Monteuegro, 1:1000000, 
1877 («ntliullen in Nr. 2.18). 

*19. Aufnahmen <icr r ti xüisc h> t li r k i g c h e n G r e n /. k o m mi 1 Bto D 1679 — 83: 
a) Knjntil rejt du Mont<fn<<gro, 1 : lOOOOO. 1880. 
bi Delimitation da Munten^^, 1 : 60000, 1882. 
*20. TrigunonietrfwlM Aatnahme von MontanagH» darcih den raaaiaehan Ganaralatab, 
l;480O0, 1879—82»). 

81. N. r. Kaulbars, Karte von Sadoafr-HoBleneKro, 1: U'OQOO, 1881 (entliallaB In Kr. 19t). 
8t. Karta CmoconlM Ki^iaievine, 4 Blatt, 1 : 168000, St. FataniNiig 1880. 
83. B. Sehwars, Montenegro, 1:600000, 18B8 (enthalteo ia Nr. 88l><). 
24. (>. Bau mann, Kartcn^kiste des Darmitor, 1 : 150000, 1888 (anthalteii in Mr. 80). 
35. E. Tietze, Geologische Karta von Montenegro, 1 : 450000, 1884 (enthalten ia Kr. 49). 
'iü. L. Baldaeei, Carte g^Iogiqite da MooMa^gro, 1888 (eathalten ia Nr. 44; aar band. 
schriftlich). 

27. K. Kaadaladorfer, OngntHamäia Karte von Hoatanvo, l:7BOO0Ob 1888 («olhaltaB ia 

Nr. 168). 



1) Di« Zahlen beziehen sich itif ilii Nummero das LitteraturoachwMses. 

*) Die K«rt« eraehien 1K41 nbne JahresEuhl, Dnirknrt and Nsneii des V«(uaeta. 

^ Bio * bedeutet, (laf.« die Karte t^obrim Ki'bkUeij wird und im llaehhiadtl aiahl la fllwuw itt» 

4) Die Lotung«o sind t«ilw<?uw in deu Karten Nr. 32 und 36 venreitet. 

0) Stark verkleinerte und verinderte Kopien dtaer bita äad die BhIm Nr. tli 88 ad 88. 

«) BaiuM haaptdteblich auf Karte Nr. 88. 
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58. P. A. Rovinaki, Kvta Ki^MMtva C«niogonkAgo, 1 : 394000, 1888 (anthaltea in Nr. SM). 

59. O. Baumann, Karte von Mori|»llai|it«iMao, 1: 150000, 18»1 (eothalteo in Nr. St). 

aa O. Lftlftrge , Yoie« de communieitln 4m MonMnlgro, 1 : 1000000, 18»! («nfbalMn In Kr. lU)^). 

•1. , La Im de Scutui, 1 : 800000, 109S (flnOidMB in Nr. tU)*}. 

M. X. H«ts«rt, Tiefimkart» d« Seatm^Mi, 1:1MOOO, IWt (fnOaltMi in Vt. 14t). 

BS , AUtHMbw Diwiridilriattt» tob MimtaMgr», 1 : 800000, 18SS (antfudtas in Nr. IM 

und Nr. 145)*). 

II. Kiepert, IIoaiieD, HeraegoTinn, DdlmuCiLn. t:R(V)O0O: Karton: MontaMgro, ItSOOOOO. 
Hand- und Kciscknrtcn, heransgegeben vom GcoRraphi^chen Institut bq Wdinar* 

35 Onrral karte des Adriatischen Meeres nach den .\ufb«liaMD 4flr K> tt. K. ÖltHWichhcklD md 
K. Ilaüfiiusclum Krii ^'STnarine, 4 Wlatt, 1 : 850000, 1867 — 78. 

*36. Spesialknrtc der Ilrrrcgovina, Montenegros BIhI SU'DtlOMlitBtt kiMMMSQBtlMn WB K. O. 
K. militärgeographischen In«<titut, lo Blatt, 1 : 7ftOOO> 

97. Generalk&rtc ruu Zentral -Europa, 1itiwuggB«lMa TOOi K. n. X. ndDtlfgwognpUielWB iBlHtBt, 
1 :S0O0OO; Blitter: Kagusa und Scotari. 

38. 8p<d«1k«rte von Oaterrddi-Unsam, IwrausKagebiB nm K. Q. IL aiOilirgwHpvpliiNlNB InrtlM, 
1 : TSOOO$ BUHwt Gfldw, BUek, Trebinje und Itinano, CallKo, ^liiM*). 

SO. 8|MMkwM von ÜMteoegro, heraufigogebea tam K. n. K. L■lldwbaM1lldbnllClbalr«M^ 19 BUtt, 

itrsooa UM*). 



1) Botbüt im FahntnCMTOMta und dU gcplntm Btant^halimn. 

^ HUt fi» Siflwlw BugaUmifMalig« am SwIuMm «dl a dar Bmana. 

^ Iknht nf lart« Nr. SS. 

^ IMa MoBtaiMgro Mrtflindea G«bi«t« tiad in Skiumunaniti tugaMiehiMt 

^ Der YerfasMr würde es dankbar iMglibM, VVBa &■ IHT WwnadäSUBlIUf dtt UMmlM^ mS BMM- 
nachwaiMS w«it«re Mittailangan tofBhtD. 
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IL Geologische Übersieht von MoDten^ro. 

Die abweobeeluDgsvoUen Foraen der ErduberHaobe verdanken ihre Entatebang in eiitar 
Ubm dM nnlBraidiB, «nkgwiidMi und amaltSSdimä^ f[atwMtbm» Je «Mb dtr 
wtutfllmbmi md WMewfaiwyitMgheit das OMtcim irt «Imt die WaAug der j— fc«« 

and meobaniscben Erosion eine sehr mreohiedeiie, and an\ den änraem Bau in aeineai 
Werden und Vergeben richtig auffaasen zn können, ist di«« Kentitni« «mne^ Untergrundea 
uneTläfslicb. £be wir daber mit der orograpbiaoben Betrachtung beguneni mttsaea wir 
die geologieohe ZueeaiiBeuelmi^ HeeteDegroe kennen lernen. 

HHe die pltynsdie Oeegnpbie dee BNlnleiitttn% m iat eneb Min innerer Anfben enk 
in neuester Zeit Gegenstand eingehender wisaenschaftliober Untersuchungen geworden. 
Wohl hatten bereits iltere Reisende, wie Kovalevaki un(l Rone, der Geologio doi Ij^ndes 
einige Aafmerksamkeit geschenkt. Da jedoch der eretere nur einen Teil Ait-Monienegros, 
der letztere blofs deeaen Grenzgebiete dnrobforMslite , so blieben ihre Beobachtungen ao 
auTellkoaiBieB, dab Bond in der Yerinntmig ktm, Hentenegre inneiiulb iMner «ngeien 
Grenzen bestände lediglich ans Kreidekalken Im übrigen zeigt Mine geologische Über- 
sicht in ihren allgemeinen Umrissen schon manche Überoinatimmung mit der houtn ein- 
geführten Gliedcrnnp und läfst Bich unfrofnhr foltreudermafsen zuaammenfasBon : Die aufspr- 
ordentlicb durchlässigen Kalke und Mergel der alt^montenegriuisohen Kreideformation um- 
ilnni eine nndige Zone, die Ten Kleiler MenAn ettdwirle bie Aber die QoeHfttane der 
Ifabi Byebn hinendinft. ünautteflinr nn dieien lobmalan Streifen icbfielSMn noh dw ab- 
gedachten Tbonsohieferberge von VaBojeritH und gewisse 8ohieferge8t«ine in der Umgehung 
des Kom tind bei Kolalin an, die Tnan als ohloritisoh-tAlki^e, aber nicht als echte Chlorit- 
nnd Talkschiefer bezeichnen kann, weil ihnen deren oharakteriatiaohe Merkmale fehlen. Die 
Eochgebirgaketten dee Dnmitor nnd Kern beeteban ana Kalk nnd Deleodt» Ü» den Sefaie- 
fm aafgelagert in aain aehebeni nnd die von Bend mebrlbeb wabigwommenen Diorifee nnd 
Serpentine kommen naeb feinem Gewibrinanne KevaleTiki in der Haebbmobift den Eni 
ebenfalls yor'). 

Jahrzehnte yerüoasen, ehe die iazwiacbon veralteten Untersuchungen Boo^a wieder 
aofgenonunen wurden, denn seine Nachfolger interearierle nor daa Leben nnd die Ge> 
Bobiobto dee Ueioen Beigralkei, daa dnrab aeinea beldenmtltigen Yerawuflnngibainpf gagea 
die türkiache Übermacht im Jahre 1863 die Sympathien Enropaa gewann. Erst naohdem 
der leiste maaiaob>tttrkiadw Eiieg den nnbahkaran Znstiaden anf dar Balkanhalbinaid ein 

*) Bott^ KMjuiaae f|i6ologiqtt« d< la Tarquie, 1840, S. 59. — Tieli«, Q«oloni»«be Cbcrwcht von Mont«ii«gTn. 
ieS4. S. 76. 

*) BoUit Dm Butopiiach« Tüik«, 1889, I, 179. 180. — Wie rortretnicb däMe iXium BcobaehtuDKea Uil- 
eeiia aalt dea naaan Botdeekoogra fiberMnctünmeo, geht dmu btrrar, dub die «udif« Zoo* (Warbssi Schitfi^ 
I» ae«ll|«U«to Mala Rijeka der WMdkbkait «anltsas «IspfWit. IhoMalüa«« «lad ia gMS Ort-llMUaagn 
f sitNtoa, «ad 41a BraptiTge«t«iM Mifsa sWk aw a l sa Obstglags h flarpiatts: sioa BMMaoaff, üa M te Orihi» 
stsinsB Hootsaapos aUsnUagi «shr saltsa ist ^ Tlato a. a. 0., 8. fO. 
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End» gnawohft hat!» wbA Ar 4m FQntnilaiii «in» bis jrtit niclit geWAte Z«t im IVw- 
daiis «nbmehp wagten noh iriiMiMd»fl&h galsjUbto Fbnwber in grSiiMror Zahl mcb Moa- 

ieoegro, und eioer der mten war der rühmlicbst bekannte Geolog E. Tietze. Karz Tor- 
ber bfttt«" *>r gemeinMm mit Bittner, NeiimBvr und v. Mojsisovics die geologische Aafnahme 
des UkkupatioDBgebi«(ei darobg«iUbri| und als iuiret Nikola die österreichisobe Regterang 
na «iiMii FmIuimiii bat» dir triii I^ad Id ^Mober W«m vnlMmslm «dOto, wind» Tiskw 
ab die gadgaatola Knft biaraa baaliiBDit. Auf aiaar nahaa« swaimomllishaii W aade mng 
dndutreifte er 1881 das ^auze Land, and wenn er natiriiob SQfib nicht alle Teile da«> 
selben Behren konnte, <^o kiuu ihm beim Verarbeiten seines überreichen Materials eine 
staooeoswerte Kombinaüoosgabe zubilfe. Seine Karte, der mit Ansnabme der epärUcben 
Angaban von Bou«, Kaalbars nod Sobwarz jede Unterlage fehlte, bedaaAele «iaa wnma» 
•ebaftliehe Bntdeehuig im nahretaa fiiam dea Wertet nad bOdete den Grand, aaf den 
spätere Reisende sicher weitaibaaen konuton. Zwar trag sie, wie der VerCasser aaadrftok- 
lich betont, Tielfaoh einen proriaorlscLcn Charakter, zamal in den GepenHen, die von ihm 
aus Zeitinaugel oder wegen der albanesischen Naciihareohaft nicht betreten wurden, und 
in der Folge bot aieh oft Gelegenheit, neue Tbatsachen zu verzeichnen oder die alten za 
ergtoaen. Aber trete alledeoi betreft n die Verättdenmgen neiat nnr fimaelbeiten , mid 
die OrundsUge des allgemeinen Bildes sind iast genan so geblieben , wie sie Tiotze vor 
13 Jahren fr^itf^rlegt hat. Um einiges horvorzuhehen , konnte er den geologischen Bau 
des Laudötreifeua zwischen Kolasin und der 'i'nSina, der Gegpnd zwischen Savniki iinf! 
Kloster Piva und des Gebietee zwischen Bijeia uod ^iksiC- blofs auf Grund der Vermutuugeu 
ein a eia hn aa , die aieh dem Bnebe Sdurana entaeluaen lielaett. Für den Tballaaf der tief 
«iagagiabenaB, alio die beaten AnfteUllaae geirtbraaden OailoaiflaM Komamioa and (ault* 
lere) Moraca standen ihm gar keine Angaben za Gebote, manche Eruptivslücke , deren 
Dasein die massenhaften FlafsgeröUe verrieten, konnt«^n nur ihrer ungefähren Impr» nach 
auf der Karte angedeutet werden, und endlich erschwerte die topographisohe Unbekaaut- 
hait MonteMgn* ^ Eintrages der geologischen Oetadb nngOMia^)^ 

ün die Erabgeratitten, deren bereita Tktie einige entdeohl hatte, genaaer an erw 
Camdien nad auf ihren wirtschaftlichen Nntzen zu prüfen, unternahm der italienische Berg- 
iagenienr L. Baldacoi fünf Jahre später im Auftrage des FUrst^in eine neue geologische 
Beile durch Montenegro. Seine acbtwöcbigen Kreuz* und Uuerzüge führten ihn ebeoiaUs 
dnreh das ganze Land, and obvoU er im Gegenaatx an Tielae verakgmd beigailaaiawhe 
nad htlitantedmiaaha üntenndrangen aoateDte, denen der anreite Tnl aeiner „titode dea 
gttee minerauz du Mont^n^gro" gewidmet ist, ao bat er Tietiea Karte, die ihm bei seinen 
Arbeiten wertvolle Dienste geleiof^t. nirht nnwf «entlieh verbessert. Der hauptBärhlicbste 
Unterschied zwischen ihm und seinem Vorgänger besteht in der weiten Verbreitung dea 
Jura, den er im Durmitor-Gebiet und überall längs der Grenze der Werfener Schiefer und 
Triaahalle nedmraaiaen radit. Leider hat er die Ergebniaae aeloer Eoreehmgeo niobt 
veröffentlicht, und erst 1890 erschien eine aerlnaehe Obersetzung seines dem Fürsten huid* 
schriftlich überreichten Berichts in der montenegrinischen Zeitschrift „ Prosvjeta". Die 
schwere Zuganglichkeit dieser Quelle und der Umstand, dafs sie in einer den meisten un- 
verständlichen Sprache geschrieben ist , bracht« e« mit sich , dafs seine Verdienste nicht 
bekannter worden, und deahalb var ea ndr dofpeii viUkoainiea, ala Herr BiMaeet nur aem 
Manukript in UebenawOrdigiter Weiie aar TerlBgnag ateUte. Ihm nnd Herrn Ober^ 
bergrat Dr. Tietze, die mir durch ihre reiche Erfahrung die Bestimmung der gesammelten 
Handfltäeke und die Deutung der echwierigeu geologischen Yerbältnisae weaODÜiob erleieh> 
terten, sei an dieser Stelle mein autriohtigster Dank dargebracht. 

Anf httde Arbeiten, die einander yortrafflibh ergänzen, statat neb. der geologiaohe 



1) Iktae e. a. a, 8^ Ifl. S4. SC. SS. «ff. 48. 4ff. fi. 
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übribi den Jtoviedn in leiner „In nd eetamie t«d Montenegro'' entirirlt') nnd der, von 
einiget) ZaBitsto ebgeseben, niobto Neues bringt, da Rovinski von Heae nne kein Gedog» 

war. Arich nr ht^ht riibmond hervor, dafs seine Berirhfiprinp^pn an den von Tiotre ge- 
schadenen (irundlageu uicht viel geändert baben and dalis es aich bei allen Verbesserungen 
fib«rhaopt nor um Kkinigkaiten haadela könne ^. Beumana fand deren eine ganze Zahl, 
dar Botenilwr A. Beldeeei etoOle ebeofdb einige IirMBer InI, md endlieh wer ee dem 
Verfasser vergönnt, in bescbeidenem Mafse an der geologiseben EHorschung Montenegros 
mitin wirken'). Obwohl dip Grologfie nicht mein eigentliches Arbeitsfe! ! 1 il lote, ging doob 
mit den topographischen Aofnahmen die Untersucbuog des Bodenbaue» Hand in Hand. 
Im albaoesischen Grenzgebiete, in Mittei>Muat«oegro und in denjenigeD Landeeteilen, die 
Tietee nad BeUeeei niefat beeoelit l»tten, find iob meaohee Meoe nnd venrbeitate ee 
nntor lergflUtiger Beaatsoog des bisher vorhandenen Metetiele sa einer geologieehen Kerte 
TOn Montenegro, die augenblicklich wohl als die vollkommenste gelten darf. 

Urgesteine fehlen in Montenegro ffänielich. Dagegen sind Sohicbtgesteiue aller For- 
mationen vom Faiäozotcum bis zum Uuartar vertreten, von denen die mesozoische For 
meHoa, inebeionder« die Kreide, den mitette grObten TeQ dee gBietonla- e einnimmt. 
Ynlkwiieelie Geetaiae, die in betiSebtlieher AanU, aber leMen maidg enterioinll Oet« 
Montenegro durchsetzen, sind fast aneedilielalioh mit den alteren Schiefem vergesellschaftet 
und werden im Bereiche der Kalke nnr einmal (im Bresno Folie) angetroffen. Der Mangel 
an Leitfossilien macbt die Gliederung der ausgedehnten Scbichtkomplexe ungemein echwie- 
tig, teSweiee eoger nnmöglich, so deAi snr AHenbeetinannng die Eruptivgesteine nod 
WerfHier Saluefer oder ledi|^b peteogrepUeoihe Gvftnde and Yeri^eielM mit den beeeer 
belnuiBten Formationen der Nachbarl&nder mafsgebend waren. Die Geologie von Monte- 
negro iat überhanpt sehr »schwer nnd wird noch ninnrlip Imrte Kiifi r.n knacken geben, 
und omn mufs sich hier mit wemger aiubereo Reault&teu beguügen, als sie bei gieiohem 
Zeit- nnd jUbeiteBnfnnnd in anderen Gebieten erreiolit werden kSnnen. 

Die im Folgenden dwebgefthrto BinteHong ediKelht eieh mit nnweeenfllelien Ab> 
weicbungeu an diejenige von Tietze und Baldacfli en. Nur für <lii iTir^m Alter nach 
r-wf iff'lhaffeii Scliiefer um den Piirtaitor ■wurdf» Her 'Kume Dnnviltor-Sohir-fer gewählt, und 
die Kreideschiofer erhielten nach ihrem typischsten Fundorte, den Duga- Pässen, die Be- 
zeichnung Duga-Sohiefer. In bezog auf das Auftreten der Scbichtkomplexe besteht ein 
ealbllender Oegenente swieehen der weetKelieB nnd Bitlidien LendeehUAe. Entere iet 
mit Ausnahme des Küstenlandes und der Allnvialebeneo durchaus einförmig und wird ganz 
aus Kreidekalken aufgebaut. Der Osten zeigt eine bunte Abwechselung von Schiefern und 
Kalken der yersehiedensten Formationen nri^ von Fniptivgesteinen, v.nd jh i;rirh flPTn Vor- 
berracbea des einen oder audem Gesteins kann man aobarf zwiscbeu einer ticiueier-, Kalk- 
(oder Ka»t>) and ABanai-Lendeeliaft anteraoMden. 

Die petteaowebett Fenaetienea amfueen en liamliober Aaedelnrang den Ueioelen 
Teil des Fürstentums nnd beschiibiken eich anf seine östlichen Bezirke zwischen der Tara, 
der Linie Medjiirec-RikavRc Jezero und der türkischen Grenze, Aufserdem dringen die Ai)«»- 
liofer des bosnischen Falaozoicums in den tiefen Cationa der Tara und Piva ein beträcbt- 
Jiehee Stiok eteemeafirirte vor, die Bahofiea hat na itoer Miadnng ehe SoUelbr Iiieft. 
gehgl, nnd «nf einem gVaslieb iedlierten Seete denelben Mgen die Kelk» dee Tentbed 
und des Festungsberges von Soutari. Die wohlentwickelten Flufsthftler bieten Uberall vor> 
treffliche Aufschlüsse dar, auf dm Nrvchbarbergen des Kom nnd in der anmutigen Lijevs 
Hijttka-ISüblucbt kann man di« starke Faltung and Fültelung, die der gebirgsbUdeode Schub 



») RoTimki, Cemogorija, 1888, S. 148^1M. 

Bsfiiski s. s. flu 8. IN. IM. 
^ Dis fMlsflMte OlNBbte ia Mmni Bedia U sImoi wM|m BhUI IWtai in Vsih. 4. I. 
QsiL IWslMeHiH (IMl) infiWM Mvaii, Msel—m. Mm tadi te lmm*t^ 18W, 1. Mt. WO. 
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hervorrief, deatlioh wahrnehmen, und ebenso sind auf der Waaieraobeide zwischeD I4j6m 
I^jeka and Tid» die psKosoiMbra vtA WwfMMr Sobiafer iaaig iMSmaier gefaltet. Dm 
▼ofwaltrade Gteitem ist «in gUmiiMrglibiieBdw und latir glinmenwchw ThoiMduMnr, »btr 

kein Gliromprschiefer, von grauer, roter und noch häufiger dunkelbrauner eder schwarzer 
Fnrbt» der uritorpeordnet Talk- und Quarzit^diiefor ferner Einlagerungen von Kalk> und 
Sandstotn, sowie von den keinem mooteDegriniscben Flusse als Oerölle fehlenden Konglome- 
nien «ntfailt. Deiu geseUen deb Ginge von IKebasporphyriten und «aifte otor rote 
QnefsedefD^, db etnen groJiwn T«fl der IlolfgerKDe liefern. Die ScbiebttompIeKe, die 
IteUenweise so mächtig sind, dafs man von den Thelioblett bis fast zur Gipfelhöbe weiter 
nichts als Schiefer antrifft , hatten viplfacho Störungen erlitten , streichen aber im allge« 
meinen von Südwest nach Südost, also io . der Haoptriohtung der bosnisch - montenegrini- 
schen Bodenplastik. Sie bilden die Fortieteung der bosnischen Schiefer von Fojnica und 
Kreievo, ^ ea der Drine und ÖebettM ^ypieob enhriekeli und in den FtSneii dee 
mittlem lim-Gebietes ebenfalls naebgewiesen sind. Obwohl in den 8dbiefom der Ope> 
sanica-Hinno ftjcoidenähnlicho Spuren von Organismen entdeckt wurden, so sind dieselben 
80 schlecht erhalten , dafa sie über das Alter des GcHteinH keinen Finperzeis? c?p^PTl ; und 
da aadere Versteinerungen bis jetzt nicht entdeckt wurden, so ist man über das Alter 
und die eperielle Gliederung der pattMeiieheii SebiobtemeibeB neob vOOig im ITnUMno, 
Beldecci etdlt ne ihren AvuebeB mwb nut den BOurtohiefeni von SieilieB, Sudlineii 
und Elba auf eine Stufe, während sie Hetze vorbehaltlich den Resultaten späterer For» 
schnngen fnr jünger, nSmüch fUr karbonisch hält, weil die schwarzen Schiefer von Tre- 
ba^evo auitaliood denjenigen Gesteioen glichen, die bei Tergove in Kroatien im Niveau 
dee Karben emtebeik DonUe, itark ^Inamde glimmerige Sobjefar Ten gneilMUnJicbe» 
Amieben, die ea den unteren Abbltegen dee Lim- und Zloijeiifl»iTba]ee terbemobatt lud 
denen die dunklen, ebenfalls fUr karboniaob gebeltenen Sehiefer dee Kem^Heiiive au^ 
gelagert sind, Hprach Tiotze allerdinj?«! ab älter an. 

Die Sandsteine, die auf dem Bai^. im oberu Lim>Gebiet, an der obern Moraca (you 
Kloster bis zur Grenze der Werfener Sobiefer), liüags der läjeva iiijeka Ao. die Sebieler 
getrenlieb b^leUen vad sieb dnreb ibre donliebobvsne*), bellgraoe eder rote Ferbe nieht 
anfTaTlend von ihnen abheben, sind oft reich an Glimmer und haben zuweilea ein OObiefnigee 
oder fla§t>riL' - Gefüge. Die Korngröfse ist betraebtiicbfn Schwankungen nnterworfen, und 
das Gestein wird dort, wo es ein kiesoliges Rindemittel besitzt, so fest, daf» es in quar- 
zitiscben Sandstein oder in förmlichen Quarzit übergebt. Sehr schön offenbart sich diese 

Broohflinnag «nf der PkteeubObe van Sbtia» (bei Andr^eTioa), die m iteilea Wladea 
abstürzt und das laadooboftUfibe BOd dnrob ibre mabriiebea Fsleen virbungiroll be> 

eiaflufst«). 

Noch häufiger sind die Schiefer mit Kalken vergeBcUflchaftet, und zwar mufs man die dem 
Sohieferagrstem eiogelagerteo paläozoischen wohl von den aufgelagerten Triaskalken scheiden. 
Ob die Kalke der OebirgiotSobe beideroeite deo Lim and der Zlorjeöioa trete Ibrer Aaflegaraag 
«beniUb der |ialie i e i fo b en Fomation mgeUfroa, iit neob eine offeae Rage, aad Bddeeoi, 
der m aafaiill^ fldirt Mlbat ea, dab sie ihren Aaiaehea aaoh den Tiiaihalbea duroheai 



1) Bnters itshse so unik to Dsrfw Kroje^ l*tstore ftodan tieh oaliriMlb MilsisNk saT <SB «a 
d«r ob«r«n Ondtioica, M OtSo^ am Um ntorikalb Laft nnd Marino fte. 

3) QoiiriAderD siod iSBiihsIt k dsa BsUsfaa te tSaMssik, WM Ds «rf le dia UMtii« te 

Zloijacica vorhanden. 

*} Bnl : ' V I warze Sanilsteine «trheu jcilcuULls, o^th dem Oerr<',leu zu urtrilcn, di« la 4tf BbSM fsfe fbi- 
gorie« gefunden werden, in den CloeUlliiMen dat CijaTaa au. liovititki s. a, 0., 9. 94. 

*) VwaiU, Blenebiu Ptantamm etc., 1875, 8. V. — t. MojÜMTiea, TictM, Bittoer, Jotin nnd Nennajr, 
Omodlinien dar Geologie too Boeuieo-Hereegotiat. (Jahib. d. K. K. QeoL BeichMnitalt, 1880, 3. 197« 198.) — 
Tittse t. •. 0.. 8. 14. 15. 18. 1». 68. 76. 77. — L. BaUasgi, ttnd« in gltss min«raaz do lloDt«o«gro, 1887. I, 
». M. n. 37. 80. »l, — asMaeö» Cewi «d Appaati sls^ 1«90— 1891, B. U. — BsUsssi» Alto Nelisia ata., 

im» 8. «». 

Bassett, P s H t lg s sex phfsisiiteD Oss^spy» tse Msetiasw» I 
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glicboD , UlT dt» ioli «• in VlMiwailiniiniiig nit TSeli» am dMsten baltam mSelite. Fir 
latitsie Dstttiiqg ipäolkt iodi die Analog mit den Bei^g^ttoa dai KdImiii P»ni6aea>ülim, 

deren Kalke nnd Dolomite woU zweifellos triadisch sind. Der Berg Haaanac ist bis jetzt 
der einzige Fandort, dessen crinoidenfübrende krislallinisohe Kalke mit den paläo^oiBchon 
Kaikeo Yoo Cecuni ttbereioiastiiDmea Bcheineo. Aas demielben Grunde ist das Alter der 
baidan KiIUiimIii itraitig, di« nntnr dam Namen Mali and Vdild KrS »nf der Hootaeben« 
nriwhen Andt^evun and d«n Kom mlien oad whoa mn d«r EWn« ab Mbaif taagBtpHgba 
Kappen erkennbar sind. Tietse Termatet in ihnen eine Fortsetzung der paläozoischen Kalke 
von Cecuni. ich plsuhr» jedoch, dafs sie der Trias angehören, Ja hIo genau in dor Stroich- 
riohtung der Koro-Kalke liegen, eino nicht unbeträchtliche Meereaböbe (1300 — 1400 m) be« 
sitzen und sich entacliiadni als AufU^rungen «harakterisiereo. 

Abar nieht aar dab di« Altenbattimmnog dar aafgalagartaa KaUBe Sobwiari^aitaB 
bereitet, auch die einem viel tiefe reu Nivaaa angabörenden Kalkinsela gdtaa nieht 
immer mit Sicherheit als paläozoiacb, und so ntehen sich betreffs der Kalke von KolaSla 
die Ansichten wipd^rnrn gegODÜber. Die Kalke des Kljuc sind allgemein als triadiscb auf- 
gefaftt, und da Tietze in den beideramts der Tara bei Kolaain anstehenden Kalken eine 
YarlKagamog der arataran imbt, ao ladiaat «r aia abeab]!» dar Tmm ta. Baldaeci da- 
gagen vannatat ia üiaMi pattoaoiMha Kalha^ da aia, obwoU am liahaa Tafa^üfi» anf den 
altaa 8ehiefem ruhend, dieselben jenseits des Flusses unterteufen, so dafs dort zu natafat 
paJiozoische Kalke, darüber Schiefer und Uber diesen die Triaskalke dps Kljuc lapern. 

Abgesehen von diesen strittigen Fällen sind die Kalkliusen an der Lgeva Ryeka, am 
lam and iwm ZnflQiaan, bei Kkrtar Uoiata, Bife-Djurdjevioa Ae. ivaiMaa paUosoiaeb, 
aad die Kalke von Matoiavo lind dentlioh ah sattelförmige XSnlagenuig im pal&oxoiaobea 
Schiefer erkennbar. Das dickbankige , unvollkommen gaaebichtete Gestein, daa niitaBtol 
Cbergänge in Rteil f^enchichtete , grünliche Kalkschiefer zeit-f und sich bei Andrijevica 
durch Breccienstruktur auszeichnet, hat ein krzstailiaiacheB, zuweiieu spatiges Oefüge, ein 
mittlaraa, wenig gleiebm&fsigea Korn ond eine schwarze, blaugraoe oder rötliche Farbe. 
Daa Rat irird dareb Eiaaaoayd badingt, daa bai dar GaatnnaflIrbDag ttbvlianpt «ina weaaa^ 
lioba RoOa qpialt and dem Berge Malec ein charakterietiscbüs Geprige varlaibt. Dieser 
besteht ans einem diinklon, durch Eisenoxyd verkitteten Kalk-Konglomerat, ans zahllosen 
Bruchstücken eines roten Kalkes und wird von tiefroten Quarzhiindern durchzogen. Rote 
oder weifse Kalkspat- und Quarzadem werden auch sonst btiufig aogetroileu. Mit Aua- 
naltni» dar orioeidaafllhiaadaB Kalbe Toa Ceenai aebdnen jadoeb in diaeaa Kalkatainaa 
VaEstnnaraogen ginzUob aa Mdao. In ihrem Ansseben weichen die ainaalaaa Oe- 
steinskoroplexe wenig von einander ab, und ibre Gleichförmigkeit ist eine so ausgesprochene, 
dafs man dio Kolke des Tara- tind Morada-Tbates nicht von denen des Lim-Gebietes ont^r- 
scbeiden kann. Wegen ihrer grofsen Härte leisten sie den Naturkräften viel länger Wider- 
stand ala die laicbt verwittarbaran Sobiafar, und wo aia aa die Flflaaa herantraten, engen 
iia ihre Battaa afeeta sa adirolTwaadigea Klanuaan aia, dia aieh in dar finatara Kaibaba- 
Schlucht (bei Cecuni), in dem Bchmalen Verusa^Spalte (bei Haa Oarandzic) und vor allem 
in der Sniaaka-Rnge daa Lim (oberhalb Aadrijjevioa) ala wfldnNaantiaoha Landaobaftaa ani- 
rollen^. 

Ab £a päHoiaiaebe Fonaatbn achlieliien tiob die ywl varbreiteteren mesozoischen 
Sebiohteareihan dar Triaa, d«e Jan ond dar Kreide. Sie beatehea grölatantaila aaa Kal^ 
der ^/s Montenegroa saaammanaatit , wUirend die Behiafer iaageMunt aar daa FUralea. 
toffls eianelunen*). 



I) Bei Bare-Ujurdjefuu anil in d«r Butrica-SeUncbt unweit Kolaito. 

3) T leue a. a. 0 . s. 14. 1«. IC. If. 19, ». — U BsMassi s. s. 0., I, tt. lt. I«. 97. 18. t9. ^ B»* 
TiDtki s. k. 0., S. 149. 

L Bddassi a. a. 0, i; 9. — BenmU a. a. 0., S. 14e. 
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Dw Tnu, dar iUMto SebuliteiikeiBpIaac das menttnegriiiiieliMi M«w»mioiiiiM, Mtet mA 
am Kalken zasammen, die konkordant aaf Werfener Sohiefeni und Grödener SandateiaiMi 
ruhen und eiuigemal von Wengenor Sehichton überlagert werden. Dazu gesellen sioh zahl- 
lose Stöcke nnd Gange von Eruptivgesteinen, die echon mit den paUiozoisoben, viel enger 
aber mit den Werfener Schiefem vergeaeUacbaftet sind. 

Dm Warftotr Sdntinr inaara ilt Baniitofe im triadiMheii SeUohtaimilM dw IMm* 
lallw von das pattMoiadmi SohiolilNi, und «in niok auf di» Kurte sogli daft n» aoli 
■dt Vorliebe aa der Greose zirlicbea beiden Formationen einatellen, nur einmal eine 
maaeige E<ntwicke1ung aufweisen und meist einen achmaleD Saarn oder wenig mächtige 
Zwiachenlagen bilden. Ihr Uauptverbreitungsgebiet sind die erst in neuester Zeit bekannter 
gawordeaeD Fluren Mittel-lfonianegros, in danan aohaa Tiaite üur Torhaadaasaiii fovBntotei 
In daa UtSuit oaBoaartagaa BlnlariBaaa aiad na vorsO^k Uoftigalagt nad graUan t«b 
datt aa% a. B. an Mokro-Baohe, an der Bijela, an der oberen Moraäa de., sehr oft auf dia 
Hochebenen über. Sie bedingen die Exist^'nz d^r zahlloBen Quellen und Bäche, der kleinen 
Weiher zwischen .Savniki und Foioeiye und der so lange geheiuiaisvoUen Meeraugeu Kape* 
tanoTO UQd Brui^ko Jezero. 

Von Mittal-lloataoagro ttraUt ein aolnaalar SaUafergtttCel nadi Oalon ana, aia awritor, 
der an dM Mrtrioa eine anfserordeotliohe Mäcbtighait ariangfc and ainan Aualäufer in die 
Lukavica vorschiebt, dringt in südöstlicher Itichtung zum Rikavac-See vor. Dieser Streifen, 
den Tiette im Kaci-Lande viel zu weit nach Westen verlegte, stellt sich in Wirklirhkeit 
erst an dem eben genannten Binnensee ein und vermittelt, daa von Tietze achon ganz 
dam Baiaioba dar allan Solualln zugewiaaana 2^Te-0abifga und dia AlpaawaidaD vw 
KaaCkfa im Kallgabiata balaaaaad» dia Tarbindnng mit dan Bebialam dar I^eva R^jaha. 
In der kaum 2 km brattan Zone find dia Warfanar flobiefer sehr gut ala Auflagerungen 
erkennbar, denn anf den dunklen Schiefern von paläozoischem Habitus, die beim Anüstieg 
vom Kikavao Jezero naob Sirokar uusteheu, lagert eine hellfarbig« Kalkdecke, und wo die- 
aalba von dan Atma^UbiUan abgetragen ist, komman tbeiaH. aandige Sokielar vma ^pns 
dar Warfanar Sdiiafer snm TMaebaia. Endiidi aataan iia aiah in den Sehlnohtatt der 
Fiva vnd Tara*), wie ea scheint, ununtarfaraoliHi naoli Karden fort nnd hingen eng aait 
den entsprechenden Gebilden Snd f^osnicns zusammen. 

Die Werfener Schiefer treten im Fürstentum noch mehrmals auf uod haben als 
lachende Oa»en inmitten der KarstwUate eine hohe wirtaohaftliobe Bedeutung. Nicht minder 
wiehtig aind aie fllr die Wiaaenacbafti da aia bei der Gliederung der Fermationan einen 
beachtenawerten Fingerzeig an die Hand geben und einen allerdings aehr dürftigen Ersatz 
für die nicht allzu häufigen Leitfossilien darbieten. An der Qra^anloa und in der Mulde 
Fonikvica, auf der Hochebene von Gvozd und ßukovik bilden sie kleine Inseln, dem Quell- 
gebiet der PluÜige verleihen sie seine landacbaftiichen Reize, und ebenao bedingen aie die 
ftnahlbarkait dar Cnnaifta Nalnlia. IKa Baadbe^ dar gesegneten AUnvialabeaa bea teb an 
in ihren antoran Oahingan aaa den leieht Tarwitlerlmren Sdueforn, dia badi fibar dia aia 
darebaetsenden Emptivmaasen hinausgehen und, über den Sntorman-Pafa fortstreichend, 
«inen Sattelaufbruch darstellen. Auch im KQatengebirge sind sie verschiedentlich gefanden, 
aber nirgends zeigen sie eine typischere Entwickelnng und nirgends kehren sie in einer 
aalflhen Auadahnnng nnd Hiohftigfcalt wieder wie aaf den Hoohebenan nnd in dan FhUa- 
thUam lliliel.Moatenagroi. 

Für die Alterabeatimmung dar Warfoaer Sobiefbr waren nicht Versteinerungen — denn 
diese bat man in Montenegro bisher vergebens gesucht — , sondern lediglich stratigraphische 
und petrograpbisohe Gesichtspunkte mabgebend. Wie schon hervorgehobeni stehen die Wer- 

>) An der Ttn «rwihst t. Stcratek Am AaUMm thoeigat Schiefer, die deseo tob Mokro md Tt^ttik eat» 
qaMbm (dae Wmkm fsUste sini, 4. VsiCX «Mh M tMaOeitas and KsMaa. 

»• 
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Saner Sohiohten Montenegros und Boanioiw in engen Beziehungen n. riaander, und ihre Über- 
einatimniung mit den untertriadisclion Gebilden der Alpen ist eine so augenfälUgo, dafs Boat' 
schon vor mehr als 25 Jahren auf sie hinwies. Seine Verniutung war richtig, denn bei der 
geologischen Aufnahme des Okkupationa-Gebietes wurden iu der Sudeska-Eng« unweit der 
KaMme Bnba (ypiMhe Petrelakte^ wie Anoda Qarai md Hyadlea fiMMemiii beebaehtaW 
■a dab Bbw die ZngiliCrigheit dieser Schiefer zur unteren Trias kein Zweifel mehr ob- 
waltet. Baumann glaubte zwar auf Grund seiner ßudiatenfunde in den aufgesetzten Kalk- 
bergen, die Schiefer der Lukavica und des Kapetanovo -Sees seien kretaceisch , allein ihr 
Äolseres, das von dem der oharakieristischeD Duga-Scbiefer gänzlich abwich, sprach eni- 
ieliiadaii Ahr ihre Idantitftt mit den Werftoar EMiiafem» und anikardaa» atcSHaa ms siebt 
w» jn» Ziriwbanlaganiogaii swiaehan den Kraidafadhan dar, nndam UldafeaB daa Liaganda 
danalbaii. 

Die Werfener Schiefer streichen mit geringem Wechsel in der Richtung von Nordwest 
nach Südost, xeigen aber hierbei vielfach eine sehr gestörte Lagerung. Die Maooigfahig- 
brift BBd dv naoh« Waolud ihres petrograpbindiaB Hahitni anohl «ins ganana P e gia» 
snng uagamam eobwiarig^ daan daa Qeatein iit bald sandig oder thanig^ günmiaiieieh oder 
glimDierarni , diinublSttnig oder anvollkommen schieferig und trägt obeodreia die var« 
gchlodenaten Färbungen zur Schau. Gelb, Gelhrot und Qrau herrschen vor, gran« oder 
grüue Töne sind ebenfalls nicht selten, und zuw&ilen nehmen sie ein so helles Geibgrau 
oder ein so tiefes Schwarz an, dafs man sie schwer von den Kreideflysoh- oder paiao- 
aoiieban Sobiafera anteraolMiden kann. Darob diaea AbaKehkttt gatiaaobt, faidfc Tiatae 
die hellen Schiefer, die ihm sein Begleiter Begenspursky &m dem Grikfiamea-Thale beaebnab, 
für Flysch, während die im Flufsbett massenbaft vorhandenen Porphyr - Gerolle von vorn- 
herein auf ältere Schiefer deuteten, die Baldaod einige Jahre später wirklich entdeckt' 
Ebenso muis ich die in meinem Beisewerke ausgesprochene Behauptung, die AusfülluDgeo 
dar Bebken tob Madan and übU gabUrtan den Wexfanar Sdualeni en, inrHohieliflMn, «ail 
rie em bellan KrMdafljiob-SebiefMm beitaben. Anab van den Wangenar and jamnuGban 
Schiefern lassen sie sich nicht immer trennen , und so kommt es, dafs Bilitoad dmUa 
glimmerige Schiefer bei Antivari für paläozoisch und darüber liegende hollere Schiefer fBr 
Werfener Schichten ansieht, während Tietze in den enteren Werfener, in letzteren Wengeaer 
Sdiieler eridk&t, ümgeikabrt üM TIetsa die iehmnan 8«iiiafw bei SSiretae ele pilie 
«naeh aa^ wihraad Bddaom dort aar Waiftaer SebieHw vanantete. Xauaaihiii ist et oidit 
unmöglich, dafs sie paläozoisch sind and die alten Schiefer fortiataMi, «akba dardk die 
tief eingeschnittene Bukovica-MUndung aufgeschlosBen pind, 

Noch schwieriger werden die Lagerungsverhältouse in denjenigen Gebieten, in welchen 
alte nad Werfener Schiefer unmerklich ineinander ttbergohen und wo die letzteren einen 
palioaoiidien Habitaa beeitien. SintEoha Baippitaen SUdeat^UeBteaegiaa mbaa eb iso- 
lierte Kalkfetzen auf der Schieferuntariage, add bei Tielen von ihnen, z. B. bei der Höhe 
Sir'^kiir (vgl. S. 19), bei der Vucje und d^n andern Gipfeln der MoraJko Gradiste, läbt 
sich nachweisen, dafs zwischen die Kalke und paläozoischen Schiefer Werfener Schichten 
eingeschalttit aiud. Man möchte deshalb voraussetzen, dafa diese Zwisohenlage bei allen 
ostomonlaoagtimidien Gebirgen wied^Mbrti aber gemde beim hSobateo, dem Kom, sind die 
AamehtaB bierttbar gatnlt. Tietse (^nbte feslotsllen an bttnnen, dafs die sobrc^an Kalk- 
mauern unmittelbar den alten Schiefem aufgesetzt seien , während Baldaoci die sohirtbl- 
lichen sandig- thonigen Schiefer des obersten Horizontes für untertriadisch hielt. Panüo 
hatte schon Itilö denselben Oedanken ausgesprochen, denn er sagt in der Einleitung zu 
aeiaem Elendnu: „Lapidi ealoerBo sabsnat sebiatii oakareiM (Kalksebiefer) sab mairta 
Jaroij^ atgillaoeas (Tbonsohiefar) in vaUe Uoralaa et Taraa, mioaeeua (gliamerigar Sebiefer) 
in nonte Kukuraj et in jugo Jeli<{a Platno sub Kom." Ibtodstüoke , die ich Herrn Ober- 
baigrat Tietse TOn den Hochebenen Carine and ätarna an Sttd- and Nordinise des Kom 
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▼orlegte, biiMiohnete er ebenfalla als WerfBner SoihMftir, to dftlä ma, weim •Höh b geringer 
VBeiblij^t» dm Kalk fllnrtll m mtaiilafmi Mb«baiu Wm <H«m V«ninitwig nnttnllltioii 

könnte, ist der ümstand, äMÜk bei Carino VermoADO geftmden wurde, der nach Tietze im 
Verbr(>itTinE;sbpreiohe der WerftiiLT Srliiffer tnehrmals auftritt'), und endlicti stf^bpu auf 
dem PIat«au die mit i]\r)m bi}<j: yr-rknupft«n Eraptivgesleine ao, Too denen die zahlreicbea 
Geeehiebe der Drcka Kijelia herrühren. 

Lmmo rifth ilw KaUe nad 6«lnefer dunh db OtgmütM ihm AriM» Varwittaniiigi- 
fbmiMi wid PflMiienb«Ueidiuig Imeht nntonohaidaiii to wt w «ni m *obiii«rigw, die 
Schiefer nnd Kalke der einzelnen Formationen unter sich zu trennen. An der oberen 
Bukovica und Pla^nica, bei Medjurel, Bof^itor Do, Jabian und am RikavBc-Soo mprkt selbst 
das ungeUbteflte Auge, dals hier ein ganz anderes Gestein dem Kalke Hau macht. Ln 
lla«ifi».Tbal ü<igögeo gebni tiXt» und VarfiDar 8<dvabr «üiiiihliBli iBdnftDdn ttbar» und 
otwoU di» Onus« a«iMh«n beidm mImo smi Stoodmi obariudb dM Klorten Honda tw- 
länft , kann man erst beim Dorfe Jablap mit SiolierlNtt wahrnehmen, data man die Zoae 
der Wfrft'iier Schiefer betreten h^t. 

Stellenweise sind die Schiefer von grün» und graublauen Tboubiiukeu und Mergeln be- 
gleitet, die mehr oder minder lehi^erig werden (TuSina) und groCM GipskristaUe eathallen. 
l^Eaielil baben wir in dieaen OobOdeo eineo AnUang an daa alpiaa Salsgetairga, daa den 
amteraD Teilen der Triaa angehört. Ein anfberksamer Beobachter wie Ebel beschrieb sie 
achoD TOr 50 Jahren aus der Umgebiui;? von BrMe, und spätorp Reisende trafen die 
sohuttig-echieferigen Massen , die auch als iiachgerölie Läufig sind , in der Crmnica noch 
mebnoals an. Nach Rovinski setzen sie den grofsten Teil der quelleareiobeD Mulde Po- 
niknaa anaammao ; im aUgeBMinaD aber keomaii aie obenao woDig wm Ooltnog wie die 
biar und da gaftmdaiBan Verrucano-Konglomerata'). 

Bemerkenswerter sind die Sandsteine, die von Tietze als ein Äquivalent der unter- 
triadi*ohen Grödener Sandsteine aufgefafat wurden. Bei Stitaricu zeigt nämlioh ein durcli 
eioea Baoh aufgeachlonenas Prohl eine Schicht hoobroten äandsteins, die zwisohen schwarze 
paläoioiaeba SaodataiBa ind Tnaiftalke aiagaabbalfeek iat Hiebt niiider gut iind nie Sand^ 
ilaiM da Bmlageniiigeii dar Warfeaor Bobialbr beim Kleatw FIt» aadigewieaen, mid der 
Sandstein am Grunde de« Tara-Cafions bei Tepca ist «egaiB seines tiefen Xiveaua «oteohiadeo 
ilter als der bellfarbige Snnd^tpin finf d'-n Hochebenen «m den Durniitor 

l<uae wichtige Bolle spielen ferner che weit verbreitetea EruptivmasseQ , die in den 
ilterai Sdualani «agaaBaia biafig aiad, im Jura dagegen nu einmal a«ilrelan nnd der 
Kreide gaa« ftUen. Sie aind gev^Anlieh mit HomateineD nnd roten JaqnMen vefgeaeD- 
■ohaltol^ vor aOem an die Werfener Schiefer gebunden und gehen nie Uber deren Horizont 
hinaus, so daf» ronn a^is dnm Vorhandpnpoin dfr IrtztrrRn meist auch auf die Gegenwart 
Ton EruptiTgesteinen sohliefsen kann, Ihr Auabraoh fand demnach vor dem Absätze der 



1) n»»sert. Rewe durch MoDleneffro, S. 168. — Tietie &. t. ü., S. V8. — In den Alpen gehört ein Teil 
dM VermcMo dem Perm, ein andrer der Triaa an. Uaber wurden ton Tietie lolcfae Gebilde m Wonteneero und 
Bosa i tn (Varrneuio, Oiödencr SaadatHo), dene Ziig*liähgk«it an du oiMn oder andern l'ormation aieh nieht fast» 
tWBse IMil, {ttOTisoriach ODter dn ABaaebeidang dw Waifnct Sehiete sowmengefafit. 

■) Vamwaoo bei Virpsur, Csrina, u der obwn Moftäa nad Um, saf dar Jarorjo Flaaiiis, im Durmitof, 
sa dst Plaiisja, bei Bokonlc nad Lakovo, aa 4et BQds. 

^ Aadn ftadsttttsD liM es ia daa aa iäUUlbmm iriAsa Lijtva Rijeh»lbslB, so dar Men2s» saf dsr 
Iflsa Plsdast im W^i A«. — v. BhUhsto tethls Ia sdasr Mmopapbia flb« FiwIsbmi (1860) dea Oi Msas t 
Saodateia der naten Triaa taa, wihnad iho aeaardingt Tiele mm Ptno lihlen. — Ebel, ZvÖlf Tage anf Moat*- 
nefto, 1842, 8- 77. — Bout, MiDenlogiaeh-f;a<^oetia«liea Detail über eiDi^e meiner Heiaerootes, 1870, Separatom. 
S. 19. — I'aniiÄ a. a. 0., 8. V. — y. St«meck, Qeo(fr»phi«oh« ?erblltniaae In Boanian nnd Nord-Montenej;io, 
1877, 19- 20. — *. Mojaiaorie«, Tietie, Bittner, Johc, Neomayr a. a. 0., S. 214. — Tiets« a. a. 0 , 18. 
14. 16. 19. 20- 21. 22. 26. 32. 35. 36. 44. GO. 61. 64. 78. - Schwan i. n i>.. i\. lOS. 898. - L Baldaed 
a. a. 0,, I, 11. 14. 15. Iß. 17. 18. 22. 23. 24. 80. 81. 3». 33. 3ä. 39- - ito»iü»ici e. a. 0., 8. 7C. 95. 10». 
148. 149. 158. las. — Banmann, (Zweite^ Baiae dareh MontaneKro, 1891, S. 4. 6. 7. 8. — Baldacci, Altre 
21o«isis «tSn S. 87. 88. 40. 42. — Haaaart, Jkita danh Moalioagn, IM», 8. 74. 119. 149. 160. IM. U9, 
IM. — BsNHt, Mtl MM Ansh MurtsasiiD, 1IM| 8. BM. 
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IMaeiksUB» etett, und wie Um» HbmSL mf den W«if«ii«r SohiolitaB ndieD, so bei mit 
wenigMi Ausnahmen kein Porphyr oder DiabM dia Kalkdeoke dorobaetxt IMe Bniptiv- 

gänge von Llmljani, an der Graianica, auf der T%*ica und clom Klju? werden sojjar 
hoch hinauf vom Schiefer überlagert, und das einzige Vorkommnis, welches für ihren 
Dorohbruob durch den Kalk zu sprechen sobeint, ist der irgendwo am Rande des Bresoo 
FoQe ott&etaiMid» Porphyr. Do nuui deotelbon aber noeb melil gtfbttden bot nnd eeiM 
AnweMühait bbft ans d«a im Bedm xeratreateD, GeHillen TOiannalMn knnn» ao Uaiban 
ent ailhere ForBchnngen abzuwarten, ond Mbott jatst ttebt fest, dab dl» Kelk» de» 
angrenzenden Vojnik «nd des naben Komarnica - Schlundes von Werfener Schiefern unter- 
tenft werden. Aach die Porphyre des Ora5anica- Thaies, die Tietze nicht besuchte and 
für jünger hielt, fand Baldaoci mit nntertnadia«ben Schiefem verknüpft, nnd eonit iafc 
der Porpbyrit dw JablanoT-8eee der eäniigei denen jogendliebee Alter «aigennalben 
■iober erwiesen werden kann. Sie BmptioD dei giaven, anfserliob stark verwitterten 
nnd im Innern etwas frigcheren Genteins erfolptc am Endo der TriaH oder gar wäh» 
rend der Jura -Periode, da die Sandsteine vind Schiefer, die mit ihm am Jablauov und 
Cmo Jezero aufgeacliiosBeu sind, von Tielze als Wengeoer Schichten und von Baldacci 
ab janaiieebe Sebiefor gadeatet werden 6. S8>. fm&i enrtbnt dieeee ErnpÜT* 
gettetn anwet nod beieiohnet ee ala Tradiyl, nnd weil er anf den anagadeluiten Hoch, 
ebenen nirgends eine Spar von Schieferbildangen zu Gesicht bekam, so glaubte er, dio 
kleinen Weiher um den Fufs dea Domitor aeien eami nnd sonders durch eine eolobe 
Trachyt-Unterlage bedingt 

Anfibiglich 6&te tum die EmptivgesteiM Ifentenegros gemetnibin all Grfliuteiflie 
eaniimit Ine v. Panllona petfogtapbiaeb» üntonuebongen dartbates» dab na in ebben 
woblnnterscheidbare Gruppen, in Qoarzporphyre und quarzfreie Porphyre, in OUvindiabase, 
Diabasporpbyrit«« , Qnnr^dinbrtsporphyrifo und Dioritporphyrito . endlich in Angit-Andesite 
lerfallen^). Sie alle haben aiti vorherntcbende Farbe ein grünUuLeH Graa oder ein eohmataigea 
Ghlln, wobei siob die kaoliDisierten Feldspate als weiTse Flecken von der dsnUee Gread- 
naea» abbeben, and und neiit atark leraetst Ab ümwaadelangipredaki bat man in MÜtemn 
fmien Serpentin beobachtet (vgl. S. 14, Attm. 9)* Die Grflnateine Terwittern zu sanften, 
rundlichen Formen und sind, wenn sie in gröfserer Entwickohing auftreten, für den Verkehr 
nicht unwichtig, iudem einen verhältniamifeig bequemen Abstieg in die schwer zugäng- 
lichen CaSons der Tara und Piva ermöglichen. Aus ihren unverkennbaren Besiebungea 
SB den ilteren Sdiiefeni erbeut, dab ib nnr in Oat-Monlenegre, Tomebmlidi im GeUat 
der Drina>Zaflfhne, and im Küstenbnde bebniecb aind. Aber trotz ihrer Häufigkeit — man 
zählt pepfen 40 Vorkommnisse — bilden sie stets wenig mächtige Gänge, die gegenüber 
den Schiefern das landschaftliche Bild kaum beeiofluasen, und der Porphyrit von Stitarica 
ist der einzige, der den Charakter eines massigen Ausbruches an sich trügt. Er beginnt 
«edieb von TrebaQero und durchquert in einer Brait» von 3 km db Tan , nm «rat anf 
dam Gifiial dea JaUanor Yrb wieder an Taracbwindan. Untat den BliibgwBlbD werden 
solche von Eruptivgesteinen ebenfidb in grober Ifenge angetroffen, und prüft man den 
Ahnt ammungiort derselben , so siebt man oft Kont«ktwirkungen zwischen ihm und dem 
anstofsenden Kalke. BeispieUweise haben die Porphyre von Bukovik (in der Crmnica) 
ond die Andeatte von lam^jam db beoeobbarten Kalkaohtobten in Aimbbndefeb umge. 
wandelt*). 



1) Ftaä» s, e. 0^ 8. V. VI> Asdittss, eifss ^aüaw lese w. Denrilgr» sab jofo Blalse, e sile desterit, 
•ju («MB pMMDtisB tut «fdnitetMi portMidmt low pnbsbilin nidwit woKi Istas, qnl pewais eint Dur- 

mitor dwpenia umucu .Jerera" niutu^iruut — B pinribus iip«k uniui Xmea* Jsblu Jei«ro e»t «mni wigsteUaH 
danadftt* m eonsUt detntu trsrluticu, rui probabiIit«r «t alii Ucd« &Ue(v» sum impormMbilef detxot. 

'■') lici4pirii> lind für Gruppe I : Sutnnl.'i, UntL'uiiioa, Urpsna ; : Kotevlk; tt KlortST Fifa; 4: JsUsaoT J*- 
«ero, AndnjeTk«: 5: Obere Morada, Stitarica; 6: I'eracica; 7: LimljaoL 

<) Um«, Oh SanpÜsshs Tiiksi, I, Mfi. — Tistes a. a. O« & IT. IS. SO. «l. aO. Ig. SB. <1. SS. SO. 
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Wir TerlAMen nonmehr das Seiliefergebiet xmA traten in den Benuih der Kalke ein, 
die «b soeMiinieohMngpttde Decke Uber die nSrdlielieD, «eellieben nnd eidficben Brovinsen 

des FürsteDtams gebfeilet ünd und deren aafserordeDtlidbe Einförmigkeit nur selten durch 
unbedeutende Einlngornngen scliieferlger tind Verwitterangaerdc liefernder Gesteine elni^ 
Abwpchpoluug erfährt. Die Eintönigkeit wird um so grofser, uls die Kalke der vorscbie- 
deuen mesozoiscben l'ormaUoneu xieoüiob das gleiche Aussehen baben, überall die Spureu 
«terker Terkantoiig tragen, deneelben WMeemengel, dieielbe Pfljmtenninwt MfWtieen 
and TOD dem einen Ende ihrar BManoknng bii nun endern ein TeradkwamDieiiiee, ichntatsifes 
WeifsgraQ als Hanptfarbe erkennen lassen. Man sucht zwar feine petrograpbiscbe und 
stratigraphische Unterschiede bei ibrer Qliederunp geltend zu machen, allein die änfaere 
Übereinstimmang ist so grofs, dafs wir sümtliche Kalksteine der sekundären FonnatioDen 

Die Kalk» Ifootenegroa haben eine weibe oder graue, nicht aalten auch »ine gelblielM, 

bläuliche und rote jPKrbnng, die sich meist in lichten Tönen bewegt und nur durch ein 
Heer von Flechten, die sich mit Vorliebe auf dem Kalke einnisten, und (hiroh die •irhwiirz- 
liche Verwittemngsrinde ein duukles Ausseben erhalten. Wird diese Krust« abgeschlagen 
eder beim Wegebau abgesprengt, ao kann man den anfiflUigen Kontraat swiaohen ihr und 
dam lenohtend «d&en Brnebe dea friadien Geateba aehon nna weiter IVwn» «riwnnen, nnd 
da die hellen Farbennnnnoen sich überall wiederholen, so hilt es schwer, die einzelnen 
Kalk- Varietäten rit fr '■rj'timmtf n Schicbtenreihe zuzuschreiben. Man kann höchBtens 

und auch dünn nur mit bedingter Genauigkeit und unter Zugrundelegung der Leitfossilien 
behaupten, dai's der Trias Torxugiwelse blaue und rütliühe, dem Jura gelbliche and gr&ae 
nnd der Kreide beO» Kalke eigentflaaUob nnd. 

Im Oegenaatie zu den paläozoischen nnd terttären weisen die mesozoischen Kalk» 
oine mebr oder minder deutlicbe Schichtung auf, deren Mächtigkeit stellenweise so ab- 
nimnjt, dais weite Gebiete aup knurn faustdicken Platten zus'nmmpngPBetzt sind. Diese 
Lagen werden mitunter noch duun blätteriger nnd gehen in K&ikscbiefer über, die bei 
DobiBko8«iO| am 8«d]o (Dnmitor), bei Xeanrica, aof der Javoij» Flnnin% an der fiq«I» 
nnd inmittan der WerfMMV Bebiefer anataben, münnter üefrot geflirbt dnd nnd wegen 
ihres Thongehalte Uainen Vaaserfäden das Leben geben. Leicht zerreiblicbe ockerige 
oder thonige Kalke, in welche die Zisternen des Lukovo Poye und von Dolnja Prkvica 
(outere Piva) eingegraben sind and ia denen die ergiebige Quelle von Gsjeceuica entspringt, 
tnlan aaltener anf. Viahnehr walten kriataüiniaehe, aaokerkSmige , spätige oder dbhte 
Kalke vor, die oft magneaaabaltig aind, in den Spitaen dea Kom, dor Vnfj» nnd andrer 
Gipfel in wirklichen Dolomit Ubergehen und in der Kreide Tielfaoh mit Dolomitbünken 
wecbscllßgern. Letztere sind zuweilen go bnrt, dafs sip aus den Kalken als kleine Hügel 
berauswittern , das äickerwaüser auf seinem Wege Las Erdinnere aufhalten und es zu 
oberirdischem Abflüsse zwingen. Im allgemeinen ist auch der Kalk aufserordentUoh hart 
nnd aprüd» nnd gi»bt beim Zeracblagen einen bellen KUog, wie PoneOanaoherben* 
Bote »dvr weUbe Kalkspatadem, die aber selten eine eoharfe Begrenzung haben, sondern 
im umgebenden Gestein verfliefsen, und Kristalldrusen (besonders schön bei MirkojcTiä in 
deu Banjani und an der Quelle Stubica bei Jovanovie'i) durchsetzen das Gestein, in den 
Vertiefungen und SprUngen sammelt sich als unlösUcher Zersetzungsriickstand die terra rossa 
nn, nnd BmobatAak» von Xrridakalk entwiabdn Bftan einon hitnminSaen Omieb oder aeigen 



36. 40. 60. 61. 79 — 82. — 8«hw«Ti a. 0 . S. 298. — !<■ Ualiacci a. u 0., I, 10. 16. 2fi. 29. 30. 31. 33. 
36. 39. — Roriotki 0., S. H>y. 149. — Pancu' 11. a. ()., S. IV. V. — Banintno t. «. 0., S. A. 7. 

8. — Baldtcei, Cenni «d Apponti etc., S. Ai. — Baldaeei, Altre NotUie «tc, S. 79. — HMMit, Rci«e durch 
Unntnegjv, B. 32. Si. 86. 86. 87. 93. 9i. 97. 143. U8. 169. 176. 827. — K* würde tu weit fOhrm, all« 
die dabist« anisaiaiilaa, in imm BmsMigiiMm gttaadtn wuiiMh Sie ämA ml in Hat*» «IntUeli s n nfs h se , 
Wsbd die ibsK Lsse aadi svdlbltallsD Vsifcn—iM nt «iasB AifcailebN le w s h i a veidsi. 
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Mpbaltüobe AoMalnritstiiigMi. EndUdh iit allra Kathen die kdoMale ZtridOftug üam 
Imiflni lad die iMritiHlMEgB AtuilMldiiDg ihnr Obenfliabe gBaonioMMi, der nu dem Haaie« 
Kant gegeben hat. In dieBer Eigensdiaft und in ihrer Verbieitiiiig lohlielMn sie sieh 

völlig den bosniach-dalniatinischen Kalken sn und sind wie dieso patropTap)ii'?rh von °o)cher 
Hünfäraigkeit and paläontologisoh von so groiaer Armut, dafs es oft unmöglich ist, die ein- 
zelnen Formationen von einander su trennen und jede flir «ioh in UntaialitailaDg«i zu 
gliedern. 80 nnnierlcUeti TeDiwbt ndi der Übergang vm der Trian som Jos» vnd Ten 
Jura zur Kreide, dafs ein Uterer Beobaehter, Ebel, nainta, die Kalke der JaBaabm «ad 
Dinanaohen Alpen gehörten Oberhaupt nur einer einzigen Fornintion an 

Der Kalk ist in zahllosen BruchstUck«n von seiner arsprüDglidiea Lagerstätte auf ein 
tieferes Niveau abgebröckelt und dort zu Breocien verbacken. Am Satorman-Paase, am Steil- 
abfaU dea FImteana von Smem« am Oatn^, IVaabavaa und llalatf kam man die aebnif* 
ebkigaa, nnregaimKlaig geetalteten nnd in ihrem Damhmwiier anlaenirdantlich wecheelnden 
Brocken gut erkennen, die ein helles oder durch Eisenoxyd rot gefärbtes Bindemittel aue 
fein zerriebenem Kalk- und Dolomitmatenal nicht allzu feit zusammenhält. Andre Breccien, 
vornehmlioh die des Uurmitor, sind wohl als Keibangabreooien aufzufassen. i>ie gebirgs« 
UMendan Kriftel dto im Oarmitor beaenden tiiitig waren, vaffaobebeii die benachbarten 
QeateinaHiamen und lerlarflinmerten lie an den Roibnngifiloben, wobei Bmohmaterial e*^ 
sengt und nachtrSglich wieder verkittet ward. 

A'if riio Konglomerate, die im Bereiche der Kalke und Scbiefor häufig entwickelt sind, 
werden wir bei der Ijeapreobung des Quartärs aorflokkommeo und wollen hier nur die Kalktuffe 
und Travertine erwähnen. Diese kttonen rieb nur dort aaaaeheidan, wo kalUialtige Gowiaaer 
bervorbnoben, nnd aind deabälb anf wenige Gebiete boeohiinkt Am Eingänge dar Dagn- 
Fiaae bei der miehtigen Quelle von Vir und hei den Quellen unterhalb Presjeka sind ain 
als braunrote, feinkörnige Oolithe ausgebildet Zahllose Wa'sserfaden, die in dnr TTmgpbnntT 
von Polje und Kloster Moraöa Einlagerungen paläozoischen Kalkes berühren, setxen die 
mitgefübrten Lösungen ala asllige und röhrige Tuffe wieder 1^. Dieo^en £anden beim 
San dei Kloatera anagiebige Yerwendnng, nnd mobt minder eift begegnet man ibnan in 
den Mauern der Weinberge von Gradjani. Auch im Tuiina-Qebiet aind sie ni selten 
und haben TieUeiobfc der Tnitna Uwen Namen gegeben, da Tnain» im Serbisohea „Tnffiafar*' 
beiist 2). 

Die Triaskalke, denen Tietze auf Kosten der Juraschichten eine viel weiter« Ver« 
braltnng ala Baldacei macbrieb, eetian die Voidbllfte Oat^tooteoeiroa fMammen nad 
kebren in gröberer Aoadebnnng in den Henegoviniadies Alpen nnd im Klliteagebiiga 
viader. Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs sie sich einst als zusammenhiogende Decke Ober 
ganz Ost-Montenegro ausbreiteten; dieselbe wurde jedoch hi» auf spärliche Reste abgetragen, 
und die zackigen Kämme des Kom, die in ihren oberen TeUea aus horuontal gelagerten bell- 
grauen Kalkatt nnd Dolomitni, in ibren nntaimi ana darai rötlieli gaflirbiea Abarten beatalMD, 
der Kljnfi, dm Yn^, die Waaaaiaobeida awiioban Tun nnd I^avaBUehn, daa Fhlanm 
Sirokar und seine Nachbarbeige^ aie alle gehören nebst zahllosen kleineren Kalkfetzen der 
Tiiaa an. Obwobl Verateinenngeii dieaer Formation glnsboh faUan, maeban Btntigr^biaidw 



WtiMijrt Dm Kantgebiet llilitlir-Kroatieiu and Min« RMtnnff, dann di« Kmtfrsgt fibcrhanpt, 1844, S. 89. 
M. MS* — BefSt» IMw, PiUtr, Die Waaeersaot im KtnU der krottiaeheo MilitirgreoM, 1874, 8. 96. — W. 
Pntiek, db «atnMiacbM IlaUlnfs van lansr-Kisim im ItaAfsbiet dtt liSbtA. (MittaiL d. K. K. Oassi. Qm. 
Win, 1887, 8. 598.) — K. Mawr. Va MUiaciBHAig imk liMn. (ZtKkr. i. DsiAMk. 0. (bilait. Alpsemtas, 
M-ü'i, S — Moeer, D«i Kurt, in netanriaMneehefllidur Biarieht geeehildirt. (Jsätsibat. d« K. QjaasiiaBH 

Tiiist, lü'jo, S. 14 15) — Boni >• 0., I, 180. — Lipoid. Die Reologüebea VittalKsiNe iirinIi«B Orttan nad 
Cttloj»', iH,^,'.i, S. 25. ".'6. — T. Müj«iso»ic», TieU.\ nittin L.tn, NeumifT a. a. 0., 8. - - \'hf\ a. a. 0., 

S. ISa. — liftie u. a. O., 8. lü. la. — L- i;.iM..iri i II- n- C , I, Ii). II. IS. ~ !l,i'.nini,n a. a. 0., S. 3. 

Paucii' ft. ft. O., S. V. VI. — Tietse *. o , s i;. .ip. i: — L ^Mda^■^-l a. ». 0,, 1, 26. 37. — 

Beriaaki a. t. 0., 8. 129. 160. — BaUacei, Ceniu e Appunti ele., 8. 60. iL — BaNert, Kwae doreh Moat«- 
ave, S. tC. M. Ml 16t. IIT. 
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OrUnd« und die AnweMohait dar WeiÜHMr Sohleftr ilin Dwtung mcht g»r s« «diwierig. 
N«r Uber de« AUar der KaUw van Kdafin iafe Ban niaht aichar «und Jmuui UoJii aovial 
legan, dab die in anmittelbarer Nachbarschaft der Stadt die alten Sohiafer nntartanfondan 

Kalke paläozoisch sind, während die weiter Tarü-abwarts hinziehenden tind die romantifiohe 
Prepren-Enge bildeoden Kalkscbichteo wegen ihrer Auflagerung auf den (^rodener Sand- 
atflinan Ton Bkitarica triadiach sind (rgl. 8. 18). Dagegen bestehen dia Bergkettan baider* 
■aita dar abara Monte wohl awuMloi aoa Triaihallt, dann dort raieban dia dicht nut 
Wald und Wiesen bedeckten Werfener Sohiefer fast bis tm Flataaoböba binaof nnd sind 
scharf ge^^en die nacktiMi KalkziniuMi uhgeset/t. 'I«>reii TrUmmerwerk dia aoblralohon WUd> 
iMvhe in ilireu steilen Betten haufenweise der Moraca zuführen. 

Waiireud der Jurakalk in Nord-Montenegro durob die Forschungen Baldaccis gegenüber 
dar Triaa ainiganDaban ao Anadahnvog gavomian n baban aebaiati nralb «r im KOatan« 
lande nach den neuesten AnfnabmaD y. Bnkowskis auf eine viel schniälare Zooa baaohränkt 
werden als bisher. Er nimmt Uberhaupt den kleinsten Teil des Fürgtentams ein, schiebt 
aioh in Gestalt mehrerer isolierter Parzellen, deren umfangreichst« durch das Durmitor-Gebiet 
gebildet wird, zwischen Trias nnd Kreide ein und umschlieüst aulser acblecht erhalteneu, 
dabar lehvar baatinabaxaii Yanteinamiigen ainiga vanig miohtiga SabiafaninlagamiigaB^)* 

Waiteot den grü&ian Tafl Mantenagraa, aiaa FÜaba, dia doppalt ao grolä fria daa von 
Trias nnd Jura zusammen bedeckte Gebiet ist, nimmt die Kreide ein, und die ganze west- 
liche Landeshälfte wird von ihren weifsen oder graublauen dolomitiaoheu Kalken beherrscht, 
dia ia den Uanjani die unmittelbare FortaetauDg der hercegovinisoben Kreidekalko sind. 
8ia aradüiiian in ibrer Lagerung wenig gaatört and tiattn nii Yaifieba ab dttanplattige 
Sdhialilan anf, daran Miohtighait in don fiavgan dar Prakornica, auf dar Stcaiüta» bei 

so gariag wird, dafs man an den stark verwitterten Gehängen wie 
anf roh aosgearbeiteton Tropjienstufen emporat-eigen kann. Die Kreide ist lokal überreich 
an ibren tn>uabsten LeiUoasilien, den Hudisten. Schade nur« dafs dieselben sehr unregel* 
mibig varfeiAl aind, dann in gewineo Binhen ataUan aio aoh garadam ma a aa nbaft «in, 
«jUnaad andara vaUkonnien vantamamagaloa aind*). Anf Omnd diaaer Rinda gbnbto 
ßaldaoci wenigstens; zwei Horizonte, das Urgomien und Turonien, den nntam durch Sphäru- 
liten, den obern durch Hippuriten charakterisiert, unterscheiden zu können nnd findet auch 
hier treffliche petrographiscbe und atratigraphisüUo Analogien mit den Kreidekalkeo Italiana 
nnd Bicilians. Vielleicht geben die eingelagerten Kreidesobiabr ain waitaraa Hilftmittal 
snr fliiadamng dai nSditigan Sebiahtankonipbana an dia Hand*)w 

Der WnditliHiMk dar Dnga-Pibaa robt Uberall auf feinblätterigen, sandig-tbonigan 
Sobiabm rm rotbcannar, baUgnmar oder grOnliobar Farba, dia oft aabr kalkig wardan 

>) Aalwr den VenUineraogen muht Baldaeci noch die aunallende Obeieinttimmung der Jiuakalke Montt* 
as g ws mit dm gMehsHsrigM KsUud 8MU«w and da» Apsnaia« laltand, «in« Cbeceinsliiiunuog, die ihn im Dur- 

IXa wklillailsa Amdilittsa dw Sadbitsa ttoa : Fiihrstrar«e tod Oi^a ttw Bydia ud Dinilofgnd osoh 
Vaäüi, DobnkA 8«1a, Dltnatifi, Oradw, Konana. Qomji Kokot, HatM« v«a Onal Do ud öate, die HO«*! 

dee NikAidko Polj«, die Du^ r&Me, Qf\<\fl zwisdjpti Nikiir, Oraboro aad Otinj«, Umgebanit fon Bijelien, dar 
(iarac, die StiMifa-CiutUe uu<I ilte (JliiicB-li. lic bei Umilnyfni, Uoinji Tupanj, Borgbtnx »on Kloeter Ortron üb«r 
DabniT«, Slutina, Kiotter Öclija und Stijcnu nftcb /mmU, von Nikiic nach LukoTo, Planinik, Brnicko «ml K»pei:i- 
now-Sf»^, I-*<lonictt (llotinju). M'tracu-Tb»l von Zlutiea über Bijii^« na«h Kloster I>U4<a, Pele» Brije«, Klojiot, Weg 
<tnn Diilj.ni nach Medun, Krianj», Suturnati l'uF«, KiieU (U.ijiiUi), Orjil-.ika. Die lludiften ?on Orsui L) > unil Ua- 
nilov^ract tiud nicht «eltou daumenKroit ; auf dem Priedliof« U«3 Utiteru UrUa beobnehtete Soliwan aurh Uesti ym 
Exogyra eolamba. — TietM a. a. 0., S. 47. t%. 86. — L. Baldocci a. a. O., I, U. 18- 19- 80. 88. 37. 3» 4ü. 
41. — Sehwar« a. a. 0., & 268. — Baamano a. a. 0., S. i. 7. — UasMit a. a. 0., S. 24. 86. 40. 4S. 116. 
Hl. 155. 159. 188. 213. 

^ KmI a. a. 0., 8. 101. — I^poM a. a. 0., 8. ». t6. — TiatH a. a. 0., 8. Ii. 14. 16. 18. 1». 80. 
tl. tS. 49. 84. 56. 86. 8». 88. 76. 77. 88. 84. 88. 86. — L. BaUaad a. a. 0., I, 11. 18. 18. 17. 18. 88. 
24. 30. 88- 64. 85. — BsaiDUiB a. a. 0., 8. 4- 7. — 0. V. Bokomki, 1Miri»SfMt an dm sHIiah« Dal- 

matian. (Verb. d. K. K. Oeol. Beiehaanitalt, 1893, 8. 249.) — Bin kryatellhitebegr Kalk, der awisdun mj/Om 
und Sindjo[i einen •ifhraAlcn, senkrechten Spalt in ilirn düniibankii;«»!! Kreidokalki-n aosfliltt und aieb dann über die- 
•etiten anenbreiten acbeint, wurde ton l'tetie und 8t«ebe als «in Süfcwaawrkalk, vielleiebt aU eine Andeutung der 
0Biiaa*8«UahtSB edsi da Mdi jßatpm nifiasiKiitsft, tngmgMUim^ UmmH a. b 0.» S. 18. 

Bataert, Biiltfgt aar phfiiNtMi Oasfiiphta tob Montansgn. 4 
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md inlolg» ilmr 'Obwlagmag doroh die KaOntdiM swiselMn dra vtrlUlaiMii SMoiigBB 

Zlofitup und Krstac ganz TenchwiDden, am ent jenseits der letztern wieder in gröfserer 
Mächt iuk fit aufzuUiuchcri I>tiri.h die Art ihrer Vcrwi-'i rüug bedingen sie die leichte 
Qangbarkeit and den \V asaerreiclitum der viel benut/ti::i llandelsBtrafR*" , nnd da aie nir- 
gends Bo typisch tind in solcher Ausdehnung eutwiclcelt sind wie hier, so dürfte man sie 
oadi ümm diMfahtoriitiMluAsa Fbndorl» alt Üngaiduefer beiaiohnen. In ibiw nöidlialMD 
and sUdlioben Fortsetzung ond ebenfallt all SSwiMhenlagerangen zwischen den kretaoeischea 
Kalken liegen die unbedentendeii Schieferrorkommnisse in der Ledonica und Im Tjatii^no^ 
am Wps'rfindpi des NikHicko Polje, auf der Terrasse von Crnci und Stijeua, ober- und anter- 
balb ModuQ, in dem von Albanesen bewohnten Kesseltbale Radovdi und bei Ploda (Biyeka)*). 
Di» Kvaide wniaohliaht anberdma Rlfidhbildangen, die aber mit data tartüiaa Kllatenflyaab 
aiaht idantiidi and, Mudani aiaa «gantSaüidia Vtiam dar Kiaida danliBan* BadMdi nad 
nobnerze und bituniinöBo Aassobwitznngen >a nennen, deren wir bat dar Bai|iraoliang dar 
moatenegrinischen Hodenscbätze ausfUbrliober gedenken werden. 

Wir haben bei dieser fluchtigen Übersicht die Verteilong der mesozoischen Forma- 
tkiMB IfontenegroB knis dargelegt ond iBÜtB annmabr die OaMahtapnakta arMam, 
die am bei ibrar Bagvonning geleitat haben. Bei dem fthlbaram Mangel an Verstaiue» 
rangen , die gerade dort fehlen , wo ihre Gegenwart am erwünschtesten wäre , mabte 
die Scheidelinie oft pnnr. willki'iriich pezogen werdwn , und >»o können die auf der Kart« 
eingeteiohneten Grenzen keinen Anspruch aal anbedingte Üenauigkeit macbeo, da sie je 
aaah d«r panOoKaban AnlEunng aiaat leinaiB Alter naoh svaifalbaftaa Kalkae bin* and 
bflfaobwaakni wiBisoh 

Die meisten Schwierigkaitea bereitete in dieser Bttdabttng die Sonderang dar Triaa- 
und hiTfi - Formation. Tietze ging von der Erx*'Rgiing ans, dafa die versteinerungslofien 
Kalke, woU-ho unmittelbar Uber den Werfener Sohiefern ond unmittelbar unter den Rodisten- 
balkan lagerton, «riadiMib aeia», and aiai diaavr FarainliaD gana Oat^Haalanegro tn, wweit 
aa niobk von daa pdiaieiapbaa Sahiafarn aa^baai lal« Ali abetjaiaiiiiab nalni ar nnv 
die dünniobiditigaB, roten Kalke von Milkovoi an, die AmmenÜan aaa dar Gruppe der 

Pl«nnlRten enth)elt43n , während er die kleinfn Knlkinsnln von Upova Ravna immI Ijuknv«^ 
aus petrographiscben Gründen dem Jura zuwma. Als Baldaooi jedoeh einige Jahre später 
den l^paraa Tiataea folgte, land er im Donnitor- Gebiet, var aOam bei PaSana Voda und 
avieehaB Nadijao and Kidi£, fiwaar bei KkMtBr''Fiva, Lekaaa» JaUaa (Tjelandk) and aa 
der I^jeva R^eka deaUicbe Reste van Merineen und Ellipsactinien , weshalb er ^ be> 
trefifenden K«!kr> nie obeijurassiscb ansprach. Nun sirx! !i>ior jtnr» VcTsteineningKn nicht 
nar dem obersten Jnra (Titon), sondern auch der untersten Kreide eigentümlich; Felix 
and Lenk rechnen sie in Mexiko der untersten Kreide zu, und Fbüippaon stellte fest, dals 
Im Kalk vaa CbeU EffipaMlinien and Raiten saeanunaa voriMauoMa^ Zu aeinan Gnaatan 
fuhrt Baldaoci ferner an, dab iba gawiiea Kalbe der Crmnica, die schlecht erhaltane 
ßjmrfTi von Phaaionellen und Chemnitzien enthielten , durch ihren Habitus aufTallend an 
gewisse nnterjurassische Kalke Italiens und Siciliens erinnerten, die reich an Jenen Fossilien 
sind, and alle diese Funde f&hrten ihn zu der Ansieht, der Kreidekalk Uberlagere in 
Manlenagro aiigaads direkt di» TriaaMbiebtaa» laadam werde alele dareh eiaan itnaouaeD* 
klagenden Jnrastreifen von ihnen getrennt"). 

Übrigens stand Baldacoi mit seiner Meinung nicht allein. Schon Biasoletto, der Rcibp- 
begleiter des sächaiaohen Königs Friedrich August, glaubte, ganz Montenegro bestände 

') Pstii'ii' nic^t die Anwe.<><>nlieit Inn Kieidewhi*fer — arinlloichistDis, wie t ilm num.ti' — «chon 1874 bei 
Plocu nach, TieU« «ber war Act erste, der <lk RTofa« YMbreitung daMekbsn im loBBrn Monlsnegro«, voroebmlich 
in dtn Daita-rkwtn, reiUtfüt« — r<inci, n. & n , ä. IV. — Tietie S. », 0.« 8. 47. 4«. — L. BsUsiMt «. a. 
0., 1, 16. 37. — n*jiwrt B. 1». ()., .S. 40. i2. 4;t. r,<\ 1I7. tf>9. 

^ A. Philipiwon, L)ct l'ol<i(H)ni>e«. Ver«uch einer L.)i;ilriikundp auf geoloniicher Omodlage, l899l,S.4Si6a. Cl. $tQL 
9) TMse a. a. 0., S. 3». 4«. 4C. 84. 85. — L Baldaeei t. s. 0., 1, it. U. SC M. 
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aoB JarakAlk, mfl er «tf gaiiMiDi Wag» wa CMturo ueh Cetiqje eine Zom deiMiben 
dnrebqiMrt htite. Der nuMMlie Obenrt v. KraHMura war in mAbm AbiwIiiiw ^ofnohtiigar, 
denn er «iM tau die Landeshftlft« öitfioh der Usie BilwvM Jezero — Prekornioa— Dnga- 
PäsM dem Jure, dif fttidern aber der Kreide sa nnf? ?prao>i rnplpich dio Vfrmntnrp mn. 
69 könnt« doch der Kreiciekalk unmittelbar an die Triaakalke arLBtolgen , weil die dolo- 
miÜBchen Oipfel der aufgeeetzten Kalkgebirge auf Triaa deuteten and weil ein irgendwo 
{nOf i^Mt er udit en) gefondeoer, eoUedit erhelteiier Axunonit ebemo gnl ein liiadiebiMr 
wie «in jmssaiacber lei'). 

Wae Nord-Moiit«negro anbetrifft , so scheint das Durmitor-MaBsiv violloieht ans Jnra 
tu beetehen, und dasselbe gilt von der Hochebene von Drobnjak, deren fast hori7nnt«l ge- 
lagerte Kalke ElUptsotinien and Nerinecn fübreo &o. Es mufste denn aein, daia Übnliob 
wie am ünlerilMrK nnd in einigen Qegenden Nerd>6teienii«fffct Neiineen nnd BUipmwHiiiaii 
labreode Jarefadke nd nemliah rätMQMfle Weise in Kalkneewn «ingelegert nnd, dk der 
HauptMcbe naoh der Trias angehSren. Oewime rote Kalke, die man beim Aufstieg zum 
Dunnitor und in Mittel-Montenegro mehrmals antrifft, dent#n vielleicht an, dola jUngere 
Kalke lappenartig über die triadisoben (jcbiolitkompleze ausgebreitet sind; doch branohea 
entere dnrolme niolit ianaer rot in aein, ■ondani kSanen in Übera i B alim mong mit den 
geologiMlMn VerblltniMen dea ünterabeigaa ganan daa Avaeahen nnd die Beaidiatfraheit 
der Triaakalke beaitzen and sieb lediglich dorob ibre Ventetnemngen von ihnen unter- 
sobeiden ^) Auf jeden Fall schreibt Raldacoi dem Jura eine viel za weite Verbreitung xu. 
Das Ivioti-Flateau, onter dessen Kalken Werfener Schiefer and Erapttvgetteine lom Vor- 
aebain hennica, iat notier triadiiah. In Dataiitar aeilat, dar nidit, irie BaUaed wBI, 
ana nahein horiaontal gelagerten Kallnn nwaimmangBaatat iat, eondem ^ iaienavaten 
Faltungen nnd überkippungen zeigt nnd wahrMdwioittdh anoh von einer gewaltigen Ver* 
werfnnpr betroffen ^irrlp, -^ind fli<> Rchi'^htnn onp inoinanflpr p-fifriltet und gleich den 
palaozoischeo und Werfencr Schleiern auf der WasserBcheide zwisuhea Tara und Lqev» 
Bii|eka an etnein aotreonbaran Oanien suiammengescboben. Zahlreiche Vorkonmniaae rva 
Verroaane-KongionMnten, die eowoiil auf den hBelialen Spitaen dee DunnttOT, auf der Cirovn 
Pedina, der Pmta£, am 8tit &o., als auch in den Ebenen gefunden werden, machen die 
gleich zeitige Anwesenheit von TriasVaUrm nicht unwahrscheinlich. Fenier tritt an den 
unteren Hängen der PrutaS unweit eines kleinen Teiches im Todorov Do neben dem Verru- 
oano ein sehr glimmeriger dunkler Schiefer mit Hornsteinen anf , der ebenfalls auf Triaa 
deutet (t|^ 6. 90). 

Bin Kranz gelbgrauer, leicht aerraiUiober Schiefer, die sich durch ihr sandatlinartigaa 
Gef^ge und ihre lichten F^irbentöne von lirn Wrrf nrr Schiefern unterscheiden nnfl im 
Gaprensatz zu ihneTi Acn Triaflknlk über! ignrn iimgiebt ringH den Durmitor und begünstigt 
durch seine Waaserundurcblassigkeit die Existenz der kleinen Seen und Teiche jenes Qe- 
IMa. Diaaalben BOdnngao ateOen aieh anf dar Javoije Fhaina (unweit daa SaoM^ 
8wB|»fca) nnd auf dem Südabbange des Sutorman »FlM ao B ein, und Tietze falste sie ina- 
geaamt alt ©in Aqnivalent der obertriadischen Wengener Schichten auf, Allordinpr'? hntff 
er für seine Verii;uUi»g keine anderen Anhaltspunkte als die rjagorungsvoThHltnisse , du 
nach den Untersuchungen v. Mojsisovioa' die meisten obertriadischen Sandsteine der Alpen 
dem Kivaan der Wengener Sddditen angehSrtan. Nadhden aber BaUaoet die Uh» tob 
Ihnbigak ala obeijnraaaiiob erinuwt hatte, nmlrta er Ülr die aohialwigan Einlagerungen ein 
viel jüngeres Alter annehmen. Doch auch hier scheint Vorsicht geboten zn sein, denn es ist 
nicht anagaaofaloaaan, dafa die Sobiefer am Cmo nnd Jablanov Jesaro obertriadisoh sind. Der 

1) BMoMtok Vi^Kto mU' Iatri^ Ddansla o IkwlnMgn, l««!, 8. 11«. — v. XsUhsa» Zaa^slki o Alf 

nofcnrij, 1881« S. 44. 48> 

8) Ntch briellieh«n Uittoilongwi d«« Herrn Ob«rb«rgnt Di. K. H»ts«. — 4. Bittmr, Obst die PlatMUdnlk« d«a 
Uotanbäi^M. (Verb. d. K. K. Q«ol. Itakbiuatalt, 188S. S. 366 f.) — Bittner, Eis MUS TstlninBM MntaMo> 
fOiMete Kann ia Nocd^Msnnrib (Bbsods^ Ittr, fr MOO 

4« 
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SohwMie See iMMMlwei die tiefite Stdle der Hoehebeiien Seffiob dei Damutor» md wwe 

sandig - Bcbieferige ünterlage hängt mit derjenigen idlMe Keobberweiben eng xQsamiii«n. 
Dort tritt aber pin porphyritiBobes Oestoin zu tflge, und wenn dieses auch jtlnger ist als die 
mit den Werfener Scbiobten Terknüpften li^uptiTmasseDj so gelangte ea wohl eher am Eode 
der THm eis wilvend der Jura-Periode nim Anrimieh, d* ktttete nur grai vefwmelt 
▼00 TnUHMUMhen Enobetnoi^ten begleitet worde. Dem konmieii die ftnÜMfwrdeniliehBB 
Störungen, die der Gebii^bea des Durmitor durohgemacht bat, und möglicberweiBe ist ein 
Teil der Scbieft-r inl .j'^rnngen flicnfalls älter als juraaeisch, znmul die dunkelgranen glim- 
merigen Schiefer am StMilo und in der Hocbmulde Dobri Do, zu deuen aicb in halber Uöbe 
des Tara>CailonB echte Werfener Schiefer geseUeO| sehr groise Abolicbkeit mit jenen zeigten 
«ad vieUelcbt die natertriadiidien Sdaiefier der In» Plenine fertMtien» Daher habe ich 
diese in ihrem Alter zweifelhaffkea Geeteine^), loweit sie den Durmitor amgeben, Wült&r 
dem Namen Durmitor-Schiefer zasauimengefafst nnd sie provisori^^; !i <]fr.\ Jura «ngewiesen. 
So lange alter für die sandig-schioferigen Gebilde der Javorje Piaüiua und des Küstenlandes 
kein jüngeres Alter nachgewiesen ist, kann man sie mit Tietze noch immer als Weugener 
Sehiehten beaeiohaen, samel Bakemki ia dem benaohbarten Sad-Dehaatien ihidielie 
Kldnngea ebeofalli aagetroffen bat'). 

Nicht minder schwierig n\a die LagerangsverhäUnisae des Durmitor -Gebietes ist der 
geologische Aufbau seiner westlichen FortsetKnng von der Piva bis zu den Heroegoriniacben 
Alpen. Am Tbalaoblula des Sitgac- Baches sind Schiefer and rote Sandsteine bloüigelegt, 
die bat bb auf dae Flalea« binanfireieheB nod wegen Ihrer Verknüpfung mit Olabaeen all 
«BlerCriadiioh angeipreohen worden. Dieeelbeo Sehiebr itehen in einem reohtHeiligeo 
Mebenbache der Pluiinje und in dieser selbst an , sie umgeben Uberhaupt die Hercego» 
Tiniacben Alpen auf allen leiten , und die am Sinjac beobachteten Eruptivgestcino tret»-ti 
logleiob mit Homsteinen nnd Verrucano als cbarakterietiocbe iJegleiterscheinuugeo der 
Weffaaer Sobiefor in den GeiridhnaMen der geoaaatea Waeeerlinlb auf. Dedialb onib die 
Hochebene tob Oetanekia ood llratiiqe entaoluedeB der Ttiia sogereohnei werden, nnd 
wenn auch Baldacct betont, dafs die Kalke zwischen dem Siiqeo nnd der Ledeaica auf 
ihrer stark verwitterten (Oberfläche die tifkHin?*f"!t ,Tura-VerBteinerunfif«n zeii'cn, mvd sio 
jedenfalls ein Ausläufer der nahen Jurakalkzoue von Mükovoi, dio dem Triaskalke ebenso 
au%etetzt ist wie der aus Jurakalk beeteheade Kaano der. Heroegovinieoben Alpen. Die 
TTnigebaBg der obero Flofiiqe wird ebeafiüla von niehtig entwioltelteB Weffaaer Sohiefem 
beherrscht, die noch im Gebiete von Medjedje auftreten und dann scharf gegen die Kalke 
der Ijedenicn abBtofsen. Da dii»?.» -,hpr niif Grund von Rudistenfunden und durch das 
Uervorsobierseu roter und grauer Dugaschieler iu einem scbmaleu, vou einem spärlichen 
Büchlein durchflossenen Karstthale unzweifelhaft kretaoeiiob sind, so grenzt hier die Kreide 
oooiittelbar an die Triae, nnd ee fingt nah onr, wie ^ Sduidelinie iwiieheB beidea 
Formationen weiterhin Terltoft. Die Kelke werden nämlich bald von ober ausgedehnten 
KreideÜyBcb-Zone nntertouft , die sich nach Bittners Unt^rsuchungon bis zum Comerno- 
Sattol fortsetzt und unmerklich iu die Werfener Schiefer tibergebt. Wie schon früher 
hervorgehoben, lassen sich beide Gebilde wogen ihrer Abulichkeit schwer untemobeideo, 
dasn honmty dab dae Oeetein ToBitiiodig nnter einem grttaen Wald« nnd Wieeenieppidi 
verschwindet, und ee blieb deihalb nicbte übrig, alo die Trenanogiünie iwieohen EreideQjaob 
«od Werfener Sobielmi gans willkflrliob in »leben*). 

1) PriTlfcn (?'■> KcrItiMii- niirl F.l 1 i ji- ict in leiikalk« MoDtCDSgTus - etitsprecboini den VorkumtrmiMeu iu Mi-iiko 
mal Ciricclieiiiiiiid iiyi. 8. i'«,) — )(ai aU DDterkretamiMh uktoot worden, so könnt« mut dia galbliotuMuadigto 
Einliit;firuii^an mir liir Kr*-iilnU]r8ch (denen B sst V lBwi h wt v|U 8. Bt) lialtM, sol^ BW ris vidit oft llstoa MCik 
wie »or den Wcngeusi Schichten lurechi»«». 

S) Tietie a. a. <)., 8. Sl. n ^'t.. 88. 29. 88. 84. 85. ~ Schwan a. s. O., 8. W». — L. Bakbsci 
a. ■. 0., I, 10. 11. 33. 33. :i4. 35. 36. 38- — Baomann a. a. 0., 8. 8. — t. Bakowaki a. a. O.. 8. U9. — 
Hsssnt, Bveteiguag der Pmtaj im Darmitor, 1894, S. 180. — Baldacci, Cenni ed Appanti ete., S- .'i8- 

*) Bm« a. a. 0., I, 886' — Bani, MiofiatogisebitsosMetiiebBS IMaU Bhs tiniga wäma BsiisioolSD, 8tps 
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Bw JmaUka Ntien giah in •üMliolwr Biohfauig fort, ritn nicht in <3«ctelt eioM 
lonmiMnlAsgMideii BtraCroi, wadem ak isolMrto hupipm von mabr oder niodnr grobw 

Anadehoiuig, denen z. B. dis durch Tietzes Änimoniteurutulo bekannten rot«a Kilke von 
Rndenica, Milkovci iirul Bnkovac angehören. Möglich iet eB, dafs auch die oHeren Oehänfje 
des 2000 m hohen Vojnik in Übereinstimmang mit dem Durmitor und d«u II«rti«govinisoheu 
AljMD ax» JonlnUc - baaMiaii. DMh Mbeint m niobt ttugobraoht, das Vojoik.QebMt 
Munt und ma&tn d«in Jura saratoilra, d* aeia GaatMn im Qagaowti an dan an FaaaiEao 
niobt garnde armen Juraaohichtitn vervteinerungsloa iat, anf dem aas Werfener SohialHB 
zusammengefletzif'ii Pliift>aTi vfiii Mokro ruht und üin Kunde df»B Kcsselthales von Bresna 
einen Porpbyrstock umschliolst , der petrographisob mit dem Por])hyr von Virpazar nahe 
verwandt ist. Übrigens bemerkt Baldacci, dafs die Kidke inuner mehr den Kreidekalken 
ihoate, ja nibar man dar Bbaae too NiUH^ kommt, nnd in LnkoTO Po^ baban aia aban 
flo ausgesprochonen kretaccischen Habitas, dafs man auch ohne die in ihnen vorhandenen 
Kudiat^u ihr Alter mit Sicherlieit bestimmen l(önnt<^. Dio roten Kulke , dio östlich dai 
Dorfe? iKnpB pines trockcneu HochriBseB anstehen und Sparen von Eilipsactiiiien und Neri- 
ueen eathalten, dürften die einzigen Vertreter des Jara seiO| und es liegt um so weniger 
ain Gtmnd anr Annabm« ainar imammaDbängendan Jnndaeka vor, ab atoUanwoiaa War- 
fenar Sobiefer auftreten, dia daa triadiaebe AHar dar «ia ttbariagoroden Kalba mtodaatana 
wahrscheinlich machen. Obwohl vom Kalk vielfach überlagert, sind sie beim Han Ovozd 
deutlich als W*»rfenor Schiefer erkennbar, aus ihnen bestehen die Häuserrimuera von Bukovik, 
xahilose Trümmer erfUHen im Verein mit Hornsteinen and Verrucano das eben genannte 
Traohantbal, und mttontar rind de feat mit den dnnUan Kallwn vorinttai Dt «bar biar 
Waifimar Bobaafsr, dort Rndiatankalla aofatrofaiD wardaiii ao winde dia Qrense swiioben 
beiden Formationen an den Südostrand dea Lnkovo Po|je verleg^ in daaaen Nib« aia aoboo 
Tiatae mit bowundernawertem Scharfsinn vermutete i). 

Je tiefer wir ins Herz Montenegros eindringen, um so grölsere Hindernisse ateUoit 
■ab den PentaBgaTewiioheB in dan Weg, weU nar wwägß Bemande daa aabirar sogäng- 
iiobe Berggewirr swiaoban der Loksvioa nod Uorate beanebten. B aidae ci aeUebt daabalb 
das Bereich des Jura, Tietze die Trias bia m den Quellen der Mrtvica und Bijela vor, 
und lilofrt dio tiefen Flufathüler und einige ansgedelintere Mulden weisen beide der liegen- 
den ächieierzoue zu. Im allgQmoiucn ist Tietzes Auflassung richtiger als diejenige Bai- 
d&cois, indem nar wenige ihrem Alter nach zweifelhaften Kalkberge auf eine Zugehörigkeit 
ran Jnra adiUaban bMaan. 

Die Flyscheinkferangan, wdbba Tietze naoh den Angaben Regenspurskya im mttdam 
GraöaDicn-Thiilf cinzt iohnetr , wurden von Baldacci als Werfener Schiefer erkannt. Ihre 
Verbreitung erwies sich überhaupt für ffröfser. rIh beide vermutet . liatton , und es lag 
nahe, die überlagernden versteineruiigalosea Kalke nach der allgemeinen Auffassung der 
Triaa ranuiUen. Nvn &ad aber Banmann au Kapetaaovo- nnd BnnAko-See nnd in den 
Bergen iwisohen der Lokavioa und der Mulde Ponikvka dentliobe Spuren von Radisten, 
weshalb or dio dort anstehenden und sich zur Mrtvica- Schlucht fortsetzenden Schiefer als 
kretaceisich ansprach , obwohl sie nicht die geringste Ähnlichkeit mit den Dugaschiefern 
besalsen. Im Gegenteil, sie hatten ganz nnd gar das Aasseben der Werfener Schiefer, 
nnd eine ganaoa PHtfnog der nutgetnaebtan Eaadataelw ergab daaiallia Beavltat, ao dab 
die Annabme Tietsei, dar neban Baamama Kiaidaaehiafoni daa ^MobaMtiga Auftvelan 
'älterer Schiefer anbedingt voraassetzte, zur Oewifsheit ward. Seme Karte war in diesem 
Gebiet ^eichfalla reebt antreffend, wnrde aber von Banmann sn aebr verallgemeinert, 



B. 19. ^ V. McjsiMVfe*, Tiaiae, BMmt, John, Neomsyr tu t. 0., 8. tl4. 939. — TMls a. S. 0., B. SS. 38. — 
I* Bald«cei t. *. 0., I, aS. — t. Dcchy, Asfcnt of MBglicL, l8Hli, Si«!»., S. ,t. 

1) TielM ». B. ü., 8. 40. 43- — Sctiwani «. 0., S. »SS- — L. baldacci a. a. 0., I, S. 36. 38. — 

lliiiift, Itsis* iwah MsotsBSini 9. iMk im. 
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saaud der HabitDi, etoflt wwoffKW Lagwnog «ad die Veilmfipfnng der Sehiefer Ton 

Ponikvica mit EruptivgeBteincn auf ein nntertriadischeB Alter hnwiesea. Dem komnit, dafs 
nicht blofs die Schiefer, sondern atKli di»- untpren Tlorizonto irr nufgelagerten Kalkt- stark 
gefaltet sind, wahrond die nidiftpiifiilirf^ndcn Schicht*»» "«hr \venit?M Störnnpci) ^fitr'-t» 
ein äbolicher Lagerungsgegensatz nuuh hui B«*rge 2unin wioderkehrt, so geht man wobl 
nicht ftlil, weaa aiaa die enteren Kalkaehiohten für triadiich, ^ eberen Ar kreteoeiieh hilt. 
Wo bMbt dann mber d«r Jnre, dam Baldaod hier ein« eo weite Verimitnng gab? Jon- 
Torstrinpningpn wurden in uDserm Gebiete bis jetzt nicht gefanden, und deehalb kann 
man nicht ohne woiteros plauhnn , dafs sich zwischen die Trias- nnd Krriflpkalke eine 
Zwiscbenlage von Jurakalk einschiebt. Juraaaiach sind höchstens die roten Kulke, welche 
die ümgebang dee Planiaiiir ^* ZebabM>Xette nnd die Bandberge der Lok aweaunea- 
eetaea nnd Verftnlasnuig an dam in Uontenflgra lahr hiufigan Hamm Crvano 2drgelo ^) 
gaben. Umgekehrt will Baumann die rosafarbigen Kalke des Flaninik der Kreide ni« 
rechnen , weil Bit« dt^n oberkretarnischen Kalken der adrlntischen KUstenländor gleichen 
während anderseits die ünterteofung der dunkulroten Zebalac- Kalke durch Weriaoer 
Sebiefar ein triadiaehet Alter venantea liUit*). 

VarMgen vir dia FiormatiansgreDsa im Sttdan llantanagrai und denken wir nna eina 
Linie Tom Brotnik über Pelev ßrijeg naoh OrahoTO geiogea, so gehört das ganse Gebiet 
westlich derat'lben der Kreide nn. Rinla^rnninpfen von Dn^faschiffern und Fl70chsand8t«in, 
bituminös«! Ausschwitzungen und Kudisteu, die noch beim Kloster Duga, bei Klopot and 
Pelev Briijeg gefunden werden, stellen das kretaoeiacbe Alter dar b etosisn d en Kalba anter 
Pmga, nnd man kann deren Grenae, die Tietia noeh fOlBg nnbeetimmt lassen unbte, hin» 
reichend genau angeben. Welcher Formation gahttrsn aber die mächtigen Qaeteimkiomplnze 
östlich der f/edachten Linio an? Mit Ausnnhino einijypr undontlichen >'"rf '»»in^rnnjCfen zwi. 
svhen Ubii und Krzanje verschwindet in den Kalken jede Spur von Organiamcn, und Tietee 
reoboete die breite Anaatriobzone zwischen den Kreideschichten und den Werfener Schiefern, 
die er allerdioga nnr auf dem Wege ven Pedgoriea nach Lageva RiJeka dnrebqnerte , der 
Trias zu. Bei .Tablan, der Maimiohen Stella, an der jeder Reieetidf don plöt/.licben Oesteins- 
weohsel mit lebhafter Freude begrüfst, weil »-r nnnmphr ans der öden Karst wiist'^ «n die 
anmutige Scbieferlandschnft gelangt, nntertoufeii dit^ S(hiefer den Kalk, doch vurlauft dje 
Grenze nicht entsprechend der Streichrichtuug, sundern die Kalke entwickeln sich zum 
Teil in der weltlichen Pertsetsnng der Sehiefer. Baldaeoi, der 1886 dieie Oegenden ehen- 
falls besuchte, stellte tttldobst fset, dafs Tietae der Triaa auf Kosten der Kreide eine sn 
weite Verbreitung nach Westen zugcBchrifbon hatte; dann aber fand or auf «lern Borge 
Vjeternik, aut dem die Achse einer grofseu von Nordost nach Südwest gerichteten iSynklinaie 
läuft, oberjurassiscbe fillipaactioieo und Nerineen, so dais nun auch die Anwesenheit des 
Jnr» neohgewiesen war. Ob dieser eine «oesmsMmhfagende Decke oder nvr uasiförmige 
Anflagemngen darstellt, wage ieb niefat m entssheiden, doch ist mir letaterae wnhr- 
Sebeinlicher 

Das letzte Gebiet, das die geologische ZuBanniPnsetziing Mittel>MontenegroB im kleinen 
wiederhult und auf der Karte ein abwechselungsvolles, buntfarbiges Bild, in der Katar aber 



1) Roter Pktk. VrI. di« Crrcn« Ored« im Uurmitor, die eiaencchBangan V«nritt«rTing«prodakteii dm Kalke« 
Düte Nampn .Kiit« Kltpjicn" Ttrdankt, TietM a. a. f),, 8. '.'7. 

^ Hiriti-it «titunit d/m Alter der rusättrhij^n üalka iwuchen Ubli und Krianje <ibtraio, die uDileuUicbe 
FH^niiii-n ( |{u<liKtr>n ■'; rtithiclten uD(i Met,'L-ii 'ier EiTilii^eruo); VBB D<Hi'8sllistsiH in dm nshia Bsskse fea Badov^i 
w<ihl licr Kf«i(it angehdr«!). HaM«rt a. a. 0., S- 160. 

'I Tietse ». a. 0 , S. 44. — L, Baldsmi s. a. a, I, 8. St. — Xaftaihl a t. 0^ 8. W. 78. 79. 158. — 
Baanaoii a. a. 0., S. 4. 5. 6. 7. 

*) Der Bemerknnir A. Raldaccis, drr kalkige ÜDt«rRmnd de« iit«Uwandi4(en Troekenthtles zwiiwheti Ubli 
und Krianje habe eia u4«n« aiMWbeo als die Kalke der Uaiftbass« Uaeen «ich keine sieheni Uatoa utoaluase. 
Vielleicht sind die nn »it •raihalra MMfatUfini Kalke Remsiait. — Tietie a. a. 0., 8. I3. 7S. 74» — L 
ßsUieai a. a. 0., I, 13. 91. M. — BMdacei, Alttf NMisi« ste^ 8. 58. — Ummtf a. a Ö, 8. 188. 
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•be tMBlieb einAniiig» Lwadachaft d«ntellt| iit du Klisteiigübirgd. Nor ima W«itebliMg 
bietat fliaige Mamiigfiltii^nit. Bnin Aufatiag von Unrift inr Bgah Skala daiahiraBdart 

raao ataik Terkarateten , scbQtterbewaldet«!! Kalk , io dem als klein« Oasen die lachenden 
Fluren von Unter-, Mittel- und Ober-Marid verborgen sind. Boim Af"<tiog nach Antivari 
statten sich sehr baid Kalksohiefer , helle Weogeuer Sandsteine und gliuituerige Werfener 
SduohteB dia laiabt tn Maften, raodan Bargfonnan vanrittaro, laioh an Qoallan und 
Biahan aiad and tob tiifaii SaUaabtaa dafobAirdit «ardao. Baia konunaa dia gawaltigaB 
Vanrerfungcn und Faltungen, die vom Meere aus einen gruTsarti^'un Aiibliek gewähren. 

Von N'irrfnordwost nach Südsüdost vorlanfond, bildi't da; K i-tMj^'obirge einen 8obin»!en 
Hauptkamm, der, von einigen undeutlichen Nebeukammun bogiüttet, unmerklich in dos 
iDoateaegrinisobe Karstplateaa übergeht. Eotapreobend dieser allai&bUobea Abdadrang iit 
aoeb dar Waohasl der gsalagiiaban FanaatioaaD ain aebr aiiaafflUl£gar, «ad Tiatoa sog 
die Trias- nad Kraidegrenxe ganz willkUriioh , wenngleich nicht gerade unrichtig , du dia 
zwischen Graliovn und (letinjo öftere vorhandpnon Hndialon nördlich von Bijelica das 
alleinige Anateben von Kreidekalken verraten. Die boUea Koralleakalko des Lovden, die 
teilweise mit grauen MergelkaUcen verbunden sind und sidi bis Scutari fortsetaan« wnrdan 
von Lipoid nad Httfer aebon 1850 ala triadiseb gadantet. Entaiar Jbad aKmliab bai Moom 
Ausflüge ?ou Catlaro naab Catinje die rhätisclie Stufe dar obaraa l^ias durch Megalodus 
und Lithodendren vertreten , and Lij)old wios bt>i dorn aufgelassenen Grenzfort Stanjeviü 
Oinoiden und Aptvchen, also oltorjurassiacho Vor^t-iinornnann, in roten Kalken nach, die 
scharf gegen bI«ü uulgeriubtet«, ebenfalla der rbatiacbeu £>tute zugerechnete und bis B^ja» 

lofi «trsiobanda Kalka abotbbsa. üntar diasan ünatiBdao kam «hui BaldMoi kaom boi^ 
ttiiOflMn, dar niobt blols den Lovöen, sondern daa ganxen GebügikaiDm von iKda bia mr 

Crnanica als jurassisch auffafst. Chrigena haben auch Jio neuesten Forschungen v. Bn- 
kowskin dargelegt, dafs der Jura im Küstenlande eine sehr unterguordneto Kelle spielt und 
sich auf einige wenig mächtige \ orkummaisse beschränkt. Die Kalke östlich von Ceti^jo 
sind anf Onmd ibrar stratigraphisoban YorbllbiiiHa und dwob Badirtew ab kiataoaiMsib 
gaiwumatobaat, «nd aanit anobaiak dar Aaf bau dav aSfdlieboo BiUto daa KtfatoagabugM 
nidit allsa sebwierigi). 

Die auf den Werfener Schiefern der Crmnica ruhenden Kalke sind triadisch , und 
demselbaa Alter kann man wohl di^enigeu ^»cbiohten zarechnen, welche die nurdliuhe 
Fortaatsnng dar «nf paÜoioiaahaB SdiialMro lagerndao Kalka tob Sowteri bildaa. Verfolgt 
maa die baqoeBie fiUiratia&e von Tirpaiar nabb Aativan* aa findet maa die anleraB Ge- 
hänge des Sntormau-Passae B0<di ianaer ans Triaskalk lussmmeagaaateti aad Ebel entdeckte 
dorf zahlreiche Stengelgliedor ein»« Encriniten (vielleicht Kncrinu« moniliforiuiB) , welche 
(iie Eingeborenen für versteiuerles Geld hielten. Zugleich stellt sich auf halber FaCshöhe 
ein fremdartiges System tob tbonigeu SobieCstB nad SandsteineB ein, io lEe Badeatlia h e 
KoiaUeo- nad Mnaebelraate eiagebettet sind. Baldaoei apriebt die Saadotewe ab taitilf» 
Einlagerungen in den tbonigen Schiefern an, Tietze aber hält sie auf Grund von Spili* 
ferinenfunden (Spiriferiiia fragilis des .Mnacl\eikalki<8 ?) für triadiseb und zwiir für Wengener 
Schichten , deren Äquivalente v. Bukuwski in Süd - Dalmatien mehrmals antraf und die iu 
OeaeUschaft mit Werfener Schiefern und Eruptivgesteinen gleich oberbalb Antitari ala 
aobnalo Streifen wieder anllreleB (vgl. S. 90). Ja bffbor nsaa also am 8«toiinan*-Paaaa 
enporklimmt, der tektonisch eioar Haide ent»]>richt, Utt so jünger werden dia Sobiebteo> 
komplexe, bia die hochsteu Spitzen aus doloinitisrhen Hudisteiil:il'r;i ri bestehen. Vielleicht 
gebort auefi der Kumija- Kanini der Kreide im, ohwoiil diese toriuatjon sich nach V. Bu- 
kowskis Auluahmeii weniger an der Zusammeuset^utig des Gebirges beteiligt, als man bisher 



1) Uyoid tt. a. 0.. S. 85. 96. — IMbs s. s. 0., 8. &4. M. »6. 6Y. — L. BsUasd s. a 0., I, Ii. 40. — 
ttsanssa s, «. 0., 5. 4. — v. Boiowikl s. s. 0., 8, U». 
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«onalun. In im B«ndb«rgiin und d«r Bb«ii» von DideiigDO Immint m, wie "■"'^r- he* 

zeugen, noch einigemal inmitten der Tertiär- und QoartärgebUde tum Yorsobein, x. B. 
hei Zoganj und Kneta. Sonst waltet die Trias, nnd zwar die oboro Trias, entschieden vor, 
und der Jura, dem Baldacci im Küstenlaode ebenfalla eine gröfsere Verbreitung xasobneb^ 
bflidiriiikt mah «nf mnigo nnwMontliolw Rwdttittaii bai Gsdiige, Spü dnd AnliiMil). 

Darob eba sohaif »bgaaebmttaaa Snlinidalima» die jedan&Ua «in« gawalliga YanrarAing 
besaidniet, werden dia maiozoiscben Formationen Montenegros vom Tertiär getraont. Bi 
steht na«;h Auädebuung und Mächtigkeit wnit hinter den ältereD Sedimentablagerungen 
xortick und boaohräokt sich auf den schmalen Kilstenstreifsn von A.ntirari bis Dulcigno, 
woliai oa ganaa dia Haidwest — 8fid<wt-Streiohrichtang der entspraoheiideii Bildangen 
Snd-Dabnaliana ibrtaaUt UnprOn^kli war daa nantanagriaiaalia Taftiir Sbar aiaan 
ungleich grörseren Flächennwm anagabrattat ala baute ; allein die Brandungswellen des 
Meeres und tektotii-*cho Störungen xertrümtncrten die wenig wlderptandsfähigeü Schichten, 
und nur aus den hier und da am Gestade anstehenden Resten kann man erkennen , da£l 
diese einst in ununterbrochenem Zusaiiiueubauge standen. 

Sdloo daa laadaobaftlioba BUd waiit «of dan mptlttiliahan Fonaatioiiavaebaal bia, 
denn statt des steilen Hochgebirges setzt ein aaaft ga«alltot HUgaUasd ein, dessen niedri|fB 
Kf'tti'n unter sich und mit dem Romija-Kamme parallel laufen und somit die Hauptrichtnnrr 
der moiitonogriniHchcn Bergketten wiederum zur Geltung bringen. Noch mehr xeigt die tr^o- 
logische Zusainmeoaetzung duu Uut«r»uhicd gegenüber den Gebieten älterer Gesteine, indem 
nok NaminaKtoDkaUta (Baeän), flysch (Oligocän) und marinaB Maogan (daa antwadar auaoia 
odar pUoo&o ist) an dem Anfbon daa KlManlaiidaa botoiligen. Ibaan idiliaftaii nah fljaob* 
artige Gebilde an, die man im Innern Montenegros häufig trifft; doch gehören sie höchst- 
wahrscheinlich nicht dam Tortür an, londarn ateUan oino eigaotttnliobe fintsnokaloogtiorat 
der Kreide dar. 

Obwobl dta Kalka «naaraa OaUataa tobr aalton — bot 8narS und RaS an d«t Bojann 
nnd bn Knqje — Vnmmuliton entbaltan, dia Obvigana in Qiiaohaalaiid, Bptraa, Krata oad 
KlaiD>Aaiaa gemeinsam mit Rudistcn Bchon in den obersten Etagen der Kreide vorkommen 

so sind nie nicht blofa wegen der l'otrofaktenfunde, sondern auch deshalb als Nummuliten- 
kiilku erkannt worden, weil sie in der Verlängerung der gleicbalterigen Kalke von Uattaro 
liegen. Sia haban «iiiaa mnaehaligan Brneh, oino wailaa odor gzaaa Varbe, dnd bald dioht, 
bald braooianbaft adar thonig (bai Knu^) und bobarbaq^aD in ibtan H5blangan tiafrato 
tona rosfln. 

Die Kalkrücken der Volujica, Mo^nra und Bljola Tlora <<ind gleichsam das Knochen- 
gerüBt für die Flyschoinlagerungen , welche die laiiggostrockteu Mulden ausfüllen. ller 
KUstenfijsch besteht aus dunkelgrünen, tbonigen Schiefem, die mehr oder minder schuppig 
nnd bttMai% aindf Faoaidanroita «nd gUmaiariga Sandatona antbalton und in ihram Ana* 
aaban oft an Watfoner Schiefer erinnern. Gemäfs ihrer ZuBammcnsetzung verwittern dia 
leicht ablösbaren und zerbröckelnden Massen viel schneller als der Kalk, und dieser Gegen- 
satz verufHacht die abwecbReluiigsvoUon Küatenformen , indem einspringende Rnchten und 
vorragende Felazungen, diese im Kalk, jene im Suhiefer gelogen, sich beständig aneinander* 
rdhan. Fwnar iat dar Kalk arm, dar Slyaob dagegen teiob nn Erda, Pflaaaan nnd Waaaar, 
nnd laUloaa Rioniole dnrcbxioben die aohuitigen Massen mit einem unontwirrbaran Nats 
von Rinnen und Thälchen. Je biihcr sich die drei Flyschbeokon über die Adria erheben 
und je weiter sie von ihr entfernt siud, um so gröfsor ist die Miichtigkeit des sie aus- 
füllenden Materials, während die Mulden in der Nachbarschaft von i>ulcigD0, die das Meer 
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*i Pbilif^ «. s. 0., S. a»8 f. 



iJiyiiizea by Google 



n. GeologiBohe Üb«rsi«iht 



88 



beim Vordringen zuerst bedeckte und beim i^urUckweicheu zuletzt verlieis, ihrer Sofaiefer* 
gu» bannibt nad. 

Am wohw i m von d«ii Elnfean MntSrt and d«h«r mr nMih in BpSifiebmi ÜberUaibMln 
•riuttm liad dis HMgW^AUagMroimm, iM den hügeligen Untergrund nnd den Hafen vod 
Daicigno zuaammenfletzen. Sie werden von Nulliporenkftlkon und in dsr tinmittelbaren 
Umgeboog der seiobteo, engen Bucht von gelbbnMiaeu, tbonigen nnd mergeligen Sand- 
gaUUflti dam imdBrnm Kok» tob lIiillipeiwAollMt und KnHliabDhBlon dor Ool- 
tniigoB OflTM md Peoton nnaelilbliMtt. Bn den 7 Im nordönUieb liegenden Dorfe PEetoln 
■tollen sich am Fufse der Mo^rn Planioa dieselben Östren- und PeoteoioliiohtBn noohndl 
flon und Uberlagern mehrere Adprn eines abbauwdrdigen Lignit«. 

Von dem Küstenäysch sind die Ilyschähnlichen Gebilde streng zu scheiden, die im Gebiete 
der Kreide öfters auftreten nnd aus mehr als einem Grunde eine gewisse Sonderstellung be- 
MMpraeben. Obirobl rie bald den Werfener 8«biefem (Por^e), bnld dem Kttetenflyeeb 
^eidieii(RedoTce), zeigen sie so nnfhUeode Verftehiedenbeiten gegenüber den nntertriadiscben 
und tertiären RcLiofern, dafs ffl gernten erscheint, sie von lieideri zu trennen Tind äls eine 
eigentlimliobe F»c!p>< der Kreide nufzufasBen. Sie finden nich gowöhnlich als lu-llgeihe 
Sandsteine, Sanüsteinacbieter und Mergel, sind btiutig mit ruteu oder grünen iScbielem 
Tergeselliobaftek nnd geben smreflen (Ztotiea, Slnno Jetere) in bkroglypbenfttbrenden 8mid> 
•leiii Uber. IKe Mergel dee KoMnllbelee von Redovee leeeen fViooidenreite eilwnnen, nnd 
raweilen wurden auch rote oder grüne Tbone mit schönen Gipskristallen beol)achtet. 

Aber nicht ntir dafs der Habitus dieser Bchiefor tmd Sandsteine ein andrer als der- 
jenige der entsprechenden KüsteDbildungea ist und Tietze vieUach an den Flysch der 
Karpatben erinnerte, nooh mebr weieen die Legemngeverbiltnine darenf bioi dftb ihre 
ZttgebSngbeit nun Boeln, die u. n. fiddemu annimmt, nUbti mniger ak featetebt. Bietene 
nind sie in isoHerten, zusanunenhangslosen Partien Uber die Kreide zerstreat, nnd wenn 
Bte auch wie der KüBtenflysch mit Vorliebe Becken ausfüllen , so bedecken sie nicht wie 
jener den ganzen Boden , sondern nur einen kleinen Teil desselben, überdies wird man 
bei genanenr Frflfiing gewahr, dafe die eobeinbareo ISnlagemngen to WIrUiebbeit Zwieoben. 
lagemngen nnd, die i^eiob dem Krndefljeob von 6ememo nnd Uleg in den Kalk ebge* 
■ehaltet sind. Das versteinerungslose Knlkmassiv des Ostrog ruht auf den Rndistenkalken 
des gleitlinamif^en Klosters, die unteren Ahhfinf»e des Zet - -Tliales Bind durch Rudif«ten 
ebenfalb als kretaceisch gekennzeichnet, und zwischen beideu Kalkkomplexen kommen bei 
Fov^a dünnblätterige Fljschbildungen zum Voreobein. AbuliobeB wiederboll aieb am 
SInoo Joiero, im FeQe von Radovee, bw GoitiQe Ae., nnd da die benadtbarlen Kalbe 
nirgnnda grofse Scbiohtaiörungen dnnbgewaoht ha?>>-n . ho liegt kein nrund für die Ver- 
mutung vor, dafs der Mysch eociin sei tind sieli in iiberstürzte Falten der Kr<'idekMlkp 
eingeklemmt habe. Am ehesten könnte man nooh die Flyschsandsteino des Zeta -Thaies 
für eocäo halten, weil dieses an aeiueni höchsten Punkte nur 80 m Uber dem Meeresspiegel 
liegt; doob ainiebl daa Anwelien dor dQnnblitterigen, baUen Oeateine niobt fbr eine Zu- 
gehörigkeit zum Kttstenflgraeb. Wae endlich die echieferigen RildmiL'en von Ijaieriea nnd 
Cmi Kuk, die mergeligen, mit Säuren briiusenden , ludigriinen Einlagerungen /.wischen 
Grahovo und i>obragora^) und die grünen, chloritiBclien , mehr oder minder scbieferigen 
Kalke bei Bijelica angebt, so hält es vom rein petrographischen Standpunkte schwor, sie 
als Xreideflysoh oder Kraidaeebiefer m denten, ibrem Aller naob aand nie aber wobl 
iweifelaebne kretaeaiBeb^. Flyaoh nnd Sebiefer aind als waaaemndnrcbliange Scbicbten 

Viilleicht meirit Tiette 'las üetnet von iiTor, des*<n Name ..(Jii'Ur' auf «l.vs Vi.rli^ndenM>in *in*T «olclten 
aad sonnt sikH iiuf die .\nw«Mnh0it einer undurclila-ticcn Srlurht tiinwi-nt. 

^ IkrtI* a. a. U., I, 180- — Mnj'i'sn'rics. Tirt/c. liittuer, Jobii, Neutimyr a. a. 0., 8. 339. — ö. Stacbf, 
Obaniebt der geologiaohen Verhlltni*»« dpr h\ntpnliin(lpr vn östorreiVh-Untiar'!. ii^S9, S. 16. 17. — • Tiet« 
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aiebt nnwiehtig und bildsn die einiig» Abweebwlnng in dem «rmttdendeB Hneilei der 

Kreidekalke. 

Vor (lern Rcrliner Vertrage war Montenegro ausschliefslicli Ge1>iri;sland und besafs nur 
einige anbedeutende Ebenen. Erst seit 187B erfreut es siob eines aaagedehuteu 2^iedertuig»- 
gMi^Mf und te nimmt heute das Quartär in bervorragendem MaCse am geologischan Bea 
dei Fttietentami teil. Beben wir ven den ZenetsangarOdaiaiiden dee &1Iwb, der ei^ 

genannten terra rossa, und von der Verwitteraogakrume der Sebteferzono ab, so wird das 
Quartär hauptaächliüh durcb Alluvionen vortreten, die je nach ihrer Griifse in Konglomerat« 
and feines Erdreich zerfallen. Sie zeigen in ihrer ZuBammeusetzang manche Abweichung, 
indem äe blofa aus KalktrUmmern oder aus den RoUBtückeu aller deijenigen Schicht- und 
Braptivgeetetne beiteben, die der nnib «af leinem Wege smn Meere engeidioitten und 
nüt fortgeführt luit. Endlich tönnen vir die Einsohwemmungsprodukte nach ihren Vor» 
kommnissen in drol grofse Gruppen »cheidori: in da.H Tiefland um den Scutari«8eet die 
Konglomeratbüuke der tTüaso und din BodcnauHi'iill'i'if'cn der bliudiin Karstthäler. 

Die Ebenen um deu ScuUri-Sue, die einuii üuchenraum von löOOijkm eiuuehmeo 

und aeh jeoMil der Bogen» weit neeh Sttden fertwtien, iteDeii die »nagedebnteeto Ent- 
«iolnilnng dee Qoertiir* in Montenegro dar. ürsprttngliob waren sie von den Gebirge- 
ketten der Rumija und Älbanesiflchen Alpen bedeckt, aber gewaltige Katastrophen schufen 
das bekannte Adriatische Jsanbniobsbecken , ein Meerbusen drang tief ins Innere vor und 
von deu Uobirgen blieben blols vereinzelte Kuppen übrig, die als Inseln aas deu Fluten 
emporragten. Da dieia Bippen hier nnd de PetrefoktMi enthalten — Knnimnliten in den 
H^gela ven dinkol nnd Bat, Kreideversteinenuigen in der Zenoiiiek Ger» md in den 
Bergkuppen bei Gradiska — oder wie die Triaskalke des Festangsberges von Soutari aof 
paläozoischen Schiefem ruhen , so ist tertiUrea , kretaoeisches und triadisches Älter nn> 
xweifelhaft, nnd aus ihrer Anwesenheit gebt zugleich hervor, dafs der Einbruch erst nach 
Ablagerung dar Nnnuniditenbeike etatl&nd. Die SebnttanafUhing begann dnnwaeh ebeii- 
&Ub im Tertür nnd danert bis in «oaore Tege fort IMe nntenton Sduobleii, die mit 
Sandsteinen und Thonen weoheeBagem, kann n»n woU ncher als pliocän en&aaen, und 
die darüber folgenden Absätze reebnet Tietze zum Diluvium, Boue mit geringem Alters- 
unteracbied zum altem Alluvium Ober diese breiten aioh die Hollsteine und Humne- 
lagen, welofae die FHlMe neoh bente ebietien, nnd vor eUam iit ee die Momd», weldie 
den Ebenen leoleaMle TrOmmermaewn inJIlbrt, e^Uirend die trilge dahhmohleisbenden BIrtae 
B^eka, Zeta and Bojana vorzogeweise feines Erdreich liefern. 

Mit der Zeit vorlandete die ausgedehnte Bucht wieder, indem die einmündenden Flüsse 
deu Boden mit ihren Sinkstoöen ausfüllten, und an die Steile der einstigen (iebirge trat 
«in ÜMt horisontales Tiefland, in dem die KalkinseUi jetzt ela iaolierte KUppeu empor- 
regsn. IKe »Uagemde Thätiiglwtt dee Warnen ging hierbei in swei getrennten Gebieten 
vor fioh; denn die Bendgebirge des Scutari-Sees treten bei Scutari ganz nahe aneinander und 
lassen für die Bojana nur einen ecbmalon Ausweg frei, der wohl nicht dnrcH jene tektonisobe 
Katastrophe, sondern erst später durch die Erosion der eingeschloBBoueu l;'luten geschaffen 
wurde. Zugleich mit der AufoohBttong des Drin-Qolfes fand aleo diejenige der Ebene um 
den Benteri'See ilfttti nnd die wenig geitSrte Behiobtang der Xengbuneiate beweiat, dab 
■ie in dem mbigen Waner mnea Binnameei und nibbt am Gmnda einea anigeiegton Meerea 
abgeaetit woideii« 

SOi. 218. — Die RnMsflywsh'VaifcoemiBins shid rfMlicli uf Kaili s e g sgiib M i, wMlulb üii« AeMbtanf llwiw 
Afiang ist. 

1) Boni glaubte uuAuigs '^^^^ '^"^ ^<^'' '^'^^ Rcm^lomeratoiasiieD dm I.iiitLii-Gebilden angetiure, and ein aadeiM 
llal ti6rt«ite er sogar die Frage, »b aiau hier nu-ht mit Utaei&lbildtin^'cu thun habe. Da er nein« Keise- 
UgcbDiaae mit bewundernswertem Sebiufsum dem jeweiligen SUndpankto der Wiiwunii cha tt MiiMpMiwn TTTttitll, M 
gib «t anob diete Theorie wieder auf, weil er aiigmdi «ntiiahe BUtckt fud nod mU dea Kaag|«Miataa dM 
Wim DniehsiMBdm dis lloribMosduittet UU.U. 
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Dis Tiafii dw «KaB W«M«i1p«akaii% i»B yott Benteii sor Bimnttndiiog der Z«te in 
S» Memo*, traaa niobt gMr bis Ub«r B^ni binantraiebtoy wboint «ne niobt imbstrHebtilifih» 

gewesen zu seia und ist hier and da noch gnt erkennbar. Yerbaokene OerüllmaBBon, die 
t\m jeweiligen Grund clca Wanerspiegels anzeigen, bilden bei Scutari förmlicho Hügel oder 
uberzieben andere mit einer mehr oder minder dickem Knute. Einzelne Bergkuppen Büd- 
lich des Hoti Hum| die loOm über der Ebene iiegiau, besitzen ebenfalls eine solobe Koaglo* 
annftdaefca, vnd endKeb wird dar 60 m bebe Bergivg von Piitbh van ibnen gidtrflnt. Wo 
nob gUnstige Profile darbieten, kann ninn die Mächtigkeit der Kon<^loni(>ratauBfUllungen, die 
mnn auf 75 in ^,'csohätzt. hat, fnu!i im I-'lachlaiiilo wahmeliinen. Dio Flüsse, die sich steil- 
waudige BettLm in das loekore Erdroii^h u'ewiililt hnhpn, schliefaen erbt im nördlichsten Teile 
der Ebene, von der Vezirbrucke (V'ezirov Most) au aulwärts, die uuterlagernden Kreidekalke 
aa^ ipilirflnd die 95 m beben Uferrinder der IforeSa bei Podgorioft (am verbUenen Kaatdl 
und an d«v FSkn) ansiobUeOdiob ton Kood^omeraten Koiammeageietzt werden und nirgends 
die liegende Kalkzone blorsgelegt haben. Aach die Cijevna engen schroffe, stark tintcr* 
höhlte üfer ein, aber hei ihr und der MoraCa läfst sich leicltt fpslst^^Uen, dafu die ver- 
kitteten KoUsteinbänke äulsabwärt« immer mehr au Mächtigkeit verlieren, um soblieliiUch 
mler einer in ^eidMB Yerbiatnis aanaohMiHlMi H«nnmfoblobt an venohwiadea. 

Dieae in UndaobaftUeben Bilde mfort bemerkbaren Oegeniatae — airdliob der Linie 
BvBin^abljak eine steppenhafte, unfruchtbare Konglonieratfläohe, südlich derselben eine von 
wopendrn M lisfüldern und grünen Wiesen bedeckte Aue — sind nicht schwor zu erklären. 
Da die cudluse Niederung, d. h. der (iruud des einstigen Sees, bis zum Uebirgsfals unter 
Waeser atand nnd aar geringe HSheaMnfanebiede anfwiee, ao ninftten die reUbeadea Beif • 
atrViae beim Satritt ia die Ebeaa anAerardeatlioh an Gaadmindigfceit «nd Tianqiort« 
fabigkeit verlieren nnd ihre gröberen Geschiebe unmittelbar am ßeckenrande ablagern, 
während sich die leichten TTunnisteilLhen erst viel später niederaclilairen. .Tc mehr Gerolle 
die Wasserläufe mitbrachten, um so weiter schoben sich ihre tichuttkogol vor und wurden 
mit der Zeit verfestigt. Als nun der 8ae eioea Ausweg &nd nnd snrOekwioh, aobaittea noh die 
Wisae tief in ibre eigenen ra Konglomoraten gewordenem Bobotter ein nnd aoboben ibre Garifll- 
aaassen während des Hochwassers bis zum Skadarsko Jezero, dem letzten Koste des alten Sees, 
vor, der als Kläriinfjatiecken wirkte und nur noch die feinen Sinkstoffe weiter fortführte. Die 
Erscheinung läfst nn-h h'>i der utitern Moraöa noch sehr gut beobachten, denn im Sommer 
ist sie ein mehrere hundert Meter breiter, hell leuchtender Geröllatreifen, der nur hier und da 
ideiae WeaaertOmpd eathittt; im Winter aber gleibbt aie eiaem nugeatiltiiebett Strome nnd 
railbt sahllose Trümmer mit sich fort. Die Bojana bekooMDt ibre Geschiebe ausschliefslich von 
den verlegten I-Tursarmen des Drin und Kiri, die montenegrinischen Ströme und der Scutari- 
See dae'epen l)edingen ihren Ueithtnm an erdii^em Material. — Dio Rlieiie dacht sich uuiuerk- 
lioh nach Süden ab *, daher hielt sich dort dua Waliser am längsten , und dio feinen Sink- 
atoffil konnten oiob «agoitSrt in ibm niederaoUagen. Je nBber man dar taaMea Btelle dea 
weiten Beokene, dem Shadanko Jwvn, kommt, nm ao atikihtiger wird die Hamnaiohicht, 
und die Flüsse, die aiob 2, 3 und mehr Meter tief eiogegraben babea, legea airgenda 
die Geröllbänke oder gar das anstehende Gi^ntein blofs. 

Dteaelbe Bodenzusammensetzung zeigt das Niederlaod des Drin aad der Bojana, das 
ebenfiiDi von einem groCmn See fiberflntet nnd rm dea AUaTionen beider StrOme aaifa» 
fUlt ward. Aveh bier nniinmen tetbaokeae Konglomerate daa Gebirge, md ttbar da 
lagert sich eine ErdhUlle, in der ein Stein so selten %vle im KarRt(< ein Humusfleckchen ist 
und in der die tief cinpopchnittenon Flüsse nur beim Durchbrechen der qoor SU ihrem Laufe 
atreichendeu HUgelreiben den anstehenden Kalk erkennen laasea^). 



>) Bo»^ a. 0., I, 177. 191. 192. — r. Hahn, AltwDMiscfae atvdkn, 18&S, S. 118. — Boa«, D«r tlba- 
aMMhe Mb. ISM, 8. 7. «. — Di» KatisU, IWt» 8. M7. — i..Kiaäbm •. a. 0« & M. M. — BunasBo, 
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OegenfibMr den quartären und rezeoton AUagerangon in den Ebenen truteu die 
Konglomerate, aus denen die kleinen Ebenen von Audrijovic«, Kola?iu, Klostt-r Moraca und 
Komarnica beateben, und die sicli Ki-idfrsoits der HüsEe zu liohcn Waufiu aufgehäuft 
haben, entscbiedcB zurück. Es ist eine Eigeutiimliubkeit der meisten montenegriniBoiien 
WMMfliiife» ibr Bett mit mSohligen fiehottemuHnen sa onMtemeD, doh dann nieder ia 
dieielben «inziKwBfalen and endlieb in tiefer Forohe die Konglomorataohichten der 2ß0de> 
nmgen ra durchziehen. Eine Ausnahme macht die Rijeka, denn sie Ist kein Bergstrom, 
sondern ein fast Btillstrh<<iuli r Ami des Scutari-Soes , und die verbackenen Geacbiebr- im 
Unterlaufe der Zeta'; sind wohl eher Abeätie dee alten Sees, der einst das ganze Thal 
erlMte. 

Weil die montenegrinÜMihen StriSme ihre l^Uer noeh niobi ▼oJlkommen anmearbeitei 

baben, so scbiefeeu sie pfeilBcLDelleri Laufs dahin und schleppen betritehiliohe OMTÖllmengen 
mit fort. Wälirend der Scbnepachnulze und uach lu'ftik'en Niederschlägen erreicht ihre 
Geschwindigkeit, Wasser- und Schnttfuhrung einen aufserordentlichen Betrag, und dann 
schwellen auch die periodisoben Flüsse vom Typus der Uala Ryeka, die im S em me r "voll- 
■tandig waaierioe lind, an reiTeenden Wildbaoben an. Früher «aren die Binneale ergiab^er 
und beatändiger als jetzt, so dafs der Absatz ihrer Geschiebe fiel gleichmäfsiger von- 
istattpn golii,ii konnfo. Mit der Entwaldung nahmen aber Wasser und TrAii8])ürtkraft ab, 
und die FlüsHe konnten selbst iui Winter die Trümmer nicht beseitigen. Daher grub sich 
in die allmählich cementierten Massen derselbe Strom, der sie herbeigeschafTt, ein neues 
Bett, «o dala er nnn eeine erodierende Arbeit niaht mebr an den eigantUoben Tbahrtaden 
ausüben kann. Er mufs zuerst den Kooglomerataiantel beieitigeo und in die Ebene ftthien, 
weshalb deren los«' oder vorfeeiigte Geschiebe zu einem guten Teile YOH jenen ab gewt ateii, 
wieder losgelösten und vertraj^enen Oeröllbänken lionrüliren. 

Da sich die Geschiebe durch ihre Menge und das starke Gefäll rasch abschleifen, so 
«erden die Sobottennaneni von nnl*> oder eigreJaen, leltener kopfgrolaeD oder noch 
grSbenn BoUnUleken anfgebant» die je nadi der gaologjaeben jSmaamwnBetBnng den Zn- 
fulirgebiete aus Kalk oder nris ullen den Gesteinsarten bestehen, die der Flnfs nebst eeineo 
Bächen anjsfeschnitten hat. Nach der Geschwindigkeit des Wasser» und der Entfernung 
von der urspruuglichoa Lagerstätte richtet sich ebenfalls der Durchmesser der GeröUe, die 
bei den Borgströmen mebr od«r minder grob nnd» «ibrend in der 2eta>lliadening finnar 
Dolemilktoi lagert, Aber den ateb eine tiefgründige Hnmnaadtiebt breitet. Die nnden^b 
oder nicht geschichteten Bänke bentzen ein kalkiges oder ockeriges Bindemittel, das gIMI| 
gelb oder rot pefärbt und nicht sonderlich fest ist. Kur von den runden, glatten Kalk- 
konglomeraten bei Ugoi (Cnnnioa) berichtet Schwarz, dafs sie an Härte dem Kalke nichts 
nachgeben. Daber önd die Uferwände leicht xeratörbar, und BlÖoke aller Formen und 
Orftben, damater solobe von HanabSbe, liegen in den Flttaaen aeratrauA, «ihrend die 
oben Schi eilten von Höhlen erfüllt werden, die an der Moraifa als Viehställe dienen. 

Die Höhe der diluvialen Schütter über dem heutigen Wasserspiegel ist viric- nicht un- 
bedeutende. An der Drina-Fähre bot Foea betragt sie 35 m, an der Tu»ina unterhalb 
Eoban 45 m und beim Monastir MoraOki sogar 60 m. Die kleine Kouglomeratebene, auf 
der daa Kloster ruht, iat eine aeabreoht znr If oraSa abatfirzende Scbottertarraaia und gebt 
•ant ihren Gebäuden unaufhaltsam dem Untergang entgegen, da die lose verkitteten, 
nnterwUblten Bolliteine der Erosion keinen naokbaltigen Widaiatand laiataa. Boraila fiegan 



ItoUe durch ManteneKro, 1881. S. 601. — Hüiimäiiu. l uiii^orioa, 1885, 8. 29. — Schwan «. a. 0., S. 183. 
2S6. 246. L'52. — Tietie s. 0., 8. 70. 7 t. ,3 t. s l L Baldacci a. a. ()., I, ; • II. 12. — Roviiiski 

a. a. 0., S. 116. 117. \VJ. 2$A. — Boa«, liecucil d'itioiroii««, 1854, U, 164. — Baumaiiii, Ob«r Tos aaeh 
Seutari. 1884, S. 106- 107. — Th. KiAsr In Kiichhof', Utadaikesda iw BoNps, 1891| D, ItO. — lofiSsii«, 
Hjeito o Zeti, 9. VII. 1894. 

>) Die Zeta KoogloiBatte hslMB in in alln tflikisdhen Wsi lwwiiiB (KsUim} M 0gai etee eatfolrip 
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midilig« Blüdke in dm bniiMiMkii VlntoD) und saUrmelie QneBen und IUslad«D| dM im 
Vmin mit dem Sfaome eine gtunMgß, »ber gänzlich nnbenntite WaiMrkraft liefern, ar- 
beiten unaufhaltsam an der Zerstörung des leicht abbrüekolnden Untergrundes. Die Mora^a 
ist ühorhaupt von allen Strömen Montenegros durch mnsBonhnfte, nachträglicli verkittete 
Flursabaatxe aoagezeichnet, die acbon im Quellgebiet b«giunen und erst unweit des Scutari« 
S«M «nfbSnD. Betomlm originell itt dar Hilta&mif, wo da« MhiiiiiiMiMb 0«UigiWMNr 
•in* p«ri«wahinnrkig» Baekanhelte diirdil»Mli nid mit miiniii Sdmtk anilUlfai ran n«h 
dann wieder in bttttro einzusägen. Die längst besaitigtoil Qoerringel itlkd lo schiual, 
dafs zwischen ihnen nnr der Flnfg Ranm hat^ während «In kümmerlicher Pfad sich nn den 
ateilen Wänden hinzittiit. Die iMUÜsoheo Krümmoogan d»B Bettes zwingen den Wanderer 
•tt UDttebMOMB Umwogen, and olnrrid «ah iBa llofiA 10, 15 imd malu HMar liaf in 
dia KoD^omafatB aingawUUk bal» itt m^gemdi das nntarlaganida QMtoin blo&galagi Dia 
Becken haben «in wanig «nlidmabidea Änläai«^ wail m i : lor splifialmii Bodenkrume Qbandl 
die verbackenen Gerölln mm Vorschein konmeii, and die im 8tnNm lantNQtan TrOmmar 
▼oUenden das traurige Bild der Zerstörung. 

Wia dia Morac«, so ist auch die Drina nebst ihren Zuflüssen reich an Konglomeraten, 
dia iiadi Bond das Mive«« «iaaa aHaii Beaa iwiaaban Ötepangnd und Fate anaaigeii. Mag 
nn aa dar Tkr» bei MateSevo, Kolaiin oder Tepoa stehen, mag man dia Fink beim gleich» 
namigen Kloster oder in ihrem Oberlauf bei Rohiiii erblicken tind mag man das Lira- 
Gebiet betreten, wo man will, Überall begegnen einem die scbroiieii Stbotterwiiude, und 
sie sind so charakteriitiache £racheiaiiDgen, dafs sie es wohl vordienon, als solche auf der 
&rla bamfgaliolMii su «atdan *). 

Dia Dafiaan üd vagan ibm anbanfiUgaii HitiBttiMttftiliang dia Oaaau daa bntoa 
genannt worden, aber noch besser pal«t diese Bezeichnung fUr die ausgedehnten Kessel- 
thüler inmitten der öden Kalkwtiste. Die Horizontalität des Bodens, der unvermittelte 
Übergang vom weichen Erdreich zum nackten Berghang und die Anwesenheit von RoU- 
■Mekmi uaabaii ea nnswaiialhaft, «bb «ir ift klslaraii amgatro a fc n ato Kaxataaan vor not 
habast und dia BigaBtllnlioUtoifOB, dia ain Po^ aufmrat, kabnn ia doD «adarn mit au^ 
faDoDder Oleichmafini^i wieder. Dia ttrandlinienartigea Sirotfen und die T^randnnga* 
ersoheinnngen , di© man im Becken von Nil<5ic und Komamica bpoltncbten kann lüden 
fioh auch in den andern Po^en, und fast alle werden zur Hoehwasserzeit von periodisiihen 
'OhandnraiBBiaDgaa aad Saalnidnngen heimgeBuobt. In den Keaselthälem von Catii^ aad 
GraliaiTo baababm dia obantaa Ablagamingan au ainar Braraadaite; danintar folgen laina 
Idaaartige Oeröllaf dia immer gröber werden und sich zu Konglomeraten befestigen'), indam 
dio vom SickerwRpser aufgelösten Mit n rnütestandteile in der Tiefe vrieder zur Ausscheid an;» 
gel&ugeu. Wo diu Erdschicht nicht zu dünn ist, hält sie die Feuchtigkeit länger zurück, 
liefert gutes Ackerland und gibt Anlais zum Absatz von Baseneisenstein (z. B. bei Danflov* 
gnd, Tnlijalka Gora in Hikfifto PoQa); iai iia aar wenig mBoUig, ao Uatbt dar Boden 
diCT aad nnfruL'btbar, weil die Niedersohläge rasch versinken und sich zum Grundwasser 
aufstauen. Daher ist di( Ebpiit« von Nikäid nicht allzu sehr bebaut, zumal, nach der Tief« 
der 8tadtl!«cb<>!i Zi^tfrnrii /;i urleilen, der Grundwasserspiegel erst 10 — 15m unter der 
Oberfläche iiegt. Aus demselben Grunde sind die Flösse, die auch hier die leicht zer- 
Mrbnm Uftr nntorwUilon, daa Bonnar ttbar tnwiwa. Dana olnrold aio rioh in den loaa 



^ tenkf Recneil d'itmi^r«ires, n, 153. 193. 195. — Boot, HinenlogiMh-geognostUch«« L>«Uil über cititit« 
■siMt MMMatso, 8. 19, — IMss a. a. 0., 6. 16. 10. 14. TO. 74. 75. 19. — L Baldatd a. a. O., I, is. 
«5. ». 10. — Nnrait t. a. 8. 101. 8M». Ml. 409. — BMHit, Bsiss Annh Mmtanvei 6. 77. «6. 
«6. 100. 10t. 118. 1». I4T. 140. 178. 17«. 181. 18S. — Bumi«, Kmlt* üsiss dweh Moatsn^ 8. 840 — 
V. Kmltan a. s. O., S. 48. — Sofin*! a. a. 0., S. 158. 840- 260. 

*) Wui ktna im Cetinj^ko Polje taeh an der Oborf irh« KoDglonicratn hc«! irlitT. denn man 6ndet oft rKt- 
Ucbe, bUnUebe, gnne aad wailie Kalkt»öckch«n ton t)t««koadelkopf> bi« UaMiiiafigrofM, di« durch ein leicht 




38 



Haswrtt iBeiträge zur phyaiaohea GeograpUe Ton Montenegro. 



wlNiodAD«!! 8obott«r, dflf Tomaltrad hm KaUc nnd DokNsil, und «nrait er ana d«r Gn^ 

^anica stamtut, auch aus Eniptiv^, h^i inen und Werfenor Schiefer besteht, nehrtn Mttmt 
tit'f oingc|j;rabpn haben, 8o sind sio init ihrem Bett noch nicht bü txua Grundwasser ge- 
langt. Äuderstits kann der Bodeu trotz eitipr mehr oder minder ergiebigen FIunniBderikp 
dennoch wassorlos s^in, weil die Miedersohläge im klüftigen Gestein Tenobwiuden, mid 
damni ist das hoehgelegene Bedwn y«d Thnai^e (1000 m) f^dioh waaaaiioa. Vir irardam 
später auf die Uinden TbUer «ufUlirlielMr anfioldmmmen und könneD nna liier nifc diesen 
knrzen Bemerkungen begnügen 

Mit natürlichen Bodenschätzen — um auch diesen noch einige Worte zu wif^mrn — 
ist Montenegro nur in geringem UaTse ausgestattet, und aeiue geologische ZusammeD- 
letaung gibt wenig HoffAnog, «nfrer den bereite bekuinten Fonderten noeh viele endre sn 
entdeoken. Zum aUergrBlatBn Teile beitehi dM FQntentnm ane Kantkalk. Der Kniet 
aber ist im allgemeinen und besondi-ra im Uittetmeergebiet arm an nutzbaren Produkten, 
und wnnn man hier und dort oin abbauwürdiges Erz- oder Minerallager aufgeschlosaan 
hat, so würde sieb seine Ausbeute bei der Abgelegenbeit nnd Unzugängliobkeit der Gl«gend 
und bei dem beutigen Stande der Herktpreiie kennt lehnen. Solange die lendeeilbliolieii 
Wege sieht dnrch lUintimiken oder Eiaenbehnen eraetit Mnd, nnd ehe nieht der beqname 
und billige Wagentransport an Stelle des teuren und unzureichenden Saamtiertransports 
tritt, ist an einen gwwiimltrin^ondpii Bergbau nie zu denken, und Überdies bleibt abzn- 
warten, ob sich die Hoffnungen verwirklichen, die man an die neuerdings gefundenen Erz* 
nnd Koblenlagor geknüpft hat. Alle bisher unternommenen AbbauTereoohe, die, wie Rente 
alter Werfcienge im SoUamm der Pelnlenmqnellen von Bnkorik nnd alte Stollen in den 
SlAwefelkieslagttrn der Lovifka Greda und des Durmitor bewMieDr schon frUh angeetoOt 
wurden, gingen wieder ein, und von den fabelhaften Reicbtüraeni an Go]A. Silhfr, Fison, 
Kupfer, Schwefel und Vitriol, deren sich die Crmnica nacli den Angaben des löichtgiaubigun 
Yialltt erfreueu sollte, sind in Wirklichkeit nur einige Erzlager, Malaobitinkrustate und Petro» 
lenmquellen Torhanden. 

Die Hauptrolle im Hanahalte der ESngebomen spielt jedenfalls der Kalk, der ab Bn» 
material und Stralseuschotter verwendet wird. Auch seine bekannte und gesuchte Abart, 
der Marmor, fehlt nicht, aber die ungenügenden VerkehrsvprhHltnis'^e und die liobfn Tjöbnc 
stehen seiner Vorarbeitung hindernd entgegen. Oipsflötze, Acbatdrusen und üranaten, 
lelatere beaonder» bllnllg in der Onoitioai haben wegen ihrer h eae hii n kt en Verhfeitnng 
keinen Nntaen, nnd ebenao kt der nnf dem 8tttennBn>Pa& entdeokle Maladut nel na 
nobedentend, um irgendwelche Wichtigkeit za erlaogen^. Abgesehen von diesen Yor* 
konininissen gliedern sich die wichtigsten Rodenschätze Montenegros in folgende Oruppen: 
1) limonitlagcr, 2) Mauganitlager, '6) ächwefelkieslager, 4) Goldfunde, 5} Miaeral^ueUeii| 
6) Petro^nn nnd Asphalt, 7) Kohlenlager. 

Hiimatit (Reteiaenitön) nnd lamonit (Brenn- oder Beeeneitenetem, Bohnen) und din 
verbieitetsten montenegrinisclien Eisener/.e und wurden als wenig mächtige Bildungen 
schon von Bouc^ und Kovalevski in Va' f vi 'i benimchtet. Duroh Ihre rotbraune Farbe 
und ihre bald dichte, bald körnige Bcschalloubuit heben sie sich leicht vom hellen iCaUce 
ab, und deshalb bat man sie wohl so oft bemerkt. Überall, in den Bai^ani, im Doneihir, 
anf dem K^ni nnd der B^iiea, an der Bokoviea, awiaohen dtiter» nnd Ifenkov«, in der 
Lukavica, der Mulde Ponikvica, in den Randbergen der Crmnioa, im thonigen Alhiviiun 
der Zettl, im feuchten Boden der Becken von NikSic nnd Orabovo &c. , ist ihre Gegen- 
wart festgestellt worden. Da sie aber nur dünne Überzüge bilden oder als sobwaohe 



^ T. KMIbsn s. 0., S. 49. — IMse a. a. 0., 8. SB. 14. 40. »t- W. — L. fidiaoal e. a. O, I, lt. 
M. 87. 40. — RariMld a. a. 0., S. g7. — Humit, JMn doiA HoelMNgio, 8. M. U. IMK 

>) ViaUa d« Bmmkm a. a. 0., II, 306. SlO. «11. ^ IMse a. i. 0., 8. et. L BrfiaBd a. a. 0., I» 
». IT. «l; Q, 1. 1«. tu — Bofisdd a. a. 0., B. IMK Itl. 16«. 
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TitnoMr di* Xlllfto miAUIm, Mlir «ft mit SobvvUkiM vergesaUiolwftei vaA obsndraiii 
wm idUMhtar, «mfliMr Qnüitlt nad, w geht ibmu jeder Wert tb, und ee bkiben 
Uwlfe 'Anf Ftodi t iHeii ühng, di* in ZiAmift ^aUeialit toh flimger Bedentimg werden 

kSnnon . 

Dtir Limouit der Soxioft PUnina (Crmaica) besitzt einen Eisengehalt von 51% und 
dec BiMineiienetein von ÖeUna (obere lloraia) einen solcben von 50% In dieser Be- 
sielmag ganttgen die beidA den AaipiradieD der Teehnik, nnd dMV kommt, dftb eie eebr 
rein und vor allem frei von Sohwefelkiesbeimengungen sind , deren Anveeenbeit die Ver> 
weudbarkcii» <it>^ Eiscnpr^os stark bi cinträclitigt . Geriiigt-r, -IS^* q, ist dor Eisengebalt des Li- 
mouits der iJuga-Fäase, und noch wenigor, M'^Iq, betrügt t-r nacli ht^iliiufigor SrbHtznnp 
iu den Bobnersen der Prekomica und der äiroka Korita, die ohne Kegelmäisigkeit ala 
KHtner und Knellen im Hnnne- und Tarn »MW-Beden jener Hnlden seratrent aind. Aneb 
dieee Bne aind ziemlich rein and wUrden bei nna Tonnanobdiob abgebaut werden; in Monte- 
negro dagegen fehlen fast BÜmtliche Bedingungen zu einer gewinnbringenden Verarbeitung, 
und die rrforderlichen llmrichtuugeu und Geräte müssen erst aus d«m Auslände herbei« 
geacbaät werden. Nun und aber die i>aga-FäSBe und die Sozina Planina des Hocbwaldea 
ginalieli beraobt, die Fraikociuoft und diioka Koritn entbobien der notwendigen VaMor^ 
kmft| nnd nnr din Umgebung Ton Öelinn Holet die Mlfg^blnit der, die fimo an Ort nnd 
Blafln M Yerhfitten. Am ansgedehnteeten scheint der Raseneisenstein der Sozina Planino 
zu Min; ihm folgen die 2|- bis 3m mächtigen EHsonooIithbiink*' von Vir und Pmajoka 
(Oag»*PäMe}, die nach den Rändern zu inuner ärmer und schlechter werden. In der Pre- 
bnrmen (obatbnlb 6Cam> Selo) tritt du reotbmane^ mit erbaon- oder tteekmidelkopfgrolban 
Kttgelehan boaotnlo Qeetain ibonD in den DoUnen sn Tage, und die in der äiroka Korita 
aollon oberhalb Orahovo massenhaft zerstreuten Bohnerze sollen naeb AuBaago der E8ngO> 
boraen in der Naohbarnnhaft von Andrijevii n noch viel häufiger sein. 

Eine verheibungavullere Zukunft könueu die Mauganit- und Pjrroloaitfunde von BoyevtM 
haben, weil ron bier ana eine boqoome Fahrstrafse zum Moore lllbrt and weil Brenn* 
mnterial nnd WaoanlRnft raioblioh Torbanden mnd. An der Kontaktmno swisoben Din- 
baseii, Werfener Schiefern and Kalken bemerkt man kleine schwarze Kürnohen jenes Erzes 
in Gesellschaft mit dünnen Blättchen von Autiniunuickelghuiz, und die während meiner 
Anwesenheit angestellten Versuche versprachen betreffs der Mikhtixköit des Lagers gün- 
stige Hesuitat«. In aiuht alixu grol'ser Höhe Uber der Crmnica • Niederung wurde ein 
fitoOan in den Borgbang golriobon, nnd nononi Betiobten dao Gka Cmogoroa info%e 
wnreo aneb dioae Arbeiten von Erfolg bogleitel. Doeb lieeon die in Paris ausgeführten 
Analysen eine eehr abweichende Zusammensetzung erkennen, indem einmal 900,,. 
andermal nur 4®/o Mangan in den eintresandtea Erzen geftindon wtirden, und bevor aufser 
der Mächtigkeit nioht auoh die gute Qualität des Erzes nachgewiesen ist, darf man noch 
keine aOsn hUinan Pläne aehnueden. — Die nnbodontondon PyrohuitTorkommniaae am 
ZnHHnmenflnaaa der 2loijoti«a nnd Penidie» nnd bei Coanni aeien bblb der VoUaHndig* 
Itoii halbor orwibat 

Viel geringere Aussiebten hat der Abbau der Schwefelkiese, die hin nnd wieder am 
Dnrmitor, als Inkrustationen nnd Knollen in den Kalken von Popovidi (Pipen^ und im 
Kreideflysch des Beckens von BadoToe aiAvBtan. Sebarf ausgebildoto moaainggelbe F^t" 
kryotilUobon in den SobiefiargwIiUen der Iini>Znflaaoe Toirioten den Umwobnem eoben 
l&ngat daa Vorhandensein eines gröfsern Lagers, und Baldaoci ontdeckto ein Kokhes in den 
paläozoischen Schiefem der Bäche Babo und Braduvac. lisider wird es dem Lande wohl 
kaum einen Vorteil brinfr^n, da jene Gegenii wegen der Nachbarschaft der Albanesen sehr 
uueioher ist, und da der Kies keine Spuren von andern Metallen, boaondora von Ifiekol, 
Kobalt odor Kupfer, ontbClt, nm derentwilion er ttberbnnpt abgebaut werden kSnnte. Ea 
mfllbto donn gelingoni dnb die ohomiacbo XTntMmuibvng in ibm daa koafbnrato aller Metalle, 
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^ G«U, tetofalh, «i» w oMsh r. FmdkM Ab^imb in d« Sahwuhniawn dar iibMI torliOT 

Aneb dt» Scbwariao BM-f^e Labdo ihre OoldfnndstiUteii. Nach mmr tSBgame'in ver- 
lir< i<e!^n Meiannc; ^n!If»n auf dtr PraUs (Durniitor ) grofse Schntzo verborgen »«in, die nur 
«lo Fremder heben and mit iortDehioen kwoii. l>«8iialb saheu die alrnfglaul^iBob^D; ^ 
dfiiftigni YerhiJtnitMB Jebenden Hingebomea meine Pratau-Besteigung mcbt gerade gern, 
vi« «0 Dueli «bsrIiMipt «Am (Br aisMi OoMaMdm IimIIm. Tntan wir au dMS Baiehe dar 
FUmI in dia Wirklicbkaity tO lernen wir im Daranlor ein an Erzen and natxb«ren Mioe- 
rftliwn »nr««rorf"< ijfIieh RfTnen Gebir;^e können, während die klaren Wasseradf-rii , di© »uf 
dem baö und iu der Malde Rrivi i>o entapringeo, aoter ibr«n Gerullen aebr feiue Flitter- 
cbea TOD Waacbgold fübreo. Die paläozoischen Schiefer jenes Gebiets werden ron. «incr 
ÜBnaog» wmEmt und rotar Qoang^ga AmhuMt dia «iaa »aMlieba Hidttigkeii «v 
laogpn und den FlUaflea, vomabmlieh der OradiSaiea, die Hauptmasse ihrer Geaduafca 
liefern. Auf diesen Ijeinerkt man öfters Äderchen von Eisenstein und liier un<\ <iv. auch 
wohl ein ".fhr kleines (toldhlättchen, eo liafa os sclieiiit, .il§ oh die (iuar/j;;inge das Mutter- 
gestein dt;a udlcn Metalk sind, uas zanacbat durch Auswaschen des t1ufas«udea ala Seifen» 

odar Waaobgoid gewonnen waidaB kSoata, fonal Hals nad Wanar «af dam Bad jadavaati 

gaoügende Triebkräfte liefern^). 

Neben den Erzen und Metallen kommt in Montenegro nnch andern Vortreteru <i^^ 
MinnrnlreicliH l iru' nielir oder minder liedeutsauie Holle /u. Sclion eini^^e Jühre nach dem 
letzten Kriege falste tuau den Tlan , die liafeuBtadl Duloigno wegen ihrer geschützten 

Lage vad ibraa mildaii KliuMt in Mnan LnMurort ammwaadaia, am Plan, dar um aa 
waaigar Ton der Band xn waiaaa ist, als in der Nabe Quellen aatapringen, die eineo 

Hchwefeligen (ieruch ausströmen und !inL:eblioh heilkräftige Wirkiinpnn besitzen. Der 
Alluvialboden hei Dulcigno \»t reii Ii an orgauischon , bcfondfirs an kohligen SiibstAnzen, 
and von den bchwetelwasBeratotfgaseu, die aich bei der Verwesnng jener Stoffe eutwickelu, 
rtbri jadaafaUa dar oliaraklariatiaeha Gamab bar. Ob tndaa dw Hmlbvaft dar QnaHaii 
aich batlitigtr badarf noch der Prüfung. Tietze berichtet, dafs naeh den VeraieherangaB 
der Eingebornen an der obern TuSiua eine Mineralquelle sein sollte . die BalJaoci ver- 
gebens sachte. Niich Kovinaki soU das kalte Waaser lie« Srablje-S«e» (Ilarmitor) als 
Mittel gegen die Kratze dienen , und ebenso uiachteti mich die Rewohner von Qoransko 
auf aine Qnalla an dar Koaiamio» (bai Sayaai) aafiBBibBam» dia bat KranUiaitaftl]an gute 
Dianate leiate. Die obanuaohe Untersuchung ibrw Waaiafs in dar K. K. Qaalogiaabaii 
Reichsanntalt zu Wien ütellto ji-do<h fest, dafs es i,'ewöhnlirhes Quollwasser mit eineni 
▼erhiiltnisiiiiilHig hrdicm KochsaiÄgebalt war, uad da auf 10 Liter Wasser nur 4 Qranam 
feste Hestandteil« kommen, so läCit «oh der Geschmack des Chlor aatriuma beim Trinken 
nalflrlidk nicbt wabmabnan. Aneb Rnvindd araKbnt, daib aa biar und da toliWMh 
aiaen^ «als- und schwefelhaltige Quellan gibt, während das Quellwaiaar dea LoT^aa Araan 
enthalten soll'"*). Diu jenen Quollen zngOBcliriebeno Heilkraft besteht demnach nur im 
Volksaborglauben , und es scheint höchstens soviel sicher zu sein, duT'? früher Roolqnollon 
mebrmab auftraten. Wenigatana aoiBan dia Ortadiaftan SUUna bei Damlovgrad und Audn- 



1) Bon*, IM« Eutopataebe lliikii, I, 17». 110. — Tial» a. a. 0.« & SS. 47. 61. 58. 73. — L. Ratdaeei 
a. n. O., I, 15. 16. SO. 20- 8«. SO. Sl. SS. 87. 8«. 40; IX, IS. 18. 1?. IS. 19. 2s. Schwan a. a. O., 
S. n9i f. — Baumann, (Zweite) BsisS donb MaBtaBafMb 8. ». — XaaiDiki s. a. S. 76. 109. l&l. — 
(ü in ( rnutrorca, 9. XI. «J. — Ha^sit t. t, Qn 8. S4. SS. 4S. 68. 817. — Haamt, Zweita Bataa datdl lloate- 

necro, 8. 339. , . . . 

9) TutM u. u. O., 8. 17. — L. Baldacei a. a. <>., I. 38; II, 10. i'O. lionnski a. a. l> , S. 151 
S) Tictxe n. n- «<•■ »• «4. - - I- Baldacci ». n. O., I, .IS. 3<',. Uouatki ». t. ü., 8. 1.04 au8 289 — 
Ha««rt. lUi«4> darf Ii Mnntm.eu-r S. .(;. l>i« A.iiil).. j.i.or Quelle, die «lieh 1. b*ld*oci bet»icht«, " «wb die 

...1 w , ,g SaMMm. - Waaaaisnaljaaa ilsa C*Mig.t wLaeritilnat 



tewdboUchaa Baataadleil'- der itrunnenwii^pr ; Kalk, Na. 
■ad llfitin, KoUenalar*, «iemiicb ''''''»f """S 
briact dar Olas Croototoa in dar Nr. vom ao. 1. »3. 



Digitized by Google 



U. Oeologiscbe Übenicht von MoDtenegro. 



41 



jevie» TOB ibiMa ihr» Naniea bekomawn liabeii. Hrate wird im BiiMMiilaade airgwidt 

Salz gefandeo, ond als Montenegro noch nicht ana MeiT grenzte, mofste es Beinoii gauzM 
Bedarf aus öaterr«"!! Ii timl <l<-r Ttirkoi Ijoz'u'lien. Nach der ErwerLuug eiiiL-a KübUmi- 
BtreifenH hätte es sich iliia Sal/. selbst bereiten können; nirgomlB abur auiJ Salzpfamieu 
angelegt, und selbst das Sulz, das beim Vertrocknen des beewassers am Strande zuruck- 
Uttbtf viid kaum beDuUt, ao dafa Oatamioh aoob imnwr dar HaoptSafiarant d«! fdr Hoat»« 
Mgra ao «ieliligm Artikeb iat Dar Untarhalt der Herden, die Zobereitong des Sali- ond 
BäooherfleischoB (Kastradina) und das Trocknen der Fische erfordern beträchtliche Mengen 
8alr, das Staatsmonopol ist und von Oattnro odor Risano unter starkor Begleitung öster- 
reiehiscltor Zollbeamter bis zur Qrenze und von dort in die Magazine von üraliuvo, Vir- 
pazar, Ktjeka, PlaTflio* dko. goachaflt wird*). 

Zu eisigen Heffniiiigeii beieohtig« die PetraleniiiqvelleB tob Bidmfft ond Snrdoii 
deren Analyse ein sehr befriedigendes Resultat ergab und die TOB Sohwttn günstig be> 
urteilt wurden, wülin'ini »ieli Tietze und v<»r nllem Baldacci weniger znver^ichtlieb aus- 
sprechen, äie Boheiueu schon seit alter Zeit bekannt su sein, denn Werkzeuge und Hesto 
TOB Sobaehtxiaimerungen, die matt in ihnen (und, wefdea den Veaelianem zugeschrieben, 
ttad ViaUa erwähnt in aeinem 1890 onohieneneB Bnobe ainigo Vitrioliiaallea, deren Laf» 
und ßeschreibuDg entschieden auf die Umgebung von BokOTIO und auf Erdöl weist. 

Die Brunnen üegpn auf dem «kr rrmnieii-\ii '!*>riinL' zugewandti»n Abhänge des Küsten» 
gebirges in einem .Sätteiautl)ruche der Wurleuer Schleier; zwei von ihueu entspringen in 
einer von waldigen Hügeln begrensteu tiraamolde, der dritte ist einige Minatea von ihnen 
entfernt. Überhaupt adieint die gaaie Oegead Toa fltiaiigon KohleawaaaaratofieB fifrmlioh 
durchtränkt zu sein, denn rings ist der Boden aufgeweicht, und ein aus den bituminösen 
Kalken der viel HÜiiHchor gelegenen So/ina Planina hervorsickerndes Wässerchen enthült 
ebenfalls geringe Spuren von Futroleum. Die schmutzigen Tümpel und der granRohwarze, 
xähe Schlamm des Thalgnindes werden von einem bläulichen oder hellgrünen Fetthauuhe 
fiberiogOB, deeaea aaangenehmer Pelroleungemeh und •geeobmaefc unyorkeanber iat. 
Menaehen und Tiere meiden das warme, trübe Wasser, das Salz dagegen, der ständige 
Begleiter des ErdiUa, der hier ala Imprägnation der Sehiefer auftritt^ wird tob dea Herden 
gern gpleckf. 

Ohne auf die verschiedenen Theorien über die fintotehung <ies Petroleums naher 
eiasogeben» aei hier anr erwUinii dab aieh jetzt die Anaieht die meiate Geltung rer- 
sohaii hat, aidh der daa BrdBl eta Vorweeongaprodaltt tiaiiadier Ofgatunnea iat. Die 

gewaltigen Ablagerungen von Muaeheln, Fischen nnd andern Seebewobnern, die auf ein 
ausgedplitites Tierleben in den Meeren der Vorzeit hindt>nt«n , wtirden au bestimmten 
Stellen zusammengesobwemmt und durch den Druck der hIcIi darüber absetzenden Schlamm- 
aehiditeB er wä r m ^ wobei aioh, wie Engkr neuerdiugn experimentell naobgewiaaea bat| daa 
Ueneohe Fett in Pebolenm verwandelte. Waa daa Petrolenm von Bnkovik betrifflk» ao ver» 
tritt Scliwarz diese Ansicht nnd benutzt sie zugleich zum Baweia dafir, dais der Scutari- 
See kein Karsinee, sondern ein abgedämmter alter Meerbusen, also ein Reliktensee «ei*). 

Viel einlacher und den natürlichen Verhältnissen eng aagepalst ist die Erklärung Bai* 
(Uccis. Naeb ihm iai daa Kdlll von Bubovib weder eta VerweaaiqpTOidtatattd tierischer 
oder pflanzlieber Steile, ooeb gelangte ea durob AnfbrOebe nnd Spalten an die Erdober- 
fliiobe, sondern es verdankt sein Dasein den Tagwässern , die im kluftigen Kalke bis auf 
die niidnri 1ilii-<siL''en Sclii<'fer durchsickern und dabei di« fi-in verteilten bittiniinösen und 
Köhlen wasserstotfc, an den der Kalk jenes Uobiets reich ist, in Ijösung mit fortführen. 
Die Petruletiinqnelleu sprechen demnach eher fUr die allgemeine Verbreitung von Bitumen 

1} IW aod T. S«hitb, OtniafMS, ib&I, B. »IW. — MUsj el Vlshentelt, La Moetiatfgni cestMipairiR, 
1876, S. in. — BdftBSki a. a. 0^ 8. 16«. 1». — Sabwan ■. a. O., 8. m. 
^ Miwan I. o. 0., S n » 

Bsaaert, B^trtKS aar pby«i»ciiea Om^i^Us «ob Hoataeagn. 9 
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im Kalk «Ii filr «in tief im SSidinneni gdefues Brdg Uto eaty e if «nd efesluni ihfen Ur- 

Bprang nacb auf defwllion Btafe wie die theertgeD und aspbaltiscben Äasaohwitsangeii, 

dip in (Ion Kalken der adriatiBchen Kfi?ton1änd<*r so oft beohaclitet werden 

Diese Aiisschw!t7.un;::en, die beHouders den Kreidekalken eigen tu sein BclieiueQ und 
als kleine Tröpfubeu oder klebriger Überzag an der Oesteinsoberfläche hatten , setzen die 
Anweienliett Mn verteilter tdtaminÖMir ImprSgaationeB Tereae und kSneen nur dort von 
teohniiehfliiii Werte werden, wo sie in ^röfserer Menge vorbanden sind. Man trifft sie 
liSnfin; an der untern Moraca zwisdion Zlatica und Bijoce, bei B/.inovici, Ploca, Gradac, 
Ihiicigno doch bilden sie blofa rlpn Intrton beidtMi Orten ;ibb iriwiirdiL'e 'Flinlage- 

mngeo. Eine 400 m lange und 0,2b m muciitigü Kuikaubiclit bei Gradac ^V rauica) ist 
reieh «n tbeengen nnd üligeB Snbetansen ned aetst sieh neoh ein gntee Stttek fort, eteht 
«bor mit den Aepludtlagera Ton PloSa nnd DiiooTi^ in keinem ZueMmnenhiuige, d» jedoo 
der drei Lager einem andern Niveau angehört. Wichtiger sind die aapbaltiaclieu Xuuimn- 
litenkalke des Hügels Ra§ Bolink, die von einer dicken, ockerigen ErdbiiUe überlagert 
werden, sonst aber frei zu Tage liegen. Wie Bohrongen an mehreren weit entfernten 
Stelleo dee koggeotieekten nigeb nnd neoe Entdeeknngon im Jelire 1891 endenten , Iint 
ei eine nieht nnerhebficko Aniddnmng nnd tit eOem Ainehom nnoh die orgielMgete 
Aipbiltfiuidetitte Montenegros, die noch dazn fast unmittelbar ans Meer grenzt und leicht 
auszubenton int , znmal es aocli im Holz und Wasser nitlit fehlt. Leider besitzt das 
kleine Fürstentum nicht die Mittel zur Beschaüuug dur erfurderlichea Eioriobtangen, und 
•o t*t der Abbau eneb hente noeb niobt in Angriff genommen, wiewobl Beldeed 
BentelMlitKt lahliinniiUMg nneltgewiaien bot*). 

Zuweilen weebiellagert der bituminöse Kalk mit Kohlenschiefem, die sich 
ihrer inniL'»rt Zu^iammengehörigkeit mit den tbeerigen Aussohwitzungen , mit den(>n »ie 
auf den eUiu genannten Fondatätten teilweise vergeaellsohaftet sind, ebenJlalls auf die 
Krmde beaobränÄcen. Die Aaaebflrfnng tob EoUe in einem en notlirUdieD HillaqmllefD 
ao armen Lande wie Montenegro geb elets an den geepennteaten firwertungea An- 
lafi, und man war leicht geneigt, an ein onweaentliches Vorkommnis übertriebene HoflE^ 
nungen zu knüpfen. Die Kohlenschätze , die nach Viallas Angaben in der Crmnica ver- 
hnr^en sein sollten, entpuppten siub als kühne Phantasiegebilde , und die umfaogreichou 
Anthracit- und Cannelkohlenlager, die Dentoo von dort enriQin^ rind in WivMiehheit onbe- 
deutende Binlageningen einer unfeinen, kobügon Snbetaaa, die bei OlubiDo vieneiobt 
brennhares Material enthalten könnte, fUr den Augenbliok aber viel in wenig Anhaltspunkte 
brtreffs ihrer Mächtigkeit und Güto darbietet, als dafs man zu einem Abban raten dürfte. 
Die ^rauflchwarzen Bruchstücke dagegen, die Schwarz auf seiner Wanderung vom Sutonnan- 
Pafa nach Antivari und Baldaooi bei Snstai gaxeigt worden, waren weiter nkbte ala atark 
biteminSee, nBrerbrennba» KieidBohiefiMr (tgrdit), und denielben Cbavakler mMite 
Teil der vermeintlichen Kohlen tragen, deren Spuren man in jenen Gegenden junget mehr* 
malfl auf^'efuiiden h'\}<<"A will. .Tedenfallfl haben wir es mit stark kohligen Tbonen nnd 
KalkHcbieforn zu ttmn, die beim Zerreiben einen unangenehmen (iemch verbreiten, weshalb 
man sie auch Stinksteiu genannt hat. Solohe StinksiMne lind die feinblittterigen, leioht 
in Udne fitflekohen leifidlendea SobiebleB, die al» 3— 5mm miebtige Lagen die Kreide, 
t mifai Ton Petoi dniebiidien nnd von RevinAi «oJanga fiir Ligait gabelten wurden. SSr 



>) HiwjniMd. M*rooiw rar le MonWD*gro, 1866, 8. 310. — Vblla«. S. 0., II, 210. 211. — Ti«ti« «. «. O.. 
g. Gl. L. BaM.K.M a. a. 0., 1, 16. 17; II, 10. 1 I. Schwm *. a. 0., S. III f. 391 f. -- Schwarx, 
MoDtonegro. Land nuJ Leute, 188.S, 8. 215. — RoTin&ki a. a 0., S. 153. — Wiw die Ansieht Baldacci« nDt«r- 
■QU«n könnt* i«t der Uniatand, ii«f^ <lii' Fonnation, in der das Bontcn<uriiii5cbc r<_'troieum auftritt, bisbor nitf^oda 
Fatroleum Kelie(«rt bat. Fernar teilt mir Herr Ob«rt>ergtat Dr. Ti«t«e mit, dals ibm rar etnij(«n Jahren jemaiMl 
•ine Fluche atu den Pelroleumqaelleo von Bokinfk «nmsIlM, «mm Inhilt aidi da «fa dneh oi|aoJMbe Riaito 
■tiokmri g«vofd«P« Qwnwanar entpappte. 

4 ämtiW. MflB l W W gfS 8- 28. — l'^cU« a. iv. ()., S. 59. — I« Baldaeci a. a. I, 18. 1*. 41i H, 5. 
4. ». ^10. — BoThMkl ■. B. 0., S. 160. 166. — Ol« Cmogorc% 9. XL 1891. 
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nnikto jadeoh bald MiaM Inliiiii und tridanriaf Mise EotdMlnag lUMb in d»a Naobtriigeu 
«Ott afttea Band« saiiwt Wwkat. 

Viel bekaonisr ist die Koblenmine von PIo2» gewordeni j» no hat wegen dar Ervar* 
langen, die man von ihr hpgto, und dio siob aus einem Bache über Montenegro ins andre 
fortpflanzten, um Bcbliefslich einer herben Euttäutcbuug Platz zu machen, eine gewisse 
BerOhmlbait erlaugu Imuittan d«a Xalltaa und dar ihn bafkitandan Kraidaiobi^ nnd 
vargaaalkofamRat mii bHanimBaan ImpTlignajaanan tritt am raebtan üfer dar Rqaka dioht 
unter dar BSriobaHttebe und unmittelbar Uber dem Waaiaiipiagel auf kur>u< Strecke ein 
achwfirzes, Bcbiefriges Gestein zu Tuge. ITocqiiard, dem es «ncrst nnffi 1 und der in ihm 
eine auegezeicbnete Kohle vermutete, knüpfte die weitgehendsten Zukuultspläne an seine 
Entdeckung, weil der fUr Dampfer lUtrbara flnft dar Versobiffung des gewonnanan Mata> 
riala haina ficlnriaiigltaitan baraitata. ¥M SO Jabra lang wiagto man aiob in aohSnon 
Träumen, nnn sah dia montanagriniaaba Kahle in der Adria-Scbiffabrt bereits eine Rolle 
spielen nnd w)irf<'t<> mir die ümgeatiltung der politischen Verhältnisse ab, um mit dem 
Abbau zu beginucu. 1878 wiesen indes KeBttelmeyer und Stossich nach, daü» der iikoblen- 
stofigebalt viel zu gering sei, um den Namen Braunkohle zu rechtfertigen, und 1881 stellte 
Tiatsa «ndgUtig fast» dnfa daa Oaalain flbariwnpt Irain bronnbaraa Hataria] anthalla, aon- 
darn ein asphaltiaahar Brandscbiefer mit 52,25% Asche nnd 47 ^/o organischer Substanz., 
vorwiegend Bchweren Olen, sei, dem jede Spur von Pilan/i-nreBten fehlte. Rnldnui, der die 
Einkigonin^; nocliniiils untersuchte, erkannte sie ehenfallH als eiii*'Ti mit Jiitumeii (iurcli- 
triuikt«u Kreidescbiefer, desaeu Ausbeute sieb sobon deshalb niuht ioiiuU), weil grgfse Vor- 
knhnngen gegan ObanobivaDmnsgen gotmlbn «ardan mttlbtan nnd man dabai nach Oa> 
fahr liafe, dafs dia Qmba vom Saabwaasar aninft wardan kfinnta. Da ttberdie« die Meoga 
der kehligen Beimengungen nicht bedeutend ist, so beschränkt sich der eigentliche Lignit 
auf zwei Vorkommnima, von danen nnr ainea aina lohnende £innahmaqaeUe zu werdan 
verspricht, 

Wihrand dia Iiagar nnrainan Lignita in dan Asphaltkaftan von Dünovia katuan 
«irtadiaftliohan Wart haban, da aia aioht aabr ac|pabig in arin aehainan, aatit aalbat 
ain aa vaiwohtlgar nnd gewimeuhofter Beobaehtar wim Baldacci auf die Koblanmina 

von Pistola einige Hoffnunfren. Am Fufse eines niedrigen Hügels , dessen Gipfel von 
lose verbundenen Konglomeraten gebildet wird und der auf einer ganz aus FeoteO' 
und Oatnai>RMtan baatahandan Baab mhl| bafiadat iish ain flaehaa BadMir daa mit 
ainam pliooinan odar postpliocäneo plaatiaohan Thon anagafttlli iat. IKa Thonbank wird 

von drei Lignitflötzen durchzogen, dio sich noch weit fortzusetzen scheinen, eine <Iuroh> 
sohnittliche Mächtigkeit von 0,30m liaben und nur 30 m über dem Mecreaspifgel liegen. 
Leider läl'st ihre QUte wegen der grofsen Menge von Schwefelkiesen, welche die Braunkohle 
•banidla untauglich machen, mancherlei an wünschen übrig, und die unterste Ader scheint 
nooh dia beata an nein. Senat wftrden dia Nabe dea Mearaa nnd die laiehta Verbindung 
mit Dnloigno dem Abbau kein Hindernis in den Weg legen, und es ist mögliobr 
der liumus- und iiflanzenriMchen EI)eno noch mehrere Hruunkolileiilager verhorper pind, 
da nach eineiu Berichte des Glas Crnogorca Uber die neuern Mineralfunde hier und da 
Bpuren von Lignit bemerkt wurden 

Im gaauD ganMuman iat llentanagro mu an HtUäqnaUen anberordentliah armaa Land, 
deasen Wohlstand nie von seinen Bodenaohfttzen, sondern einzig und allein von einer ver» 
nfinftigen Wald» und Yiehwirtachaft abhingan wird. Und wie daa JB^ratentnm dar MinanJ» 



1) flaeviaid s. «. 0., 8. tlO. — Htsqwud, OiSMnaito d*«a gisimat ds hsaills s« MoaMofam, l«at, 
8. 498. — Pluäj t. <K, 9. IV. V. — FHUcy et VIsbontA s. t. 0., 8. III. — Kewahneyw «M Btsssigh 

«. «. 0., S. 104. — Dratm a. a> 0., 8. «8. — Ti«U« a. t. 0., 8. 68. — L. Baldacci a. a. 0., T, 14. 16. 19. 
48; U, 8. 3. IS— 14. — Schims, Honttnogro, HaiM durch daa Ionen fa., 8. 187. 391. — Uonoaki a. a. 0., 
8. IM. MS. — CHSB Cmstoim, ». XL 1891. 
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feidtUfaiier entbelirti to bietet «neh wio goologiioher Ben kein «IIiq bestes Kid der. Zwar 
nVobte ein Hick anf die Ktrte» die inigeiaint IS E^rbenanteneliflidiiDgeii enthSlt, du Gegen- 
teil lehren; die vom Kalko behemchteD Gebiete zeigen jodocL überall dieselben «bweobM' 

lunpslosen KarBtRcliildi-, dio Fluren nm don Smtari-See sind monotonp Alhivinlt^bencn, and 
Dur die 8chieferzone erfreut tich einiger Mannigfaltigituit in ihrer geologischen Zaaammeo> 
•etmng» Anen vir die einielnen Femstienen neohüidi nuannnen, le gliedern eie lich 
in foln^e vier Henptgrappen, wa denen neh im Bereiche der pattoieiMheo nnd WeiCnier 
Sohiefer ältere Eniptitgesteine mit roten Jaspissen geaallen: 
L Peläozolsclio Pormalionen — stark dislociert: 

1) Gliiiuuerigo Schiefer und Sandsteine (Silar, Karbon?), 

2) Kalke der paläozoischen Schichten. 

II. lleiexoiaeihe Ponnetionen — Triae nnd JTnra ttark, Kreide weniger stark gefaltet 

a) Trias, 

3) Werlener Schiefer und QrödLMur Randstein^ 

4) Triasknlkn (Tintere und oboro Trias), 

5) Weugeuer Svhivhten, 

b) Jnra, 

6) JnralcBlke (nntersr nnd obersr Jnm), 
7^ Durmitonebiefw, 

o) Kreide, 

8) KreidekaJka und Dolomite (Urgomieu, Turonifti), 

9) DagMohiefer, 

10) Kroideflyidi. 
m. Neozoische Fstmationen: 

a) Tertiär, 

11) Nummulitonkalk ^l^oäti), 

12) Flysch (Oligocän), 
18) Marinse Xeogen. 

V'^ '.^j.irtiir, 

14) Diluvium nnd Allnrinm. 
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III. Die Uberilächengestaltuog Monteuegros. 



In geologischer, trktonisclMr und orognphiidieT Beziehung bildet Monteui^Tu tait 
Dalmatien uml l^osnieu ein Ganzes, Tind da dieso untrennbar mit doii BildlicIitMi Kalkalpen 
uitd dem Karsto vnrhnndpD siml , so wird <iio nordwestliche Balkunliultiinst'] von rinpni 
Faltengebirge durchzogen, dessen Hauptatreichricbtung von Noniweat nach Südost vürläul't. 
NmIi B. Smb' b»lin1»ncb6nd«i) Untenmoluiiigeii ir«rdan dk üiiirbm d«r K«ttengobirg« 
dnrcli das VorliMidBiiMin älterer SchoUan bsdiimt, m. denen sich der Altenwwf de« 
Jüngern Gebirges staute, und in der That besteht zwischen dem Westen und Osten der 
Balkanhalbinael ein aufTallondor Oogonsatz, dn dio OBthultte derselben das sorhisch-make- 
doDiBche HUgeUaad und das ScboIIenlaud des Kslkuns umfafst, ein Gebiet, das wahrend der 
Periode der Triat und dei ttotem Jnm tob B&d*1Tngani bie Rmnelien reichte nnd eohon tod 
Hltem Gedeges eis oiieiitaliiohee Feetlaml heseiehnet wurde. Die eterre Sebelle swsag die 
Falten des Karstes, ihrt? ursprüngliche Richtung in eine südöstliche umziiliiulern, und 7.0* 
gleich Btauton sie sich an dem Hindernis auf, indem wahrscheinlich von dt-r AJria her, 
nacli der hin die meiaton Falten übergehoben sind, ein horizontal wirkender seitlicher Druck 
erlulgtti. So entetand ein l50kiB bfritee FUtengobirge, das durch den FelsenwaU de« dar- 
Dagh im Dnrehbrnchegebiet dea Diin eine ZaaaiDnienachnBmng auf 701ini erlitt und eine 
neue Ablenkung nach Südsüdost erfuhr. Die Faltung erfafste in erster Linie die obem 
Sohiobtenkomplexc dor Mshor ahgolng(>rtf>n Formationen und war räumlich wif> zeitlich 
verschieden. Denn ihre Intensität richtet sich, wie Philippson treffend hervorhebt, nicht 
blob nach der Beschaffenheit dea Gesteine — die in ihren eiuzeken Teilchen leichter be- 
wegUohen Sobiafer wurden eliilter ge&llet ele die ^tOden KaUte — , eondem eie iet aneh 
innerhalb deieelben Gesteins verachioden , indem die dUnnbankigen Kalke viel mehr von 
ihr ergriffen werden nln dickhankigo , undeutlich g(>acliichto1o Kalknuisaen. Der Pnr- 
mitor, der nichts weniger als ein Schollengebirgo ist , zeigt die Wirkungen des getnrcrs- 
bildenden Schubes in Gestalt kolossaler Aufrichtungen, Überkipp ungen, Knickungen, Fächer- 
eteUungan und DoppefeehKagen, die meiat to» Oat nach Waat geneigt Mnd und an der 
Prutai, am Stit, am Sedlo, an der üvita Greda und im Yaliinioathale die mannigbehsten 
Formen aufweisen. Nicht minder deutlich sind die Faltungen auf der Wasserscheide 
zwischen Tara und Ijijevu Rijeka, wo Werfener und paläozoische Schiefer eng ineinander 
geschoben wurden, nnd im L^evatbal selbst zu beobachten. Auch die Kalke des Küsten« 
gebirgea nnd die dttnnblittefigen alten Sobiefer auf dem aobmalen Kamme swiachea llegli^ 
und Kurl^ aiad atark, ja bia aar Vbaibippung gefiUtdtt nnd die Intenuttt der lUtnngen 
gebt daraus hervor, dafs allein auf dem eobmalen dalmatinischen KOetenstreifen sechs 
Parallolfalt^n erkennl»ar sind, von denen drei anf die Inseln kommen, während die letzte 
und höchste den Kamm bildet, dem a. a. Oqen, Lovc'en und Kumya aufgesetzt sind. 

Dar horiiantale Sebnb iubarte eeine Wirkung am atirfcatan withrand der Ablagemng 
der Jnralmlke, da die Kieideikalke in Montanagro «ne yüA flaehaie Legarung baritaen als 
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als die obern, und das EinfallcD dersolhen ist vorwiegend biunenwärt^, d. h. nach NordMt 
gerichtet. Mit der flachen Scliichtenstelluug hängt der Platoautharaktor Müiitcnegros und 
der Hercegovioa eng znaammeu, and die Flüsae, welche daa aasgedebnte TafelUod durch* 
ichoeiden, bilien sich tiefe, schroffwandige CaUons aoagewlihlt. 

*IKe DordwMtHiiidSBtiielie StKiohriehtoBg beberrmdit oioht sttuuMchrinkt da« diaariaeha 
AIpenBystein. Untergeordnet stellen sich nordsüd liehe , ottweitliehe and sogar noidiMt 
BÜdweBtliche Ric1iluiif,'L'ii ein, z. B. hci Nlkäit', in Jen Dnga-Päasen, an der obern Mnrata, 
im /ijoTogehirgfi kv., (jcgonsätzt', dii.' aucli in den NachbnrlHndern wiederkehren und um 
so hauiiger werden, je weiter man aacU Süden vordringt. Sie sind Beweise für die ver- 
«idceltm Dradmohtangea, anter daran Einflnla eich die CfoUige der nerdweeiliefaen BbUeuip 
haUnmel bildeten, und ee iet mSglieb, dab der dai^Dagh, dw di« nnprüi^^icha SCrnoh- 
richtung ablenkt«, zu diesen Abweichungen ebeufallB Yeranlaasung gab. Sehr deutlich 
kann man das Zusammenstorson der verschiedeuen Richtungslinien an der Pivnintindimg 
beobachten. Die Ilauptapalto, die durch die Tara und ihre Verlängerung, die Drina, be- 
aeichnet «ird, TerBoft von Nardweit naoh SQdoit; an ihr geeciUt aieh die in«ridional 
elreiflbenda PiTaUamnii und fast eenkreoht in beiden aMimt ainige Kilometer flnlSnbwarli 
die er!;t von Stidwest nach Nordost nnd dann tod Weet naeh Ost daa Gebirge duroh- 
brechende buCoBkii in die Drina. 

Mit der Jb^altung war die Gebirgabildung nicht ah^'escblosseo. Die Erosion begann 
iofort Ibra sarat&raada Thitigbrit anaiaaben, nnd LäugsbrUche, die vom Iionzo bis AntiTmri 
lestgeeteUt iind| wahraohainliob aber neob viel weiter sUdtrilrts raicbeo nnd in Richer 
An^dohnung und Regelmärsigkeit in Europa nirgends wiederkehren, stellten sich pamllal 
den Faltpii »lin DieBo Dislokationsünien, die für d(«n Ihm der ostadriatischcn lündor von 
maragebender Bedeutung wurden, sind durchwog Flexuren , doron sudwestlicher Schenkel 
abgesunken ist, und aomit vollzieht sich das treppeaförmige Abaitxeu des dinariacheo Oe> 
birgangea gegen daa Adriatiaohe Heer bin. Die KUate aelbat ist eine hmgitadiBale, duroh 
UagabrAobe bedingte Steilküste; sie besteht au einer Reilio von Becken, deren Südweat- 
wand abbrach, während die übrigen Einfussnngpn mehr oder weniger erhalten blieben, und 
die Auflöflting der niedrigst^'n Land.stufe in Inseln ist nur eine Iiegh>iterBcheinung jenes Sen- 
kungsprozesaes. Die Bildung des adriatiavheu Einsturzbeckeua , das auf der einen Seite 
vom dalmatiaisoban KflalaBgebirgB) anf dar aadem von dem ilun panllelen Apennin um- 
rahmt wird, geschah in vorhältnismärsig junger geolopeober Vergangenheit, vielleicht erat 
im Jungtertiär, da viele Kalkklippeu des alten Drin-Oolfes ans Nununulitenschichten bestehen. 

Wip aber daa dinurisuhe Gehirt/Heystem südwealUch nach dem adrlatisclum Sonkxinga 
felde abbricht, so findet auch aul der nordöstlichen Seite, und wiederum durch uordwest- 
afidSstlioh verlanfande Brncblinsen bediagti ein ataSUförnigas Absinken dar einiahien lUiM 
anm groAen angatisehan ESnbraohabecken atatt. Dia Hocbgabirguona daa Kom und der 
Orsdüte, des Durmitor und dar Hercegoviniaohen Alpen, die eine nordwest-sUdöstlich ge. 
richtet«» Linie darstellt, Iwzeichnet den höchsten Kamm der scheinbar regellos und bei 
näherer Frül'ung doch nach streng geotektonischen Qeaetzen angeordneten Gebirgszüge, 
and von ibm seakt sieh daa mit jSislteogebirgea besetste Flatean tarrasseaartig ab, um in 
aleilen Winden an dar Adria nnd in dar nngansohan Tiafebeoa an enden 1). 

l) T. Mojuisoirics, Tietica, Bittner, John, Ncumayr, Gcolii'.;in v. Rosnicn-Heuci^ovinft, 8. 185. S64. 431. — 0.!*U«he, 
Uia WasservcrxiririinK v.:)ii l'nlj. r.lahrli. d. K. K. Gful. Itcirhuanrtalt 18S9, S. «Ü.l — W. l'utick, Die uiitcrirdisrIuTi 
Flubl&ute vun Iiiiier-Knuii: Ihut Flubgeliirt <lo[ Lniliach, m67, S. ^C'J- — ü. Suel«, l>te i^nUtehutig Att Aipen, 
1876, S. 91. 92. — Su«f«, Das Antlitz (ii r KnU-, 1886, I, 8i4. — Tb. Pticher in Kirchhoff, Underkunde tod 
Baropa, 1891, II. 130. — A. Bapan in KircbholT, a. a. 0., 1889, I, 282. 303. 308. — E. Tiette, Der ((«otogiaetie 
Ba« dar ttttarr. Kfistculündtr. (Monatiblätter d. WitMauh. Klnba Wien, 1886, Mr. 7.) — M. Hocraec, DioariMha 
Wudanntta, ISSS, S. 7. 8. — PliUippw>ii. Pelopoaoet, 8. 4)4. — t. Cv^itd, Du KantphlaooMD. V«taa«li «io«r 
matfbaa^MbM llooogiapbit. (Ptadn Qtogt. AbfacndlaagMi, 18S8, S. SS.) — 8. Batat, Dia asiualSB mkm. 
MMMagaa ia SSdpOataüatiaa, MoatiMp» «ai to 4w Bamsow»* i^M»* ScM|iflfnsläik ISSS» B. «S. «60 — 
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Vcribtgeo vir diiige dtetar Datokationwi, soweit si« für Montanagro cbanktariitiMb 
rind , M» mfliMn irir vor sllon doijonigen g«donken , die BitUwr «m Fbflw än Voliqak 

nschgewieseTi hat. Die berühmte Flyschzoue von Oemerno ist der abgesunkene Teil eines 
Oef)irgpn lind fiillt längs der Linio des Steilabfalles der Triaskalke denselben zu, als wollte 
sie unter den Kalk hinabtauoben. Sie «etat aioh ein gutes Stück oocb Mooteoegro fort, 
und awo kaonlo «nf Gnud dtr nordSttUdua fUlnohtnng dar Kiddowliiolitoti »fldwMdioli 
de« Darmitor «im grifftar« BrneUime vannutaD, die in dar VariKoganuig dar aben ga- 
D.'ini h II Verwarfitllg liagt. Wegen der unznsaninieiibäilgaildail Beobachtungen Uber die 
bioLiobttinstellung und der noch nicht «onan fcHtgt-lcgten Grenze zwiscbfii Trias nnd Kn^de 
lälst üdi B«8timiDte8 nicht behaupten, soviel aber dürlt» wahrscheinlich sein, dafs die senk- 
raohtaD, ainläarordaiidloh ttark gefalteten Mauern des Skrk Do im Dnnuitor anf «ina ga> 
waltiga Tarwarfiiiig xnrSdnaflUnraii nad. Allardinga ist diaaalbe erst noch naohrawoiseiii 
and man mnfs der Erosion, die den TjOn m tlofcn Svisica-CaRon aushöhlte, 'lei der Kilduog 
dieses Thali'B eltenfalls cinf>n wowntlii hon Anti-il zuHchroihon Siisica-HiiMU» ist nn- 
bediugt als eine reine Erosionssohtucht aufiufasseu und trägt neben dmu Karstcharakter 
Uberall die Spnren einer solchen an sich. AuTserdem stehen ibre beiderseitigen Plateau- 
rftndar niebt in dam Yarhiltnia von vanrorfanan SaboDeii ni ainandar, sondern die b«ri> 
lontalan Kalkschiihtcn dos einen Ufers entsprechen denjenigen der jenseitigen üferwand. 
Dazu kommt, dft& bfi Nedajno hühen wie drüben in gleit her Iluho Quellen austreten, nnd 
diese KoTrespondenz, die sich an der nbern Piva nnd am Sitijiu- wiederholt, weist aut die 
Forterstreckuug gewisser uudurchliwaiger Schichten hin, deren Zusammenhaog späterhin 
dareb die Erosion, niabt dnreb Vanrarfimgan oder Yarsehiabangen geatOrt ward». Darf 
man also aus den orogiaphisabon VwblÜtBissan ainar Gagend niobt obna wattaras anf atna 
DtHlokation Hchliefäen, so lassen sich anderseits die 800m hohen Ünifa<;sang8mauf>rn den 
8krk Do dnndi die Wass^rwirknng allein schwpr «?rklären, zumal dann das Thal, anstatt 
unvermittelt in vertikalen Wanden zu endigen, mit einer sanfter geböscbten Furche zum 
Oebiigskannn lanlea wflrda. Viallaiebi geben dia im Tbal aanrtrantan Sandsteine nlhere 
Anftobtüsse an Hand, dann m» glaieban dnrobans niobt den dnnUan (VarüMiar?) 
Schiefern des benaobbarlon Dobri Do nnd Sadlo, sondoin sohaiaan einem viel bftbani Hari- 
sont« anziJi"'hören. 

^ Denken wir uns die Vorwerfung am Volujak und Durroitor nach Siidoit fortgesetxtf 
so si^aidat tri« ein drÜtai Gabiat taktonisober StVroDgou, das abara TPnKnatbal. Wanigstans 
glanbt Tiats» awisofaan Zirovao nnd dar obam Morata einen Abbmob ÜMtgaatallt an 

beben, dem zufolge nordöstlich von dem triadischon Kalkkoroplex mit seinen Einlagerungen 
von Wengener SrliiiliteTi wir ir^r die ältern Werfoner Schiefer auftauchen, während unweit 
Zirovao schwarze paläozuischo Schiefer, die ßaldacci aber für untertriadisob halt, unmittel- 
ter an dan Triaakallc grenzen. (Vgl Kap. II, 20.) 

Ob dia brsita^ tiafeingesohnittena Zalalbraba^ di« eine Tarlingemng das Drin<Golfes, 
also des adriatischen EinstnrzbfM kens ist, tektonischen Störungen oder lediglich der Faltung 
und dem KarstproTTp» ihre J^ititsteliunp vrrdankt, int eine Fra^e, die himf« noeli nicht mit 
Gewifsheit beantwortet werden kann und spätem Forschern zu endgültiger Lösung Uber, 
lassen werden mul«. 

Um so steherar bat l^wtse aina Tarwarfbog oder ▼iaimabr dia Forlaetaung ainar 

solchen boi Antivari nacbgawtaaan. Vfie in der Nachbarschaft von Csttaro, so grenzen 
hier an die »tark gefalteten und gestörton Triaskalke, die nach dem Meer zu wandartig 
abatliraen und biunenwirta, d. b. nach Kordost fallen, ohne Zwischenlagerung roeaozoiacher 

TwUe, Ueol. Obcruclit t. Montune^ro, S. 14. 77. — L. Baliiaeei, Qitet min^rsnx da MoDt4ait!TO, I, C. 9. 33. — UouA, 
l>n allMaatiMb« IMi», 8. 8. 6. — CbikeH; JMis ie Sftd'UslMltaD, lioet«Mgm 1889. S. 156. -> HaMMt, ttate 
duA XaetMNfin, 8. 180. 188. 1A4. 165. 187. tOS. BsMut, BwMna* ^n*»^ ^ Deintter, 8. 1T7. 180. 
1) V|l, ä. OMibMk, Ol* iMB dsetNhee Ugm. (MiMU d. Veniai f. Brfk. lääip^ 1884, B. »80 f.) 
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SeUebton tortlim Gebilde, di« ebenfUh nadi N«ffdoit, in d«t Bi«htaBg »vf das Sitere 
Gebirge hin, einfallen. INeM lobarf «bfeMtsto FMiDati«llMeb«idB ipridlt antooliied^n Ar 

eine DialnkHlionaHnie, au der die tertiären Plyscbschiefer und Numninlit<>nkalke abgesunken 
Bind, und sie vtiliiuft von Nordwest noch SudoBt, weil oin zimnlicli staikiB Erdbeben, d»» 
Tiotze an> 4. Juli lb81 in Antivari erlebt« , von Nordwest kam und Beine Wirkungen 
liogs der Temnitetea BrocUinie inberte. Diete inii Venrerfiiagen inMUiimeo1iftog«nden 
Reben, die AntiTBii &ften beinittehra — Revinild erwähnt swei euleitMndir folgende 
Heben vom t?. und 3. August 1881 — , Bind ein uotrQglicIieB Zeiobe» dafür. <ln{» die Go- 
birgflildiing noch nicht nVigi^sehloBeen ist. Nicht zu verwechseln mit iliiien sind die K»r8t- 
bebeu, die duroli den Einsturz uuterirdiacber Iloblräutne eotatehen und in Cetit^o, wie m 
Kalkgebirge Uberbaupt, öfteri beobeobtet werden. Sie fkoden in Oetiiqe em 3. Aognel 
1881 und am 9. September 1889 itatt nnd loUen uefa naob Flrilley vnd Yleboyiö einmal, 
nii( Ii V. KiuiÜi.irn BOgar durch schnittlieh zweimal im Jahre ereignen, wobei bip, ««ine obfn- 
\'h\\h I>m( ht erklärliche Thatsaohe, vernebmliob «ährend der Regeuseit oder nach auhaltendon 
Niederschlägen eiutreteu'). 

8e Migen der innere Ban oiid die geologiaebe Geiohiebte, daJa die Soliwarxeii Berge 
ein nntrennbarae Glied der Dinariioben Alpen tind und alle BigentttBifiekfceiten derselben 
erkennen lassen. Wir sehen ferner, dafa Montenegro vielmehr ein Plateau- als ein Gebirgs- 
land ist, und hätt/>n sich die Strome nirlit tiofo Kinnen eingegraben nder fehlten die auf- 
gesetzten Bergketten, so würdo die Crna Gora eine eintönige, ungegliederte llocUflacbe 
dartteUen. AUeie tä» trligt einige Gogenntie ror Soban, die nicbt ebne Btaflnrn mof daa 
laadaebafttielie Bild bleiben. Die weitfiobe eder adriatitGhe Hälfte beataht m» Karatlmnd, 
in dem die Gohirgp gegenüber den Hobiformeu zurttoklnten, während sich in der binnen» 
ländiscben Osthälfte die einzelnen Rücken viel schärfer vf»n ihrem Unterprnnde abheben. 
Oberall aber fällt einem die parallele Anordnung und die vorherrschende nordwest-süd- 
östUebe Streiebnngarielitang anf, die anob im Kant aiobt Tarieren gebt. Hat man rem 
Meere oder Ton der Zeta-Niedemng ava die Höbe erUemmen, lo nebt man, dAfa das 
vermeintliche Kettengebirge io cino Hochebene übergeht. Zugleich bemerkt man ein dem 
ersten parallelfs Gnbirgo, doni wiederum ein Plateau folgt, und wechseln sich hoide in 
buntem Wechsel ab, um im Durmitorgebiet ihre bedeutendste Höhe zu erreichen. Uas 
Beheinbor regellose Cbaoi der nenteaegriniioben Bergsyateme entwirrt aieh aleo so «iDem 
sieoBlIeb einfachen nnd einheitlichen Bilde, dai dardiana dem einförmigen geolo|paeh«n Auf- 
bau entspricht*). Ehe wir jedücli mit unsern v"rfj;1eicli(Miden Uetracbtungen beginnen, 
seien einige Bemerkungen über die Meeroaküate, die natürliche Eijigaagspforte einea jeden 
Landes, vorausgeschickt. 

Da dae KOateogebirge aof allen Seiten ateO abttBnt nnd von keinem grSieern Strome 
dmebbrebhen wird, so bildet ee einm uhwer sai^Higlicben Fdewall. Die wenig«n iaa 
Meer mündenden Giefsbächo fl?)en nur eine unterf^cordnoto erotHercndc und anfschüiteiide 
Thätigkeit nns , und deshalb ist längs der montenegrinischen Hteilküste die Sinksioffzufuhr 
80 gering, dafs sie der fortschreitenden Senkung des Landes «licht das Gleichgewicht halten 
kann. Der geMbJotBene Ufbnmid iat arm an giSfeeren Bnobten, die, s. B. die Bai«n voo 

«) ». Kaulbani, Zamj<>tki o ("■crn<>;;nrij, S. 47. -— KriU-y rt VUiiovileti i. a. O., S. 408. — Tietze a. a. O., 
S. 22. .'»2. 39. 65. — Uoviniki. ('>rii. „'nnj:!, S. 148. 17h. IT'.i. — ÜIm Crnosnrca IX. 1892. — liiui««rt, ReiM 
«tUNb M«Rt«lMfM, 8. 133 - V. X. Iliubek . Uie B<>w«lclun(; df. K»r.t«». (WoflienbUtt d. K. K. 8t«&OTBitk. 
JjUMtwirradMftS'Gas. Grat, löbl, S. 7.) — Noi', D»r Auftwa de« Kar»te* und die ItodingunKen Min« HfllilmiWnader. 
(Natur 1891, 8. S98.) — F. Wmhnwhaffe. D->r (Tiar«kter d«t Kar.U.ndschaft. (Natunriw. WocbeoMhtift, lg89. 
in, ifiO.) — F. V. Han«r, Di* Gaologi« und ihr« AnweodanK »nf di« Kcnotois der Bod«ilMMilMi0MhaU dmt Asterr - 
Uaear. Monarchie, 1878. 8. IT. — A. d« Lapparmt, TtalW de U*olo«ie. ih»5, 8. »6. 

!i) t. Moj««.»!«, netJ», BfttDtr, Jol», Nraneyt B. a. 0-, S. 3.',4. 481. — f. Reddawin , Studien ül.cr 
R, ,,„ n mnl dl« H«r«««oTina, 1««!, 8. «. M. — Ho«»m, Diiiaiii«he Waariarangm, 8. ißgf. _ Hoeroe*. I>,r 
We^tKr««»« Monteni^Br«». (Auataad IMT.) --- J. V. AM»«h "«"IM 1888. 8. — Hmii- 

Die KuropSi»ch« Tiik^i. I, IS. — L. Haida«« I, 4. 5. SO. — V. D*ehy. Aacent of Mu/Iich, S. j,, 

Scbwars, MautwiegTo. Itewe "laroh das Inaf* 8. Wi, — Bshvan, UaaUMgto. Uod und h»at«, S. 20». 
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I>ttloigao, Antiv&h , Üastel Lastua und Budua, nirgends tief ins Qebirge eiadriogeo und 
wenig Sobnli "tiäbui, w iäh uftw diatni IFflntfiHlMk di* BoedM di Cittvo doppelt 
wiohtig weideii. Sie nod dnt nntergetMiehte mid im Boektea (VaUont) vennuadeltB Lioga- 

tbäler, (Üo liurch enge Kanäle, /. R. den Canale di Combor and die bekannten CetHMf 
unter sich und mit dem Meere iu Verbindung steben. TuHgosamt 13 kk-inere Ensen nm- 
Bcbliefsend erinnero sie in ihrem Aussehen an den Vierwaldstätter See, mit dem sie oft 
verglichen werden. Wäre bei den obengenannten Boohten von Duloigno Ae» infdge tek* 
(oniMAer StAniagen die der Adria sugeweodete Wand niolit abgenubeoi lo elenten rie 
ebeoaekdie Kenel dar in» die Bocche, die einer der i^diniiRten Häfen Earopea und iroti 
ihren tin-wogsamon, öden Hiiiterlandos das eigeutliche Eingaiigsthor MoiitonegTOS sind. Kein 
Wunder, dals die Crnogorcen von jeher nach ihrem Besitze Btreliteu uud dafs die gluck- 
liehen Eigentümer, die Österreicher, nie djuan denken werden, eich deraelben gutwillig zu 

Wo waiaiiniBbi Sitae ia dieVaUoni «inmltaidni, füllen üe diese mit ihren G«röllen 
aus, und die im Flysch und in den Wengener Schiebten der Bumija entspringenden Kilsien- 
bäche y^olesnica und Bikavac schleppten im Laufe der Zeit so viel Sedimente ins Moor, 
dafs üe die geräumige Bucht von Aotivari gröüstenteils verlandet haben Die Triimmer- 
vaeien nnd Mbea eo weU in die Adria vorgedrangen, dab tiefgehende Seltift gegen 
1000 m Tom Strande ratüMmt auf dÜMMr See Aidwr werfen nOiMii. Sidfioh voo AntLvari 
wird der Sfistentypns ein andrer. Slynch und Kummulitenkalk, die bisher nur in spär- 
lichen ErosionBre9t<>ii erhalten waren , lagern eich als breiter Gürtel vor die Ausläufer 
der Kumija und erinnern iu ihren Umrissen an die bogenförmig aufgeschlossene, durob 
Falskaps getrennte SteükUste (Lappenküste). Indem die Brandnng den kieliter aentBr* 
baren fljioh eohnaOer lertrümmerte all den hUitem Kalk, arbeitete da Ueine Bosen ana, 
die von Felsvore^ngen umsäumt werden nnd sich zu einer buchtenreichen Steilküste zu- 
aammenschliefscn. Die zahlhisen Schlupfwinkel sind zu einem Hint-erhalt fiir SoerUnber wie 
geschaffen uud bildeten in der That den Stützpunkt der »Ibanesischen Piraten von Dul« 
eigne, die Jahrhunderte laug die Adna-Gestade bis hinüber nach SiciUen unsicher Macditen. 
Jede der Uemen Bneliten ninmt ein Rimuel auf, da* aber im Boonner meiat tioeken iet 
und dem uii^nfhaltsamen Verdringen der Wogen nicht antgegensnarbeites vermag. Ginge 
der Senkunjis- und ZertrÜmmeningsprozefs sclineHer von statten, so hätten wir bei Dnl- 
cigiio eine ahuliche Erscheininig wie Ijei den unterget^iuhtcn Vnlloni von Cattaro. Das 
Meer würde ein Längstbai ausfüllen, während kurze Quertbaier, die von den Gehängen 
An Heodra berabkemneDr weh in enge Meereiarme varwandeltea. Der Urine venaadate 
Hafen von Dnkdgno iet der nntergetanohte Anettnfer einea aolehen Querthaies ; dne andre 
Senke dagegen, das der Adria parsJJel laufende Val di Noce, endigt in einer zweiten Bucht, 
dif für Dnlcigno denselben Wert wie Gravosa für Ragnsa heaitr-t. Sie übertrifft nn Um- 
fang nnd Tiefe den eigentlichen Fristan (Hafen) der Stadt bedeutund und wird im mout«ne. 
griniiobeB Handel dereinit vieUeiabt eine wibhtige BoUe tpielan, 

ümnittelbar itdlieh von Duloigno voüsiebt dob eine dnrcbgraitoida Verlndemag. Dia 
imner niedriger werdenden Berge machen einer unübenabbaren Niederung Platz, und die 
Steilküste geht in eine Flachküste Uber, die Bich langsam unter den Wasserspiegel senkt, 
80 dais die 10m -Tieleulinie stete 1000 bis löOOm vom iiande fernbleibt. Der 12 km 
betregande montenegrinisohe Anteil bOdet den iribdHdiatMi Abaebitttt der albaneriioben 
Scliweinmlandakilete, die in einer Avadebnnng von 870 kn van Dokigno Ua Avlona etreiobt 
xind. nnnnterbrooban von Haffen, DSnen und veigwwhobenen Deltas begleitet wird. Naeb 
Philippfions Einteilung gehört sie zu den potamogenen SchwemmlandskUsten , weil sie «in 
Erzeugnis der Et&sae istj die den alten Drin-QolT mit ihren Sedimenteu wieder austtlUten. 



1) Ein Boeh aatgeicichneterei BtUiö«! für ein lagcMhOttotM ValloM iat di« NumtunOadoi^ 
Haast rt, IMtilp aar pb u fa dM a Q«agiaph{* vn ll«atsaaito. 7 
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Hanert, Beiträge nur physuchen Geographie Ton Monten^ro. 



Die FltiTsabsiitze wuohseu allmählich zusammeo und schobeo tüoh als breiter AllaviaUtr^fen 
im Meer yor, wdl die fMtMmide nod fortidisffiNide TUltigkeit d«r WcUmi, Winde md 
Geintan nicht in dem MaTse wirken iKtnnte^ wie die Aufschttttang erfolgte. Aa den sar- 
streutcm Kalkliügelii, die in Riobtang und Gestalt mit den dalmutini sehen Klipponrpilien 
üboreinstiminei) , brach sich die Gewalt der Wogen, und die Siakstoffe konnten sich am 
jenseitigen Abbange ungestört niederschlagen. 

In gralssD Oensen IraiBiiit bei der eirie ti tcbea EHeeUcOtU dae QeMti mar O^iümg, 
dab tie i«itoli«D den ymgnohabwm üiilimttndiiiigiBii bogeoArtig ■urfidttritt. Die Deltas 
hildang int nicht tod der Oröfse, sondern von der fielmitlUhrung eines Stromes abhängig, 
und deshalb hat sich der n-irowiide Drin weiter in» Meor vorgpscbobon und beiderseits 
seiner MUndung Delta-^een abgedämmt, während die ungleich breitere Bojaoa vom iScutari- 
See keiae groben ^rtlle eriiiU und nur bot Hoebwuier neob dehimchiefct Sind aber 
die FLOmb nieht flrgp.e1ng genog, m» btonen tie der aaftobOttonden nnd wegfithuMMleD 
Thfttigkeit der Wellea, Strömungen und Winde — die schwachen 6ezeitea dee iiittel> 
meeres kommen kaum in Betracht — nicht entgegenwirken, ihre Mündungen werden 
durch DUnen abgesperrt, und entsteht die thalassogeue äuhwemmlandaküste. Der mon* 
tenegriniBcbe Strmndsaum zeigt gemischte thalossogene und potamogene Formea. Bei der 
Bq^ne ttberwiegt die Sedinentiening die ZersUffong nnd den Tranipert; lonet erbetten 
jene Kräfte Hinge der geoxen Strecke edineller alt die Flüsse. Die krSftigen Seewinde 
häufen die Schuttmassen zu üferwällen «nf. w.>lrlin die schwachen Waaserläufe nicht zu 
durchbrechen vermögen, nnd die von Epirus nordwärts vorbringende Kü»teustrümung, 
deren Richtung au dem u&oh Nordeu abgelenkten schmutzigbrauneu Wasser der Bojaoa 
eihennber ie^ whnMdet den fiaeben Stnund geradlinig ab. Infolge deesen etanten ^b die 
Biehe in Seen auf, und die Verrampfang der iroohtbew IKedernng nahm so überhand^ 
dafs man einen Kanal am dem Zoganjsko Jeiere ine Keer graben und dvToh diflenn daa 
überschiefgendc Wasaer ableiten mnfste 

Die Ebenen, die sich in breiter Ausdehnung und nur vorübergehend von Bergketten 
eiugoongt ale Hinterland der Flacbkaete bis snr Zeta entraobeo, Ulden etn nnabsebbaree 
Tieflandi daa mit EineoblnJa dee 8enteri<8aee einm Raum Toa SOOO qkm einninuni ond in 
gleichem ümfange nirgends in Montenegro wiederkehrt. Es besteht aus den fruchtbaren 
Flnren 7 wischen den Ausläiiforn des KUstengebirges und dem Drin') und den Ebenen 
um den 8cutari-8ee 3) mit ihren Anhängseln, dem Crmnica-Becken (27 qkm) und dam Zeta- 
Thal (55 qkm). Letalere», eine deutlich aaegearbeitete Fbrohe, die an ihrer hSoheten 
Stelle kann 80 m Uber dem lleerenpiegal Begt 'nnd eine Breite bia an 8 km bce iti t, int 
das Hauptglied der 100 km langen Bodensenke, die von der Adria bis zum Gacko Polje 
verläuft und die beiden Hälften des Fürstentums, die westliehe oder eigenHi'M^i» Crna Gor» 
und die östliobe oder Brda, voneinander scheidet. Vor dem Berliner Koagrols w«r die 
gesegnete Zeta »Niederung, die einen ausgiebigen Aokerbau gestattet, der Lebensnerv dee 
aruea, nufhiehtbaren Landehene, nnd trete der Yenrttatnngea, weMie die gegeneeitigen 
Ubeifille nnd der beetündige ^iegtenatand anr Folge hatten, Uefarle de reiehe BitiVge. 



1) niiliii[i8oii, Ob«i die Typen Jer KOslenfonneB, itubesondera der Stliweni'iils'i'^sl^"'»'^''- ' liithlholen-Peet- 
»i hnll, 1893. a. 14 f. 39.) — Cfijir u. a. 0.. S. 98. 9S. — Marmier, Leltres siir l'A.lriatiquc S. 284. — P. 
Ajicliürsi.n, Dar Iterg Orjen u den Roci' r !i ( .itam. (Zt4chr. rt. (iss. t. Bcdk. Berlin. IHßö, S. 32;i.) — Itovinski 
s. a. 8. 114. 116. 194—196. 273. — 8«rmet, Au Moot«u^ro, S. 65—67. »tf. — Kiacber a. a. U., U. 80. 
81. — GynaUe«!«, Njsite « ▼sUiMis. GIss Cnofsna tO. IV, 7. ■. U. V« 1894. 



3) Von dieMm «Mm Qetki fihM «Ml KoataMiriMia wmt dis Ebsm awistlMa MUf», isMsa asd 4m 

Bojana, da« Ötoj. 



3) Die Ebenen um den 8catari-8ee fUhreo twi den Montenegrinern den Oeaamtnamen Zeta (»ier /.«nta. !>«• 
Land weetlieh ron der Moraea luibt Ljeako Polje, östlich ron ihr Zemoveko l'olje, alb«n«iij«h Lena oder i>em«. 
Die NiederanK i5«Uich dea Sees wild atch den umwohnenden Albaoeaenstämmen iCaatrati ubü Koi>lika odet aehladit» 



hin fiafaa wi4 UM (Ftfiis) isnasnt. — Boa« «. s. 0.» I, 1». Boa«, HwssU d'itiiiitaim II. 164. — v. Hdo, 
AlhsimiNhe^8l»ii«i, 8, III f. — ltflil«M a. a, 0^ 8, tief. 
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Anfaerdem mx die ButMnkung koanMinnell und w>a*Mi*i«wii «k kinail» nnd bequemst» 
VefrbiiidttDgMfanübe sirieobeB Albeaien und der Hflieegariiw heehwiditig, vad d* dee 
Becken ToA Mikfid «it der Zetft| dieee mit der Mora6i und letztere durch die Bojeoft 
mit dem Meere «Tiiianiineiihängt , so bildet die gauze Furche ein • ir heitlicheB ThalBjrtteni, 
dewen wenige Nebenthäler noob am leichtesten das Eindriogen in die schwer erreichbaren 
Phtteene des Innern ermöglichen. Aber gerade deshalb war die Zeta»£bene die sohwuchste 
und Tenraadbenle Stelle AltMeatenegros, und Ton ihren beiden Bmbmcbspnnkten Spni 
und NikSic aoa suchten die Türken von jeber noh derselben zu bemächtigen. Von ihr 
ans nnt<«rnRhni Köjirili Pascha 1714 aeinen furchtbaren Kachezog, auf dem auch die Landes- 
hauptBtadt Cetinje zerstört wordo ; von hier aus brach 1852 Müutenepros in'fahrlichster 
Qegner, Omer Pascha, in die Schwanken Berge ein, und 10 Jahre spater wählte er diese 
Linie wiederum mit Erfolg «Ii Operetaeaibemi. BiMen die Tttikm dameb eine Meitigte 
Haeistrarse dnroh dei Öebiek ihrer vidliUbMiig enebSpAen Feinde Ton Spul neeh Nihiid 
angelegt, wie ihnen Artikel 6 dee Vertrags von Scutari gestattete, so war Montenegro in 
rwei Teile zerschnitten , auf den ertraglosen Westen angewiesen nnd seinen natürlichen 
und politischen Rückhaltes, der Brda, beraubt, mit andern Worten: in seiner Ezistens anfs 
hBebete bedroht Im letElen Kriege, 1877, anebte der energische Snlmmea Paeebn einen 
IhnEaben Vinn sn ▼«rwirUiohen, indem er von Norden eoe in die Cm» Oom ein&Uen nnd 
sich BÜ dem tfirkischen SUdoorpi bei Danilovgrad vereinigen wellte | nra »af dem eMen 
Stiunjwege quer über das Gebirge nach Rijcka tmd Cetinin vorzudringen. AüerdingR ge- 
lang die Vereinigung nach neuntägigen grauenvollen Kämpfen, aber nicht auf montenegri- 
nkduMD, Bondera nnf elbeneaaBhem Boden, und die türkischen Truppen hatten lo eohwere 
VerluBte erlitten, delli eie Ten we i teren TTntemebnmngen ebeteben mnlbtenl). 

So stellt die Zeta> Niederung eine auffallende eregrepbische Trennongelinie der, denn 
das Gebiet westlich von ihr ist niedriger und formeiiänner als der Oeten, und wenn anch 
die Gegensätze nicht sofort erkennbar werden , so lagRon sie sich um so deutlicher wahr- 
nelinien, je mehr man sioh der Schieferlandschaft nähert. Dagegen bat man der 2eta eine 
viel sn gro&o Wichtigkeit eb bydrogrephinohe, kUmetieobe nnd geolegieabe Sobnde bei- 
gemessen, die ihr bei genauerer Prüfung nur in beecbliaktem Mafse zukommt. 

Das Becken von Niksic vermittelt den Übergang vom Zeta-Tha! zur Duga- Furche, 
die einen ganz andern Charakter trägt und als Trennungslinie viel weniger ins Auge 
springt als jene, weil ihre Höhenunterschiede gegenüber der Umgebung nicht beträchtlich 
eind nnd wmI me in ihrem Ben wenig Ton deredben ebweiehtw Vor eüem dnrf nmn deb 
in der Dttga*8eo)te Iteine Depteenon mit gkldMannigem QeOlle vereteUen. ffie biUtet viel^ 
mehr eine sanft ansteigende nnd in der Hälfte ihrer Erstreckung, hinter Nozdre, langsam 
wieder abfallende Einsattelung im Kalkgebirge, auf der durch Qiierriegnl eine Anzahl von 
Mulden abgetrennt wird, während ein niedriger I^gskamm die ganze Anlage in zwei 
paraUele Beihen teüt. IKeee dniehnohen swei Senmwege, der BnÜd Fat nnd BtoAi Pot, 
zu denen eieb in einiger Bntfemnng ein dritter, der Srijededkl Fat, geeeHt IMe ttbHobe 
Baeeiehnnng Duga-Fässe entspricht schon deehalh nicht der wirklichen Bescbeffsnheit der 
roh ausgearbeiteten Dojipelaeuke, weil sie nnr ninm«), Krstac, das Gebirge quer durch- 
setzt und sonst stets der Streicbriohtung der uie beiderseits begleitenden Höhenzüge folgt. 
Sie erinnert also en ein roh anegeerbeilelee Längstbai, das aber wohl nie in zusammenhängen» 
der Weiee Ton einem Flniee bewKeeert wnrdA. Deeb eind die einielnen Uiüdon reich en 
QneDen und gnt gnngber, weQ ihr ITntergmnd ene KieideeebiBftam beetebt, die wnmar- 



1) Mtcksnii« uod Irby, Türk«, OrMiu and SUtoiu, 1867, 8. 565. — Bonlun^'iie, Monti^n^gro rt babituuta, 
1868, 8. 158. — Paoci«; ». *. O., S. IV. — Oopf-fvi,' , Tfirkiteb« Taktik im mottUuegriuiMb«» Kri«ge, Ih7«. 
S. 98 r — BorB«D»ki, Liste de« diffürent» points du Mont^n^gta, daermioö* «o 1879/80, 1881, S. 301. — 
Bebwaia, MontMucm. Bnse eanli das Idium, 8, 367. 368. 91b, — Jtofiaski a. a. 0., 8. 81. IVi. — Chikoff 
a. a. Oi, 8. ISS. — Maiihaiat ml Ksswvob 8. St. 
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Ha8Bert> Beiträg» mr physischen Geographie yon MoBtenegro« 



mdnioUInng liiid und dvreh dia Art ihrer Y er w iH wr u ng ttoto di« Waimmihildinig im 
Silke begünstigen 1). 

Die Zweiteilung in Crna Cora und Brda, wclclin die Tiefenlinie Zefa-Thal Hn«'«- 
Purche an dio Hand gi*'l)t, hat sicli von jeher — uud mit Recht — in der Wisstjuacbait 
eingebürgert. Um so gröl'aere Abweichungen lernen wir jedoch kennen | wenn wir die 
UntentbtoOimgen b«d«r OmppeD betveohteo; dran mm ging bei der Gliedemiig tod den 
▼eracbiedeotten G^riditipnnkteD eu und Terfobr oft ganz willkürlich nach roi» »orserUchen 
Merkmalen. Dabei kann eä leicht geschehon, dafs durch eine zu weit gellende Zerlegung 
in Hanpt- und Untergruppen der innere ZuHainmenhang zerrisapr wird, und die vor einigen 
Jahren in den Mitteilongen der K. K. GeographiBcbea Oeaellschait zu Wien veröffentlichten 
ArbeiteD ttber die Oebirgssyatene der RettenhalbineBl mid die lU^rtiMhe GaUrgslend, 
weldhe änliote OedanbeD sam Amdmok breebten, heben »ioht iberall BaiMl gefiiaden. 
Immerhin müssen derartige Versuche gemacht werden, da sie, wenn auch von Aufserlich- 
keiten ausgehend, durch ihre strenge Schematisiemng die Grundlage für spätere Unter- 
guobungen bilden; und e« ist stets leichter, auf einem bereite vorbendeoen Foodament 
weitwinbaneo, ab «n lolohes erei t« aobaififoB. 

Der erate Oliederaagarenaeh, den wir den bertthnteateB Eifoneher der TOilni, 
A. Bend) verdanken, mufste bei der mangelhaften Kenntnis der Balkanitaatwn notwendig 
unvollkommen bleiben*). Er fafsti? Al'M nti nftn-o als ein hochgelrfT*'ni><^ Stück Land auf, 
das von dem höchsten Gebirge der wesüicheu Türkei und dem Küsteugebirge umaäami 
ond in der Mitte tou einem dritten Kemme durchzogen wurde, der in derLolmni» ieine 
bedeoteadaCe Erhebmig erbofkek Ünter ibm Teratoht Bond jedeafidle die miehtige Gebirge 
kette, deren bitchste Gipfel Vojnik, Zebalac, Maganik und Kamenik sind. 

Schwarz teilte Montenegro in das Küstenland , die Wosthälfte (Crna Gora> und dnn 
Osten (Brda) und unterschied bei letzterem wieder vier grofse Grupijen die er Massive 
nannte and durch die Flüsse Zeta, Mora^a, Piva, Tara und Lim begrenzte. Weil letztere 
nimlioh in tieisn TUlem rnnd^dheh oder attd-nSrdlieh wvdmhDf ao aerlegea «e die Bidn 
in vier gehirgaartige Streifen, das Zeta — Mora^-, Meresa — Piva-, Piva — Tara- und Twr» 
— Lim-MassiT, die nur durch die Wasserscheiden miteinander in Verbindung stehen nnd 
sonst durchaus seihständig sind. Dem gegenüber macht Kovinski geltend, dafs eine Kin- 
teüuug nach Flüssen uuwissensobaftlioh und auch falsch ist, weil nicht der Strom die 
BiehtuDg dee Qebiiq(efly aoodem daa Gebirge den I«nf des Btromea bedingt und iioh nieht 
blofs an einem "üht enflang liebt, aondem oft anf die andre hinfibeigraift. So UUigen 
die Gebirgsketten beiderseits der MoraCa, die Schwarz zwei getrennten Massiven zuweist» 
eng zusammen, ebenso wenig läfst sich das Mora^a — Tara-Massiv vom Tara — Tim-Massiv 
scheiden, nnd anderseits sind manche Teile eines und desselben Massivs nach Aulhan nnd 
Znaammenaetsoog ae grnndveraobieden, dab man aia nie an einem «inh^tliehen 8>atam 
saaanuoHiiluaen bann. 

Rovinskis Einteilang, die als Hauptgruppen West-Montenegro, das Küstenland, Durmitor, 
Kom, iflijovo Planina und das Zentralmassiv feststellt, kommt der Wirklichkeit l)cdeutend 
niiher, ist aber noch nicht erschöpfend, so dafs Kaodehklorfer 1889 oin neuea Systvm auf- 
•teOte, daa ivir «dt efa^mi Yeiiadenmgan miaiar OBademng zu Gmnde gelegt haben. 
Damaoh aeiftUt dae Fttrataatnm in drei orograpbleehe Hiaaptgebiete, daa Kflatenland, dia 
Crna Gera und die Brda. Ersteres ist ein einheitliches Mittelgebirge , die Crna Gera ein 
Kaiatplateau, das daroh dia Beekeareibe l^egni — Cetiiqe — Bijeka and dnrob die Anabiafiar 



^ J, 6. A, StfUifiMlMt [jBd ud V«lk, B. 186- — IMss a. a. 0., & 46. 48. ~ Bona« a. 
8. 53. — Cbikoff «. a 0., 8. 158. 

*) Ebensowenig genügt die QliediTuuis W. Koncrs den luutisf" Anfnrtkrur.RiMi. Nar', ihr liht rin« mi<titijf. 
ani durch die Tan nnterbrocbeDe K«tt« vom ihmnitor sum Kom, und tod latxMrtm iltulilt eia Zweig siulötUicb 
SB EmkM^ Sil aatewr sUwssUick ios Monte' «ad M».Ihsl aas. 
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des Puati Lisac in einen südlichen, mittleren und nördlicbeu Absobnitt (Lovcen, Katuoskft 
N«hg«| BMqaoQ get^i wM. Jn im Brdsy der ForiwImDg Um homuahm Sflotnbn 
Höbennig«!, komait der HMhgebirgsohanktor immer mehr snr Geltung, und hier nimmt 

Kandelsdorfer rduf Gruppen — Volujak, Durmitor, Moracko OradiSte, Siljevica, Kom — 
an ^,), wührend wir unter Beriicksichtigiing seiner und Rovinsliis Eintcilunt; folgende sieben 
Grnppen aufstellen: 1) Hercegoviniache Alpen — Vojuik, 2) Prekornioa — Maganik — LukaTica, 
3) SinjaTtM FiMio«, 4) Onmllor, 5) Mona» On^e, 6) Kom, 7) Knfi «od Br»toiMlidL B« 
dso enten di«! Orappra weitet der Pkteemduurnkter vor, und die en^eeetileit Gebirge 
streichen von Nordwest naob Südost, die niicTisien drei stellen das montenegrinische Hoch« 
gebirgo dar, zeigen deutlioh<> Kammbildung und halten die p'i'lö'^tlicbe Streichrichtung 
weniger streng ein, und die 2^oto Planina ist eine Vereinigung von Karetplateau und Karst- 
hocbgebirge mit ¥« t lie» B wi end eMweelawtdariiBdiem StreielieB. Den Tejuk teohnet 
KeadehdorliBr snm Vehyak-Syetem, BoTinekt smn Zeatrelmeenr, und Sohwen illüt die 
ganze Gruppe zu West-Montenegro. Umgekehrt reiht Rovinsld den Volujak zum DannitOf> 
gübiet und die Moracko GradiSte zum ZentralmasHiv. F<»»trf>ff« der übrigen Gniprm stimmen 
die Einteilungsversucho im wesentlichen Uberein ; sie ergeben, tabellarisch zusaiumengefalsti 
die neehitehende orographiacbe Gliederung: 





DalBMtiaiMiiM Kilatengabitt. 




PoctMtnng 4« botDiidUD xmtnlon Uöhcosaget. 


Kfiitmgebiifi RiuuJb. 


es 
1- 


BwagefüMsehs Alpsa— V^idt. 


I'ttkoniica— Maguiik — Lnkavica. 


n 

2 

r 






Dnnoitnr. 


KsUuMka Msbija. 


Mon^ko (inMÜaU. 


lew. 




KwSitulllnloMii& 



Das Küstengebirgo in seiuer weitesten Ausdehnung bildet eine langgestreckte Berg« 
kette, die von Kroatien bis natU Duloigno in unmittelbarer Nachbarschaft dm Meeres ver- 
lauft und in eine Reibe kleinerer Abschnitte zerfällt. In Montenegro versteht man anter 
ibm dae LoTdeniystem nnd die gebirgige Landenge snieolieiB Adxia und Sentari-See nad 
beaeichttet ala KBatengebirge im eigeotUdma Sinne die lelal^nannte 6ebirgimaner, die 
nach ihrem höchsten Gipfel den Namen Rumijft erimlteil het und eine mittlere Höhe von 
1100 m besitzt. Sie stürzt unvermittHt zum Meere und zum Scuteri-See ab und macht, 
trotzdem sie sich nur zu Mittelgebirgshöhe erbebt, den Eindraok einee stattlichen Hoch- 
gebirges, weil aie nioht wie die enden Bergzüge dei Fitoetentnnia «tf «inen beben Seekel 
rubt» Vor allem gewibren die plnmpe Rnmga (1593m) nnd der ebenmiJaig gebante Linn 

1) Bani, Di* BonyliMlM Tfaini, I« 18. M. — Kern, Karte too MrotoMKro^ 8. 81». — Ksodslsdotftr, Moets- 
espo^ 8. 4Mt — a. «. 0.» 8. mt — BmImU a. a. O, ■. «Q. SV. 
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HasBert, Beitrage lor physiacheii Geognpliie von Montanegro. 



(1380 m) mit ihren oackien grauaa KAU(wüuad«a tud deo bellen Solratthaiden, die bie iob 
immMgcflnen VaMe himhidelieii, «in fiMwelndei Kid, mid nieht ninder gretertig entroOMi 
•bb die aohavIeD FernMii dw Gehifgimaaer, mno OMk ne ven 8oiitMi>8«e «na Wtnelitot. 




BiV&nmt iwr 3Si1f»it%i 1 JabUDov Vrh. a Mk^noik. 3 Kstncnik. I Brolnik. S Tni^v. G Soialüa 7 Uic« Fi Njnroi. 
0 nobri"Ilr«. 10 ^cmomo. 11 BJpUtif« 12 l'tanlk. 1', T.irvrr-iv 14 Sutorman. 15 Lliln. U Moliirs 17 Boblja. 
18 Finiilin;i. l'j VJ.-t.Tnll,. SO Koatics. 2i Sin kjir JJ Kmiu. 'IVciik-vik -JlKiiri^j. 2& Magl!(?-Onia Pl^ Iii? lirÄt^/iiuJjrfj, 
27 Zeleatiu. !ttl SJeUriea. IS Z»baUc. 80 Brnlk. Vkitut. 32 ^atrljettae. d j Volle Hr<l<>. 81 l^t«T»ri.i. 3;> l(a>..'4nAt:. 



Der echmiilp, nnr von wenigen Scharten, z. B. der Bijela vSkahi (!)51>m} und dem Sutorm.in 
(836 m), durchbrochene Felskamm ist schwer überscbreitbar, weil die PinsBe nur 250 m 
unter der nittleni KsmmliSIie li^jen und weil die B$Bobttageinnlwl der GeliSuge xieniUdk 
betriiohflich aind. Bedi gebt der SteilnMUl nidit mit einem Male vor «ob, sondeni er 
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wird von oi^breren Stufen unterbrooheD , auf denen u. a. die Häusergnippen von Mittel- 
twd Ob«r.M«nö «nricLtot nnd. Im fibrigen iit dtr Gebiigilwn «iniiMli mid «iahiiffioh; nur 
der Satoniian*Pift «ntiMiikt ainaii Andlnfer mdi YirpMnr niid tteUt dweh einm taOmtn 
die Vsrbindang mit dem Lovoen ber, während floll iQdlidi TOD Aotivari der Lisinriickea 
abzweigt. Erat bei Dukig^no löst sich daa Oebirg© in niedrige Parallelketteii auf, die 
plötzlich an der Bojana endeu und frocbtbare Thalrinnen umacbliefbeu. Endlich wird der 
Reim swiscben Atm KMangebirge vsd dsm llaen von Imrzen Hügel reihen aoa Num- 
nwJiteiilttlk «dWt, ia» tkn bScheto Briiolmsg in der «eätUn ridbtbavea Ifolitm (694 m) 
•rietigen and sich allmählich in die Sbene von Dalcigno abdachen^). 

Die Einsattelung dpa Sutorman, die S'cheiflelinio zwiv^hfn Serben und Albanesen, 
bildete bis zum letzten Kriege die politische (ireaze zwischen MontenejBnro und der Türkei 
und ward durch eine Reihe malerischer Forte beherrsobt. Die viel umkämpfte Uohe trennt 
die Ebone ron Antivaii von der ergiebigen Ormmc»*Niederaiig, Ton «bwn AnfUiek enf 
des Meer und den ticutari-See ist aber wegen der vom Sutormen-Peb üeh ■biweigenden 
Bergketten keine Rede. Das Verbind ungsgebirge zwischen Sutorman nnd Lovöen stOrzt 
in mehreren Absätzen^) steil zur Adria ab und trägt rundliche, vollkommen knlile Gipfel; 
im Innern dagegen gebt es rasch in üne unregelmäßige Karathochebene Uber, die nur 
vndendiolw Bergfonnen anfiiwet und eine der Streiohriobtnng parallele Solinar von KeneU 
tUUem bedtit*). In der ümgebmg dee LowSen iet die Flateenbildang beieito gens «o»' 
geqm>cheii, weshalb dieser ein ganz anderes Gepräge als der Romya-Kette eigen ist. 

Der Lovi!en , der am moiston beanchte nnd am hSufigston genannte Gipfel der Crua 
Gera, der Heilige Berg der Montenegriner, in dessen sturmumbrauster Kapelle lange Zeit 
die Gebeine dee idi IMehter nnd Benaeber gleichgroten Finten Peter IL rabten, iifc die 
tiSeheto Erhebung dee Klletengebirgee nnd krOnt em breilee FkCeen, dee den Ifiatergmnd 
der wunderbaren Boodw dt Cattaro abschlielet. Ein 984 ra hoher Sattel , die bekannte 
Eintrittspforte Krstac, rermittelt den TTbergan? von r'att'iro rn-h rpfirj»', vTid in nächster 
Nähe verläuft am steilen Uang die poUtischä Grenze zwischen dem kleinen Füntentom 
imd dem grefeeo Seterreiobisoben Eaiserstaat. 

Dee Lov6en-Me«RT lerfUH in iwei KKnmie, den dtiroTnik (1750 m) nnd JMseraMYrit 
oder Lofden eobleohtbin (1657 nt). Unvermittelt ruht der ungefüge, würfelähnliohe Kotob 
des erstem auf seiner Unterlage und fällt in senkrechten . wild verkarsteten Wänden, die 
nur im Südwest ohne Gefahr erstiegen werden können und keinen Raum oder Strauch 
tragen, zu dem sohmaleu Dolineuthal ttb, daa ihm von seinem Nachbar, dem ausdrucks« 
Tolleren Jeterrid Yrb, trennt. Zwer ragen demen belle KeUnnenern ebenlrilB aehroff empor 
und werden blofe in ihren notern Horizonten von liobtem Boecbholz Uberkleidet, aber iie 
sind zu einem scharfen, Nord — -Süd gerichteten Htieken ausgearbeitet, der allseitig von 
Schutthalden umkränzt wird und einen kleinern, sargdeckelartigen Aufsatz von 41 m Länge 
nnd 17 m Breite trägt. Ihn ziert eine einfache Kapelle, und tief unter ihr erglänzt der 
Spiegel einee S5m im Dnwbmwor heltenden Tetebee» der ob mndee Beoken anifllS^ 
Ten SolineeweMer nnd Ton OneUein geepeiit wird nnd im Sommer m einer grünen, nun- 
|ifigen Wieio «neemmen e eh m m p f t Er hat dem Rücken den Namen Jezerski Vrh (Seeberg) 
gegeben, während die BezeichnuTig Lovöen nach der Auslegung .T 0. Ain!erling)s Kienholx- 
berg Qüc KientioLz) und nach der mir richtiger erscheinenden Erklärung Houes und Ebels 
Jagdberg (lovit = Jagd, loveo = Jager) bedeutet. Die ItefieoiMh apreohenden Boocbeeeh beilben 

>) T. H«bri n. a. Ü., S. 22. — Lipoid ». a. 0., S. 23. — TiitM ». t. 0., S. 8. ~ L. Baldacd s, a. 0., 
I, 4. srhwari ii. ». O., S. 384. — KasisMMfK «. •. 0.» B. 4»7. — Hofiiiki B. a. 0., B. 40— «0. — Bau 

tiacci, AUr« Nolltie «tc, S. 7. 11. 

•) Die TtnMenbildnui!. die (Hiomiers (lca'.lii-b j.wix-hen CatUro «mi ( »«tel I,a.ittja hcfTortritt nnd fib«>r*i? 
4areb liie Anlair« von DÄrf«rn gtkeimmtehoet iat, iirreietil ihr« (Ciiltte Breite in «t«u vietamatrittanen V1ur«n Ton 
FlutroTi^i. 

«) Kbtl, ZwiU «af MoatOMcra, 8. Ift. BS. — Schwan a. O., 8. Iil6. — Bonaaki i. a. 0., S. 48.— 
Baliasal ■. a. 0., 8. 11. 
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ibi naeh aetiMr Owtel» Monte B»1k (SatteUms) odar wagen aalaar jihan, ItiniBalatt atva- 
benden Manant Monte Caalo (HnnmalabOTg). Obsnll in MontoMerOi vom Kom wie tooi 

Durmitor, kann man seine oharakteristiBoben Formeo wahrnehmen, und schon ehe der 
Dampfer in di<> Boeche einbiefft, aendet er d«m Reisenden seinen frostigen Willkommenfp-ulii 
entgegen. Fast iiuuior umtoBt ein kaltur Wind seinen Gipfel, von dem eich eine Kundwcbt 
antroUt» wta iia gleich grofsartig uirgeada itt Motttenagra wiederkehrt. WabrEob, ain poe- 
tiflchaa Oamttt wia daa daa Flinten Pater molate «a inunar und tnaMr wiadar sof Jana HBIib 
liehen, and wie das Panorama, das dem Bescliauer ganz Montenegro zn seinen Fufsen legt, 
sein Herz mUthtip ergriff, so blieb es auch auf den einfachen Bergsohn nicht ohuo Wir- 
kung. Mit Andacht blickt er zu seinem heiligen Berge hiuAof and mit Stolz zeigt er ihn 
dam IVamdan; denn was wi&ra der Cmogorae ohna aaiaan Loröaa!^. 

Die Hoehabaoa aaokt aieh raaoli naah Sodoit und fillt aebHaMoh in niadrigan 8feMl> 
winden zum Scutari-See und zur Ebene von Podgorica ab, während der Lovöen einen 
Treuen Ausläufer, die Bukovica, nach Norden aussendet, der im Orjen- Stock und In der 
Bijeia Oora zum zweitenmal eine bedeutende Höhe erreicht, die sogar diejenige des Stiroirnik 
Ubertrifit. Beide sind ebenfalls einem nach Südost geneigten Plateau aufgesetzt und be- 
atehan ana aehmalan ffslariekaD, an daran Varaiaigvngq»iinkto lioh dw Oqan bia an 1695 m 
erhebt. Dia baiapiellos wilden und sehr schwer zogängliohen Berge waren atoto der RUck> 
halt der anbotmäfsigen Krivosijaiier, di« dank dem natürlichen Schutze ihrer rauben Heimat 
Tiip gänzlich bezwungen werden konnten und fruhor, ah dt»r Orjen noch ein Dreiherrnetein 
zwiauben Österreich, Montenegro und der Türkei war, i;'rüund und Feind mit unaufhörhchen 
tfbavfiülan bainwnabten^. 

Bemit aind wir in dia tranngan EinSdan der Kafanaha Nah^ «mgatratan, dia ain 
Hochland von 900 m mittlerer Erhebung darstellen, sich gegen Süd und Ost abdachen tmd 
am Zeta-Thal und Nik&i2ko Polje enden. Sie stehen unter dem Zeichen der wildesten 
Verkarstung; Kuppen und DoUnen, Kücken und Molden sind in regelloBem Durcheinaader 
aber dia Obaiflidia ientreat| nnd aohädbr nmiinena Gabirga kamoian nur an den Bin- 
dam aar Galtang. Waa daa Innara anbetrifft, aa aind waniga das aUgamema Mivaan ftb««^ 
ragande Oipfelgruppeo erwäbneoawert, die im grrofsen Ganzen einander parallel laufen. 
f>er längste Wüh^'n/ui' ist die von der ßobija (439 m) am Gomir Wn^o h\«. 7.nm Stavor 
(1239 m) und (Jevaki Lisao (llölii ui) streichende Kette, und ihr Buhlieiat sich der höhere, 
aber -dal bürsare Kamm dea Öalinaa (1918 m) an. Noob höher iat dar aohroff zur Zeta 
abfkUanda Oara6 (14B6 m), dar, vom Tbab aoa gaaaban, «inam wilden, aehwar sogKngKohaa 
Hochgebirge gleicht und aus zwei braUan, abgerundeten Oipfeln zusammengesetzt ia^ 
zwischen denen ein schmaler, viel begangener Sattel liegt. Sämtliche Bergketten geben 
im Norden in die formenlose Hochebene Lastva Uber und stehen durch »'ie> mit dem rii8ti 
Lisac in Verbindung, der fast senkrecht zur herrschenden Streichrichtuug das Piateau 
durebaatet nnd aa Im Verein mit einigen grOlbarn Baaken Ton dar dinUiohan Oma Gon 
scheidet. Auch der Pusti Lisac i'1471 m) trägt iwai dnrch einen braitett Pa& getrennte 
Gipfel und mnschliefHt mit Bfinftoii Hängen ein geacbiitzt<?H Thal, das wegen seines Reich- 
ttuus an Waldwiesen zu den beliebtesten Weideplätzen der Umwohner zählt. Ähnlich dem 
Lovden ist er au seiner doot- oder glockenartigen Gestalt überall in Moutenegro erkennbaTi 
nnd via aaina Anattnfer dan SUdraad dar Ebene von Hikiid nmainwan, aa aatean aia aioh 
aaliribrte bia ina Badtan von GrahoTO fart*). 



1} BoUiss, lUIuioo« M teufiMtto 4i SeuUri, S. «05- — Ktel«. a. 0.» S. 83. — Bmk s. a. 0, I, It.^ 
MniiR a. a. 0., S. 63. 6«. 175. i9a. — acbnirt. HoolMMgra, Umi mä Lmta^ 8. S16. -> Chindiaa, Slotis 
dsl Montsaagnk & M> — > XetiasU a. a. 0., 8. 38. 39. 807. — 8«Ha«l a. a. 0., S. — CUkoff a. a. O.. 
8. 184. IS«. — BsIdSMi, C«ni «d Affuti üc, S. 18. t». — fsa Btm, Eine Ent«ignii|{ «Im Lor^^eo, 

8. ST:. — LtpoUl a. a. 0,. S. 23. 
'*) AMÜierMB «. R. ü., 8. 382. 
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Der nördliche AbBobuiit der Crua Guru, nach seineD Hauptpro viuzeu Kadine-Ba^jani 

genannt I iai «in tropflasM, tui k«ib«n Finne «enebailtenet mid «ehr mebenee Hbeh- 
plelew, d«e Ton nsedrigeiD HUgebi «od fleehen Wennen «rAQlt und von aufgewolttetoii 

Randgebirgen umgeben wird. Letztere sind nach anfsen nteil, nach den Banjani sanfter 
abgedacht und zeigen einen gewissen Parallelismus, indem dem langgfstrfcktpn Kamme der 
Somina>Njegui-Uie8 Plaoioa (Iti'J&m), der ewigen Schnee in seinen Klüften zu bergen 
Msbeint und dereli die vergelagertao RUcben Koplje oder Biete Stiene eed Jelovioe teil» 
weue verdeokt wird, der niedrigere Hüheurog dee Itetegoe (1348m) und der Stralüle 
(1245 m) entspricht, während die südlichen Randb«rge des Gacko Polje mit dem nördlichen 
ITnifassnngswnll <\fr F.hfnc von Niksiu gteiohe T?iclittnig haben. Das ganze Gebiet läfst 
sich als ein äachwelligea Hügel- ond üoliaenplateau auffassen, das sich von Nord nach Sud 
ven 1300 m nt 760 m «bdeelit und eine grorse Senke mit regellos engeordeelan Beeken 
nnd Hllgeln deistellt Abgesehen rmn Njego&>Kemm, dem Eegelstats des Plemk, nnd der 
abgerundeten Stra^.iSte, die sich jederzeit ans dem formenloseD Chaos abheben, sind scharf 
fincrrparbeitoto Berge nicbt sonderlich häufig, nnd da diese ihren Sockel nicht beträchtlich 
überragen und in breiten, sanft geneigten Hängen abfallen, so ist die Hochebene verhältnis- 
märaig leicht gangbar und hat als Tielbesuohtcs Weideland eine hohe wirtschaftlicbo Be- 
deotnngi). 

Fassen wir den Inhalt der trockenen tftpegraphieoben Bemerknngen , die im Groode 

weiter nichts als eine ünischreibnng der Karte sind, kurz zusammen, so ist die CrnaGora 
eine mehr oder minder ptark verkarfltete Hocheheno. Doch ist sie kein Plateau im eigent* 
liehen Sinne des Wortes, sondern es soll damit blofs gesagt sein, daf» grofsere Niveau- 
ecbwanknngen Nltonw irerden. Am meisten tragen noch die Banjani Flataeu- Gbaiafcler. 
Die mittlere Höbe Weat-Hentenegros kenn auf 700 bb SOO m geiehälxt werden, deob nnd 
die Höhennnteraohiede im einzelnen beträchtlichen Schwankungen unterworfen, intleni das 
Gacko Poljo |?<*gen 1000 m, fUe Hochebene nördlich des öornje Rlato kaum 200 ra über 
dem Meeresspiegel liegt. Die Westhälft« des Fürstentums zeigt eiuen ataffelformigeD Ab- 
fall Ten Nord neoh 8fld, nnd man kann Montenegro als einen gegen den Seatari*8ee ge« 
neiglMk Keaael betraehten, der von den Beodgebirgen Überall einxnaehen ist nnd deswn 
tieisre Tloile immer wasserreiclier und fruchtbarer werden. Im Gegensatze zu den onvoD» 
kommen atispearbeiteten Herjj;fornien des Tonern haben die Rantlgebirgo der Crna Gora 
deutlich ausgeprägte Kämme und stürzen 8t«il nach aufsen ab. Weil sie nur von wenigen 
Tbälern durchfurcht nnd tod wenigen Passen durchbrochen werden, ist der Zugang zum 
BSnnenlende eebr beaebweriidh nnd lengwierig, nnd der Unnahbarkeit ihrer Heimat verdanken 
es die Eängebomen in erster Linie, dafs sie von den TOrken nie auf die Dauer nnteijoobt 
werden konnten. Die Gebirge verHeren nach Süden zu ebenfiills an Höhe, und wegen 
ihres streng nordwest - süHiiotlirbf -i Strci"' on«, das auch im Detail erkennbar ist, verleihen 
sie der Weathälfte des Furstüutums das Ausaohen eines grofsen Thals, das von xwei paral- 
lelen Bandgebirgen nmkiiazt nnd im Innern von andern ParalleiDntten durchzogen wird. 
Da ferner die Gebirge nioht blofs naoh Süden, sondern aneh naoh Westen ab&lien, se 
gesellt sich zur Abdachung nach dem Scntari-See eine solche vom Zeta-Thale zur Adria, 
und diese besonders deutlich heim hercepovinischen Karste wiederkehrenden Tligen^cbaften 
sind ein neuer Beweis für den engen orograpbiscben Zosammenhang Montenegros mit den 
«adem Knetsnlindeni des Adriatisohen Heeres*).. 



1) TiittM a. a. n . s. 8—11. 50. — BuenMs» Dtesfiaolw Wsntenfss» 8. ISt. — Kssddstoftr s. s. 0., 
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WcaeatUoh «nd«n ist die Osthilfto im FUntraiams bwchsBwi, vnd ieboa dMjenigMi 
Gebirge, dio wegen ihrer KanitilStttr Doch manclio Bi>7.if«billlgiBn zur Westbälfte anfwei^ea, 
lassen H!> M!.'. A1iw* ictuin^^en erkennen, M dab lie den Übeigsag swiaohen den LandtoluiAen 
der Cnia (iora und ISrda vermitteln. 

Der mächtige Gebirgszug, der von Norduo aus tief ioti Uerz des Laadea vordriogti 
tfSgt swsr noch immer natoen'Cäianlrterr doeli «iJtet die RlioleBfimB bereita Tott vnd 
du Gebirge zwitoh«a der Piva und den Dtigak>Pinen, die Ooliiif arMheiDt als ein steiler 
Ramm, der s(>iii(*n Namen „Nacktes Gebirge" vollanf rfcht fertigt. An beideu Enden wird 
er von zwei Hot;)igo!)irg<<n]a8BiTen, den reichgeglioderten Hercegoviniachen Alpen and dem 
plumpen Vojnik, begreuzt. Erstere beatehen aas rieiigeo Felakämroeo | die auf 1700 m 
hohen PbteAW rohen , aOseitig scbreff ahrtttnen «nd an der aehaneiiioben Sojetka.Eaga 
in lenkreehton ilanam aadfln. Dia naidwail attdoat atreiehanden ffibume, daran gewal» 
tigster der Maglic (3388 ro) nnd Volujak oder Ochaanicepf (yo\ = Ochs, 2339 m — höchster 
Oipfel Vlasulja) niTid, laufen nntrr sich und mit oinipen kleinem Ketten parallel und werden 
durch den Lebersnik (lBd9 mj an den bosniacheu zentralen Höhenzug angeschlossen . eine 
Verinndung, die enf dem ab Waiianahaida and viel banntatar Übergang gleichwiobtigen 
deiiiemo*8attel vor lieh gabt Wihrand die flbrigen ffibame in kUhnen Zbaen daa diehten 
Laub- und Nadelwald überrHgen, träpt der schutt- und scbneeerrüllto Lebersnik eine breite, 
niit 7.alil]o8i?it Scnneroien hosetz.to Griisfliielje, und iln'? -vviliU' 'Jobirge braucht den Vargiaioh 
mit den schönsten und romantischsten Teilen unsrcr Alpen uioht zu scheuen. 

Ganz andera der ungegliederte , massige Vojnik (2000 m). Er iat ein plateaoartigea 
Karslhocbgebirge, deewn OberflKohe ein wirrse Dnrehaiaander von Graten nnd DaUnan und 
nur weoiga loharf umrissene Gi]rfal, s. B. dia drei Zinnen (Tro^v ), hesitit. Während ea 
sich lanprsnm zn den Hocliweiden von Krnovo absenkt , fiillt os n;ich allen andern Seiten 
fiteil ah und bat ein leblose», düsteres Ausi^elien , wie es überliauiit das einzige Gebirge 
Montenegros ist, das keine Sennhiltteu beherbergt, weil bs noch immer der Tummelplatz 
von Biren «nd WöUbn irt>). 

Der Tojnik gehl im Sfidan mi ZentralmaMiv, irie es Rovinda nenn^ im Zate — ^Momin- 
Masaiv Schwarza oder, wie wir ea bezeichnen möchten, ins Prekomica — Maganik — Lukavica- 
ManmT öber. Die weiten Fluren, die den Kern den Ijandes ausmachen, führen keinen ein- 
heitlichen Namen, und deahalb hält ea achwer, sie unter einem aoloben zoBammeoztt£aaaeo. 
Der Aoidmck Zentnfanaanv iat niebt tn venroiieni snanl nmer Gebiet ht/t die IßtSe 
KenteDOgroi einnimmt; allein der Xame an nah beiagt so wenig, nnd ans dieiam Gmnda 
ist die Bezeichnung Zetar-4loni&ipMasBiv vorznsiehen, weil sie Lage und Begrenzung der 
anflgedehnten Hochebenen genau angiebt. Allerdings mufs bemerkt werden, dafs Schwarz 
unter dem von ihm aofgestellton Sammelbegrifi' nicht blofs das Zeta — Moraöa-Gebiet im eogern 
Siooe , aondera den lAndslikh bis zu deo Hercegovinisohea Alpeu versteht. Wae den 
VorBDUag anbeirifit, das Hoohplatean nach sainan «iehtigstan Gegenden sn bMiennen, so 
ist der Name Maganik nicht erschöpfend genug, denn der Magft*»!^ gehört einem lang- 
gestreckten Kettengebirge des rechten MoracA-TTfera an, und ebenso ist die Ijukaviea oin 
Teil einer unter den verschieüousteu Lokalnamen bekannten Hochebene. Jedenfalls ist es 
vom geographischen Standpunkte aus richtiger, ein Gebiet nicht nach seinen Grenzflüssen, 
■ondam nach leinan bodentendaten Erhabnngen sn benennen, nod anberdem liegt nnr die 
Morada-Qnelle im ZentrslmassiTi Tnün» nnd Zata dsgegsn entspringen in den banacbbarteo 
llasiivan. 



8. U. " Sobicskj, La lioottotgra, 18»a, S. 33«. — J. SMM, ObM ^ WaMsttracUltniaN im Flatifabwtt der 
KbmdU q. die laadvirtashaftUalu AaHiUamli«i daa Gaako PiaQs. (Wa^anahr. d. Oatatr. lagtn^ a. Arahit-VaniBa, 
1S89, 8. 158.) 
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Dm ZnAmtm»mk9f in «nbagraebato nnd SdMte Bafggeliiat llontentgriMi iai wn 
900 — 1400 m bobM fio«UAtid, das von aofgeactsten Gebirgen umrandet und dtuwliMgeii 

wird. Die Gebirge, meist kurze, vlel/.ackigö llfickeii , folfj:eii niclit nicbr Rtrong der herr- 
schenden Strpichriolitung , sondorn laufen auch von West nach Oat (Prekoruica i und von 
Nord nach 6äd (Maganik — Kamenik) und fallen gewöhnlich in stoilwaodigen Absätzen zu 
Thal, dia an der 2eta>Ki«d«ning den Terrewn dee entgegengeaetiteii Ufere eDtepreohen. 
Anf ihnen befinden eicdi die danernd bededeltea Ortaobaften, nnd die Stofen dae Zete* nnd 
Metndn'Thals sind verhaltniamäfsig dicht bevölkert, während das Innere nur zur Sommere» 
xeit von Hirten bewohnt wird nnd nooh menohe Gegend nmioblieiik, die bisher keinee 
Meneohen jbWs betreten hat. 

Dm die Rendgebirge am den tiefen FhUatbilern nnTennittolt m 1100 m (Ostrog) und 
1600 m (liain Do) MeeraebSbe anateigen, so war den llagnniii— Trekorniea—Lukaviflfr-liaaiiT 
von jeher eines der nninf^gliobsten nnd unbekanntesten Gebiete Montenegros. Wohl 
stQrzen auch die weBtmonti>no^iniscben Hochebenen jäh ab ; hat niun jedoch die Höhe 
erreicht, so geht man auf einem im grolsen Ganzen honzontaluii i'kteau weiter. Hier 
dagegen dorohaetst eine niebi nnbetriobtliobe Zabl pafsarmer Kämme >) das Innere und 
swingt den Reisenden entweder tn laatigsa Umwegen oder nn einen mühseligen Anf- nnd 
Abstieg an den naokten Fdsmauern. Qröftere Beckeorsihen erleichtern den Verkehr nur 
in gewissem Grade, weil sie nm Rande und niclit im Innern des Plateaus liegen, und die 
wilde VerktiTHtung, die Wef^elosigkeit, Waaeerarmut und .Menscherdeere hrinifMi ee mit sicli, 
dafs mau atuuduulang gehen kann, ohne eine Hütte, tagelaug wunderu iiuuu, ubue eine 

QoeOe su treffm. 

Nördlich der Linie Maganik — OraSanioa maeht sich ein anffiÜliger Untersobied im land* 

Bchaftliühen und topographischen Bilde bemerkbar, indem gras- und wasserreiche Mulden 
auftreten, die in eine ausgesprochene Hochebene, die lAikavira, übergehen. Auf ihrem 
llachweiUgen Schieferuntergruude ruhen niedrige Karsthickeu i löO — 250 m relative Höhe), 
während dea Tdiatiiadig uaerforad&te Berglabyrinth dea Lnkanjecolu , Taii , Bmik fto. die 
Gienie gegen die steilen Ufer der Ueraoa danrtelli Das Gebiet, welobes auf der Karte 
OOter dem Namen f.nkavica erscheint, ist ziemlich besohrankt; doch versteht man noter 
diesem Begriff die einrdrmij:!en Ilureu , die nordwärts bis zum V^jnik und snr Javoije 
flaaiaa reiobeo und die verschiedensten Beneimaogea tragen^). 

Die htdiamien und n»eOenweit im Umkrahe des Baomwoohses gaoa entbehrenden 
Ginsehenen geh8ren ta den laagweOigaten, aber nieht gar an aohwer peaaierbaren Gegenden 
Montenegros. Wirkungsvolle Scenerien erfreuen den Wanderer selten, er mUbte denn daa 
versteckte Waldthal Bogovie , die geheimnisvollen Seen Kapetanovo und Bmicko und vor 
allem den phantastisch gezackten Zurim^Berg auauehmen. Der letztere erhobt sicli weitbin 
sichtbar auf einer schmalen, mit Kolibas (Sennhütten) besetzten Terrasse und besteht aus 
grauen Kalksihnen, die von aenkreohten, eehneeerfttllten Riaaen leraohnitten und Ins tnr 
halben Höhe nnter Trümmerschutt begraben sind. Die Spitzen enden in scharfen Zinnen 
und scheinen unorsteigüi h /n sein , ein Gipfel aber hat eine konische Gestalt und wird 
von gewaltigen, horizontal geschichteten (Juadern aufgebaut. Hier murmelnde (Jewasser, 
dort starrer ¥im, hier saftige Wiesen, dort t^ites Gestein, unten muntere Herden, oben 
einaame Hütten t disee Kentraate sind das «niig IWelnde in der Men Landsdmft| die 
ein treoea Spiegelbild der Sisi^vion Flsaina ist Da die Berge aanobmal paralM enge* 
ordnet nnd, so weisen auch die ron ihnen nniscbloBsenen Mulden einige Rogelmärsigkeit 
auf und bergen auf ifirem Grunde einp leicht zprreildiche, duii!:'<U>raunc Erdkrume, die von 
einem unabsehbaren Grasteppicb uberzogen wird. Leider vertrocknen die grünen Matten 

Die Kedeut«iid«t«n Oipfel «i»<1: Z«Im1m (S Hil m}. Bmik (3124 ta\ Tili ^MtHiS Likia|s&lo (M47 m), 
Slaguik (itUitm), Kamciiik (ITSlim), Brotnik (l&6Sro), i'rakornic« 

^ Z. B.: Mala UkafiM, BofiifMa Bin, TMtH Ofoid, Kummw, KM|i«ka, Stini Do Aa. 
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sehr rasch unter den leiigeDdeQ Sflonaiutnhlen ; trolidfliii spielt jedoch die Lnkavim in der 
Viebwirtavhart der Eingebomen «ine ecgeMreidi« KoUe «nd wird im Souuaer von lehlioaen 

Seonereien holebt. 

"Wie das iientralmasaiv durch den riauinica-KUckeu mit der Crna Oora zuBammeobängt, 
M stallt die Jevoije Plmnina das Bindeglied zwiidMa ihu und aeinam oordfistUeben Neeli- 
hsigsUet, der Siqjsnnn FIsiüds, her. Die ««Hmi HeeliebeDett swisohen Ten, Five and 

deo Quellfliiseen der Moraba tragen verscbiedene Namen, z. B. Somina Planina, Drobnjak, 
Jezpra, Todorov Do, Barni Do, Crkvice Äc, alknn gemeiiibin sind sie unter der Rozeitb- 
nuDg Sinjaviita bekanut. Die Moerosbölic dieses umfangreichen Sockels findet nirgHudä in 
Montenegro ihrcagleicben, denn sie beträgl im Sttden tlber 1700 m und fallt nordwärts 
sUm&Uioh !»■ anf 1900 m, so deb die sa%osetstsn Gebitge bebe sOsn grebs rektive H5he 
beuilzon. Die Plateaus baben dieseHiLii Eigenschaften wie die Hocbebenen des Sandzaks 
und ficr Lnkavica iiml »inJ so recht die lleiiiiat der Caflons , dio einige Abwechseluiirr ia 
d&u ewige Einerlei Ijriiigeu, no dal« sie wohl typtscbß Tiefenlitiieii , jedoch keine orogra- 
phiscben Trennungsliiiieu sind. Auch hier kehrt die Jvigeiitüiulivhkeit der uiouteuegriuiBcben 
Gebirge wiederi mögen sie nvn Ketten» oder Phteangebirge smu, dnls ihre steiba Wände 
von Terranen nnterbrocben werden. Die StnlenbiMong in Geetnit von 3 bis 4 km breiten 
Absätzen tritt bei der I'iva deutlich hervor, und dieso gewinnen nach dem Gipfelpunkte 
des ganzen Platenus, dem Diirmitor, 7.u immer melir an ll'dhe and BreitOi ao dab man Sie 
gowisserniafsen als V'orlagerungen desselben auffassen kann. 

Der HoohebeDenoharskter kommt auf der Sbjavina, besendets anf den flaleaas Oilmee 
ond Jesera, am entsohiedettsten sar Gsltnog. naobe Wannen, die von Mnlete bb 2abi|jab 
einander unaofliörlich lUgsn nad m einer sUdost — aordwest verlaufenden Schnur andnander* 
gereiht sind , werden von niedern Hügeln begleitet, die jegUche Aussiebt versperren und 
die Orientierung ungemein erschweren. In demselben M&Cse, in welchem der Kalk die 
Oberhand geirinnt, versebvinden Bininw nnd Oadkn, ao dab die Siigavine Flaaiaa mit 
Ansoabme der Unren von Odrak nnd Jesei» sn den hols> nnd «asaeiinnsten Gebieten 
des Fürstcntoma gehört ttod wegea ihraa ranben Klimas nur am Baade danemd bewehnte 
Dörfer trägt«). 

Wie die Sinjavina eine Hochebene im besten Sinne des Wortes ist, so entbehren auch 
ihre Gebirge der ausgepri^ten Gipfel und enden wiederum in kleinern Plateaus, den so- 
genannten Flaoinas, z. B. Starae (9034 m), Petras (9044 m), Jablanov Yrb (9908 m). 
Geben sie indes ihre Tafelform zu Gunsten scharfer Kämrae auf, so verändert sich mifc 
eineromnl das lundscliaftliche Bild. Schon die Kufajevicn (1784 ni) kann als ein atattlichea 
Hochgebirpe gelten; afier am gewaltigsten ist der Dnrmitor, das höihsto Gebirge Monte- 
negros und der südaUviscben Lande. Eine aubroüe Kette, so ruht er auf seiner breiten 
ünteriage nnd erbebt durafaeaa den Anapraob, als eb sslbständiges Haaaiv betiaobtel ma 
«erden, obwohl ihn Bevioski nnd L. Baldacci als eine Verlängerung der Herosgeviwisehan 
Alpen auffassen. Seine relative Höhe schwankt je nach der Hüheulage des Plateaus und 
der einzelnen Gipfel zwischen 500 und 1000 m, und die Erhobung 'iber den Meeresspiegel 
erreicht in der höobsleo Spitze, dem Bobotov Kuk, äö^Bm^'), um auf dam Kamme nirgends 
nater 1900 m bersbsnnakea. Lange Zeit machte ihm bei der llnsioherlieit nnd Unb». 
kanntbeit jener Gegenden der Kom den eisten Haag strdltig, nnd A. Bond bidt btstem 

») Schwar« a. a. 0., 8. 28S. 287. 371». 380. — K»ijdel»dortei «. «. 0., S. 498. — RoTinski u, n. O., 
B. TS. 74. 77. 79. 88. — JIsÄseit, Heise durch Mciitonfufo, 8. 89. 178. 

3) BUo, Kei«en in RocDien uitd der IJercegonoa, 187?, 8. 77 — 79. — Siz, AttM von Sengero nseli d«iB 
Donnitor, IK70, 8. 104-loc. — Schmn a. a. 0., 8. SSI. — Itolsa a. a. 0., 8—11. — L. bddsMi a. a. O.« 
1, 6. — KoTiiuki a. a. 0., 8. 55. 66. 67. 



B) DiflM HSbe wurde 1886 durch eine Vi«ar d«« )>«temichijeiieD Generalafaibw au dmn Limgebiet bostimBt. 
Ha«h du raiiiicteB AaCnabm« Itst in Bobotot Kok Kiim. Boa« fibt »70— SMS m. isstdi «ad v. Schsrb 
M70B. VM^okoff 1483 T. StSHMlk SSOSn. BsmoaDB 1848 Viiian da St Uartia 8488 in, VsrfHssr disM* 
8887 ■ an. 
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lUr hlShw\ iotÜL Imnat» « Mine Hsimiig nklit nii OeiriAliMi bcgrOttden mid neobto aar 
aua dan «atgogengaMtotoa BergibrnMO ainwi RAdcMhloft. Dar Donnilor hat apito» Nodola 

und Pyramiden, dar Kaai plaupo^ gedrungene Köpfe; was abar sptts und schmal ist, er> 
Bclioirit ans der Perne höher »!s das Stumpfe. Aulaerdeni stellt die UmgoIiunj( des erstem 
eine weite Ebeae dar, wahrend in der Nachbarschaft des letztern nicht minder mächtige 
Bergkattaa aoftroleiii di« don fnian AaoUiok htndora nnd dia BöIm dar «mdoan Oipfil 
weidfar rnr Ootenng koonnaa loiiaa. Anah Saviaald vonnitatp dob dm Xom don Dnnniter 
an Höhe Ubertroffen habe ; allein die Verwitterung orlmtote an der Abtragung dee iaoliertaa 
Kom-Wallea viel flilmcllcr und energischer als r^<»rjenigeu des doroh seinen eigenen Baa 
geacbützton Durtnitor, urui demnach liat sich gewisäermafsen vor nnseni Augen die Tbat- 
sacbe lugetragen, dafs i>iu ursprünglich höherer Gipfel seiner domioiereudeo Stellung ver- 
lottig ging. Hanta pH der Dnmitor oUgeBMia ob da« htahola GMiiiga dar DinnriadMo 
Alpen, wird aber seiaarMiU von don AlbaneMMlMB A^on nnd don Öor Dogh um mahrara 

hundert Meter überragt. 

Wie die Höhe dea Uurmitor (nidit Dormltor^ BrliwaTikond hlicl» , so erfuhr auch sein 
Name die abweiobendateu Erklärungen. Schwarz wül ihn, ahur wobi kaum in befriedigender 
Weio», anf dae laloiniMlM Wort demitor — fioiitlfar ador auf Borr» vordorbt otu dan 
raminiMbaD donnitar» sarDokfllhron, nnd »ooh Kappor tind Lovdon (Moni Labaoliona)^ 
Durmitor, Lim und Tara Torrömisclie, ja vorgrieohisohe Namen. Hoemes erwähnt, dafii dia 
Hercegovcen die imposante Kalk- und Dolomitmauer Neheska Soha (Himmelsgabel) nennon; 
doch habe ioh diete sehr satreffoode fiezeioboung an Ort und Stelle nicht gehört ttod 
honaa Uaft den Diiiuilar«Oipld Sob» (Siga). 

O. BanoMnn hat aino üohtTOlla DuslallQng doo DnnnitorjOalnata antwoifao, dia kann 
einer Yerbesaerung bedurfte und bei der im Folgenden versuchten Gliederung mit verwandt 
ist. Man kann den Durmitor als ein Karsthochgobirge mit Längslietten und lüngsthälern, 
Querketten und Querthälern oder als ein System felsiger Orale auffasH^en, die keinen bo> 
atimmteo Hanptkamm erkennen lassen und von ihrem höchsten und wildesten Knotenpunkte, 
dar Öirova Pa^na (BobatOT Knk), aatwaatKah vnd iMafiidHeli vorianfan imd idainara, obor 
nicht minder wilde Nebenkämme entsenden. Zum Tara*CaAon fällt der Doppelkegel doo 
Stulac (2104 m) sanft ab und wird durch die Hchroffwandige Crvena Greda mit dem mitt- 
lem und zugleich höchsten Teile des Durmitor verbunden D'msor führt keinen einheit- 
lichen Namen und trägt die zerrissenen Spitzen Soha, Cirova tü6in»f Stit u. a. Ein von 
ihm nooh Mordan abgezweigter Querriegel trannl dia fidoo Kanttbllar Valüoioft und Lokrioo 
Do voneioondar, oin zwoitar wird vom nngafttgni Mo^lad (S41B m) ainganomaMB nnd 
scheidet das Lokvioe-Thal von einer tiefen Schlucht, die auf der andern Seite ihres TTm- 
faesurcT'^prntes vom Öljeme ('2458 m), Savin Kuk und der Stojiina pekrönt wird. Stit und 
Hobotov Kuk stürzen in volikonunen senkrechten Mauern zum tiefen Skrk-Thale ab, das 
awoi Idaino Wclbar behorbeigt nnd don Oberioaf dos TrookenfloMOS Bnliw bildot Im 
Worten nmgroost oi dia plnmpo Mai (MOO m), dia jib onr MnMa Todom Do abOUt, 
um endlich als waldiger HOgetzug dia Hochebene von Pü6e zu dorehlioben und ihra 
It'tzten Anslänfer bis nach Crkvic« vorzuschieben. Dem Kessel Dobri Do gebietet der 
sattoliurouge Sedlo Halt; er hängt einerseits mit der Stozina, anderseits mit der Studena 
nad Ivieo Floniaa zosamman, und über die Einsattelung zwischen seinen seltsam gestalteten 
Homam fUbrt dar natürlioba Übargoog von don wootltobon Domitor-Döifaro nooh BniroTiea. 

Der Durmitor ist durch seine sduttf anigoarboitalan Gipfel aasgexoiolnML Allerdinga 
besitzt gerade die höchst« Spitze die am wenigsten ausgeprägten Umrisse, um so malerischer 
sind dagegen Sedlo (Sattelberg), Modjod und die sargdeckelähnliche Prutaä. Sie ondet in 
einem schmalen Platoau und besteht wie der Si^eme in ihren obern Teilen viel mehr aus 
waioban Wiewn ob am harten fWli, dafür abor aUInt na jHh anm TbdaroTDo ab, und 
ilm &barldppten Sofaiobfen, dorm Küplb von dor Endon so nüdon ZKliMn aa«goira«an 
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aiml, gmrlbTMi von duwr H«to eiiwii nogmnain groAertigan Anbltelt. Die Sehroflliait imd 

Verkehrsfeindliohkeit ist überLaupt eine Eigentümlichkeit dM Darmitor , und die 800 m 
boliin Wiinde im ITiiitergninde dea Skrk Do sind geradezu unerBteipflicb. Eiiu' Aiiätiabme 
macht der eault gebbachtc, Ifinggostrpckte Rtnlac, nnd fibcr ihn iiibrt clor küniiucrlichL' Pfad, 
der die kürzeste Verbindung /.wischen den Dörfern dieeaeits und jeuäuils dvr biüica er- 
mVgliehl. Mag men aber ans dar mUia oder Ferna daa DannitoiwlIaaBir balraehteB, inunsr 
wirkt es gleich mijietitiaoh , nadihBUig und eindrookaTvll. Eina Zaflammaoh&afang tos 
10 bis 20 Zinnen, so entrollt es sich vom Vojnik aus; ein finsterer, sobnoe- iitul scluitt- 
erfiiUter Wall, so bpgrfifst ps den von Osten kommenden Wanderer. Zwar ist der Dunnitor 
ebensowenig wie der Kom und die übrigen Bergriesen Montenegros von dem groisartigstea TbiU 
nooMii dea QnartlUi, dar Etsseit» betroffeo und nirgends «afdan die Spnran aiser ebamaligeB 
Varglalaelianing bamavllw, «bar aUwintoriiidi hitth ilui aio vailBaa SohnaaUttd ein, «ad 
nie verschwinden im Hochsommer die Firnflecken und Firnfelder, die sich wie ein waifiMT 
Besatz von dem dunklen Geatt-in abheben. So fehlt os dorn Thirmitor nicht an acharfeo 
Zinnen und freundlichen Matten, an schaurigen Abgründen und Iriedlioben Seen ; doch bald 
wendai rioli daa A«ge araDdat von dam irftm^n Bilde dar Oda *b, das jenem waitan 
Baioha daa Todaa ainan nnvennaobliftran Siampal «iiljgeprigt hat. Wohl kann «iah d«r 
Kam in keiner Weise mit dar finatern M^estät dal Kioigs dor montenegrinischen Berge 
messen; seine ITmr'f>}iiing dn^err(*n ist viel uninntij^er und abweobaelungHToUer ala dia troat> 
loaen, bäum- und wasserarmen Karstlioobebenen der Sinjavina. 

Der Dunnitor kann jetzt als ziemlich erfonoht gelten, nachdem er bis vor wttiigeo 
Jahn» nur dnroh die im Angnat 1861 anagefllbrta Baiaa von Bax «nd BUn bekannt war. 
Ihr Vag lafsl sich leicht beatimmen, da der von ihnen Zeleno Jezero genannte Weiber dam 
8rablje>Sco und die Komarastijena dor Stozina «entsprich t. Reido polangU-n vom Kloster Pivn 
ins Dobri Do, Uberschritten den Hedlo und kebrten uaoh uinor blofs zur Hiiiile gulungenea Be- 
eteigung der Komarastgena auf demselben Wege zu ihrem Ausgangspunkte zurück. Viele Jahre 
varfloaean, bia Tiatsa 1881 dia Flaniniea, Banmann 1888 die äbvva Pelina, U B«ld«Mt 
1885 ebemfalls die öirova Petfin« erklomm. 1889 stattete Baumanri dem Durmitor eiuan 
»woitan Besuch ab; Ihm folgt*!n 1890 Wünsch und A. Haldacci, welch letzterer den 8Ijernc>, 
8avin Riik und IStulau bezwang, und mir war es vergönnt, 1891 Oirova Pedina, Me<yed 
und Stulao und 189S die Prutu» zu erklimmen^). — 

Biaht man von atnarn geeigneten Punkte der Siujavina naah Süden, ao bamarkt nwo 
bintar dar aabmohmlKgao HoebabMa ein denfKah abgeaetjstei Kettengebirge , daa nooJi 
wenig (!rforsoht ist und ala Horaöko Gradiste bezeichnet wird. Es besteht aus einem 
felsigen Kamm , der nirgends von tiefen Rcharieu durchbrochen ist und von stattlichen 
Gipfeln gekrönt wird, die wie der äto (2358 m) zu einem vielzackigen Wall oder wie die 
Vu{;je (1940 m) und Qndüte (9S16m) n daehartig zugespitzten, steilgebSaohten BQekea 
«nagaaibaitat aind. Dia Kette, die ein aolnrer sngln^ichaa Kanthodigebirga darateUt, 
atUnt üait unTensittelt zu den tiefen TkahNidnchten der Plainica und Mora^ ab and 
wird nur hier und da durch Bcbmale Terrassen in Stufen gegliedert. Der Aufstieg von 
Folje zu dem 1000 m höhern Plateau, aui dorn die Tu^na entspringt , gehört zu den be. 
aakmifiehaten, die ea in Uonienegro giebt, und wegen dea QbamUsig grofson Noigunga- 
winfcala dar ▲bhinge iat der Abatiag nidit minder anatrengend. Wihrend daa Gabiig« 
von den eben genannten Thalern aus ein uberwiUtigendes Bild darbietet und der ob«m 
Phiinioa-Binna mit ihren Wieieo, WiMam, Mohan und Kalkfiraten den CfaaraktM' ainea 

1) Sai a. a. 0., S. IOC — Boui, Die Ktrte der HereegoWns und Hootenegroa, S. 0ü3. — Bod^, Lm 
fmtjtosi de la fioMia st da MoDt«a4«rak 2874, 8. 20. — Kipp«r a. a. 0., S. 650. ~ Selman a. a. 0., 8. 266. 
88«. — llstsa a. a. 0., 8. n. tB. — Blaa a. a, 0.. 8. 77—79. — Hocnss s. s. 0.. 8. loa — ItiiiMiiii, 
Bsist datdl MaaliaagnH 8. l««-». — VaaBHum, (Zveits) Bsiss dank Noptsasgio, 8b 9. 10. i. 
EsrImtUMi fo Dtnnilotgniips^ 1884, S. 87«. — L. IMMaoei a. tu 0., 1, ft. 88. — Bildasel, Osmil «d Apiianti 
8. 18. M. — Boflaikl a. a. 0., 8. 58f. 104L 
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romantucben AlpenthaU verleiht, wie nuui «s eher in ainsr Tirokr d> ia «iiMr montene- 
gritüsehen Landsehaft fwataMtf geht «• im Nordra nwoh in cU« «iaftmigen Fbleaiu d«r 

Somina and Sinjavins Qbar nnd hingt durch die Javorje FImuiu mit dem BergUbjrrtnib 
des rechten Moracii - Tlfors eng zusammen. Beide ilaudgeltirge weisen überhaupt ao viele 
verwandte 15eziehuni,'en auf, (iafs man sie trotz der tief eingcgraheiien Moraca- Furche als 
ein Ganzes auffaiHitiu uiücbie, uud tu der That räumt Roviuaki der Moraüko Gradi^te Iceine 
sdbatandigo StsUung «bi aondern ordnet ne mumdi ZontralmHiiv vnter. Hit deniMilben 
Rechte kSniitB man m» aber fiir eio Randgebifge der SiojaTida balteQ, and ebenso geht 
sie im Süden, wo sie ihren Kettencbarakter immer mehr za Gunsten des Tafellandes anf> 
l^ebt, in die Hochebenen von Lijeva Rijeka und Bratonozici über. Sonach hletbt es un- 
eDtsohiedeu , ob die Monulko Gradiste, das kleinste der mont«aegrinischeQ Massive, ais be> 
ioiidere Omppe oder «1» üntembteilniig od«r Verhindangsglied «inee dev KaohbamiHitv« 
gelten mH, nnd dieie SVege kenii etet etoe befifiedigende LUeni^ «rtUmn, wenn die oro- 
graphischen Verhältnisse des Landstreifens zwischen Tara nnd Moraöa genaaer bekannt 
fiin<\. .ledentallB aber geht aus ihr hervor, dafs Aufbau und Olisdemng der Brdn Ottt eo 
verwickelter werden, je näher man dem Koin43«biet kommt 

De« EoH43flinvge Übt neb fiel labverar t»b Kvaii^elttat tramien ab dar Dnnular 
von der Si^javiaa, da ea nioht als «in fremdartiger Anftats anf dar HoobebeiMy londem 
als höchster Kamm eines weitverzweigten Gebirgssystems erscheint. Retrachtet man die 
8il|javina als ein selbst ändin'eB Massiv, so iibortrifft der Koin den Durniifor beträchtlich an 
Umfeng, und seine Ausläufer, die Wurzeln oder Fuise des Kora, wie sie der Volksmund 
nennt, enden erst in der mslaslAa nördhch von Kolaäia, im Zeleotin und im Visitor bei 
Fiaya, «Kbrend dia Bergketten jemeits des Lim bereits den Albanensobea Alp«D «ngs- 
hfiran. Der eigentliche Kom samt seinen Nebenkämmen Yarda, Suvi Vrh and Traiiqafik 
kommt weder an Hohe, mich an Ausdehnung dem Durmitor gleich, aber er stellt einen 
Knoten dar, von dem nach allen Seiten 'l'bäler und Rücken ausstralden. Diese Bind im 
Norden die Uuuhebeuu zwiaclien Kolaäiu uud Audrijevica mit den Bergzügen des K|jaO, 
Ba2 nnd der BJielauoa, im Osten die Bargrsiken swisdiett Pemfiea nnd lim nnd im Weaten 
die steile, sobmala Rette des Maglid nnd der Crna Vlanina, welebe die yarbindm^ mit 
der ^ijovo I'lanina herstellt. Bostimmto Plateau» und Kettenbild ungen lassen sich schwer 
unterscheiden; vielmehr wird das Kom -Gebiet durch zahllose Erosionsfurchen gegliedert 
und zeigt einen ausgeprägten Plateaatypus nur zwischen Kolaiin und Andrgevica, Ketten- 
gebirgsformen UoOl im Xom*8toobe nnd im Zelantln. Im angemsioen tat die Umgebung 
den Dnrmitor viel ein&dier gabnnt als das Kom-Oebiety daa faat das ganie Bereieb dar 
paläozoischen Sebisiw vn&Jati);. 

Der Kom im engern Sinne, der letzte Rest einer einst die alten Srbiefer über- 
spannenden Triaäkalkdecke , besteht aas einem schroffen, hellgrauen Felskanime, der von 
NMO nacb SSW gerichtet ist nnd anf dan frenndlifllien Alpenwieeen von fitovna nnd 
Garin« (1800 — 1900m) mbi Wegen ariner bescbrinkten Liinge (7 km, Dnrmitor Tom 
Stulac bis zur Ivica etwa 18 km) ist er viel besser zu überbUoken als der Durmitor; im 
einzelnen aber zeigt er dieselbe Ausarbeitung wie dieser. Hals' i : l.i rische Grate, un- 
zugängliche Pyramiden, Schutthalden, die im Frühjahr als donnernde iStainstrtime zu Thal 
rollen, fehlen auch hier nicht, und blamige Wiesmi sieren den Scheitel des interessanten 
Gebirges, das Baldaeei nidit mit Unrsebt als «ine difina montagna nnd Bon< als den 
König der türkischen Berge preisk Die Gßplid werden durch sobmale, mitunter kaum fufs- 
breite Grate aus lockerem, brüchigem Gestein verbunden; bat man jedoch den aufser- 
ordentlich aastroDgondeo Anfiitieg von Stavna ans überwunden, so betritt man nicht olioe 

1) Schwan a. a. O.. S. :iso. — U«ntMki a. a, 0., 8. 72. — Baldacci, Altit Notiii« 4c., S. 66. 

^ TiatH a. a. O., 8. 10. U. — KoviiNki a. a. 0., S. SS. 36. 98— iOO. — BaliiMU, Atti« Motisie A«., 
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BritMUMD dn« mit Ofu vnd KnAMkttt badMkte «baue Fliob«, die umIi der antgagtn» 
gMwtston Sttte wtmgn stoQ g»b8M]it md nioht to atark MrUallat ist wie di« »im Plateaii 

von t^taTDa abfallende Wand^). 

Von fern gleiclit (ier Kom einer Mütze; beim NÄherkommen werden indf^s mehrere 
ZioiMD von spitz- oder Btumpfkoaisoher Gestalt erkennbar, und ra hat sich ein Streit 
dsTttbor «ntiponDeii, ob der Kom nrai odor dm Eanptgipfel tr^gt. Rovinaki spricht von 
droi Spitsoo, too danon swoi dorn KdUd Kon, «ino doni VoiojovHln Kom ragohSna, nad von 
Alt-S'orbioB aai booboohtofte Qtttz ebenfalls deren drei. Tietze, ßaldacdi Coians-Hardy und 
Bout! dagegen sjirechen von ;<woi Oipfeln "in;! hetraelitet man den Kom Tom TreSnjevika der 
von Kokäio aus, so kann mau nicht mehr als zwei Zinnen unterscheiden. Vorn Thale 
Konj u be wieder bemerkt man drei flache Kappen, die auf einem scharf abgeschnittenen 
RfkioB rahoa; bei geoaaowr Prflfaag findat man aber, dab eie blofi dem VaanijevUlti Kein 
eigen sind, während man den hinter ihm varstoektsn Kufki Kom nicht sehen kann. IKe 
Formen, di« der erstem von Konj u ho ans darbietet, kehren in gleit her Woise bei ihm wieder, 
wenn man ihn ztiBammen mit dem Kucki Kom vom TreHiijevik ans beobachtet, Wus also 
aus der Ferne für drei (iipfei des gesamten Kom-Oebirges gehalten wurde, sind in Wirk» 
liohkeit die drei Spüian das Vasojevitti Kom, «nd der Kern selbst besteht ana den bddeo 
ZwUUttgsgipMn Kn£ki nad VasoJeviOdKom*)'. 

Der Kom, das zweithöchste Gebirge Montenegros, ist nur um 65 ra niedriger als der 
höchst« Gipfel des Durmttor. Wegen der T^n/uverliiasigkeit der barometrischen Höhen- 
messungen blieben aber seine bypsometriachen Verbältnisse lange zweifelhaft, und erst die 
trigonometrisohen BestimmnagaB dar nrndaelMB OeneralslabsalBakro braohten geaane An. 
gaben bei. Ss betrag ifimlieb die HSbe des 
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Bei der Dentnng dsa Namane Kom stolsan «ir anf dieselben Sdiwiaiigkaitan wie hai 

der Ecfclifaroag des Wortes Dnrmitor. Bouu meint, dajfo er vielleicht vom albanesischeo 

Komp =^ Kniinn, Knoten, abzuleiten sei, weil er den Knutcnpünkt der von ihm ausgehenden 
Bergzüge darstellt. Müglicburweise war aber Kom urBj)rüngiicb ein lateinisches Wort und 
bedeutete Haufen oder Kamm, womit die zackigen Formen seines freigelegeneo, isolieriea 
Slldmas beiei eh nat «erden aoUten. Danton weist darauf hia, dab einielnstefaeade Berg» 
in Albanien mehrmals den Namen Kam fuhren, und von diesen gleichnamigen firbebnogien 
de» Nachbarliindei) xnirdo der montenegrinisoho Kom nach seinen Umwohnern ab Kn^Ud 
und Vasojevicki Kom unterachiede?) 

Das Kom-Citibiet gehurt zu den rüizvoUst«u Laudauüatten Montenegros, und es tat 

bitter in beUagen, dalb es wagen der Naohbarsohaft der dnbariadlien AroairtaB die on- 
liohanta «nd varrafanala Oagand des Fihrstentnms ist. Überbanpt liegen die baidm 

höchsten Eckpfeiler der Schwarzen Berge unweit der Orenzu und waren vor 1878 nur 
snm Teil in der Uand der Crnogoroen. Der Dnnnitor worde ihnen ent im Berliner Var- 



1) BtamaB, Rsiaa daNh HoBtwmcro, S. 81. — RoriDski a. a. 0., 8. 102. 10S. — Baldacci, Cenni «d 
ifpentl ftc, S. 54. 

*) Bon4, Dia KaropSiaehe Türkei, 1, 16. — Bon«, l{««aeU d'itiotoüraa, II, 147. — Tiette a. a. 0., 8. ft. 
16. 77. - L. Bui.lurn i>. a. 0., I, -Ji. — BvtlMki s. a. 0., S. §7. tOO. — BaMsMl a. a. 0.» S. B4. — 
CoMW-Hardy, UoaUotgn, 1894, 8. A98. 

>) Boa« a. a. 0., H, 147. — Bo««, Di* BsmlM« TBikai, 1, 16. — Daataa^ Moataatnov ^ >V> 
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trag eadgultig zugeflprochen, and di» W«iden dw Kom geben aoofa beute sn den blutigsten 
StmtigkeitMi smiolwi MMrtaiMgiiiieni und AlbeiMMa VeraidMiMig^)* 

Knci and Bratonoüdi, das siebent« und letzt« der ostmontenegriniBchen MasBiTe, be- 
zeichnen eigentlich einpn politiscb-pthnogmithisöhen Begriff, weil der eiru' Bezirk von dem 
montenegriniaoben Stamme der Bratonozici, der andre von alavisierten Albaneaen, den 
Kudi , b«wolmt trird. Doob bildet dieeee Oebkt mit Amieblob ieinee «etliebsten TtäoB, 
den die Andlnfor die Kern etneehmeOf etiob eregrepbiieb ein Geases, und deebelb werde 
der Landesname der von Rovinski vorgeschlagenen Bezeichnung /Ijovo ülenilia vorge* 
xogpn. Die weiten Fluren älmelii am nieiston dem Zcnfralnmissiv uml geljör^n wie jenes 
zu dvii wildi'sten, zakunitsiosesteu Einöden des montenegrinischen Karstes. Neben den 
Kettengültirgen , die senkrecht zur Hauptstreichricbtung von Südwest nach Nordost vor» 
levfen, tretsD dentlieb eatwiebelto Fbteem auf, und tut dem Weg» Ton Ifednn eaeh 
8tnip5e überischr« iti t man nicht weniger a]« eeebe TerreHen, die von 450 m zu 1300 m 
ansteigen und dunli scliroffe Wilmln voneinandrr ppfrnnnt wprdon. Dii> FIüsbi» Iialmn sicli 
tiefp ranniiH niisgpwiililt , deren gewaltigster, der Cijevna - Schlund , von 1000 m hoben 
Mauern umrahmt und von niedrigen Kandgebirgen twgleitet wird. Beachtet man, dais 
Qiimtttelber an Haben UfSsr die Albaaeaiaeben Alpen «ob an mebr ala SOOO m HeereahSbe 
aaftfirmen, lo tviid ein aalGklleDdenr Gegenieti aviacbeo HKbe nnd Tiefe in Meatenegro 
nirgends wieder gefunden. Sonst ist die relative Höhe der aufctsetzfon Gebirge nicht 
ühermäraig bedeutend, und s< lh«;f die ^ijovn Planina (2138 ra) erhebt sicli IdoTR 100 m Vihnr 
die höchsten Terrassen. Doch bildet sie den eigentlichen Kern des Kuüi- Landes j das 
eie ttbeia]] mit ibren AmlioliHn «rllint, bfeite Torlagemngea nadb der Hala Rijekai aobmale 
Stttfiin naob der Greven aniMindeiid. 

Die ^ijovo Planina, tnlebe dm Ranm zwischen den ebongennnnten FlüBsen einniimitr 
wiederholt im Kleinen die Formen des Pnrmitor, denn sie stellt einen ticliinalen, paf^amien 
Kamm dar, der von zackigen Gipfeln gekrönt wird nnd za jähen 8chhicht«n abstürzt. 
OlMOb den anderen Karstgebirgen besteht sie aus weirsgraueni Kalk, und spitze, zahn- 
artige Beiggeatahen, s. B. der Fsetangabeig von Ifednn, der Terad, der Berg nnweit dee 

Ii ^rsko Weiheri scheinen diesem liaaeiv besonders eigentUmIteb zu sein. Niedrigere 
Parallelketten, der Hum OraliovskI '1833 m) und die Kostit'a (2100 ni) im Süden, der 
Zagon und Tresknvan im Norde», sind dem Hauptkarome vorgelagert, und das noch wenig 
bekannte Oobirgssystem geht, immer mehr Plateaucharakter annehmend, in die Hochebene 
Sifokar (1770 m) Bber, die mit DoHnen diebt beait ist nnd abtb iteO mm Rtkavae Jeaer«, 
Inngiam zur wasMneicben MnMe Ifekro abdaehL Je mebr man eicb dem Kern idOieTt, 
um PO Hihneller drängt der Soluefer den Kalk zurück, bis schlierslich die GeUblge ganz 
und gar uus den leicht verwiitorndeu 8rhiefern bestehen und der Kalk liob nnr neeb ala 
eine dünne, viel&ch denadierte Decke darüber lagert^. 

Daa i^ove^Oebirge fillt skofenweiee in seinem BOdweatlicbeii Verkmde, der «aldigen 
Hoebebene ton Orabero, dem ranben 2atr(jeba< nnd der anmutigen HOgelketto FVmdina 
ab, und im Korden vermittelt das TOm Mala Rqeka- Schlund zerschnittene Plateau von 
Strapue den Übergang zum steinigen Karst von Bratonozidi. Es wird wiederum vun Hand- 
gebirgen umsäumt, deren höchRfe» und originellstes der Vjcternik (12b4m) ist. Ais der 
iMoe Sanmweg noeb niebt anguli^gt war, mufston Menschen und Tiere einen sehr be- 
•ebwerlieben Pfad bennizen, der beim Anf* nnd Abatieg je SS Krümmungen bsaobrieb, 
nnd ebense filbrte Aber den benaobbaiien Cerovao ein Weg, der je 19 Biegungen besab^. 



1) Eine der mteii K,,ni.nf4oiKuni;*n anternalim K.iviUv,ki, ihm fnlKten Tietxe (1881), Baumaiin (18Bt]k 8«y- 
Mylowics (I88G). l. lidJtkcci (1886), Uorifttki, A>Baldtrci (lUtlU, udU a«t VorCuMr (18»a). 

■J) KoTtDoki a. L 0., a. 81. SSI. — Bdafae«, iltn M«titfs 8. St. ftS. ^ Di« KetisH S, 36«. — 
UsKütrt s. t. Oh S. 163. 

^ ROftMfci S. «. 0., S. fti— 96. 
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Dm Flateftn von BmtoodStfi ?erlniid«t 4m Kniä^LMd mit der HonAo OredÜt* nad dem 
Meipkoik— PrekomioA— Lnkavica-MaBsiv, und somit hriien wir die oragfapUeohMi HMpt> 
gruppen IfMlenegro« OMh ibno EigeotelMiften nad gagaMMtigeB BMiabttiigm keiumi 

gelernt. 

Überblicken wir noch eiamftl die eben geeohildert« Oathälfte de« Lundes, so noter- 
wheidet m» üek von der Cma Oora soniolut dnidi ihi« betriditiiolie Erlialmng ttlier dmi 
M«0ffMspi«g«I, die im HiMel ntobt vnler 1000 m htnbriaht und lidi m«st siriw>h«n 1900 

und 1500 m bewegt. Während im Westen kein Gipfel 2000 m absolute Höbe orreicbt, 
giebt P8 hier viele, die höber als 2000 m sind, weshalb man den Osten mit Kovinski dio 
alpine üälilte des jb'ürstentaiiM oder mit dem eiDbeimiscben Namen Brda (« das Gebirge) 
neonen kann. Zwar hertHbt andi in dan Bida die eintönige HmMwbb vor nnd die land> 
•dmftliehen Gegenettie werden nieht gteieli iMderaeit» der 2eta-Pnrdhe beoMiIctiari aber 
je weiter man eiitlostwÄrts vordringt, um so nwhr verändert sich das orograpbiMlie Bild. 
Langgestrei ite Bergketten, di*- auf ihrem Scheitel neue, kleinero Plateans, die sogfnannt«n 
Planinas, tragen und die Hochebene nur um wenige hundert Meter überragen, schieben 
sich in onunterbtocbener Reihenfolge kuUssenarUg ineinander. Nur Darmitor, Kom, lUe 
Beige beidereeito der Iforatei i^Jovo Flaaina nnd HerttegeriaiMbe Alpen «ad groftartige 
Hodigebirge, die den Vert^eiob mit unseren Alpen nicht zu scheuen brauchen und die 
mannigfachliten Berggostaltep axifweiscn. Buld Bind sie tafelartig iibgescbnitfen fSto. 
Kapa Moracka) oder glockeufürmig abgerundet (Vojnik), fi^lti stflllen «in stumpfe od«r 
spitze Pyramiden dar (Me^jed, Kucki Kom) ; diese enden in auharfun Kitckeu (Kljuü, Ilnm 
Orabonki), jene in einem zugespitelen Daabe (Vatge). Hier berraelit die Nadel- oder 
Zabnform (Vkunlia, Flestangebeq; von Medun), der spitxe Kegebtnts (S«nä, <3ebees, 
Sedlo) oder der zackige Turm (2urim), dort der Sargdeckel (Prutai) vor, Fofmonf an die 
in West-Montenegro blofs Lov6en, Pnsti Lisac, Oaraö und Lisin erinnern. 

Gleichzeitig wird die Gliederung reicher. Nicht nur dais man Ost-Monteuegro im 
GegePMtt nun fenaenhwen Kant in webbimgnnite Hamive teilen kann, aoeh die Fbiteaoe 
werden aelir oft von WaeeeittalM dnrehfiirielity und finitero Cellone oder waldige SoUnohtan 
haben ein weitverzweigtes Thalnotz geeobaffen. 8o bedeutet die Zota-Miedernng eine oro> 
praplÜBche Trenmtngslinie im bepten Rinne dos Wortes , und diese Trennung hat auf die 
politische Eutwickelung des FUratentuma einen mafsgebenden £inflai8 ausgeübt. Die Cma 
Gera nmiabte dM eigenfliebe Montenegro, nnd die Kdener waren nrqirftn^iBb freie Ifittra- 
atamme» die nnr dem Nemen naoh der Tftriiei geborobtra nnd erat Bnndeegeaeeien und 
endlich üntertbanen des Yladika wurden« Dabei bebaupteten nnd eriiialtett aie stete ga. 

wisse Vorrechte und bürirtTi rinrn i^i'^r.^n y>o1itischon Pezirk, die Rrda • nnd wenn dieser 
auch nach dem letzten Kriege in der neuen adtuinistratiTOQ Einteilung aufging, so besteht 
sein Name im Titel des Fürsten, im Volksmunde and in der Brdska Nahija (d. b. den fie- 
rirken Pijeiivoi| Bijelopaviiifi nnd Fiperi) noob immer fort i). 

Entwerfen wir endlioh nach den ausführlicheren Erörternngeo Ober die beiden Hälfteo 
des Püratentums eine abschllefaendo Übersicht über das Gesamtrelief des Tjandec , f i iat 
Montenegro ein ausgedehntes Plateauland, und zwar teils ein Karstplateau, teils eine wirk- 
Uohe tafelartigo oder flachweliigo Hochebene. Vom Meere nach dem Innern steigt es 
■iafielweiae an, nnd aeine mittlere HShe wird van TietM nnd Tb. Flacher auf ISOO m, 
von BovinaU wobl etWM sn niedrig anf 900 m geaobitit*). 

Um einige Bemerkungen Uber die Höhenverh&ltDiBae Montenegros an^nknüpfen , so 
sind dieselben erat im allgemeinen bekannt , da die Uasioherbeit der barometriaohen Be- 



1) LiBdao a. a. O., I, aSS. ^ iastsk wtt w. Bitob •• s. C, 8. St. — VaiM h a. 0., IV. V« — 
Srhmif?. a. n ()., S. 388. — Schwan, Honteiietipro. Land «ad LhAs^ B. III» — BelSr fei a. 0., B> 68. — Li 
Balduci a. a. O., i, 6. — Itofiioki a. a. 0., 8. 2i— S6. 

•) Tiats« s. s. Oy S. It. — Th. KtAst ia KMUitg a. 8. O.» 11» 8. 117. — IMaiU a. «. O., 8. 180. 



Digitized by Google 



lU. Die Oberflächengestaliung Montenegro». 



stinnoDgou gotttM Ztblonwwrl« TMrbialet. Daher webben die Aegebee, die Sebwera und 
Itovinki naeh den Toilaafignn Ergnbninen der russischen Ijandewnfnabnw in ikie Kucher 
aufgenommen Imben und die BorSanski zu einem kloinon Aufsatzo verarbeitete, vou den 
Aügaben der Kovinskisrben Karte nicht unerhebliili »Ii ; und im Folgenden sind die wiob- 
tigstea trigooometrischeu Signale ihrer Höhe nach aulgofüiirt, wobei ioweifc wie möglich 
auch die Heiiongen «drer Reiaenden barfiekaiditigt worden. 
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iUK. B Bofinaki-KirU: S.B.B. — Seliiran, Bwiaiki, Bgfiutki; O.K. — OBtamiehiMh« lUrts tob 
SMlralmraps, Dwaitor md Kon t0. 8. 60 «. 84. 



So int die trui:U-nc Tabelle, die knnni den zwanzigsten Teil der bis heute gemeasencu 
iloheiipunkte eitthüli, viu neues Zeugnis für di« ausgesprochene Qebirganatur des Landes, 
und aie giebt den Soblttnel an die Hand, «ramm daa Ideine Faratentom gegen die tür- 
Iciache Übermacht ateta aeiue IVeibeit bebaoptete und tramm ea ae lange zu den anbe^ 
Icunteaten Gebieten Enropaa tüblte. Verkebrsfeindlbbkeit vnd TTn«n|^inglioLleity daa aind 
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die beiden ESgensehsfleB , db Hontenegro im liBehitsn Onda eaaieiohnen, oad wie die 
«wigen Kriege seine gedeihliclio Entwickelung beeintriobtigten y eo trag die Anunt imd 

TTtiwirtliL'likoit des Rodens nicht minder dam bai, den CmogOToen die Vorteile einee legea 

Hftodi'lsvi'rkelirH von vornherein zu entziehen. 

Kutuiiit (iur Keieeude vom Meere, so bereitvt ibm sohoa die buohtenariuu Steükiuie 
einen nngestttoheu Gmpikog. Die Bai von AntiTari liat eine efiene Bbede, der Ueine 
Bahn toh Dukigno ist verMiidet, und nur in den Beeobe dringt die Adria tief ins Gebirge 
ein. Aber aus den klaren Fluten steigt die Qcbirpsmauer unvonnlttelt zu lOOOni TTnhf^ 
empor, und hat man endlich das Platcan erklommen, so ist eine ganze Zatil von K^rst- 
gebirgen zu überwinden, ehe man wieder zur tief eiogeseuktea Zeta* Niederung hinab- 
lilattern Itsnn, worsnf jenseits derselben das alte Spiel von nenem beginnt. 

Die Gebirge, die meist als BandgeUrge mftvetsn, gewinnen mit dem Plntenn toii 
West nach Ost an absoluter, weniger an relatiTer Höhe, und da sie nur von wenigen 
liuth gelegenen fhorpHngren durchbrochen werden, so ist ihre Cbersteigung von den tiefen 
Thäiern aus sehr anstrengend und zeitraubend. Oio Durmitormauer wird nur an einer Stelie, 
am Stalac, von einem balsbreoberisoben Samupfude Obersobritleo, se dafs sehwerbdadene 
Lasttiere einen gewaltigen Umweg fiber den Bedlo maebeo mllsesn; der massige Tojaik 
erfordert zu seiner Umgehung ebenfalls einen weiten Bogen, und blofs das reichgegliederte 
Kf)m Ma--sIv Iiereitct dorn Verkehr keine allzu grofson Schwinrigkoitcn. Doch darf n>an 
die Piisse, die in Scharten (auf Kammg(>hirgeu) und Sattel- oder Wallpässe {üui snnit ab- 
gedachten SobeiteU oder RQoIcengebirgeu) zerfallen , nicht als einseitige Formen auifassen, 
deren Abdaohnogen sieb nngsfUir entsprechen, sondern sie sind sweiseitige Ober6iohen« 
gebildo, die beim Aufstieg meist ganz andere Yerhiiltuisss nnd Böi^i hungswinkel besitzen 
als beim Ali^flrg, "DIo Haupt- oder Durch <,';uigsiiiissc — Rntormnn fB.iO tu), Planinica (800 m), 
Javorje Plaiiina (lf)31 ml, TreSnjüvik (]i)2:5m), 8edlo (1974m) u. a. — , Uber welche die 
wichtigsten Handelawege führen, lassen noch am ehesten den einseitigen Charakter er- 
kennen. Die Neben, oder Raadpisse dagegen — Krstao am LoviSen (984 m), die 
Sobarten des Oarac (732 m) and KjegoS (1300— UOOn), Vrallo am JablanoY Vrh (176t s»>, 
Senke von Mrki (205 ni) u. a. — , die vom Meere oder ans einem tiefen Thale, dem ge- 
wöhnlich der FTauptverkehr folgt, auf eine Hde, v<>rkf»hronrme Hochebene führen, stUrzc-n 
auf der Tbiüseite aufserordentlich steil ab und gehen auf der andern aUmahlich ins Plateau 
über. 8m spielen bei der Anlage von Fahrstraßen nur dann eine Bolle, wenn sie, wie der 
Krstao, den einzigen Übergang btMen. Der Gerat •Sattel aber wird von der geplanten 
Fahrstrafse Cetinje — 6evo — Danilovgrad nicht benutzt, weil sein 700 ni betragender Steilabfall 
ohne j^rofse Ko.«ten nicht überwunden werden kann ttnd weil die auff^ewendete Mühe nicht 
im Verhältnis zu dem zu erhoHenden Gewinn stehen würde. Die ätrafse umgebt Ibu 
dahMT in einem grolben Bogen, und auf ihr wird man ebenso sehnelt inn ZMe kommen 
wie auf dem mabseligen Wege über den wildverkarstelen BergrQofcen. Znr Fafsarmut g». 
■eilt sich also die nicht nnbetrSchtliobe Iföhe der Übergänge, die in den Brda nirgends 
unter 1600 m hinabgehen; nnd die Pässe sind nicht blofs ein rein orogruphiscber Be- 
grilT, sondern sie fallen als Gebirgsstralson , die durch ihre Höhenlage und Verteilung 
deu Handelsveikehr mehr oder minder eileiehtsm, in ^eiohev Weise der Anlhropogeo« 
gmpbie sn. 

Wegen des Mangels an Querthülern und wegen ssittSS gSidlleasenen Baues ist das 
Geliirf.'e Hcliwor ühorstcicfhar oder nü(i;,'( /u f;rorsen TTmw4-Lrp,n, Zwar sind die ITochelienen 
des (^^tens leicht zugänglich, um so feindlicher aber ist wieder der Karst, und wer den 
Karst kenut, woifs auch die ungeheuren Schwierigkeiten sn schätzen, die er dem Verkehr 
bereitet lo einem normalen Tbale geht man entweder anf- oder abwirts, in den un- 
ToUkemmen ansgearbeiteten Karatwannen mufs man beständig bergauf und bergab wniK 
dMro ; nnd bedenkt man ftmsr, daTs die Phiteaae Monate lang anter einer raeterheliwi 
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Scboeedeoke I>egrab«u sin«!, so gewinnt tuaii diu Gberzeuguog, dafa Handel uod Wandel 
in Vintw gintlieb dwmcdsrliageii. 

D* der V«rk«hr 4u b8dist«n flpitira wmAAei, die Oebi^ m ibren nkdngst^n Stellen 
Uhersobroitet and sich in den ausgedehnten Becken Bammelt, so i^t er in erster Linie an 
die Thäler gebunden Die Unftrinnen Montenegros verlaufen ;tV<'r von Xord nuch Süd 
oder von Süd nach Nord^ und daher folgen die meisten Yerkehrswc^o (Uesen von der 
N«tar ToigamehnetBii BifliMuigen , wihNod li» in «iaem leiditmr zugüugUohen Mittel» 
gelnigei wie dem BregeHrge, Beeh den UntenodwageB Solrarln vnaldiia^ von der 
orogrephiicbMi Otiederung 8iu<I. Leider und viele Tbaler acbroffwandige Caflona, die 
gerade vielhfgangrpne VerkehrBaihrn qner durchschneiden und ztir HochwaBscrzoit ^änz- 
li<^ onpaBBierbar werden | andere steigen im Oberläufe schnell zu bedouteuder Höbe an, 
mid iel b den Lftogsthilern die Anlage vmi Knneteknfaen eehon eehwer, so gilt diei tra 
den QnentreAea eret reeht. Die vagehenren Oplir, mit denen der SlnfiMnbe« in dem 
wilden Getiirgdende verknBpft iet| kenn das noch immer auf «ich selbst angewiesene Volk 
nur langsam aufbringen. Zn arm up.<\ hcdürfniglos, um fremde ErzpugniBsc zu kaufen, 
kann ob nicht belebend auf die Einfuhr wirken, und anderseits bositxt die Heimat so wenig 
uatUrlicbe HUfsquellen , dafs sich die Ausfuhr ebenfalls in sehr beeoheidenen Grenzen 
hilt. Avfterdem verlrietet der Mangel an Yerfcelneiregen die Anriieatang der enttegenen 
Wilder, die neben den Herden den Hauptreichtum der Bewohner auamachen , und er iai 
ein pmpfinillichoa ITiTuIerniB für du» Gedeihen der mriferiellpu Wohlfahrt. Ei8eiil)!ihnen 
«nd Fahrstraiisen, mit deren Hilfe der Weltvorkehr heute liie Entfernuntren sufliebt und die 
in der Oberflächengeataltuug begründeten Schwierigkeiten überwältigt , giebt es in Monte« 
negro teüa gar lueht, teilt »nr in beeohriaktem MaTae, nnd da ea an geeigneten Znfabrta* 
wegen feUi, ao bat aadi anob anf den biaber verbandenea BsbratraTsen noch kein ngea 
Leben und Treiben entfaltet. Die Zeta-Furche ist die einzige bequeme Verkehrslinie, die 
nm 80 wichtiger wird, weil sie das Herz und die reichsten Fluren der Schwarzen Berge 
mit dem Meere verbindet. So weist , wie auch Schwarz treffend hervorbebt, das oro- 
grapbieobe EJenent die Knltarenttriekelnng in die bebenden Bbenea dee Südens^); dagegen 
attJkl eine direkte Verinndmig der KQate mit den tatliebea Beutkea anf nnttberwindliobe 
Hemmnisse, und der wohltbätige Bii^hils der Adria beaehrankt aieb anf einen schmalen 
IjHnd«treifen, der mit dem Innern nnr locker zui^jumnonhängt und yrolitiseh faat stets von 
ihm getrennt war. Dalmatien unterhielt enge Beziehungen zu Italien, sein Hinterland, 
Boenien, saebte eeine Interessen vielmehr in Alteerbien nnd Ungarn. Daber war das 
Kfiatenlaad voa jeber eia Qebiet dea Fortaobrittaai daa Bianealaad eia Oebiet dee Ver* 
harrens und des Stillstandee, nnd avr sSgernd begbnt die Kultur, die am Heere aehon 
im Altertum blühte, in die verschlissenen Hochebonon vorzudringen 3). 

Auf der andern Seite ist aber der eegeuBreiche Schutz nicht zu verkennen, den das 
unnahbare Gebirge zu jeder Zeit gegen die türkisohea EroberungsgelUste gewährte. Die 
Bewohner beben niebt ibr Land, aendera daa Laad bat aeiae Bewohner verteidigt und aie 
vor der druckenden Knechtschaft bewalirt, nnter der ihre christlichen Stammesbrüder in 
Bosnien nnd Serbien Jahrliunderte lang schmachteten. Die Naturhesthaffenheit gieht den 
Schlüssel für die Schicksale und die Geschichte Montenegros an die Hand, das einer ein- 
zigen groiäea Festung mit zablloseo Bargen und Bastionen gleicht uod in jedem Fels ein 
itobena Bollwerk beeitst Kein Wander, daJk ea Ton jeber ein F&hl im tfirkiBohett FMeobe 
war; denn eb adiwacbea feindfiobea Heer wurde im Kn serqirengt, und hatten die Mos- 
lemin wirUiob einmal einen lM»]g ermngenf ao Terferieb aie der drfidMndate Mangel bald 



1) B. Cotta, Deot«ehluids Bod«a, 1854, I, 18. — i. O. Kohl, Dm Vwk^ und di< AnciadelBDgen det 
Mwachra, 18il, S. 819. 

a^ 8«liwant Monttatgie. Hdw dianli dss lananb 8. SS6> 
^ tk. Fbcklt a. ■> 0^ 8. «1. 68. 
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wieder ans den eairirllidien Gegendee. Seaut iil die GaMbiehte MoDtenagn» eine 6^ 

•efaicbte der Verteidigung und die Taktik nnd Kampfesweise der JEUngeborenen ergiolit eish 
von selbst. Nur für den GeMrgskrifg gesoliult und sie!» des 8chut/os ilirer licrgo w«-«Tii 
bewurat, in denen »ie jeden Pfad, jeden Schlupfwinkel uml jede suh wache Stella kemicc 
und mit deren Eigenart sie vou Jugend au vertraut sind, suchen si« durch geschickte 
HenSver nnd eisen tdieinbeien BOdurag den Qegner in eben Bintailielt sn loekea oder 
zu eruiüden. Kacbdem sie ihn durob ihr Feuer nnd ihre StÜDbatterien gescbwSoht babes, 
fallen sit- jdölzllcli über die orsi:höpft«n uud überraschten Foindo her und richten mit 
dem Ilftudzar ein lurehtbareu iilutlmd un. Daher die Furcht der Türken vor dem Nah- 
kamj>£e uud ihre panische Flucht, wobei sie ihre Waffen wegwadcu und, z. B. in deu 
grauenvellen Sehlaohten aaf der EVmdina nad bei Rogane, sn Tansendoo niodeifaliaiien 
wurden. Kein Wnnder, daJk die Zahl der Toten nnTerbaltnisniaDag IiSber ab die der Ver- 
wundeten war, indem auf einen Verwundeten swei, ja mitunter sogar %irr Tote kamen. 
Wagten die Crnogorcen keinen ITandzar - Angriff oder wnrde derselbe obgesclilagpn , dann 
hatten die Tiirkon niemals so ungeheure Verluste zu beklagen, und die feiodliobea Scharen 
flöteten in fegeOeeer Flnefat snrilcfc. 

Wen» die Mentoaegriner in der Defensive ee stark, dals sie tn»ts ihrer MindersnU 
die Türken nahezu immer besiegten, so war ihre Offonsivkraft gaoz unbedeutend, und 
aufscrhiilb ihrer Rerge liabon sie sich nie als furchtbare Krieger gezeigt. In den Kämpfen 
gegen die Franzosen 1806 — 7 und in verschiedenen GrenzscharmUtzeln mit den Oster> 
rriflham (1838 and 1854) wurden sie mit leichter MUbe zurückgetrieben, und der Tor* 
atolh, den Fttrst Nikok 1876 gegen KoTeüqJe nnteraahni, mifilang ^tosUoh, wihrend die 
Cmogeneo, auf ihrem heimischen Boden wieder nngekngt, dem Ubereilt naohblgeinden 
Mnkhtar Pnaoha im Vuöl Du eine blutige Niederlage Ijeibraeliten. 1877 gingen sie nicht 
eher angriiTsweise vor, ala Iiis der grülatc vn] Ivpstf Teil der türkiBclieii Truppen auf den 
bulgarischen Kriegsacbauplalz abberufen wur, uuu o&ubdem sie IHld b«i Velika von den 
Albaneeen empfindlich geschlagen worden waren « kennten sie sieh nie wieder desn ent* 
soUasJeen, die ihnn sngesprsebenen Floren von Gnsinje nnd Flava ihren sHrtem Naobbnr 
mit Gewalt zu entreifsen. 

Doch wer weifs , ob die Tjandosuatur und die Defensive alioin den Montenegrinorn 
zum Siege verholten bätton, wenn niobt die aohlechto Ausbildung der türkischen Truppen 
nnd die Ünfihigkeit der «flihieeimi Geoende den AnsscUkg gaben. Bfttts ihnen «tote 
ein Omer Flaeoha, Soleiman Faadia oder Ali Saib gegeoflbeigestanden, so war ee mn 
die Unabhängigkeit der Crnogorcen sohlecht bestellt, denn ersterer legte ihnen 1869 
den demütigenden Frieden von Scutari auf, und 1877 bedurfte es der gowaltigston An- 
Btreogttugen, um den kühnen Zug Suleiman Paschas durob die Dnga- Pässe und das Zeta- 
Thal anfsnbalten. Wenn anoh die Österreicher mit niuXgliehen Sehwierigkwien sn kinpfen 
hatten, nm die nnmhigen Kriveiqaner sn nni er w erfen , Bennien nnd die Heroegovinn an 
besetsen und den Aufstand in Jahre 1881/82 niederzuschlagen, und wenn auch mehrere 
Armeecorps Monate lang mit einem viel schwachem Feinde kämpfen unifsten, so haben f?ie 
achlieüdich doch ihr Ziel erreicht^), und dieae Thateache sollte die Monteuegriner lehren, 

>) Dopr«, Mrmnire sur le Minit/u^gr o, 8. 103. — YUIU d« 8ommiör•^ a. ». 0., I, 326 f. — Petter 

«. a. 0., S. ITit^ — IMt'jr. Compendio dcU» üslmui« etc., 3. 231. — Kb«l, Zwölf Tili« mif MonXmmto, 8.87. — 
Kbel, \iciyf in Montenegro. S. 1.14. — 8ti*f;iit( a. O., 8. IC — 24. — Luid»u ». u. 0.. I, ■J»;.'. — Prince des 
Vomoeritcties, Lcs TribiK de ia Itauti- AttMUiie, 1841, 8. 167. — Maseicu ri'' Clcrval, l^s Turi« el ia Mont^n^pro, 
1858, S. 585. — f. Holu lu a. 0., 8. 4. — Chopin-Übicini a. a. 0., I, 15T. - Triv u. v. Scherb a. a. 0.. 8. 22S 
SSü — 145. — Wiog&ald, Dalmati», Albania and Montoncgro, 1859, 8. 215. — Ebel, Uont«ni>KTQ nod dtaan il*< 
mlHiir, ISiTi 8. SS. — Lcnormaiit, Torrs et MonUDisrios, 1866. S. II. IV. — Kooer a. a. 0.. 8. tSS. — 
HMdwd s. 0., 8. SS0 1 — d«rt»k ood t. Scharfa t. «. a, 8. 86 L — Dantoo s. a. 0., 8. 10. lt. 84. — 
Bütaf, 8lntfl«lNih* Btudto flbsr HontMMRro äe^ 1870, 8. 31. — OopitfiiS a a. 0., B. 91 1 — Oepftniil^ Ittiw 
kUebe Taktik im monleD«i{riDi»chen Kricjt«, 1878, S. 65. — FrlUcy u. Vlahori« a. a. 0., S. M> MO. — TiisiS% 
Lc MonUntgro, 1877, S. 398. — Cut, Moattn^ro, 1884, S. 64—66. — MiUtirgeognpbiaalM BUdu ia das LtM 
im MoptsMfriB«, 8. 8S5. 887. — MesQ, JHs ha dtmiMwa Bants m Mseriia itlMritebaa AiffsbiB, I8«t, 
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d*b rohe Kraft JwA blindse VcrtraaeD auf die Unnahbarkeit der Heimat niebt allein den 
Sieg YerleibeD. Eb iat auch eine Tielninitritteiie Frage, ob Meatenegro bis ram BerÜDer 

KoDgrefB, der seine Selbständigkeit endgültig awapracb, ein abhängiger oder nnabblogiger 
Staat war. Das kleine Rorbenbäuflein , das nach dem ünglücfcstnge von Kosovo in die 
Kchwarzen Berge flüchtete, Bchelnt BcWiefslich doch der türkiscben Übermacht unterlegen 
zu sein, tlonu 1623 wurde es zur Tributzablung gezwungen, und die FriedensTerträge von 
Phenrowiti (1718) und Sielov« (1791) geben Mentmiegro ab ein der Pforte nntnwotfenes 
Land an diese enrllek. Allerdings vermochten die Türkon, trotzdem sie viennal riagreiob 
bia Cetinje vordrangen, in dem unwirtlichen T^ande ihre nominellen TTerrscheransprüche 
auf die Daner nie in tbatsiticblicbo umzuwandeln, und anderseits lelHteteii die Crnogorcen den 
Harac blofs ao lange, als es ihnen an Mitteln gebrach, um ihre Abtrünnigkeit bethätigeu 
sn bSiiDen. Dnnli "Waffnigewali snohten lie da« Joeb immer and immer «ieder abin- 
•ebttttelni ae in der montenegrlniiefaen Bartbolemiiianacbt Ton Virpasar (1709); nnd ah 
Vladika Petar I. seinen groAea Sieg bei Kraaa erfochten hatte (1795), erklärte er unver^ 
hohlen, das Oberhaupt eines unabbän^gen Volkes tvt »ein. Eh wird berichtet, dafs vier 
Jahre später ein Ferman 8ultan Selims III. erschienen sei, demzufolge die Moatenegriner 
niemek der Pforte nnterthan gewesen trareaj doeh iwetbH Stni^ die Editheit dee- 
aelben an, da die TBrhei neb nnr in der httohiten Kot » einem eoleben ZugeetSndnis 
bequemt haben würde. Wirklich betonte der Grofsvezir Ali Pascha 1856 in einem Rund« 
scbreiben an die Grofsmiicbto , «lafs die Crua Goru eine ]>r\rtio integrante de l'Etnpire 
Ottomane sei, und der Feldzug Omer Paschas war nicht gegen das freie Fürsteatum, son* 
dem gegen die rebeUiacbe Froviu Montenegro gerichtet Boviel aber steht fest: bitten 
aiob die Bergbewobnor niebt IrObseitig naeb firemder ffiUs nmgetban und eieb sofort auf 
Venedig, meb dessen Verfall auf Rnftland, Frankreich und Österreich gestützt, so hätten 
sie ihre, wenn ancb nicht anerkannte, so doch thatsiicbiicbe Unabhängigkeit nie behaupten 
können Immerhin waren gegen die Türken, deren Heere zu einem guten Teil aus den 
undisziplinierten Horden der mohammedanischen Grenzätäiuine liestanden, die Schwarzen 
Berge ein nnttberwindliobCT Wall, tmd man bann et den ffiageborenen nachempfinden, dafo 
sie mit grofser liebe an ihrem Vaterlande hingen. Yerkehrsfeindliclikeit nnd natürlicher 
Schutz, hier FluL-h, dort Segen, das sind zwei Gegensätze, wie man sie ^iich nicht schärfer 
dfiiken kann. Müge es den Crnogorcen gelingen, sie beide zu voreinen, damit sie nicht 
nur in den Tagen der >iot, soodera auch iu deo Zeiten dee Friedens einen starken Kück- 
hak an ihren Bergen haben 1 

S. 268. — Vuinnttlli 0., 8. fi4. «3. — F. C. t. Btttsaadorf, EingM Ib« 4m sIMcrMgoTiiiiMilKa Kmt 
io nilitärHchcr (liDsicbt. (OrgW d. inilit.-«ri88en«cb. Vereioe Wien, 1881, 8. IS«) — Hanoisr a. tu 0., 8. 887« — 
KotaeblMMh a. «. 0^ B. 84. 87. — t. Ojwkimci, KnapfmiM dw AUmmmsm, 1880» 8> 106. — Scbwus a. a. O., 
S. 48t. 44t. — Bwmt t. e. 0., 8. T8— TT. — F. ZrcriM, 8m im SerosrlslMa dar Hweegntla«. (OsttMlsabs 
JXa, 470.) 

>) R.fUm» a. «. 0., S. 28f». — Dopr^ a. a O,, 8. 103. — Phace du« Va«o. vitdips a. tu •»., Ib». — 
Sti<>)flit7 n. 0., 8. IX— XI. 14;!. Otter. Skurp Ton MonteoagTO, 8. 245 — 249. Zur Kenntnis i,.n Monte- 
iie«ro, 1845, 8. S77. — Kobert, ljtn äUi6« de Tariiuie, tüä'i, I, 117- — iMUnic, L« Mont^oigro, 8. Iti7. — 
MoDteneitru ftnil tbe Slavooic PopuUtions of Turkey, ISCä, S. S\ü. 317. .M.n ken/ip um) Irby a. a. 0., S. 579. 
507. 818. — Juira dt la Onriit«, Mlimitittion da Monttnigto, 1878, S. A76> — IlMch, Vom Schwarzen Ber|;e, 
1875, 8. 80. 174. 801 r. — Ailky et Vlahoritch a. a. 0^ 8. 88. 77. 81t> 488. — Ali Suari, Le MoDUn«gro, 
1878. — Qopisvi^ UsatoetBio od die Mentaosiriim, 8. 88. — llilitttoiMsrapliiMbe Blicks in das Laad 4nt 
Moatsesfiteir, 8. 888. — VomMli a. s. O, 8. 88. 



Digitized by Google 



IV. Montenegrinische I^udschaften. 



Die LÄndschaftsforriifu b'uv] ijljfrall .iuf Erdi'ii von der geoIoirULlien Za'ammrns^tznnjr 
de« IJntergraadefl , dem l'flaiiZ'-ntli-i'Je, Klima und der B«waaseru:ig aljLiiii<ng und h*l>*iu 
wegeo des ewiackcn, eiuheilliclieu Baues der Svbwarzeii Berge eiueu eiutumgea Charakter, 
wtH S» 6«g«uits» neh anf dra «nten H«eb«l»€iMO TerwiaclMa und nur dort aia wir* 
fcangavoDe« Bild beironaoliern , wo täe sof flüen engeo Bub mMawongodriogt nod. 
Entsprechend diesen Eigentümlichkeiten kann man in Montenegro vier Landschaften , den 
KarBt, das Karst-Horhpplijrge, die Schieferznrii» nnd da-« Flachland mit dem Küstensaam, 
aoteracbeiden, vüo denen der Karat den weitaus gröfsten Teil des Fiirsteotums einnimmt, 
wibfMHl «dl dio «nmatigMi SehiefergeUeto Mf dod Otteil , die froebtiteren Ebenen «nf 
den Süden beiehrinkan. 

De die alt. r> n Reisenden selten Iber die Grenzen Alt^Montenegros hinauakanien , w 
konnte es nicht aushleif^cn , daf- sie in ihm lediglich eine abstofsfridc Kalkwüsto sahen. 
Diese fabche Aaffassoog ging in die Lohr- aod Handbücher über, und daher tindet man 
in ihnen mit Verfiebe den Weg dnreh die finiden wvn Njegui nnd CeCfa^ beeohiieben 
mit der Benerltvog, dele dna gaase Laad laelur oder nuader deeielbe Aaweben beeitse. 
Allerdings machen aasgedehate Strecken den Eindruck der Dürre, Wildheit und Traurig- 
k<-it, cia Einilru' is, der i:m so nachhaltiger wird, je tiefer man ins Iniiore eindrlri^'l : ii!»er 
trotzdem wurde luaa irreu, wenn mau mit Serriütori, van Hees und andern glauben woike, 
dafa es der lieblichen oder wildromantisoben Scenerien günzlicb eutbehre. Weil van Hei» 
Tom LoTien eae die am etirinlen verkareleten Besifke der CraaGora übencbante, meiale 
Wf dafs Montenegros Berge sich mit den Alpen in keiner Weise messen könnten f XU mal 
ihnen di*- ii] |>i^'« Ti Mitten und das dunkle Tanneocrriiii der Widder ft hlttMi. IlSttr er die 
Ufer der Tara iitid Moraca besucht oder die Schilderungen der üst-nnititenegrinischen Land- 
•cbaften lu den Arbeiten von TieUe und Schwarz nachgelesen, so würde er jene Meionog 
banm ansgcKprochea haben, dean du obere llora&* nnd Tan<Tha] nnd die Plainica-Schlacbt 
aiad die Krone neateaegriniMdier Aipealaadeehaflen, £e an SohSnbeit mtl den bevoriug* 
teeten Gegenden Tirols und der Schweiz wetteifern können. 

Goradezn falsch ist die Bohanpf ung Schwarzs, die Crna Gera sei mit wenigen Aus- 
nahmen kein Gebiet scbauerUch-grofsartiger Gebirgsformeo. Senkrechte Felsmauern, himmel- 
hohe Spelten, tohnmle Grete nnd ^nende Abgründe eeien aelbat in den gebirgigsten 
LeadeeteSen nnbekennl^ nnd daa Wilde, Oranenerregeade liege viel mehr in den pflenaen» 
arifii ir Wüsteneien nnd der verworrenen Anhäufung toten, kahlen Gesteins. Was den 
Kantt anbetrifft, so l;«uu mnn Srhwarz l>< ii>ni( hlvii ; wäre er jedoch bis zu den finstern 
Canons Nord- Monteiiugrus vorgedrungen uud hatte er das Hochgebirge nicht blofa von 
fem bewundert, so würde er wohl andrer Ansicht geworden sein, denn schaurigere 
Scblnehten all die der Tara «ad Cgeraa nnd pbaatastiaohere Berggeetalteo ab im Dnmuter 
lind b Europa niebt oft ansntreftn 

>) Sttnatori, Im Cotrts Dalsuts e il Montenegro, 1877, S. 147. — Periictc, Le llont^n^gro, 188t. XX, 
Tft. — IMm b a. O., 8. e. 191. — 8«b«an ■. 0., 8. m. 386. — nn Bms a. n. 0., & »?». S76. 
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Übeilttapi ibd die badielialttMbM Koiilraite dei FQntoDliimi f«ilitttiiiiiiiifiig iplU 
bemerkt und gvwOrdjgfc wordMi. Wohl eritMüte IÜmI boraita vor 60 Jftbmi die brntnatur 

der CnmGora'), aber nirgends finden wir bei ihm dne Andentung, dafs der auffallende 
landschaftliche Unterschied der Cnnnica mit dem GeBteinsweehscl zusammenhängt, und 
Tietxe achlag zuerst eine Gliederung in rier Gruppen , in das Gebiet der altern Sobiefer, 
die Umgebttiig dei Vognik und Durniiteri die Knidelnlk« «der Kantaene uod. die Ebeneii 
um den Benteii-flee mit den KOstenludei vor. Eine KhaUebe UDterteihutg legte Sdbwen 
»einem in der OeseOiohBft für Erdkunde zu Berlin gehaltenen Vortrage ni Grunde, während 
^Vw von SoMü^sky in einem nach Abzug einiger Veretöfae rpcbt lesenswerten Aufsätze ge- 
wählten Gruppen — Ait>Mootenegro (Karst), Brda, Zeta-Thal mit den Ebenen von Niksid 
\:nd Podgorica, KOataammi — den thataicblioben Verhiltoinea aotion weniger lieohoung 
tragen*). Da swei Ihtttel der Brda ebeafidle dem Karate angehSraD, lo aSelite ieb dem 
Vojnik- und Durmitor - Gebiet keine Sonderstellnng einräumen, und umgekehrt macht das 
Karstbeck'T von Niksid « inon durcliaus andrrn Eindruck als das Zeh» Thn] und die AllaTial» 
ebene von l'odgorica, die ihrorseits mit der Meeresküste eng zusammenhängen. 

Auf den ersten Bliok oder bei einem kurzen AufenUialte erscheint der Karst als eine 
ungemein fetMlnde Gegend, and die Under beiderMito der Adria geben Überall Gelegen- 
heit, aeine GkbSnbeiteD nnd Naturwunder kennen zu lernen. Je länger man aber in ihm 
wellt, um PO raschnr Vfrliert das Xeno aeint^n Reiz, und dio gohobene Stimmung weicht 
zns^hends einem niederdrückenden Gefühl. 8t«tB findet man dieselben Hilder , und selbst 
die Maouigfültigktiit wird zur JCinförmigkeit, die ewig gleichen OberUäohengestalten stumpfen 
Geilt nnd KBiper ab, nnd traAod hM Fenttre den Obarabter dea moatenegriniMfaen 
Karstea in die Worte: „L'impiaanon dn Menldadgm eit edle de raridiK, de la eelitade» 
je diraifl meme de U trieteese; va-t-on plns avaat, cette Impression ne fait qne s'aooentner. 
On n aborde nveo iat^fll oe paya a pen eonnn, maii on le qnitte volontier» et sana 



Der anfiiUigale ünteneliiad dea Eantes gegenflber der mittelenrapÜBeheB lAndaolwft 
bealeht in leiner Naektheit, die beine HnmnaMbiebt anai^eiobend verbllh. Wie aebon 

V. Gansauge 1840 betont, fehlen die Feldspat- Gesteine, die wiebttgsten Lieferanten der 
Verwitteningfiknime , fast ganz ; die Rückstände des vom Wasser aufgelösten Kalkes sind 
selten mächtig genug, um sich Uber gröfsere Flächen auszubreiten, und da im Karste auch 
die beal&ndige Dtuohfeuebtung dra Bodens unbekannt ist, die eine tiefgrOndige Zersetsoog 
venuaaobty ae hebt deb daa bable Oeetein nnvermittalt von aatner Umgebung ab*). Nnr 
Bednraiie verbirgt ein dünner Krd. und PilanzonU^ppich das Felsgerippe oder erfreut 
ein lebhaftes, buntes Farbenspiel das Auge. Vielmohr herrscht mit dem Kalk eine bell« 
graue Farbe Tor, der daa tiefe Kot der terra roasa und das dunkle Grün des Rpärlichen 
Waldes untergeordnet sind. Gelb, Gran, Braun und Schwarz Italien alle mVglichen Fartien- 
•bitttfinigen nnd -überginge ber, aind aber nie kriftig geang, nm den dQatem BSndmck 
der grau in Gian gehaltenen Landschaft zu verwischen, und unter der fahlen, verbliebenen 
Grasnarbe schimmern die Schichtstreifen der schmutzigweifsen Kalkhänko hervor. Oraa 
ist der Hüfr -] , grau das Thal, grau sind die Trflmnierhalden, grau die Zinnen des Karst- 
hocligebirgea, und selbst das leuchtende Weifs der Pirnäeckea verwandelt sich durch einen 
aoblamnrigen Überaag in ein icbmatziges Qraa. Die vom naekten leti inrdekgeworfenen 

>) Kti«l. Zwölf Tige ■of lloDtan«Kta, 8. 129: «Nach sUam schaint w mir, (Ufa die (}«bir|jafonnatton Moate* 
aagiM dcDMlben Giaiaktor ha^ ala dia des KarstM M IMMt* 

^ TMis a. a. On S> Mf. — Sskmin, MeetsMcn- und L««t«, S. tief. — Sobteky a. 0^ 
8. <S7. 

>} fnnin a. s. 0., 8. 75. — AhaUeh sehlMsrt B. A. KsiM (O» 1lua.8^»iht wi4 Alt-UcntpsUlar. 
[Oiterr. AI{M>nMit«D)r, Win 188«, 8. 8]) dn Hfndnck, dn die DoftihiMHideruc «iser Ckus» dar Omaou dsn 
Baisndn hiattililrt. 

*) H. T. UuDMUge, Einige Bemerkuntan uUcr die phjtiücbe B«sduiirimhoit der l'ruTini Knin. (I'ogigendorilii 
AnMlen, Dd. 51, 1840b ^ W'} — Wemelf a. s. O., S. 8». 198- — rhfllppan, MlapoDnSB, 8. 4ft. M)0> 

Hassart, BaiMf|B aar pbysiBebn OsogispUf vsd Msalmcm. 10 
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Sonoeiulnihlen vwkihen dem ohMldii hdlett Ealk« «toe nooh grellef« fitebuQg» der Boden 

fliminert in einem die Aogen blendenden WeiHigrau, und in weiter Ferne senkt sioh dae 
b)n!^n HimruolB/clt zur Errlr niodcr, um die am &>risost »iifienobeoden Oeburg« mit einem 
Bcbwarzgrauen DuuBtevbleier zu umziehen. 

Zu dem (rostigen Aasaeheo der KareUandeohalt gesellt «ich das baWa m mende OaMd 
der TeikaMnhaiti walaliaa der Mai^ an orgaaiadiam Leben herrorrnft. Der Kant triigt 
den Bavell des Todes, ond es ist, ab ob man in einem verwabrloaten Frip II <»r der Natur 
oder, um mit Stossicli zu ro<Ion , in dem auBgebranntcn Krator oiiiea erloM' Ik i i^-ii Moiid- 
vu]ksns wandelte. Selten stöfst maa auf einen Haiu hocbatiimiuig«r Bäume, selten lauscht 
das Obr dem Murmeln einer verborgenen Quelle, und balbvertrocknete Gräser oder are> 
aaetiadhe, didAtttterige Kitater frwtan in den Bitaaa aia kOmmerliehea Daaeiii. ZnwaOeB 
mr nniorliricht das Blöken der Herden oder der langgedehnte Znmf der Hirien die be> 
ängstigendp Stillp, oder ein vereinzelter Vogel aclimettort seine lustigen Weisen. Käfer 
und Schmetterlinge, die um die duftigen Blüten flattern, Eidwhspii und Schlangen, die 
hurtig Uber die beilsen Steinplatten scblüpfeu, träge Scbildkruteu und Myriaden lästiger 
Fliegen ilnd Haara einsigeii Begleiter, und StOBdaa vaigaben, ebe uns ein kvmliebes Dorf 
oder «in roh ans Steinen aii%[efllbrteB Haus auftummi. 

Schon frfih fegt die Bora, jene Oeifsel der adriatischen Lander, das Latib von den 
"Wipfeln und die Erde aus den Klüften, und bereit» Ende Oktober hroitet sich eine meter- 
hohe Schneedecke Uber daa starre Steiumeer, um erat im April wieder xu verschwinden. 
Aber dami beginttt lllr den Karat die scbllnste Zait| der FrBbliog. Lustige Bedm. atfirsan 
in atsilen Betten an Thal, dar faaahte Hamas bsMeidat sieh mit ftiaohgranan Wieeen, die 
ein Heer bunter Bhimen durchwirkt, die Aata der Bäume und RtrHuc her soblagen aas, md 
Menschen and Tiere «m hen die luftigen Almen auf. Der rauhe Nord weicht vor den 
linden Lüften, das dunkle Gewölk vor dem khureu Himmel zurück, und wer im Mai den 
Karst bereist, der wird gana andra Erinnenugen mit nadhhanae nehmen, als derjenige, 
der ihn vanige llenate apHter bsaaicht. Denn in densslben Habe, in welehem die 'Wirme 
zunimmt und der Schneevorrat der Berge abachmilit, versiegen die kurzlebigen Bäche, daa 
Gras verdorrt, die satten Fnr^ien verbleichen, und bald lagert die Stille de? Todes über 
der vom Sommerschlaf umfaugeneu KarstwUsta. So sind Wasserarmut an der üherÜäche 
und Unfrnohtbarkeit, beide ursprünglich vorhanden oder durch die Wald Verwüstung erst 
naehtiSi^eh gaaehaffen, Ldderif^t vad EinlSmc^t die wesentliehsten B^seneehaflan daa 
Karstes, der nur durch überraschende Oegensätze — hier daa blaue Meer, dort das finstere 
Kalkgebirge, hier ertragloses Gestein, dort ein üppiges KosBelthal, oher^ t>t'i v r ^hmacht«n- 
des Plateau, unten ein silbergliiueiider Cafioiiflafo — laudscbafUich wirkungsvolle Bilder 
hervorzuzaubern vermag. 

Naehdem wir die IbntJandaehaft in imrsen Zogen ebarakteririert haben, diingt aieh 
von aelbst die Frage auf, von welchen Bedingungen ihre Balatahniig und Verbreitung ab- 
hängt. Bomfone und unberufene Vertreter der Wissenschaft liahen schon früh und in 
grofser Zahl diese Frage zu beantworten versucht; aber wenn auch die Erkenntnis jener 
geheimnisvoUen Erscheinung erfreuliche Fortachritte gemacht hat, so ist das Rätsel noch 
immer nicht ganz gelöst, und manoher dnnlde Pnokt harrt aoob der Beantipertang. 

Unter dem Kantphlnonwn vesrtaht msa die Snnm» der mannigfaehen , eft aehr an* 
anmmengesetzten Formen und Erscheinungen, die der Oberfläche und dem laneni gewisaer 
Erdräiiri" figrn sind und sich stets auf dnoi Znsaromenwirken weniger Kraft«» zurückführten 
laeaen. Vor allem treten sie nur dort aut, wo der Untergrund aus stark zerklüfteten und 
leidit IMlichen Gesteinen, in erster liide aas lUlk nnd Dolosait besteht, die den angrei- 
fcaden Agentien keinen naehhaltigsn Wideratand leiaten nnd m tstUUtntsmkbig hnraer 
Zeit — kurz nätQlltoh in geologischem Sinne — auffallende Veränderungen erleiden. Daher 
aind die Karatformen doreb Tielfiwtbe Übergänge miteinander verbnuden } aie werden am ee 
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lypSadMCf je i»in«r, um m wlnrtohflr, j« mminer dur Ktft ist, uod T«noh«iiid«n futt 
unter der HnmneMltiobt, wem die Meng» der müBelidien Rlinlwtiiwlie grüfter bt ele die 
Menge dei eu%el8iten Kalkes. Sehr klar hat J. Cyijic die weehielieitigeii Beziehungett 

zwischen KBlkstein und Erdreich an dorn VerJiiiltnis der Dolinon zu dfin gnolofrischon 
Orgeln naobgewiesen , deau letztere sind keeselartige Vertiefaugeu , die, uoter einer inäcli» 
tigeo SehntthOll« begraben, oor bei Strftbeuapreiiguiigeo oder in Steinteflelien m der Brd> 
obeiffiiolie eiehtbur werden 

Da das Karstrelief lediglich an die weite Verbreitung des Kallm und Dolomite ge> 
bundcn ist und in koinflm andern Gfptftn auftritt, so bpsc]irHnkt sich nicht blofs, wip 
nniti früher allgemein annahm, auf jüngere Kalke, sondern lat, wie aus Cvijios üeiüsiger 
ZusaiuuieuBteUung hervorgeht, Uber alle Kaikfor mationeu der Erde vom SUurkalke Englands 
bie sam resenten Konlleakelk verbreitet*). Weil die Kelke der Ueiiiea Zene dfirdGoh vea 
Triest, in der ummi ««erst die Kervfcmcbeinungen genauer untersuchte, vorwiegend meso> 
zoisclipn Alters warer, bo glaubte man, dafs nur sie dor sonderbaren Oberflächenausbüdung 
unterworfen seien, und nannte die in andern Kalkgobieten beobaditcteu Phänomene karst- 
äbnliohe Erscheinungen. Auf die Dauer liela aiuh diese Trennung jedooh nicht durchführen, 
weil letitere keine lerrtihnliidiea» eeodero wiAliohe EentAeeheimuigen waren; nnd der 
gieegr»|»biedae Nene Knret, unter dem men das 180 km breite Gekiige BBrdlieh ven Tirieet 
verstand, warde schon von v. Sonklar ta einem gcologisch^morphologiaeben Begrifle erhebeo» 
der eine gewisse Ausbildnngsweise dor Kalkobcrtlaehe bezeichnet. 

Die Eigenschaften des Kalkes iiUein würden aber noch k«iiw KariteneheiBniigen veiv 
mwdiein, wenn nielit grolbe WeaeemiMien vorfanadeo waren, ^ den porSae Qeetain raaoli 
aof Heteo und aataetaten» Jn der That gehSrfc der Kecet ni den niedereelilacreielulen 6e> 
bieten Europas, und durch die vereint«n Wirkungen der ober- und unterirdiieben Brosion, 
durch chemisclie Auslaugung und mechanische Auswaschung' , durch Bildung von Hohl- 
räumen Uber Tage und unter der Erde, werden die obarakterutwoben Vertiefungen heraus» 
gearbeitet, die dai KantpliliMnMO Im Omade btob ab einen eigenttmlietoi TkaHMldungs- 
preaeb enebetaen laaaen. Zar Broaien geaeUt aieh die Sobiebtenfahntig, aber tretaden arafli 
die Thalbildung unvollkommen bleiben, weil das schnell vorsickernde Wasser sich keinen ober» 
irdischen Weg hahnen kann. Oberirdische Tlinlrr mit rlri b?iinnigem (jofäll sind im Karste 
eine Aasuabuie-, vielmehr ist das Thal- und Waa&eruetz ins Uebirgsionero verlegt, und 
die verborgenen Kanäle und Rionaale nnd mit dem Begriffe dea Karstes eng verbunden'). 

Die Broaien wiikft nm ae kiift^fer, wenn ne Ten tekteoiaeben Ye^faigen onteraUitit 
wird. Verschieben sich zwei Schichten aneinander, so setzt die Verwitterang in den Spal^ 
flächen ein, nnd wurde ein Flufs durch die Faltung abgesperrt, so mufste er seine Thättg- 
keit in die Tiefe verlegen und neue Angriffspunkte schaffen. Immerhin darf man dem 
gebirgsbildenden Schub, dessen Einflnis schon Mareozi betonte, keine solche Wichtigkeit 
beimenrnn wie t. Mojaaevioe nnd Btadie, welobe die lUtong geradem ala die Vorbedingung 
für den Saratprosels auffassen nnd nur in den Kesselthälern, den Poljen, das WesentKehe 
des Karstes sphen. Allerdings spielte die Faltung bei der Entstehung der Poljo eine ent- 
Bcheidendu Holle, denn sie fehlen in allen borizontalgeschichtet^n oder wenig gestörten 
Kalken; aber trotzdem tragen letztere wegen ihrer Duhnen, Höhlen und unterirdischen 
FlIlaM» dnrohaaa den KaratiTpaa rar Soban. 

Gegenllber den gewaltigen Wirkungen dea Waaaera treten überhaupt alle die Faktoren 
zurück, die sieb neob anberdem an der üngeataltnng dea Karatea beteiügm, a. B. der 

1) Ci^ a. a. O, B. 41-41. — B. CttnUMt, Ubfbmh dar OiO|ih|sik ««4 phyiiksilsoimi QssgnpMi^ IBU, 
U, MI. 

*i KeiMtdItigs list Voft Ae RantsnelMlaajiisn SMh to dso KdUidageningta das awwigbdiw KaaMeas 

wn Nordlaod nuhftf<vriM<-Ti. 

*) All«rdin|{s darf nicht noetwähat bleiben, i$h ia än regealoMn Sehar» ebenftU« RantaracbainonKen beob* 
■ebM wafdao. 

10* 
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Sptlteiifinoil, di* TenpenttargagenaMM , ^ aaiUmide und xenprangend« Tbitij^k der 
FAmimDi die Karatbeben Ac., and ebenso bedarf es noch der Prilfbng, in welchem Zu» 
Bammenbange diu Regcnvorffilung mit dem Karstpbünonion stellt. Cvijid koromt bei Beinen 
vergleichenden üutersuohungon zu dem Schlüsse, da£s die Zone periodischer RogenfäDe 
das fiereich der stärksten Karstentwickelung sei. Doch scheint sich der Eioflofs der Nieder- 
aoUSge mir mohn tn lufiMn, eis ne dnffdi ibre meelwiiieobe, ebeohwemiiMcide Krell die 
Bildung einer schützoiidou Humosscliwarto verhindern, wolobs dm KaretpraseJs sehr beein- 
trächtigen würde. Das Wiclitigste bleibt jedeoM« die Zne»mmewe>>»wig d« Kelkee, der 
gisrade in dieser Zone sehr rein 

Sehen wir von den hydrographischen Eigeutümliuhkeit«u vorliuiig ab| so ist die Karat« 
hadiebeft baepliiablieb dedttieb obenbterinert, deb elett nenneler Tbiyer Weanen und 
Triobier, die Pe^e nod Defioeiii beremgebildet aiid, die SUob« nacb ibrer GeeUlt, Um- 
randung und Häufigkeit in unregelmärsige Kessel, regelmärslgn Längsmulden , dicht neben- 
einanderliegende Trichter und sanft wellenförmige Rinnen sondert. Mit nndern Worten, 
die Tiefeolinieo sind unvollkommen tintwickelt, und wahrend man sonst gewohnt ist, die 
Tbaliehb Bens la betreobten, dar die Gebirge aufgesottt etnd, bettinmil bier die 
Ueebebeoe dee eUgemmoe Xfiveen, enf dem die KKimiM raben und in irelohee die Tbiler 
eingesenkt sind. Die Hoobebene und die Muldenland schaft sind also ein neues Merkmal 
des Karstes, bü dafs, wie schon KlSden und Sohouw bemerkten, in ihm die meisten jen«»T 
ilauptxUge verechwindeni die den Alpen eigen sind. Das Karstplateau ist jedoch kein 
TeMkad im strengen Sinne dee Wertesj sondsirn ss ist mit ISaeeokungon und £in> 
brftrbeD eller Formen und OfVften beoetait; md die Kerslerabbeinnngen treten evch im 
Hochgebirge auf, wenn es niebl in eitlen Grelen endigt, sendem inr Fkteeu- and Raeken< 
bildang neigt. 

Der Karst besitzt viel häufiger scharfkantige als abgerundete Formen, und besonders 
die Kalkgebirge sind durch schroffe oder senkreohte Wände ausgezeichnet. Letztere, die 
berflflbtigtsn grH (Soblond, Gurgel)) spielten in der dHatem Kriegsgeeobiobte Montenegree 
stets eine fnrcbibere Kolle, denn von ihnen liefsen die Cmogorcen mit Vorliebe ihre Stein» 
batterien auf den nm Rt-rgfufs nuirsdiierenden Gegner abrollen, und hier wtirden die Türken 
BcharenwciHo in die gmus-ige Tiefo gestürzt. Al>er trotz ihrer "teilen Geliänge bringen t « 
die lue^t pyrainidenartig gestalteten Karatberge nicht nllzuhaulig zu ausdruckiivolleu Furiuea, 
und Überdies feblen ibnen der mslerisebe ffintergmnd nnd die pittoresbe ümgebnng der 
Alpengtpfel , so dsfs dos Gesemtbild des Rerstes menoton bleibt. Die Formentosigbeit im 
grofsen liei liner erdrückenden FormenfüUe im einzelnen erachwert die Orientierung tm» 
gemein, und da sich die cbarakteriatiBchen Kigenschaften des Karst^a fiuf der Karte schwer 
von andern Gebieten unterscheiden lassen, so wäre es schon aus diesem Grunde erwüasoht, 



>) 0. 8ts^ OsoloioicbM LaodMhaftabild das I*trueh«n KmtlandM. (Ait«rr. K•Tu^ II, 17S.) — Stäche, 
WauMTertonranjf tob BbIs, 8. 8$> — Qnt j. Marvoti, Der Kmt, ein gaologiBohM Bnfnwnt im Qeist« dw Ki». 
atunttbeorie, 1864, 8. 4fc — Sts Waaersnot im Kant« der kroatiMheo llilillipMna, hmugeg. Ton Bejn, Tiatat 
VBd fOtr, 1B74, 8. 98> 140. 145. — t. Boaklii, AlIgMitia« OiofnpUe, mit B» lOS. — B. t. Ut^ärnnie», 
Xm OMlofta 4«r KBtutawlMbBBgtB. (ZMhr. t. Dralaeli. v. (ktonr. AlpMTMBiai, 1990» B. 111— ItS.) — v. M^afae- 
vioa Ib OrundHoien dir Üt^M» m Boknien-HerccROTiiM, 8. 226. — £. Tlita«, Zur Ocoloffi« der Kusi- 

•nelniouiiRn). (Jufatb. 4. K. K. 0««!. ReicbHoatalt, 18S0. 8. 783—737. 756.) — D. KrambcncRr, Die Karat- 
ersi-tjcinun^'en im westlichen T'ila des Asri^mrr Qebirf;es. (Kroat. Rerue Aijnirn, iHSü, S. 23.) — ^Vai n- litffe a. 
0-, S. IT)»;. M. Nenma^r, EriiK'fff'Hohte, ii<H6, I, 4{>S. AhA- — K. v, Hauer, licrirht« über die H .merTerbUt- 
niss* in Ki-^s^UhiiSiTti ron Kniin. 'iistirr. Tnqriiteii-Xoitune, i:^', S. 80 — P- Kr:uii, KHnteTaebeinang«n. 
(GUiKu«, Hd. .').3, Iböö, S. I lTi.) — kraus, Kariten«bainanf(«*n am iJach-itein-Platean. (Oa**, löa3, S. 825. 8S6.) — 
Kraus, Oticr li.tlinen. (Verli. d. K. K. Geol. Reiebaanatalt, 1S87, .S. — Kraus. Dio Karsterforsrhunf^arbeit«!». 
(Qaea, iHin, B. 3.10-) - UaMelbe. fMitteil. d. Deuturh. n. Öaterr. Alpenrereina, ISKtf, S. '>.) — Stäche, Gbcr- 
sicht der Kuologiacben Verbiltnina d< r Küstenländer Ton OaterTeieh-Unitam, 1889, 8. 1'.'. — E. Kramar, Zw 
Bodmkaade dea Karate«. (Zentralblatt f. d. Keaamte Fotitwesen, 1890, XV!« 19. SO.) — f< LiatU, Ober 4ia Kin^ 
Man Otterreieb.-l'Dgariachen Monarebie. (Ztaehr. f BchulBMgr., 1999, 8. 97.) — WtM, AsAtR 4m bislaab 
S. SM. — OftDaai» Ldiibmh dar pbjprikaüiehaB QwiRnphk, lg»l, 8. 47S. 478. 479. — ClQU «. K. 0., S. 1. 
«7— Sl. 98. 67. 108—118. — FblUnaai a. a. 0.. 8. fiOS. — I. H. L Vagt, IhndMiasdadBims Jatawslatfalt. 
(JSmgm OaotofUa Dadanafdaak 1894, B. 11 f. 16. 19.) 
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in einer Teztbeilage so den beiMfooden K«rteDbl&U«ni auf die Gegtoiites MilkwkwtD 
SU nnohm, db aicb dvreh Z«ioliw graplnMli niohi «iedsrgelMD tawMa od«r wegen dei 
Ummo MdbitebM nicht sur Geltung kommeo. 

Das ternissiert^i Kalkplat<?au mit Trögen, blinlrn Thälern und Bergketten, mit 
TIö!il«>n, tinterirdiBchon FlüBBon urni CanoDa bildet dae grofs© Detül der KarsUaudwbaft, 
gtiwiBBeriuarseu den Uutergruud für die feiuere Ausarbeituug oder duB kleiaere Detail, 
dM nneh der Gkdiiebiitcllimg, Wobtie^t vnd Benduit dee Geetoine und onoh dem Vw- 
bandenaein «der Feblen der Erd- und Pflanzendecke als ein mannigfcob wechselnde! 
Trümmer- und Rttinennllef eraolienl «nd rieh in Sohntt*, Klnit^f Kaneik» «od Doliae»' 
bildung äufaert. 

Der reine Kalk verwittert nie 2u feinem Qtw, sondern or wtrd teüa aufgelöst, teils 
iM-tranmiert, nnd leine ZerUftftaDgsräbigkeit iil mgdieaerf mfl er Bbeml fen Spalten 
dnrehaetat wiid «nd weil die TenpeimtwKegeDiikie die ZentBmg anfterordentfidi b»- 
gflnitigen. Dickbankige Kallie serfiüleD in miobtige Klötze nnd Quader, dUnnbankigo 
in ecltige Brucfastäüke , die, infoTL'c ihrer eignen 8c!iwer© oder von den nachdrängenden 
Massen fortgerisseUi sich am Ber^tuidi) und auf den Hochebenen za Block» und Soberben- 
laMem aulmiten nnd jede Spur organianben Lebena in ibiem TrimmeinbaeB eniieben. 
Die Menge den IMnern Bobnttea tritt gegenüber den andern FUiarten weaenfUeb nrfkdt, 
w«l die anflBaande TbitigknH daa Vaeaara im Karate fiel kfiftigar wirbt da die Zer- 
aatsnng. 

Ehe jedoch das Gestein gänzlich beaoitigt wird, wandeln es i*Vost, Wasser und FAan» 
toa, besonders die Flecliten, die den Kalk mit Vorliebe heimsuchen «od der hBfaar enk« 
wiebelten Vegetation den Weg ebnen, an den awnnigfiwbalen Formen nm. Überbampt 
verdankt die Detailplastik des Karstee, alle auch die Entglelmng der Dulluen , weniger 
diejenige der Sclilümlo , ihre Ausbildung vorwiegend der oberirdischen Erosion. Die aer- 
störenden Agentien greifen den Kalk in ernter laiiio an Beinen Scliiclit- und Spaltungs- 
fläohen an, so daffl ein durch und durcii uuigelockert&B Gesteiosstüok unwillkUrliob an einen 
von ümwandilongBprodabtan evlIIIHen OUvin>KriatalI erinnert. 

Kein Wunder, dafii bntplatean nnd Kantboehgebirge Zerstörnngigabiete grausigster 
Art sind. Überall starren scharfe Rippen und Kämme, die Teofelsmauem und Hexen- 
t-anzplätze des Volkereundes, empor, deren leichter verwitterbare Teile ausgelaugt sind, uud 
Dolomitnester, die langsamer als der sie umgebende Kalk zugegriffen wurden, stellen kleine 
UUgel, die in den atdilnTiioben Ltodero lo bäufigen Gorice, dar. Silir oft findet man im 
Prebomten» Gebiet, am Lot^, in den Baqjani Ao. Karattaldn, indem boriaontale oder 
flachgeneigte Schichten durch ein sich rechtwinkelig kreuzondea Spaltensystem in kleinere 
Platten zerlet/t werden , die den Vierecken eines Schachbretes nicht unähnlich sind und 
bereits das erste Stadium der Karrenbildong anzeigen ; und (iberali kehrt die treppenförmige 
Verwittemng der Kalkgehänge wieder*). 



i; L. T. ITeutlrT, N iturv. s'itnMbi/tlicb« Benierkuiifien fitwr IstritD. (MiUoil. ¥. Frenndan d. NktonriMMiMh., 
Wien 1860, VI, 162 ) — A. Ki.klen, Stwifafige dureb Krmin im Jahre 18S7. (MoiMrt»b«T. d. Qa». f. Krdk. Beriia, 
1843, 8. 32.) — Bonfe, Cher Karrt- nnd TrichtoTplartik. (Sibu-Ber. d. K. K. Akml. d. Wi». Wien, I86i, S. y.) — 
Manoii a. a. 0., S. 4 f. 16. — Stäche, Lao<!>rhanshil(l dM Titriaehen KantM, S. 199. — SUcbo, Ueologie der 
Sstsmichieobeo Kttetenl&nder, S. 13. 14. — Die WanuriiTiot im Kante, 8. 75. 9«. 97. 196. 141 14S. — WmmIj 
a. t. 0.» 8. 19S. — V. 8iM0Df , Di« eradaraoden Krtfte in Alpenlaode. (Ztaehr. d. Dentaeh. n. Osterr. Alp«n- 
tsnin«, ISTI, 8. 4. 6.) — h f* Sohenw, Die Erde, di« PIlaoae und der Meoach, 18A4, S. 93. 94. 97. — J. 
Lams, ChMlofMe Ifiiiiiiinrfwiiitsii bi lAeiaiHlmi Knata. (Jahfb. i. K. K. ReiehMaMtlt, 186», 8. 889. 
JI84.) — f. Stall, Dar Btsiaidivtt nd MMm Mwh BOdtuf , Bastaad, Wwnm^tAm, VailadanniaQ «oft V«t. 
halten anra i^flanaeDlebeD, 1867, S. Sl. — Wahnaehaire a. a. 0., 8. 155- ~ S. FmngM, We««« und VfHHlW dar 
VerkarataoK. (Anslaud, 18S3, 8. 767.) — r. U5tiaDdorf a. a. 0., 8. 3—0. — Neamayr a. a. 0., I, 461. — • L. 
B. B., Der weltlich« TeU dea IllyriMhen Oebirgslandes. (Mitleil. d. K. K. Qaogr. <'>Pi. Wien, 1889, 8. 481. 427.) — 
». Äalnith ». a. 0., 8. 317. 333. — Boenip», DinariKhe Waoderansen, 8. 1H2. 188- — Tietae, Oeterreichiaehe 
Küsteullnder, Nr. 7. — Tietae, 6eolo(j[ie ton LykicD. (Jahrb. d. K. K. Qeol. R«icli»aniitftU, 1886, 8. 314.) — 
Sapan lo Kirchbotf a. a. 0., I, M7. — Moaar, Frfihlii^BMuflag oaeb latrieo, 8. 498. — Uoaer» Kaxat, 8. ö. — 
W. fiatsil, Ohsf liiNBMto !■ lata «ad Vannadtaa« (k^iil« P^iiwlmiiffli 18»1, ft, 8. 4.) ^ Fhilipfsae 
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Uaasert, Beiträg« zat pliyBisehen Geographie von Montenegro. 



Von der BaiobaftoIwU das ünlMfraadee und d«r Hnnmadedn irt die SBwUlUtaug, 

die tiacb ibrt-r Tntnoaität und naob der ZogängUcbkeit des von ihr b«troffenea Gebiatet 
in vier Grade geteilt wird, n-^fAir oder minder abhängig. Gering verkarstet nennt man 
eine Gegend, io der das nackto Gestein nur dann und wann xotage tritt (gröfaere Teile 
der Banjani und du SinyaTin» Plaoina) und dorn frebn V«rk«lir keine Sefanieijgkeilen be> 
mtet. In einem n»Kftig verinnteten OeUete hallen eieb Oeetein nnd HonMubaUeidang 
nahextt das Gleichgewicht (Somiim Planina), und die Wegsamkoit ist schon weniger g&Mlag. 
Auf einem stark verkarsteten Plateau sind die erdigen Stellen l<aum nofh nennenswert, 
und Herde kotumcu uicht mehr fort, und bei sehr starker V^rkarstung gleicht die ganze 
FlSobe einen) undorolidringliahen Felslabyrintb , das nur mit äufserster VofMobt betraten 
«erden darf oder gfosUob nndvrebidiraitbar iat Der grOlkte Teil Menlenegroe iat alwlc 
vtrkarslet, die stärkste Verkarstung aber tritt uns in der Katunska Xabija (Caoe, BijeliGn)f 
auf der Prekoruica und dem Lovc'en, in Rovoa, Rratonozio'I und na Küst^ngebir^jfe ent- 
gegen, und dip mit Dolinen uml Karren wild über8ät<?n SteinJ'elder, dio kaum ein Erden- 
stäubchen zu entltalteu scheinen, sind von vielen Reisenden mit einem im wildesten Sturme 
entarrten Meere verglieben worden. Und in dar Tbat konnte ein treilliolierer Ver^eioli 
kaum näher liegen, denn faat nüoiUe mn i^nbeB, wie Vialla nnd Marroier in etwas über» 
Bohwenglicber Weise ausrufen, dafa die Eingeweide der Erde nach aufsen gekehrt seien. 
Allerwärts tünnen sich RiespnwüHe auf, bald regelmnfsig angeordnet, bald wieder durch* 
einandergeworfen , und hier wollten die Wellen sich glätten, dort schäumteo sie gerade 
hoeb empor, als sie plöttliich in dieaer SteUnng in Stein wnrdeiu In enderni Gegenden 
wieder bat die iMmiaobe Halnr «grUeplaobe Manern nnd BoinenatUte geaobefien, nnd welebe 
Feder mSchte die gigantischen lUaatidte von Montpellier-le-Vieuz , Fiume, Prosec«o &c. 
schildern , von denen selbst die wohlgelungeuen Abbildungen in Martels Arbeiten keine 
richtige Vorstellaog xu geben vermögen V Fürwahr, man findet ea erklärlich, wenn die 
Eingeborenen in ilirem lebliebten Oemtlt die Entatebnng dieeer TrOnuneratitten 1lber> 
natOrlieben Kxiften znaobreiben, und gern eraiUen die Cnioferoen dem FVemden die bei 
ilinen allgemein verbreitete Sage: „Als der liebe Gott anaf^gi die Steine auf der Weh 
TU verteilen , rifB der Sack , in dew er aio trag, nnd nein ganier Inbait ergofe aicb Uber 
die Schwarzen Berge"'). 

Den eben angedenteten Oberfliclieneradieinnngen aobliefiwn aiob die Karrenfelder an, 
die in einer tyidaeben Earatiandidiaft aalten foUen nnd ibrer Entatafanng naeh niebia 
andeiea ala eine dnreb gewiMe Vorbedingnngan beeinflnfiite nnd vezinderte DolinenÜMiee 



a. &. 0., 8. ifl-.i. r,00. jO.f. — OBolbfr a. s. 0., S. 47.'!. — Crijiö a. a. 0., S. Vi. — Putirk a. i. 0., S. 563. — 
K. TnmpUr, Die iBihri»cb«D Hßblen, iDib««oDdere di« lYopfirtvingrotte von Beho«chnwkik (Usmi, ims, S9&.) — 
V. r. Hellwald, Die HalbinMl Istrien. (Olobua, Bd. 60, IH'JI, S. SS.) — Ebel, Zw&lf Tn^ anf Mootraeftro, S.e. 
11. 40. — Chorin-I'btHni a. a. O., I. 157. — Aacberson a. a. 0., 8. 322. 32.^. — Di« Kut»chi, 8. 366. — 
Kttttlmtjtt UDd St'>s<ic)i u. a. 0., 8. C6. — Nol, Dslnatien u. die 8«bwamn B«rKe, S. .H3I. — Mand Kf«di 
(P. V. Wanst), TitkiadM Skitw«, 191%, J, 147. — Baldaeei, Ls Boosbt «d i Ma«tsa«||riiii. 1886, 8. SS. ST.— 
BsMsssi, CSflai ed Appaati stg., 8. 81. 85. — BMaad» AU» Vsllsle als., 8. 81. — OhÜMf a. a. 0., 8, 18«. — 
BsssMt a. s. O., 8. 1O8. — TkrtM, Montams», 8. 7ft. Stbrnna •, a. 0.« S. 808. — 8ali«aii, ll«aläa|io. ütif 
imA im laoart, 8. 4tl. — BvriiMki «. s. 0., 8. M. — Bnslbsrt, Hiisiea U la Ctoi8.Swi|» aa MoatiDtcra, 
1888» 8. IIT. 

1) T. Bnssaisif a. s. 0., S. A^C. — FransM s. a. 0., 8. 787. — A* Makowtky n. A. Rtahak, Di« cio- 
togfidira VsrbiKalHM itt CmstboDR ran Brann. (Vcrh. d. Natarfensh. VsnfaM Bifinn, 18S8, S. 166.) — Such«, 
Grolouir ätr "»t'-rrrichiacben Kü»tenlEndrr, 8. 14. — Martt-I u. a. 0., S. 6 f. — Martel, L<>i Ct reiinM et la rcgioo 

dea ( »uMf«, l'«ri! 1890. 8. 2. &• 111—114. .s.l.'i. — Msrtel, 1.« Can«iM Noir «t Montp*llier4»-Vieiix. (Tour da 
Mond«, i.Shti, II, :wi. — Martel, HjrdrdlüRie di's Ciiu^.e». Truvswi'e de la rivifre si^utarraine de Brsiiialniii;. 
Orott»» de I).irt?Uuii et de» Bnumcs Clmude«. <K«Toa da (Uoxt. l'arw, l«H9, S. 243.) — Kran», Ao» dm% K*r»ie. 
(Toori»t. ISIX», S. 190,) — Vialla u. a. 0., I, 131. — Lindau a. tu <)., I, a.'iil. — Chopin-riiicini a. ». 0., J, 
ir>7 - s<'*iak und T. Scberb a. «. o., S. 4H. — Hc«4)Tiard a. a. 0., 8. 309. — üelarne a. a. O , S. 18. 19. — 
Denton a. n. O., 8. tO. — Oo|>c«Tir, Moiitcnegra und di« lliMten«griD»r, 8. 130. — Fsdikl« S. a. 0., 1881. XX, 
76. — U. P. a. s. 0., 8. IS. — Scäwais. MobIsoib». l4Wd md LnU, 8. 808. — L. Bddasct a. a. 0., 
I, 4. — Hsnder a. a. 0., 8. 8SI. ~ 8snMt s. a. O, 8. 18t. 18t. 884. — taiinski a. a. O., 8. 88. — 
VsaaaMU a. a. 0« 8. M. 
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■lud. Man kann demnaoh die Dolineo und Karreu als Endglieder einer und derselben 
Reibe nibmmi vom Karrenflni hk snr terra rotm gtebt «• mIiQom Zwieohen. 
fwoMB and ÜliargSage, wmI ^ Sdmlten irfMkrhofoii in Kleinen getrsnlieli die Oeetelten 

der Karattrichter. Allerdinga treten entnm Meh in anderen Kalkgebirgen auf; und da sie 
bereits eine nmfnncrrp'rl'f T.itteratur bervorgernfen Laben , so niQesen wir uns auf eine 
Schilderung der Karstkarren beeobränken, um ao mehr, als demnächst eine Monographie 
tfwr das ge«un(e PhKnooMn nraohninen wird, dwen VarluBer die weiUeratranten Aufsätze 
soMmBMnfikbt vod dnfoh ngwm SVwtdhnngM bcrndmirt 

Irt der Kalk horizontal gesdiidilnt oder in seiner horizontalen LagentBg wenig ge« 
Btürt, BD vfrlopt (las auftallon 1 • Wnsspr seine Tliatigkeit In die Tiefo und erzeugt DoÜTitMi ; 
sind die hchicbton Btark j^eneigt und nicht xa sehr serklüftet, so können die Nif^dpi^t hlrigo 
tüoht einsickern, sondern rinnen oberirdisch ab und arbeiten Karren aus. Somit treten 
di« Triebtar mit Yodiab» in der BSbsn», di« 8ehntto» aa den Berg^ und DalinenIiKftg«ii 
•of« Nicht minder biafig kommen aber die ersteren auf steilen Gehängen und die lets- 
t*ren auf dorn Platean vor; doch stöfat dann das Plateau öfters (nicht immer') an ein Ge- 
birge, von dem das Wasser schnell abfliefspF) und seine spülende Wirkung noch in der 
Ebene äoGMm kann , bb es längs feiner Kiufte verschwindet und diese durch vertikale 
Broaion aUmfthliah n Uafianden nmhan amwandstt. 

Ddb di« KftmiB vom Wmmt gwo to ft n wmden, darüber hnt wohl ni« «in ZweUsI ge. 
herrscht ; wie es aber wirkte nnd woher es kam, das ist noch heute eine offene Frage. Cviji j 
führt die Schratten auf die chemisch auflösende, Philtppson auf die inechaniBctie, abspülende, 
Fugger auf die obemisohe und mecbaniaobe Arbeit der Niederschläge zurück, Agassiz, Siiäony 
und Baitnl molwii dw SobatdiwaHor dar alten nnd beuUgen Oktaehar fir dia Bildung der 
KMrran das Jura und dar KaJIcalpaii varaalwartlidi, naeh Stndar «ntataliaB aia in den nntern 
Regionen durch die Säuren des Bodens und der Pflanzen, und in den Küstenkarren siebt 
Stncbf» oin Erzeugnis der Brandungswelle. Dafe die in der Nnoliharschaft von Glofscbem 
gelegenen ächrattc^n denselben ihr Dasein verdanken, wird niemand leugnen. Wenn aber 
Simony behauptet, dafii dia «bgemndatan Kanenfivle darob jene gewaltigen Eisströme, 
die sogeeebSrften, edögen dagegen dweb daa Sebinats- und Regenwaaaer gseebalFen mrden, 
■o ist dem entgegenzuhalten, dafs beide Formen in buntem Durcheinander sowohl im 
nnniitlelbaron Bereiche der Gletsuher als stich in solchen Gegenden sielt ririFt ^llpn, die nie, 
auch nicht zur Glacialzeit, uuter dem Eise begraben waren, und dafa wahrscheinlich die 
Höhe der einseinen Karren, die Scbneelagemng nnd da« Vorhandensein oder Fehlen einer 
Hunraedeok» die HenusmeiiMhing der TenobSedenartagen Oestallen boatnünftt beben. Somit 
sind die Karren an keine bestimmte Meereshöhe und an k«n baetimmtes Klima gebmdea» 
sondern sie treten überall dort nnf, v,-n sie di ' geeignet8t.en Existeiizbedliignngen , vor 
allem reinen oder nicht allzustnrk verunreinigten Kalkst^^in finden. Wie alle Gebihle der 
Natur sind auch sie einem ewigen Wechsel unterworfen. Die Karsttafeln, in welche eine 
Kalkplatte snerrt setfilll» «erden dardi ErweiteruBf nnd Yertieftng der Fnreben in Finte 
vervandeil. Der Hnmna aoa Orande der Yertiefiingett, der, ana der Ferne gesehen, m 
fohlen scheint, bei näherer Prüfung aber in jedem Karreiifelde anzutreffen Ist und teile 
von fremder Ijagerstätte herbeigetragen wird, teils bei der üesteiiiBzersetzung zurückbleibt, 
begünstigt die Ansiedelung von Gras, Moos und Flechten, die zur Zerstörung der Schratten 
waaratliob beitragen. Oben beatXadig zugespitit md nnlen fortiridirend amgefraaien, ver* 
Keren die gewaltigen, nitontar einige Meter beben Pfeiler immer mehr an lünge nnd 
Durchmesser, oder sie brechen an ihrer schmälsten Stelle, dem Karrenhalse, ab und sind 
»lann als Karrenstcino über den Boden zerstreute Niedrige Schratten, deren Spitze 
nicht im Niveau der Ebene oder des AbhangSi sondern unter demselben liegt, bezeichnen 
•lao dni Ende odw bener gesagt einen Bodabachiiitt de« Karrenproseaaei; denn n«n- 
mehr beginnt daa alle Spiel iiriaeben Yertaefiing und Abtngnaig tnm neuem nnd buin 
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auf •ittMu obeiifdiidi ftUInlUoMn Flatom iidilioftlieh sar Dolinra* vad WanaeabiUiiiig 

fuhren 1). 

Di© Karren tind nicht Vertreter der Dolirif-n in rk»m Sinne, dafs si-h V>rif?r p.^rren- 
settig aoMcbliersen , im Gegenteil, eine scharfe (irenze ist nicht su ziehen, und er- 
scheinen in den adriatiicben KUitenländem eng miteinander vergeseUioluilai, sodab ein 
Ksratgvbwt Mlton nur von d«r ein«» «d«r imr von der andern ObeffflielMnftnn behamelit 
wird. Das Btomeme Meer bei Ledenice (oberhalb Riaano) labt die innige Verechraelxang 
deutlich erkennen, indem die Querriegel, widiliu das lirr ki n in ein wildes Doliiienlabyrintli 
xerlognn , mit «i' hnpidenden Hippen und metertiefeu Furchen besetzt aind. Gleiches 
wiederholt Biuii im ivarat zwischen Cetiaje und Kgeka, in den Bai^ani, den Duga-Pätseo, 
auf den Platean von BntoaoüAt bei tMi^ Crkvioa (Phra-Mlndang), in ZontralmaniT Ae.» 
wo die UmfassDogawinda dar Bolinen tfpiieha Karrearltoken darrtaOan. Karrenfelder, die 
arm an Dolinen waren, beoliacbtele ich anter anderm auf der Terraaae von Potrovici und 
Zavala (400— 600 m) und an den steilen Hängen des Akrk Do im Dormitor (2114 m^, so 
dalti die montenegrinischen Karren in den yeraohiedenaten Höhenlagen heimisch sind'';. 

In der Bbane kann dae Regntwaner von den Ftankle aam, anf den ee wedatfilll, 
vegen der geringen BSifllinngEnntarMhiade niehi weit ferlflieleen, Mndeni eidwrt bat an 
denelben Stelle ein und vertieft sie mit der Zeit. Nach den Gesetz der Schwere wird 
der gröfste Teil der Niederschläge sich ift diesein Spalte sammeln und ihn starker an- 
greifen als seinen Rand, der nur kleine Waasermengen in den iiitsen festzohalten vermag. 
Aneh dar Winletwhnee Abt Uoft dann miaa oamdinaBde Thltigkeit an den abhreflbn 
Finten aas, wenn er aie natarhoeb Oberlagart; denn in aadem AUb wird er von ibnaa 
abrutschen oder von Winde in den Mulden lusammengewebt nnd libt somit seine chemisch 
auflösende Wirknnp wicdomm den letzteren zuteil werden. F<'r!)»»r findon Vegetation nnd 
Spaltenfrost am Grondt« geeignetere Angriffspunkte als au dun Wänden: kuri, die Aus- 
arbeitoog der DoUnea aohreitel viel rasober vorwärta als die der Schratten, ao dala dia 
Karren dort, wo aie mit Kanitriehtem ve r gee eH eahaftet aind, etete den Gbarabtor einer 
nntergeordneten Begleiterscheinung tragen. 

Die Deutung des Karronfeldes von Petrovio'i bietet inHoforn einige Schwierigkeiten, 
als jene Statte des Todes zu den wasserämiBten Gef^enden des montenegrinischen Karstes 
gobüri. Das ganze Gebiet der mittlem Moraüa, denseu Erhebung zwischen 250 m und 
680n aehwankty iel mit Karren erflUH, die nnr von fllebenden nnd elefaenden Waaaer 
ausgearbeitet sein ktenen. Die Plateaus gmamx an ausgedehnte Hochebenon oder Ketten- 
gebirge, in denen sich der Schnee lange Zeit hält, xiud das die schroffen Hange herab- 
rinnonde Schmelzwasser hp?«ifzt noch so viel Kralt, um im Verein mit den Friihlingsregen 
durch seine obemisohe und tnecbaniacbe Wirkung Kinnen anszuwiihlen, die nach uud nach 
an Kanrenfimlien nngaslnltet wurden. lflf|(^Beberweise waion die trosUoien Hoeisebenen 
früher wald- «od waiaarrsioher, ae daJb die Karnnbüdang viel glebhnnhigar von atnttan 

1} aiisoBj, Obst dk 8i«MB dss fnuMshtBhWshai Btasait im SstshssnsMgBt (Haidiiigm Barislits r. Vnmdm 
<1. Nttww., ie4T, L StA. m. m.) — mmmj^ BiMisfsads KfiilSk 8. 1 1 — «mmtt Mtttgt s. FbisiofBOBik 
der Alpro. (KstOsn ZeitKbr. f. wi*««nKh. Gmkt., 18B4, V. 4. M f.) — ■. Msdw, Lsbftaeb it» pttfAsUsilMa 
Ocopaphis aad flsoloRi«, 1844, I, 340. 874. -— Zipp« la k. Ssanridl, Die Onftw vaA WSUm voa AdsMMis, 

Lneg, i'lanio* ood Law, 1864, S. 211. - W. Oümh«!, B«itii{(e lor KeoffDOütiachrn KenotoU too Vorarlberg und 
dem notdwettliehcn Tirol. (jHhrIj. d. K. K. Ueul. ik'teliaaniUlt, 1866, VIl, S. ü.) — Tieti«, Karsttrachcinancen, 
8. 748. 74;i — T. lIojitaoTics a. «. O., 8. 116. — A. Ueiin, Cb«r di« K»rr>«iif<'ld<>r. iJjüirb. d. Sclureiier. AIp«D- 
klob», ISTT, 7«., 8. 421 f.) — F"KK«r, Der ünt«r*hw(?. (/twhr. d. Ü. o. iuuri. AlpeaTcuiiss, 8. 1761.) - 

Ncumuyr a. a. 0., 1, 454. — Stäche a. 8. ()., S. 14. 0. Diener, Ein Beitrag lur OcDlogif! des /eatralitookM 
d«r Juli!>c)iea Alpen. (Jahrb. d. K. K. Qml EetcbMnaUlt, 1884, 8. 683. 884 ) — Diener, Libanon. (intndtiBMa 
der (»hyxiKben Oeographie nnd Geologie Ton Uittel-Syrien, 1886, 9. S18. 213. -J20. ttf* — BaAstl a. a. O., 
8. 6. 13. 16. 26. — rhilipfMon a. a. 0.. 8. 503. — Cfijt^ a. a. 0.. S. 5 f. 46, 57. 



S) Mewr, Vrftblingsautflog nacb latrieo, S. 498. — Diener, Jaliacbe Alpen, S. 683. — Diener, LibaaMii, 
8. tl4. SM. — B. Bsr«r« K«stbiMsr. (Aidaad, 1881. 8. eaOO — Ctl^ s. a. 0., 8. 7. 18. — TMa», MoaU- 
nsin, 8. 6i. 8T. — KaallNm a. a. 0,, B. 48. 48. ChOwlT i. s. 0., 8. 167. — IfaniiiiU «. «. 0., 8.94. — 
9aMBt a. a. Ol 8. lt. 86. 19. 84. 88. 81. 88. UT. 184. 181. 190. 
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giDgf hento dagegeo ut u» «phaiMf und tobmitet gvirineniwfMo nnrnidnreiM ▼«fwKrti^ 
dft di« NbdaneUlga «ngMaliinlbig Uber du Jfthr vwteilt mad vnd di« Eromn hnpU 
■BolilMh in den Winter verlegt ist, 

Gani! niiders sind di« Kräfte, die im Hochgebirge die gehcimniflyollen GoLilde schaffen, 
und drei Uiiistäude wirken xosamiaen. um ihre Eatatehung zu begiiastigen: die Meere» 
höbe, der bedeutende Böschoogswinkel der Thalwände nod die aomittelbare NaobbarBoIwft 
Sobnew Naai» WieMdleelm, die rieh in Dnrmiter Ine mm Eanenftld dei 8krk Do 
fortsetzen, tbaten kund, dafs der Schueo erst kürzlich (Mitto August) veraohwundeo W»Tf 
während andere, don iSommor üLerdiiuemde Firnmaasen die Wasaerzufiilir nie ganz auf- 
hören lassen. Die bchratlen verdanken iliren UrBpniDg also zweifelsohne der cliemisch 
auflösenden Eigenscbait der Scliiieedvcke, aowie der Thätigkeit dea abriuueuden und von 
den One- and Hooepoktem feetgehdlenen BduDeUwMaen. Reobnet um dun nooli die 
ZentSningea, die der Speltenfroet anriditet| w» reidien dieae ümohea «nr ErUinm^ de« 
Karrenphänomens vollständig aus, und man braucht keine ehemalige Vergletedbeniag tü 
Hilfe fsn nehmen, die in Montenegro iiberhaupt noch nicht nachgewiesen ist. 

Eiine viel gröisere Kolle als die Karren spielen im landscbaitlicben Bilde des Karstes 
die Dofinen vnd Sehlfinde, and ihfe SchOderang tthit nu in ein «ieeeneohafUiehee Ge. 
biet, dae iroti seiner reichen littemtar noeh tnuner der GMgenitMid lebhaftester Er9r(e> 
rungen ist. Schon die ältesten Kiint-Eif»ndierf v. Valveeor,' 8teiahef|^ bcquet und 
fTrubor, sclienkten den kleinen Vertiefungen ihre Aufmerksanikffit, zn ihnen geRellten sich 
die bahnbrechenden Unterauchungen von Schmidl, Tietse, v. Mojsisovics, Kraus, Stach« 
und Loreox, ood ihre Ergebnisse üsaden durch Partsoh, Diener, Mertel, Cvijic u. a. 
weeenüiehe Anderaagen oder Er^koxaagen. Wir hünnen daahalb nneb in dieeem Ab> 
MhlUtte keine erschöpfende Übersicht geben, sondern müssen ane an der Hund der Litte- 
ratnr und ei^'ner im Istrischen und Knuner Kargte, in Montenegro, der Hercegovina und 
Krivosijo angestallten Beobachtungen mit einer kurzen Zusanimenfasaung liegiiiigen. 

Die kleineu Vertielungen beiTsen in den sUdslaviscben Ländern verlaüe, ponikve, 
ponikvioe, delofi (ESasahl do) oder Oeloi (ßniahl dolao), d, b. Loch, Grabe , aber nie 
dolina, wie wir zu sagen pflegen; denn darunter verstehen die BSngeborenea ein Thal im 
Hllgenieinen. Trotzdem behalten wir im Folgenden den Namen bei, weil er sich in Fach- 
k reinen allgemeb eingabArgert bat und in dem dort gebraoohten Sinne jede Doppeldeutig- 
keit ansscbiiefst. 

Die eebtea DeKnen lind ringe geebhleeaene Eineenkungen im KaUntein mit flieh 
nbwirfaigelrtnuntem Boden , and ihre Yerbreifmig iet in erater Linie an die petrogiaphi. 

sehen Eigenschaften de« KalkoR und die orographischen und tektonischen Verhältnisse des 
Karstes geknUpft. Sie treten mit Vorliebe in dünnbankigen Kalken auf, dorb f.'lilcn sie 
nach den Angaben Dieners auch in dichtereu, minder deutlich geschichteten K»iken nicht, 
und die Triehter des üntersberges liegen sogar in einer vSllig homogenen, ungescbicbteten 
Qnstainsmasse. üneifiUalicb ist ftmer, dab der Kalk inSgliehst rein und i^hnaleig sei; 
wenigstens waren KavaUrioibtar in den starb vsmnreinigten und sebr uug1eicbrnä(agan 
en^än^n Wiigtenkalken üf-^ Libanon nirgends 7ti bomorken Ihre (jestalt ist keiiieswegg 
stets kreisrund, viel häutiger sind längliche, ovale und ausgezackte Umrisse, und schon 
Marenti machte darauf aufmerksam, dafs die unregelmälaige Begrenzung die regelmäüsige 
betfiehtlieh ttberwiage nnd dafa aoeh in betog aof BKaohnngawinkd, Qehiingei Tiefe und 
Dnrehmesier auffeilende QegeasMse beatehen. IHe BbeRaseheade Kreisfonn und die geo- 



>) Fui;i.'.>r a. a. 0., 8. 191 — 194. — Diener, Liban-m, S. 21 4. 289. 234. — Cnji- a. a. 0., '.8. — 
Unt«r wht'ii Doünen (Tmhlem, SarsttrichUrn) verliehen vrir die <luroh Oh«i11Srh«*n-KrrHion celiihif Icii KuatwMneo, 
ir;«lirrinl Kraiin aU uirklirhe Dolinen die Binatiirxtriolit<^r tipjpn'linct. Ut Auwlnipk „ rrichtcr" , ilcr mehr oder 
■tinder geneigte Wände Tonnatetot, trifft oigeatlieh nicht immer so, da w saeh Üolinen nut Benkreebten Wiwlen 
fisMi 

flasssrt, BtHilis nr pifiiiehn OsapspUe voe MsaUosgio. 11 
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mfltnBche KegelmäJüaigkeit, deren ErklaruDg Boue so schwierig erschien, sind selten 
toriuMidMi, und toinit Mm anoh die yorMmeUinigBii veg, die man zur Dentang 
dM angiMiAli m vcrwiehdtoa ProUeine Mfitdlte. Neben den einboben giebt ee kom- 

biiiierio Formen, indem suh am Boden einer Hntterdoline , lie Gunther nennt, oder 
am Grunde eines blinden Th&los kleinere Tochter- oder T7nt<<rd»>linen bilden. Dopy>el- 
dolinen entstehen naob Abtngang der Querwände von xwei (oder mehreren) Tricbtero, 
nnd dinrn mtden ebenub n ehtfedmi DoGaen, eobald die Scocitm den letiten Beet d«r 
trennenden Qnemegel beieiiigi hat. Die Todiisrdolinen sind elio dra Untterdolinen nnter«^ 
die Doppel- oder Zwillingpilollnen einander noT>engeordnet, ood RimtUohe Trieb tergestalten 
sind durch daa an^loiclimä&iga Umrichgrailsn der Verwittenmg Yen den einielnen Angnfti- 
pankten aus bedingt^). 

Die Grörso der Delinen ist eehr vendbieden nnd lebwankt von niniigetaa Uetftnga 
bu SV 600 vnd 1000m Dniduneieer. Dooh rind Wannen ven nein* ele 600m Länge 
und Breite selten, and die Oreue swiiohen geräomigen Triehtem nnd kleinen KanU 
thälern, die beide morphologisch nnd genptisth ohiielun znsammenhängen, Vdhi nich sohwer 
ziehen. Immerhin kehren nnt-h Cvijic'a eingehenden Messnngen die Durclituessärwerte 
2 — 100m am häufigsten wieder, und sie betragen 2. B. bei den Dolinen des Ldbanou 
0,s — 60 m, bei den HllUen and Clonpe dei Ja» darebichnittlieh Sm, bei den Sohnromm- 
landsdolinen von Frieal 6— ^m, bei den Triehtem den Merreiebieoben and dinariecben 
Karstes 2—20 ni. 

Was vom Umfange gesagt wurde, gilt in gleicher Weise von den Gohangen, die im 
Libanon unter 15 — 40°, im Jura unter 20 — 30°, im adriatiscben Karste unter 10 — 40°, 
Mltener anter 60— 90* geneigt sind. Anoh die Tnh «eohielt BwiBohen 8 nnd 90 m, 
nnd naeh dem Yerbiltius dee BarobmeeBem aar TieC» aad BSeehaag, ftr das er beetiaimta 
ZeUenwerte aufstellt, unterscheidet Cviiid flache oder scbfisselförmige, steilere oder trichtoiw 
förmige nnd sehr steile oder brunnenfortuige Dolinen, die durch alle mi^glichen ÜbergHnf?« 
miteinander verbunden sind, weil tektonische und klimatische Einwirkungen die Ausgestal- 
tnog weaentiieh beeinfinMin. ITeeh Beyen ünterenebvngen bat in dUkwierten Gebieten 
der mit dem abgainnhanen lUgel iveamnenlidlende Dolinenbeng «ne aanftere Böeelinng 
als der entgegengesetzte, oder die flacher abgedachte Seite wird von der Schichtflache^ 
di« steilere vom Schiehtenkopf gebildet. Femer tritt die nngleuhsinnip" Ni-f.'nn'j' -ler 
Trichterwände un der Grenxe zwischen dem Kalk und einem andern Gestein deutlich bor« 
VW, indem in dea DoKnea der Duga-PSeea der Sduebrheag wafti der Kalkhang steil go- 
büeebt ist, and der letstere Fall gilt «IlgeBieb ftr die dea StOnaea, den aafhUendMi 
Regen und der Verwitterung stärker ausgesetate Wetterseite. Bei den Trichtern dee 
Lihnnon in der Regel der westliche, im nördlichen Karst iifich Schmidl dor BüdTiche 
oder südwestliche, im südlichen Karst der westliche oder uordweslliclie Band der scbrullere. 
Hit Sobaee aoegeföDte Dolinen werden auf der Schattenseite anders als auf der Sonneo- 
seite anegearbeitet, nnd endliob greift bei den Oebitagedefiaen dee abrianrade Waaaer den 
ihm zugewandten Rand naturgemärs viel stKiber als den gegenüberliegenden an. 

Der flnche Dolinengnmd hcstoht selten ans nacktem Gestein, denn mag der Knlk anch 
noch so rein sein, unlösliche Rückitändo 1 terra rossa! bleiben hpj der Zersetzung «eot? 
zurück, abbröckelnde Trümmer und eingeschwemmte oder vom Wind vertragene Humna- 
teOobea geeeUea aieb an Ibaen, aad mit der Zeit irird der Ontad von einer Brdnohislit 



>} Krtoi antetichüdct twiachon primbtn od«r PlktMu-DoIimn tind ackundirou oder Scc-Dolioen. Lttzten . 
die am Grande d«r Kust-Poljr hiaSK tU Sftaglöcher arbeiten, «lod identiKh mit Cvijite Sehweromland-U<)Un«>n, ilit 
im BtttrreKhiscliOT Karvt linkst t>ek«Dot, tueb in UShmn, Frianl und Montenegro »erirelcti und. l'nUT ihnen 
TfTütcht rasn KinwnkuBgen in lelimit^m RodM), der den Knlk iiberlaifort. und sie mfiMcn Tun dtn crhtpn Fcls- 
Uiilinrn weRi ii ] ',:■ r Zimmmrnsptzunf? itrcn? uesond^rt wertien. Wo »in it. F!. in dm Karst-l'oijpn als S<ihlpn|>«->iu>rt 
wirken, tets«n «• Meli oft ila klafftod«' Spalt Ina Ontais fort nnd bilden daaa beraita den Ob«igang ra d«« 
SoiillnAsa. 
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ttberiagertl), dt« in griibMW HSlie oft dwoh Sduwe oder Fira vartralon «iid ^Sdiiioo- 

gruben, Scbneetrichter). Der Bodon taHbrni ist entweder gewblossen oder findet daroh 
8pa]t«n und Fugoii, die Bwh mUantOT SO «UMU Uoffoodoo KhuI «nraitom köiuMn, eiao 
FortBistzuiif,' in die Tiefe 

Obgleich die DoUueu, Toa weitem gesehen, das Oberflüubenbild nicht wesenthoh ver- 
Iiidoni, Hiul uo dio Nffiüligatoii Broehmatuigeii in dor DotdlplMtik doi KantM md be- 
wirlton «nf don «uitDiiigMi floohobemD oft olUn» dftb dia Gcgouttn nniohen hoch und 
niedrig znni Auadruck kommen. Aach hier seigt sich indes ein Hang zur Einförmigkeit, 
weil die verschiedenen Dolinengruppen das Bestrebüii haben, uicbt durcheinandergCTnischt, 
»undeni Ddbeueinander voriakommeii. In der Katunska Nahijs, auf der i'rekoruica, dem 
Vojuik , «m G»ra6 , Hi^g&i Ae. fiB«i dio Triobter wlv «(«il ob und woidea nur daroh 
acdmitigo Grate mitoinondor vorbuidoii. WihioDd oolelio Gogondoo so don «üdMlra und 
vnw^giOinoten gehören, besitzen grüfsr rn Toile der Pmijoti und der Siigavina Planina einen 
milderen Oharakt«r, weil statt der nackten, zerfressenen Kämme blofs einzelne abgerundete 
Kalkköpfe aus dor ErdbiÜle hervorragen. Bald sind es flache, durch breite Schwellen ge» 
trennlo WaoneD, dio da« völlige Auaaebeo Nord'Moateoegros bediogen nnd die bei Enlkä 
(Dniniitor)t Fojnioo (bei Gocko), oof dor Hoobobono PoMor (boi Nevipwor) Ae. in Milofaor 
Monge auftreten, dafs sie dem Untergründe ein blutiernarbiges, bläitorstcppigo oder waben« 
artiges AuHueLeji verleiben oder, wie Boblaye treffend bemerkt, das Bild der mit zalilloücn 
kleinen Kratern besetzten Mondoberfläche hervorzaubern. Noch drastischer vorgleicht 
J. 6. Kobl das regellose Gewirr der EUoseukuiigeu mit den Flecken de» I^eopardunfelles, 
db dorn Kalbpbttenn doo Aoaoebon Toiinhon, alo bitton dio SioMofingor doiWoltboiunoistofi 
•Dea botnpftlt nnd überall ihre Bindraoke zurilckgolasion. {tiohtig ist et, dafs die Dolinen 
nach Hunderttnusenden zühien, so dnfa Cvijiu auf 1 qkm oft 40 — 60 derselben fand, eine 
Anzahl, die ich Bchktzungswcise im Ustrog- und Prekornika-Gebiet, zwischen Orani Do und 
rioüa, am Berge Gat in der Hercegovina &e. wiederfand. Wu die Gebirge in einem 
flooben Kttcbon enden, nieten ne «iob ovob onf diooein in ungcleurer Henfo ein nad 
können den Kammohankter gans TenriMboa, s, Bp anf der Ledonioa nnd dem IQegoi. 
Gewöhnlich sind sie regellos über die Oberflikibe lerstrent, lassen aber nach Stäche im 
Triestiner Karn»». nii bt gelten eine regelmälsige Aneinanderreihung erkennen, die dort be- 
■oiiders deutlich wird, wo sie an aoterirdiaohe FluÜBlaufe oder an Yerwerfaogaspalten ge- 
bunden sind, z. B. in dor 5 km bogen Doliaonreibe von Smarjo bei Divafla, in den linear 
ongoordaotoa Trichtern doo Knasj-Geblrgoa (Ool^bien) nnd doe libonon, in den aioben 
Seen dei Triglav &c. Die Dolinen treten abo woial gesellig auf, und es gibt in Monte- 
negro wenige Bezirke — Rratonozici, die Umgebunt? vnn Gornji Kokot, Slnjavina I'lanina — , 
in denen sie als spärlich verteilte, sehr flache Tröge in eine sonst wenig durchlöcherte 
Rodiebeno eingebettet sind"). 

1} 8k M als» taite m Ott aed Stells aMsaam, t«ito hmin DNpnus. 

V J - Omafß t. s. 0., 8. »7. — v. Beoflsr a 0^ 8. Ifl». — tatiffl s. s. (K, 8. 198. -- J. 

MSnsnrtta« Dia H8Um «nd BnifSJte im tllgencinen und inabMoodere dicjeai^ in KarstgebtrgM. (WentrrmanM 
niwtr. MomrtllMfte, im». 8. 646.) ~ Boo* a. a. 0., S. 7. — Die Waaaermot im Kartte, 8. JIJ. uaf. — 
8t«ebe, Landachansbil«! <ira Iitnsrhcn KarstM, S. '2m. — Fnfmer a. a. 0., 8. 191 f. — Warenzi ». a. 0., 8. IC. — 
Ti'tse, OnterreicJiiMhp Kunt'-nljndi r, Nr. 7. ~ Mowr. Karrt, 8. fl. — Kraus, T)i« DoHditi den Karat«a. (Gloiiua, 
Bd. 80, 1891.) Dii'ni-r. Libanon, S. -j;)!. L. HaWurci a. a. ()., 1,11 - TUUel a. b. U., S. H. Gfintbcr ° 
*. a. O., R, 477. Cviji/ a. u. 0 , R. ;t. 13. lö IH. b1. — Reyar a, a. 0., 8. »81. — A. E. Dajr, Fnna«! 
Ilolea «n I/>t>.tiK>ii. (Geol. Ma^iut., is'ji, S. <J1.} A. Tetlini, ITimillilOBa poingllli dsUs TlUllStH M^UO 
f^all. (In Alto, Cronaea üoa. Atp. Fnulana Iii, !J0.) 

•) P. de Boblaye. BxpMition MiontiBqiie de Uottt: QMog}« et Mineralogie, 18BS, 8. 5X6. — Nflninlk I, 
a. C S. 61C. — suche a. a. 0., B. SQQ. — Di, «Msmaot im KintN 8. III. — JMOMf s. », 8. S81— IM.-- 
Sspu io Kircbboff a. 0., I, ttO. ^ KlMi ta: Die öatomiduiak^hRSiteb» MaosnUs in Watt «. Bild, 18»l, 
8. SOS. — CtyU S. S. 0., 8. 10. M. — BS|e( S. s. 0., 8. 931. — Bofsr, Studien Ober dai KantnUef. (UitteiU 
d. K. K. Oeogr. Oas. Wna, I88I, 8. TOC 104.) — Kefcr, Theoretiaeb« Ocotogio, 1888, 8. 5B4— 587. — Mori- 
bassr and KaaaoTo. 8. lu. — Bou4, Die Europtiaebe Türkei, I, .18. — v. Kaulban a. a. ()., S, 4«. — Tipti*. 
M««t«li«gro, S. 32. 33. 43. 57. — Saamaiut, Beiae durch UoDtesegro, 8. 3. — Cbikoff a. a. 0., S. 134. — Ro- 
<riaM «. a. 0., 8. 47. — Bsldsati, Oseal «d a«paall ste. S» 88. 

II« 
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Nicht blob laodaobafUiob, sondern auch in wirtaobalUbher BexUhaog nnd i» Dolioeo 

von der allergrölBten Wichtiglieit. Wie die Oast-u Bich als griine Edelsteine von (Irm pelb- 
graaen Wlistcnennde abheben, so bilden die Trichter und noch mehr die Foije wolilthui'ndo 
Rtihepunkte iinnlttun der nackten Kalkfelsen und umacblieläea fruchtbare Erde, die zu ihrer 
Erbilinng des gauzen fleiliM der Eingeboreneii bedarf. Da lie veir den grunaiigeB Wintefw 
•Ulmiea, den IroekeiieD Sommerwindeft und dev gUtfaeoden Hitia eiaigannalMB Sieheriieit 
bieten und da ihr Erdreieh die Feuchtigkeit länger festhält, so ist ihre Flora üppiger als 
die der schutzloeon Hochebene. 1<Veilich häuft eich in den meisten Vertiefungen nicht all- 
zuviel Humus an und der Pflanzenwucbs bleibt dürftig, andere aber beherbergen Wiesen, 
Acker «od Weingärten, uod ao deo Oeh&ogen bringen ei Büadie, ja sogar hodt^ünmige 
Biume in leidfieher Entwickdong. Ix den Mugedebnteren Wannen dea numteoegriniaoheii 
Karstes liegen ganae Dörfer, z. 6. Ublice, Dide, Stazir, Predii u. a., und der Wert dieser 
Treihliikiser Jes Karstes, um einen Ausdnuk Noes zu gebrauchen, steigt mit ihrer Grofse, 
80 dafs die KesseUhäler walire Kuriikumniern dürstelleu. Leider nehmen die zert-t reuten 
Kulturzentren im Verhältnis zur Gesamtoberfläche des Karstes einen sehr beschränkten 
Rann eiOf «rfreoen lieh aber dafür einer am e» aorgßUtigeni Pflege nnd Bewirf- 
■ebaftnngl). 

Einen von den Dolinen durchaus abweichenden Charakter haben die Schlünde, die als 
steile Röhren oder gähnende Abgründe zu blindpii TTöMen , zu^nrnmenhängendon Höhleu- 
gängen und verborgeneu Flüssen fiibreo. Cvijiö hat ihnen ebenfalls eine eingehende Dar- 
•tellang gewidmet, bei der allerdings der andi Ten Kraus') gerügte Umetaad tn tadeh 
istf dafii der VeciMMr statt der llngst «ngebttrgerten Nanen Schlot nnd Natnrsehaeht 
neue aus der englischen nnd Aanxösischen Sprache — Aven, Light Hole — einzuführen 
sucht, während er (Hh T^ro«!onsschlUnde als Dolinen vom Trebie -Typus bezeichnet und 
somit die in der Karat- IS omenklatur herrschende Verwirrung eher vermehrt als beseitigt. 

Die BcUftnde treten selten isoliert aof md lassen dne rsibenfSniuge Anefdnnng nnr 
dert eilnnnen, wo ue mit nnterirdisehen FKlssen, s. B. der Pnnkwa (Mldmo), dem Bta* 
mabiau (Cevennen) , der Leibach (Krain), der Rljjsha und dem Timavo (Triestiner Karst), 
in Verbindung stehen. Nach Martels UnterBUchnngen ist auch in diesem Fülle der lineare 
Verlauf blofs dann vorhanden, wenn das unterirdische Gewässer nicht zu tief liegt, so dafs 
durch das Zusammenwirken der ober- und unterirdischen Erosion ein anfänglich enger 
Spalt raaeh erweitert werden kann. In flnftlosen Karstgebieten fehlen die reibenftmug 
angeordneten Schlünde, und ihre Zahl ist im Vergleich mit der ungeheuren Menge der Do- 
linen überliaupt eine aufserordentlich geringe. Im Istrischen und Krainer Karst bind bis 
jetzt 35, in den Cevennen 40 Sehlünde nachgewiesen, die sa Höhlen führen, und von 

1) F. T. Hobenwarth, Beiträge lax NatnrReichichtc, Lagdwirtsehüfl und To[>o^raphir des Henogtvmi Krida, 
1838/39, I, 18. — L, I«l«ib, Um Kar»t««bir!(e nnd g«inr BevohDcr. (Globua, Ud. 0, 18». 4. 3. 18C. 188.) — 
Keyer, Kantbilder, F. 'J.tl. — Moaer, Frühlini?»»»»«»« n»cb Utrien, 8. 07. — v. 11 ■:- ml rf u. a. 0., 8. 11. — 
TictM, öit«rrrifhi«fhp Kü»tenliind«t, Nr. 7. — Kiedel a. a. 0., 8. 158. — N«"^, .^utliau de» kartlM. 8. 599. — 
Bapan a. i. *>., I, 289. — P; MflUcr, Di« Qrott«nweU Ton Sl. Kunziar. (Zt»(hr. d. Deutsch, o. örterr. Alp«n- 
fMWb», 1690, ti. 194.) — Uvnä EfeDdt a. a. 0., I, 147. 149. — t. Kault>an a. a. O., S. 46. — CbikofT a. a. 
Oh 8> 134- — FkMcn wir daa Wt^vn der Dolineo nocbmal* in Stiehwortoa lOMunm«!), ao ergiebt sich folit«ndcs: 
1. Die Dolineo treten ober- oder onterinliMli, geiaUi« od« wsiawlt, vd flstasua oder ao Q«bii|H 
hingan mt 

s, 8is Umn is» Kalk, so dar Qnaie airiaAs» Kalk sal slsm ssdsm Owtob «4tr bm SsbuanMlaad 
(Vi1a> vai AOavIiMdiSM). 

B. Sie aiod rcgeiioa oder ftOMnAnilt McastAwl, «als« ObartlahesgatiMt «to sa Spdtm sad ills Rab» 

thiler gebnndeo. 

4. Sir liiii>rn 8chQ«el-, Trichter-, Brunnan-, rnndp, oTtl^ ud«r utirp;;<hnik£iisa tiasWt, n^wflwllff «der kiNS» 
binicrt« Formen (aoter- nnd n»ben?«f>r<}r)«te Dolinea Kombinatiooen). 

5. ihe iioiiaeohioKo «ind sanft bis it< nkrp<-ht, mit HsuM sad V a j ie H t l oa ftladdaidat, «dar als bastobaa 

mu Dsektem Fcia mit und ohne Karrenhouen. 

6. Der Dolinenboden i«t nackt, mit StcintrGraroem, Einaehwemmangs- and ZenetinnRiprodalcteD, Tag- oder 
OnodwaaMT CMitweiUg odar atiodig), 8«hn«e nad tüu oder mit Kvltaipflaasta badaekt, g eaa b liaaap 
odar dtttdi aiam aiahlbaMa Spalt ia db Tlaf» geSAiat 

*) Baapia^aac dac Cf^jKadua Atbait (^lataib Bl. M, 18»«, B. tlO 
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diMen BtolMa mr 90 bnr. 7 mit mbtemiiMi HOaMii und (frttlier od«r seilwulig vom 
WMMr bfloatatan , jMhiifUtt aber tob Uun «iwgaulMitotaii) H »h h a|^togwi im Zuurimoii* 

Entgegen den frUlieren Verimitungi-n ist die Tiefe der ScTilünd«', vonielimlich die der 
Scblote, mit wenigen Ansnahiueu uicht alku bodauteod. Die fioblräume, zu deoen einzelne 
DoUoeo des Jur» hiiwbroiehen, liegen etw» 60 n anter dar Erdobarflllohe, and b«i 98 von 
Hnvtd in den CevMUwn MgeotelUon Meirangen telMnuifcto die Tieft sviiehen 96 nnd 919 m. 
Sie betrug betspielaweise beim Schlund von Dsrgilan 30 m, BaameB Clmude« und BramabiAU 
90 m, Tahonril 133 m, Tindottl de Ift Ve^M^ 56 m, Mae Sqrnal 106 m, Pndiree 108 m 
«Dd Rabanel 21^ lu^). 

An der Oberflikjbe zeigen aämtliche Gebilde dieaer Qruppe die meanigfiMliiton Siornien 
nnd Dnrehmeenrverhiltniiie, tnden «w ImM b Spatten, bald in DoUnen enden oder go> 
waltig« Abgründe sind. Die Mundlöcher, die mitunter kleine ToobterdoUueo enthalten und 
sich im freien Felde oder an oiiiom Abbaogo öfifnen, Bind sclimale o !' r lirt rt- , liintrln ln< 
oder runde Einsenkungen , die dort , wo sie nicht jäh zur Tiefe vordnngun, umgekehrte 
Kt^elgeatalt besitzen und am Grunde mit grobem und feinem äcbuit bedeckt werden. Ver- 
■topft die llbeilagnnido Brdaehiolit dem Kanal, lo bann nun nlebt erkemien, ob man ee 
mit einer Dofine oder einem Selilnnde » timn bei, nnd dioae TTngewibbeit hat die Ver* 
wirmog in der Bezeichnung der KarBt-Hoblformen mit verschuldet. Daa Raugloch befindet 
BiiiJi an der tiefsten Stelle des Mundloches, liegt aber nicht imiuor in dessen Mitte, sondern 
uuter seinem 8teürande, wo das eioBtrumeade Wasser aiu krtütigsten au der Vertiefung 
dee Trialitoni arbeiteD bonnte. 

Bei der oralen Vnlergmppe der Soblttnde, den Sdbloten, eadeider aomlieb «oge Gang in einem 
Bcbmalen Spalte oder einof Ideinen blinden Höhle, nicht in offenen Höhlengängen oder -flüssen, 
und je nacbdem ZuMmmenafeebwinlnl veiliaft die fiöbro eeukreiht nnd die Höhle horizontal 

aenkrecht ichräg 
iobriig honioatal 
aobiig odulg 
■enbreobt tenkreelit 

Der letzte Fall irilTf hei vielen Avens der Covennpn zu, «nd dio Diinonstonen ^wischfln 
Kanal und Hoblraum weichen oft »o wenig voneinander ah, daf» man nicht weite, wo dor 
erstere aufhört und der letztere anfängt. Diese geschlossenen Avens erinnern Martel an 
die BSeeenlttpfe; dio Boitobungen siriidwn beiden nnd jodoob rein an^Uober Art, nnd 
der Vergkioh iak ecbon deehelb mit Yonnoht an aehan, «eil dieae in aUen Gealainen, 
jeo6 lediglich im Kalk vorkommen. 

Die Erosiousschlünde sind enge Risse, die mit kammerartigen Erweiterungen abwechseln, 
aich stufenförmig zu einem dichtverzweigten System etagenartig uutereinanderUegender 
und dnreb Kanäle verbnndaner ffiUem ÜMrtaeUein nnd eiHllioh einen verborgenen Blniä oder 
dne Gmndwaaaer enebben. Sie wnrden im Xaiato am aeltenaten boobaebtet, «eil aie daa 
Kindringen schwierig oder unmöglich machen und oft dmoh TrilmuiemuiBsen versperrt sind. 
Dio obern, 'y{yi fa-wühnlich trockenen TlöhleugUnge waren vor Zeiten ebenfalls vom Wasser 
erfüllt; diese« wurde aber von den bpalten in ein immer tieferes ^jiveau geleitet, und 
hienna eridürt uoh die betriohUiobe Tiefe, die bei der Vadrib^Grotte (Tiriealmer Karat) 
xn 970 m, bei der Trebi6>Grotte gar *a 898 m beetimmt iet 

Briobt inidgo der anhaltenden TTntanrttblung nnd Kluflorweiterung die Höhleudecko 
nnaanunen, ao venrandeln aioh die Avena nnd Eroiionaecblaodo in ateilrandige, nmlang- 



1) Criji.'' n. a. 0., S. 30 

Die^mt« Tin UoIiKoirmd und Schlots, du leteten vier, di« sa untorinliKben Ws»crad«m Khnn nnd 



üigitized by Google 



86 



Uassert, Beiträge zur phyiisohen Ueographie vod Montenegro. 



reiche Natarschacht« , die bei den SüdsUtTeo JaoM oder Beidan (Oiube, Abgrond)*) und 
auf Jamaioa Light Holes (Lichthöhlen) heifwn, weil das Tageslicht ungehindert auf iliren 
Grund hinabscheioen kann. 8«hr tiefe .Tamas worden in den TInga- Pässen nördlich der 
Terüallenen TUrkeafestung Nozdre angetroffen, und zu ihnen gehören ferner der von Mart«l 
beielimbMe Sobland yvü Padicao, ^ tm Trampler nnlMiaohte Muoohs (Stiafiiiattar) 
M Brllan, die ab nalieB« «ankradilOT Sobaeht von 484 m Umbog und 10682 qlnn Fladia 
187 m tief zur Punln» ebilflrst, nnd di» SO— AOO m nmliuMnden, 80— 160 ni tiefen Jmms 
der Rijcka bei St. Kauxian. 

I>ie BodeoanaTüllaog der ^khlimde besteht aua dem eckigen Brjiehmaterial der Wände 
md 4br Hohlandeoke, am dm ZuaatamigagBcfcrtiiidwii dea Kalkai und den veiD Wanw 
eingeadiweainiten Stolbn, die aieb sn einem Selinttingel enfbinÜNi ond niUinter eue aoldie 
Hobe erreichen, dab der Schluudkanal bis hinauf zum Muudloche verstopft wird. Am 
meisten sind die engen Spalten der Schlotti und ErosionMcbl'in'lf^ der Verstopfung aus- 
gesetzt, und ist diese eiuinal eingetreten, ho setzt sich die Doduuboddokang hauptsächlich 
aus thonigen und lehmigen Produkten und aas den rom festen Qeateiu abbröckeloden 
Bmcfaatndwhen soianunen. In den vaitgaSfiMten NetaraoUehten degegan gelengt aüt 
Verliebe grolwr SelraH zur Ablagerung, der Ton den Höhlengewässern wieder fortgeführt 
wild, wenn sie genügende Stofiiknift und Geschwindigkeit besitzen, und wenn die Hühlen- 
ginge weit genug sind, um grijfBeru Hlöckeu döu Durchtritt zu gestatten-). 

Zeigen die Dohnen und Schlünde einerseits entschieden einen genetisuhen Zut»ammcn- 
beng» indem rieh die entern naeh nnd neob in latilece wnvandalni ao beteiligen aieh 
anderaeita «n ihrer BiMnng ae virie entgegengesetite UrMMben» deb man beide fiefalfermen 
ihrer Entstehung nach wohl von einander trennen mufs. Wenn wir die ältorn, längst auf- 
gegebenen Ansichten d'Halloyg, v. Ronmnn« und v. Gansaugea, die Trieb terplastik des 
Karstes sei auf pintonische Wirkungen zuruckzulühren, und die Meinungen Bou^ und Lecocqs, 
die enie Uraaohe der DoUnenbildnng aei in den Geaeu in anchen, die ibh baim Verweaen 
der im Kalke eingaaohioaaenen tieriadien Orgnniamen entwiokelten*), nnr der YeUatindig- 
keit halber erwähnen, so hat der Streit Uber die Entstehung der Karattrichtor die Forscher 
in zwei grafse Lager, die Anhänger der Einstarstheorie nnd die Verfechter der fironooa* 
theorie, geteilt. 

Gmber, v. Hohenwartb, Boblaye, Ifareosi, ^ony, Schmidl, ICrambarger, Tietse, Fm> 
«irth, Pntbk, Kmna, Slaeha, Gunther n. n. lasaen die Dofinen dnreh Unterwasehnng 

und durch Deckeueinbrüche unterirdisoher HoUrinme gebildet mrden. Sie sind dem- 
nach nichts andres als die offen zn Tage tretenden Eingänge verborgener Höhlen un l 
können recht eigenthuh ala der Bichtlmre Ausdruck für die koloasalo Durchlöcherung' dm 
Gebirgsinnem gelten. Deuigfimäfä sind sie keioo blolaeu Oberflotihen-Erscheinungen, sondern 
atehea mit den mUeo in nnmittelberer VOTbindnnft Tomuageaatsti dab diese nioht sn tief 



1) Da rie »cht hiiuflg irr N'trtpUtx wtld«r Taaben Riad, «e BSPnt tn&n «i« aaeh QolaUai^ TwbMdücber. 
Eioe Mleh« Oolubina iat i. B. dia DrameiinabSiac am Utataidk (HamVBfiaiielM Alfoa). 

>) Schroidl t. a. 8. 193 — 19S. — UMm, Uaaimtgn, 8. 4T. — FMisk, UatobdiMhe nufiliaC» ««• 
Krsis, 188», 8. 8»L — Qflatbar s. a. 0., 8. 471. — Batsd a. O, S.«. — tUUal a. a. 8. SO. — Cv^M 
s. s. 0., 8. S4— 88. 4«. — Makomky ud BaalMk a. a. O, 8. 18t. 178. 17«. — TtaBphl. Ol« Mi swt a 
018. JallMibet. d. Wiedener KommUDal-Überrealacbule, Wien 1891.) — TtainpUr, Die Breffnung swciair OsUew. 
(Wltea. d. K. K. OeoRr. Oe». Wien, lg93, S. 243. 244. «51— 254.) — Mnrtel, Les Cerrenne», 8. 8. S68. — 
Härtel, Son« terre: Kivivre soatcrrain« du Rourti«' de Padirae. (Bull. See. Si i t . hi«t. et arph<'<>l. Je la forr ü . 
1890, 8. R 9. S"J. H ] Martcl et ÜAUpiiUt, Bur l'Mpluratiriii et U f r n luliu iloi .\vorn des Cuussfü. i^C.-i;. 
Aca.l. tl, Sr, l',iri-(, - - (;23— 625.) — Marl«! et Qaopillat, Sur m Inn mtino ir-i Suuree» dans l'iut^rieur de» 
plateiuis c»ic4ire« dos Csu^tca. (Bbenda, 1889, S. 830.) — M&ttel rt U&upitlat, Le Tindoal J<« !a Vaysi»iere 
(Aveiron). (Itenie ile G^of^., 1892, 8. 428 42'J.) — Lauaa; et Martel, Note auf qatU|uns ,|u.»tiMin reUtn.» a 
la K^olngio dM grottM et dea «aoz Matamiaca. (Ball. 8oe. Gtel. de Ftiaea, 1881. 8. 143. 144.) — Kraiu, Do- 
lmen dea Kstata» 8. 188. — Kiana, Dto ■«Msto ftmUihsliB BBUtafiMiduag^ 1891. (QMmk, M. 8t, tStt. 
S. 881.) 

^ f. flaasiap a. a. 0^ 8. S87. — Baal a. c Ob, i. ?. — AgisaltaBi Aamite, B4. 81, 1840. 8. 19t. — 
Dia Wisssnaet Im laistt, 8. 118. — Msitsl, Im OsnaaSi, 8. 88a 
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antar der Erdoberfläche liegen l). AllerdiogB Ut der Verbind uiigskanal häufig verstopft 
odffr Tfria to rt tio«l kMia ^iBoli wtor dtm aberlagerodtn tfaterid MnrhvindMi; trotedn 
findet du raflEBlIeade WsM«r io ibn «teto «inett Weg in die Tiefe, irittmod m neb sn 

Tiimpeln nn<1 TeiehwD sufataaen naafete, wenn die Dolineii OberfläelMoliQdnngen wären und 
k«nfi ■ Fi ft^rf iinL' i>a>b der Tipf«* hätten. Senkt pich 'lif> Decke, so wird an r^f»r tiefstea 
Stelle eine Dölme geBcbafTeQ ; bricht sie Toliends zuaaminen, so entsteht ein scbrotiwandiges 
Loch, das durch Regen and Yenrittarang «nmlUkh ni nirfler geboschten Trichtern 
h«rMMinod«IH«it md dniuh wisdorbdle EinVriolM in seinar OMtalt niebt nntraseiillicb 
Teiindeii wird. Denn die Doltne ist nicht nutwendig du ERMgnii - eines einmaligen Ein» 
Sturzes, sondern dieser erfolpt stpfs, Robald die Höhlend»'rVf> zu Bchwer wird und oino 
Uberiiüifsige Spannweite erhalt oder sobald die StUtxponkte des Gewölbes aaseinander- 
rlldten. Dai's man am Grunde nicht immer gewaltige Trümmermassen als Zeagea des 
BinBtinrMS findet, «vUirt «ioli laioht danm, ddb «fo ^ dao HVldMifllMen nntor g»- 
«imn Bedingungen wi«d«r mit üw^ferissen werden. Ist die Menge det BnMbiDat«ri»b 
kleiner als der Hohlraum, so haben wir einen Natnrachacht , wird dieser panz nnd gar 
ausgefüllt, eine Dohne Tor uns, die dann iil)er weder eine Verhindoug mit der Höhle, 
nooU eine besondere Tiefe aufweist, da ja ihr Boden unmittelbar auf dem hochaafge« 
■sbflttBlan TrBBHnwksgdl mbt Ol» Umgebung dw R^baebMIoebt iit der klMMieh« 
Boden, wo man die Dofinen misveilUbaft utf Dednoebbrnoh zorttekfilbiwi ham, und emiit 
Iftfst sich die Ansicht der Vertreter der Einsturztheorie in die Worte von Kraus zusammen« 
fassen: „HiihlenbiMung int ih> Fi^ iJ.r ! r < borirdischen Karet^rscheintingen ; oberirdische 
£roaion erzengt keine Doiiueii, wandelt aber ihre Ränder um nnd erweitert ihre Ka> 
«He.««) 

Zu gias «ideni BrgebniMen galengten «nf Gmnd denelben TbelMcben die VerfMsbler 

der BrorioDStheoriA, v. Richthofen, v. Mojsisovics, Hoernes, Diener, Martel, Ijorenr., Fngger 
a. a., denen sieb auch J. Cvijid, einer der jüngpt»'n K ir^tfi rsi hör. volÜTihnUlicb anschliefat. 
Zwar hat seine Monographie, die von einem wahren HieueoUeifa Zeugnia ablegt und aus- 
gedehnte eigne Beobeohtnngen mit einer gründlichen Bebemcbung der weitschichtigen 
Littemtar Fenint, eine geleilte Anfnnbme geftinden und wurde beaondera von Krane einer 
eeberfen Kritik unterzogMi, w^ ae seiner Einsturztheorie nicht huldigte und mehrfaob 
auf irrtiimlliilien , längst veralt<>t^»n nnd widerlegten Ijebrineinungen begründet sein nollte. 
Versteht Kraus darunt<>r die Erosionstheorie , so braucht eine Ansicht noch lange nicht 
veraltet oder falacU %u sein, weil sie in Gbereinstimmmig mit den Untersuchungen vieler 



1) Da jeder «inulne Trieiil«r ni einer TKMt oder eloMi HShlenffHM flihren aolt, «n mBnen ancb die nhl- 
leiSD Dolinen der blatlersteppiKen Kiu«tkn(lii<'1ii>rt mit TTHhlcn &e. in Vfrtilniiuni; !(t<'hi>n. (Kraus.) 

2) T. üniber, Briefe hydrotoKisehea und ptiysiliälisclteu Inhtlls au.» Kitiin, ITSI, S. lO.'i. li)0. — Bobltye 
;i. M, O., S. ;'/.'.'). 1. Holienwurtb a. t. 0., I, 18. — Siniuiiy, Gb<ir diP HnlilfribiMunseii in il*n ijesciiicliU-ten 
Kakkrn Kowie über KanfthitdaDK- (RaidinKert Mittril., 1847, I. 68.) — A. v. Miiri«t, Dii- trpolo^ixrheD VerfaSU- 
niaae von latrien mit BcrUekaiebtiKVOK Dalniatiena und der angrenunden Qegen^len Kri>8tifns, Uiiter-Kraina nod dea 
Onrwr Kreiaea. (Ebenda, 1848, II, 35—37.) — Studer a. a. 0., I, 381. — Sehmidl a. a. U., 8. Ibi. 193. 
194. — Marcnii a. a. O., 8. 4 f. — t. Haaer, Die Geologie und ibre AnwendunK, 8. B7. SSO. — Tirts« in: Die 
WMMTsnvt im Kants, S. 116—118. — Vstsa, Oeologriache Daratellong der OeRciid iwiMban iarklsdt ia KnwtiM 
aad de« aSidlidbMi Xiil das Kmsls d«r Modasas. (Jahrb. d. K. K. Geol. IteicbsansUlt, 1878, S. Ht) — Thtss^ 
OeelaclMke pdsalalBgisahs HUMIncMi ass d» sMUdna Tett dM Basstir Oabiifatoehss. (Bbsedi, 1878, 
8. aa.) — TMse, Ksnlimhefaiaffim 8. f41— T51. — TMbs, &tsaiwUaeht KOslsnUbide, tfr. 7. — lieber. 
Karstbilder, S. 9^i. — ßejer, Kanttrelief, S* 81 f. — FraB|M s. a. 0., 8, 787« — Stäche, (}eologie der iwter- 
reichim'hen Kastenllnder, 8. 13- IC. — C. gt n w i r ti t, Ober mblan. (Staebr. d. DvatMh. a. Osterr. AlprnrerdDa, 
1883, S. 124.) - Wahnsebaffa a. a. 0., S. 156. — Krunberger a. a. 0^ S. 37. — Kraus, Olnir Dnlinen, 8-57. 
ö8. — Kruu«, K;irstcrsch«inonit*n, 8. 146- 147. — Krana, Kartterfortehnngaarbeiten. iss8, S- 320. ^"0: 
Zta«hr. >\, Ücutsrli. u. 'Utirr. A'.iM'tiTorcins, ih«H, S. 2. 3.) — Kran«, Die Ent*t»-eruiisrsurbi-it«ii in Ii :. K -«■l- 
thiilern »ou Kmiii. (VVocheusebr. d. Osterr. lug.- u- Archi{.-Ver«in'i, 1888, S. l.) — krau«, Uie \Va...serTers.>rgung 
von I'ola. (Kbenda, 1890, 8- 4.) — Kraoa, Neue Fbr8rhunK«ii nm Karxte, 8. 968. — Kraue, Neecuto ^mnr.riüiM-bS 
nohlenfontrhun?, S. M|. — Krao», B. A. Härtels HöbleDfahrten in Kraia. (Globus, Bd. 64, 1893, 8.311.) — 
Putick, Die hydrologiHlMni Gaheimnisse des Karatea und neine unterirdincben Wasaerliafe. (Himmel u. Eide, 1890, 
II. 98.) — l^flippsea i. i. O.. 8. 508. — fHtothet s. a. O., 8. 477. 478. — Oflathir, Baaptwhwf Toe CrijUe 
Afbsit {terfsri, I888, B. 8M.} 
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aiid«rar die ea<gegen g < woUto Amehenunff ebentevialer endewr bddknpft, imd ich bin i^eidt' 
fUb gHW%t, litt d«r Amerbeitniif dw Oofimn» weniger bei detjemgan dar SaUKüda, dar 

nlf^rflacblichen Erosion eine viel gröfwre Bolle zuzuacbrelbpn als dem Deckeneinbrocb 
uoterirdiscber HohlrUnme. Wie soboo erwäbnt, leugnen auch die Vi'Hret*^r der Rinstari- 
tbeorie die Mitwirkung der £ro«ioa oicbt gvn, denn Kratu anterscbeiUet xwiachen Dolindo 
oder Eimtnntriehteitt ead 8en^ödieni odar Br urieii e tri ditern und Patiok «iU ainniel 
nnr die grBbern DoUnee, dnveh die leea in w ibe f g e ew KeretflUnee gdengt, eaf Unter» 
weiebang nnd Deckeneinbrocb zorfldrfäbren. Auch v. Xlojslaovice und im AnachiuTs u 
ihn der tingcnftniite Verfassor rinos L. B. B. (Tjaiideabescliroibungs-Bureau) uiit«rzeichueten 
Aufsatzes treiiuen die kleinen KarnUncbt«r ala Obertlachon-ErBchoinungen von den grafsern 
DoUueo aU Einaturzgebildeu. Da sieb aber die Grenze zwiacbeu beiden Hohlformen an« 
mB^ioh geaeu beetiaunen lilhiy io iak nine mlalie Unlereaheidang nioht dmeUtthrber, and 
um die Verwjfmng feU n auMlieo, eendert Ifoeer die Kenttrieirter eb ÜA, MfaraK 
wendige Schlünde von den EinstarzkesBeln oder Dolineü und stellt die dwoll Wasser an^ 
gflnrbfiteten Trichter wiedenim den durtb £instarz eatsUndiTu ii V. i tipfnngen jfej?enUber 

Die Düliiien, d. b. die oberflächlichen Aasböhlangen im lesten Kalkstein haben den- 
wlb«n Ursprung wis die brrenfelder, nnd eobon A. Bond miahla iwieelwn dem feinen 
Meaobenwerk, dea die KaUtblSebe tlbenieht| nnd den nm&ngreidieni Triehtsm genetiaeb 
Iwinen Unterschied. Der Ei hvi kelangagang einer Doline ist durchaus einfach und natir» 
lirb. Bei der Faltung wurde der epriidf^ Kalk nach albm Kichtungeu bin von* Kontraktions- 
ut;i] \'wrw©rfung88paUen durchsetzt, und andrp Hiswe bildeten sieb durch die Al)kuhhini» 
und i:^rwärmung, durch den Frost und vor alieia üurub die nicht genug gewürdigte Arbeit 
der Fflansen. WUhrsnd eine diobte Vegetotionadeeke die wnohem Brdaebiohten gegen din 
AngrUin dea Weaaera aebtttel, fordert aie beim Imtan Oeatein die Verwitlanuig in bohem 
lldbei Die lebende und Imt nocli melir die tote Wurzel zersprengt den hirtest«D Fslay 
wenn sie sich mit Wasser vollsangt, und die von der verfaulenden Pflanze ausgeschiedene 
Koblensüure verstärkt den Kohlensäuregehalt und somit die aoflöaendu Wirkung des at.mo- 
apb&riacben Wuaen. Zugleich halten die Gewächse eine gewisse Feuobtigkeitsmenge 
snrDek, mittela deren na den Üntergnind anitaen nnd mthbe maelien, nnd reiJbt man eine 
nnaoheinbare Mecbt^ oder ein winziges Wiirzelchen aus, so wird man in dem Fasemetz 
fitots eine Unzalil erdiger Teilchen und dünner Steinsplitter finden. Die Sjialten bilden 
für die cheiniHcbe Erosion die besten Angriffspunkte, und dir-o vermag an der Zusammen- 
stofiMteUe zweier oder mehrerer Hisse ihre Wirksamkeit am kraltigstcn zu entfalten. Za- 
nicbat eoteteht ein mndlidioa Leeh etwa von der QrSbe eraer FUntenkngel, das eigentlich 
aobon ala eine Minietar-Ddine gdlen baan. Ja mdbr die einmal gaaehaAne BttUnng an 
Umfang and Tiefe gewinnt, um so mehr Wasser nimmt sie auf und um so anagieb^pr 
kann die^'e? ftr'>»*\ten. Zur chomiscben Ero«i(ui gesellt sicdi nutuucl-r rli« mechanische, und 
sobliefaUcb «atsteht ein Trichter, dessen Gestalt von der wecbseludau Zusammensetzung 
and iHobte des KaUtea vnd dem glaieb- oder ungleichmäTsigea Fortaebreiteu der Verwitto* 
mng abbSngig iat 

Die Monate lang oder beatiindig mit Schnee erfüllten Kessel dea Karsthocbgebirgee 

werden zweifellos vom Ri lmK-lzwasser ansgeböldt , das in jenen Höhen vifd kräftiger als 
in der Tiefe arlieiten kann. Einerseits wird durch das Gefrieren des Sickerwassers der 
Fels zersprengt, anderseits löst und zersetzt der schmelzende Firn das Gestein, und endlich 
iat die Dber dea gania Jahr Terteilte FaoohtigkMt rM naobbaltiger thi^tig als dia nnr eeit* 



1) BiM Ibnlkhs AasTskt - die tiishtsiflraigMi Tsrttshifm «etslskeD dowh iss slagsawult Vaenv ^ 
griUkem IksKsee fbw HUIm» 4anli Baslini — lalMe v. IMm m M (t, n) bstafts IM». 

*) V. RcnRn- s. a. 0., 8. lAS. — v. McgsiBsvias e. s. ti- HS- 116. — Tieli», KantMMMnancem 

8. 74! Tf,). I. M. n., TtlyrwrbM OnbirgsUnd, 8. 42* f. — Dii-ner, I.itmm.n. S. 5lfi. 817. - Kmu«, Vh-r Dcw 
, liiMa, ». 61- — Moser, i^btiBgauuflog iweh Irtrisn, S. 4i)7. ^ MoMf, Kmt, S. 6. — Pntiek a. t. ()., ä. 98. 
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weS&g ined«niiMeb«iiHlmi und Mhr nibh v«nwlnnid«ii Begengüne. Seboo «m udImiImi- 
tBDd« W«Qe, Uatnr der neh «Iwm SoIidm «mhmimIb Inim, gicbfe sut DolinintnUiuif 

VeranlaBanngf und an den 8chne«lrtdiiRT0 des Libanon, des Dachstein- und üntorsberg^ 
Plateaus, der ?rekomica, des Njegoi vad Dnmitor laasan üch dis ahuelMn EniifiolMlaiigi» 
Stadien vortrefflich beobacbten 

Profile von angescboittenen Dolinen, die Cvyid in seiner Arbeit wiedergiebt, die ferner 
Härtel in dm Ceveimm tMobaohtete md di» ieh «n den nen angelegten montenegriniaelien 
FnbntnUiMO nnd Bmunngm «btofiini beneikln, InNsn Mimd Zvaifel darBbnr, dn& die 
•eilten Dolinen der oberirdischen Erosion ihr Dasein verdanken. Keiner diei^er charakte- 
nstinphen Darobschnitte setzt sich in einem mit Bmohmaterial erfüllten Spalt in die Tiefe 
fort, sondern der SobicbteoverLaud ist nii^ende gestört and der dnroh terra rossa rot ge- 
Mtc Y emiUeiiui griief geht ganx nDnifaEsb in dM Mtah» Qettetn AVer*). Zeblrnebe 
riehtongeloa «ngMvdnete und mit Zenetsungdebn erfUHe Klllfte Umfn Tom DoHnenboden 
nnd vom wngebenden Plateau ins Erdinnere, so dafs die Trichter euch im 6fiane dw 
EroaionsthfinrtP eine Vorbindinig der Erdoberfläche mit dem Erdinnem herstellen, indem 
fias von den RisHon aufgenommeno Wn'^^^r'r schliefslich einmal zu einem nölilonflufs oder 
zum Grundwasser gelangen mufs. ^laturiich können sich die feinen Risse mit der Zeit zu 
einem MohtiMMen Ktnel ermitoni nnd niAUig enf eme Hftble stofieD. Venn th» Krem 
bebenflety niebt die Oberffik>ben<Brenen» lende» der in die TieÜ» ftbiende Spelt nnd der 
Hohlraam waren die Ursache der Dotinenbildang , so können seine Gegner mit demselben 
Rechte sagen: Die ohorirdische Erosion schuf die Doline und die Ibrticbreiteode AQflSmPg 
von Seiten des Wassere den in die Tiefe führenden Kanal 

DmA eine Seihe rm Beobeobtongen ist neobgewiesen , deb der Zasemmenbang 
sirieoben Triobtem nnd HeUrtnmen sv den BsUenbeiten gshürt nnd dnb der HftUen- 
reichtnm des Karstes beträchtlich hinter dem üolinenreiobtom znrUclnteht. Diener stellle 
fest, dafs der hiihlenreiche WUetenkalk des Libanon der Karsttri^l-.tf^r i'fin:';lich entbelirte, 
und umgekehrt fand Cvijiö in den Höhlen des Kuöaj - Gebirges St Inittkcgei, die nirgends 
mit Dolinen der Oberfläche korrespondierten, sondern aus dem Bruch- und Verwitterangs- 
meteriel der Wesserspelten nnd Htfhleodeok» nusmmengesetrt woiden. Hingen eile Do- 
rnen mit HVblen tneimmen nnd wSgm snmel ra den bllltlefaiep|i«gen Kefedendsobeften, 
BÄmtlieh dnrch Einsturz entstanden, so miAte, vie Diener riebtig bemerkt, der Karst ein 
einziger grofser Schutthaufen sein. Wn« von Einstnrzdolinen thatsächlich beobachtet wurde, 
beaohriuikt sich auf wenige Vorkommitiese. Ein mit grobem und feinem Schatt verstopfter 
Spelt wnide dnroh eine E^bBttemug tsilweiBe wieder firei gemacht, so dafs die Trümmer 
nnebsenben nnd nn der Brdobeffliebe eine HSldni^r entstend. Briebt eine HBblendeeke 
vollständig in sich zusenmien, eo wird ein Naturschacht geschaffen; fllllte aber das Brach- 
material, das ein grofseres Volnmen als das anstehende Gestein besitzt, eine nicht allzu 
geräumige Höhle wieder aus, so sank die Decke nach, ohne zertrümmert zn werden. Da 
die Oberfläche der Bobuttmasse uneben ist, erhielt die auflastende sjiröde Kalkdeoke Sprfinge, 
satbrseh in nnngelmUsig begrenste Schellen, nnd die tiefiiten Pnnicte der Speken wurden 



') ni?rnT Ii. a. 0., 8. 827. — Hiener, Joliwbe Alpen, 8. r,R3 f. — FofgOT ». a. 0,, S. IPl — 1!)4. — Day 
8. •. f>., S. !M. -- Tiitte, Monteneiiro, 8. 89. — Biawrt tu a. Ü., S. 130. — Kine AhhilJunj der tj-piscben 
BekBe«<luliripii des Üurmitor habe ifh in der Zfit«fhrift d. D«ataeh. U. (isterr, Alpfin rrpins, \HV>, veriitfuntlictil, 

Aurh ilie Dftckten t)oiin«n «od uasweiftlbaft reiae Ob«rfll<-b«ni><!)>il<le, <lenD im ftdXt «dm iünttartea taüÜU 
ibr Urund mit wästam TrfimmcTniAteriml bwlMkt Min. 

■) S«n(k s. a. Ol 8. 91. SS. — Sanft, Ols H«ms»> Nsisob^ Torf- ood lÄfltoaitlnldusgSB als BtsiagUfi* 
mittal M«er InltiBiiiiligtB, 1862, 8. 8—5. 18—1«. DU WsMsmot in KiwsfM. fl. 117. — v. Ilojrinfiss s. 
s. Ol 8. Itft. 1 16. — L. B. B. 0. a. 0.. s. 48t f. — Foifsi s. a. 0^ 8. ifti— IM. — Hosiess, $m KUtnatf 
der KsmlsndieiDangao. (Qmb, 1880, XVf, G99. 700.) — MsanMyr s. a. 0., f, 4BS. 4S8. — DImmt, UtNUKnit 
8. asi. 229. 281. 234. - Diener, Juli»che Al[>pn, S. ca.l. — P. r. Riohtbofen, PSbrer fiir PorMbtiiinKr*!i#nd(>. 
1886, 8. lOi. — No6 a. &. U., 8. 59». — TalUoi a. t. O., 8. 81> 28. — Cnji6 a. a. 0., 8. 48— 44. 64—58. 
61. — Kran«. Beapmbnog der CtF^Ussfan Aihrit, B. M. — SoksMÜ, Dm tshmisWuln Ksisl. (Veth. d. Ose. 
L üfdk. Barlio, 1898, 8. 660.) 

Bessert, Mtil|t ler jftagtUkm tepspUt i«e MonliMiie. 19 
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DMb »ttd n«;li m DolinM MHfearlmtot, denen eien obeiflKeUwh aioht snaelMn kenn, ob 

sie urBprüiii.'l'u)i dnrdi Iheiien oder dmeh Einttorr gebildet waren. Einstarzdolinen über 
prörstTii Ilohlräiiinfn knnn man flaran erVonncn, dafs die Schiebten eine mehr oder niimlor 
iiuifallende Neig^ung tjach der EiribruchsHtwlle liin anfweiflen ; doch ist diescB Merkzeichea 
im gefalteten Karstgohict mit Yoniicht anzuwenden, da hier die Faltong, nicht der Ein- 
aton, die Voibedioguag für die Tricbtarbitdiuig m«. Andsneile kann die Decke von 
kkinen, nnniiielber onler der Brdoberfliobe liegenden Hobbianien soBünmenbreobeo ^ ebne 
dafs dabei Schichtstöningen in der ümgebnng venineoht werden, und dieser Art sobeiiien 
viele der Hteilwitndigpn. «'-iiarf nmrandeten DoliMD im libnnueoben Kent und in den dBnn« 
bankigeo Kreidukalkuu dea Ostrog zu sein'). 

IXe Schwemmland- oder AUuvialdolinen endlich (vgL 8. 82 Anmerk.), die naf den 
eieten Bfiek ebenfiJta fdr die fSnatantheorie *n «preeben eebeben, beben mit Ehi- 
■tUrxen nichts zu thun. Sie entstehen, indem das Sickerwasser den unterlageraden Kalk 
auslaugt, worauf dio ilirer Basis beraubte Ijebm- oder Sanddeoko naclisinken mufs, und es 
ist natürlich, dafs sie bei der BeschafTraheit des Kalkes und dos darüber abgesetzten lockprrr 
Materials fortwährenden Neu- und Umbildungen unterworfen sind. Die Alluvialdoiinen hat 
I^Ier im Augo, wenn er von eoldien Yeiindenrngen im kmetiealien Kente spricht, deb 
memtber 6ienieiiiln|^iiig, der neeb einigen Jeliren in eeine Heinet anrttddtebrie, dieeelbe 
Uiir nicht wiedererkennte. De men diese Thatsacl > if die Entstehungsweiie eBnriüeher 
Trichter ho^o^ , so ging sie, wie rvTiir dusführlith eriirtcrt, als gonUgcltoB Wort in die 
Karst-Litteratur über und wurde von deu Yertrutern der ßiusturztheorie als Hauptbeweis 
ihrer Ansicht beigebieobL Wenn es auch in der Natur des Karstes li^t, dafii Nenbil« 
dnegen von Dolinen noch heute vor eidi geben, eo ebd die eintebiea mie genen delun 
SU prüfen, ob man ee mit AUnviel- oder echten Felsdolinen zu thun hat. Die infolge doi 
Erdbebens von Klana (intatandcnen Trichter öfiFupten sicli nacli Dionor und Cvijic in einer 
Alluvialebeiip, nicht im ansteheiidon Oestpin, und dor vor einigen Jaliren jzebildete Natur- 
Bohaoht von Brunndorf verdankt nach Kraus einem piutzUobun Xachsiukau des 25 m mächtigen 
Lehmboden!, nicht dee ieeten Kalketehie, seinen Ursprung^. 

UnwiUkOrlieh dringt sioh einem die B^rege enf, wie ee nSgfieb wer, deb eine Theorie, 
die nur einer beschränkten €hruppe von flrsclieinungen snkommt, eich ftr des gerne 
Dolinen - Phänomen Geltung verschaffen konnte. Der Grund Ii*>?t in erstpr Ijinro an den 
SobliisBen, die man aus den hydrotechnischen üntersuobnngea zog, und an der svhun mehr- 
fach betonten VerwiTrung in der Ku«t- Nomenklatur, wonach die Bezeichnungen Kessel, 
Dcline, Keiettfiobter, Binetnrstzichter, SeUet, Sdifarad, Ketureohecht, ESneturssebeoht Ae. 
die beliebigste Verwendung fendeo. Die Ansicht, deib Jede Doline mit einer BöMe xn- 
sammenhängt und durch sie entstand, geht darauf zurück, dafs bei den Entwässernng««- 
arbeitf?n nur solche Dolinen mm Anfahren benutzt wurden, durch die man zu Htthlen und 
unt«rirdisoheQ Flüsaen gelangen konnte and die gröfstenteils durch Kinsturz entatanden, weil 
sie keine eehten Dolben, senden die sn Tage tretenden Offimingen Ton Schlünden der« 
etellen. Des enlserlielb des prektiseben Gesjcbtskreisee liegende Heer der Ideioen I>elinen 



1} Dsr ÜBstm ote dsa KaebäalM Dseks ist sins Kl|» dsi ■wIsafwdsB «ad aesmsehsodn» TfMg- 
h«lt das «BtHMiieha Waasn and 4sr in Esnt so blnflRsn RrdbilNO. 

») ». GftiiMU{(« a. •. 0., S. 298. - SfhmiJl a. a. 0., P. lül. 193. 196. — N'r.nnerulh a. «. 0., S. C46. 
647. — Die WiWMnmnt im Kant«, S. 115-117. — Ueyer, Kawtbilder, 8. 932. — llcUe, Usterreiehiiclu> f(ä«t«n- 
l indpr, Nr, 7. Dirnrr, Jalisclie Alpen, S. C83. 684. — Diener, Liliaixui, 8. SIC — 22.1. 2SI — "234. St;ii-he 
«. a. O., ö. la. 16. — J. ö»otnb«tJijr, i>i« Höb)«n ond itirc RrfnrsrhuBg. (Sebrift«ii <J. Vcr. f. \>rbr. naturw. 
KenntoisM Wien, Bd. 27, 1886/87, 8. 516.) — Supan a. a. ()., I, 2k«. S89. — Putick, I nlpririisfhp FlttWSafc 
fon KraiD, 1889. S. 69 (. — CTlji6 a. a. 0., B. 93 — Sä. 4^. 69. — Kraoi, DoliiMn d«ui KaratM. H. 163. — 
Bchrooil a. a. 0., 8. .^60. — t. Kanltwn a. a. 0., 8. 44 f. 

*i D. Stnr, Dm Ki4lMb«B m Klaaa. (Jshfli. d. K. K. QwL Bsishwastslt, 1S71. 8. SM.) — Filat ia: Oia 
WaMsmmt t« Ünla, a 14S. — Msaar, Jallsah» Alps«, 8. «S4. — Diies^ LÜMaac, 8. m— Md. — llosir, 
Kant. 8. 6. — Klus, Der neu «airtMMlsM KslHMlHtllt WO Breaadsir ia Knia. (QMee, M. «S» 1990, ft. SftS. 
'ib6.) — Cf^U a. a. 0., 8. 38—40. 
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wurde nidii beaehtat, «bw Itotadni fib«rtnig tun dk abgabitoteik ErgsboiMe »neb «if 
me. Mit anderii WwtaD» waa man thatiiabliah vstemiahto, mnn wh onarer Dafinition 
SohHlndaf nad die HablÜDnaen, Mr die naa die i^aiabe Bntateliiutg annahai, «aran 

Ddinen ^) 

Da die Scbluode an Höblöu und verborgonc FlUsBe gebunden sind, die im Karsto nicht 
ao häufig auftreten, wie man gemeinbin glaubt, so stehen lie an ZbU batraohÜieh bioter 
den Dofioen tnrildc. An ibier BUdviig beteiligt aisb «iedemm die ebec^ nad nBterirdisdie 
Thatigkeit des Wusäors — AoflScnng und Zersetzung, UnterböhloBg nad Eiutars — , bis 
die vertikale Erosion das von einem Trichter ausgebende Sjjaltenßyfltcm zu einem Schlot 
erweitert. War die Doline wesentlich ein Werk der chemischen Erosion, so ist der 
Seblot durch die mecbanisobe, spülende Kralt der lu gesoblossenem Strome zur Tiefe eileudeu 
Tageiriiaaer amgearbeitet trerde». Beispielaveiie eiaeluiiini die Abiagakaiiale der Karat- 
flüaae, die Penere» ala SeUete» wenn na Ton dieeen niebt mehr benntst werden. Viele 
Schlot«, wenn nicht alle, stehen mittelbar oder unmittelbar mit Höhlen in Verbindung; 
doch hat man letztere erst bei vi(<r Avens, %. B. dem Mas Raynal und Rabanel, uiuhzu- 
weisen vermocht, acht andre, darunter die Avens Dargilan und Tabourel, endigen in engen 
Spalten, durch die man kaum den Kopf zwängen kann. Die Böhlen Uegen im allgemeinen 
nieht sehr tief unter der Brdobsffflilebe nad sind gewölialieb Idein, da sie naob den Beob- 
aobtaugea Harteis und Tramplers vom einsiokernden , nislit vom fliefsenden Wasser ge* 
schaffen wurden. Infolge deBsen sind sie blinde Höhlen, es mUfate denn das Trümmorwerk 
die Ausgänge ver?ehüttet haben, so dafs mau ihre Fortsetzung nicht finden kann. Für 
die £rosioaBoatar der Schlote spricht die Beschaffenheit der Sohuttkegel, die viel weniger 
nua BmclunateriB] ala ans eingeeebwemmten Bestand tatlen anaaBmengesetst skd und deren 
8|iitae dem Mundiootie der DoUne entaptielit. Eekige BIS^ IsUen natürlieb aaoh nieht, 
denn die vom abtropfenden Wasser, dem Bergscbweifs, durchfeuchtete Deebe kann tsUweise 
abbrückehi ; allein noch häufiger reifst dos f«in«trömi!nde Waeser durch seine Gewalt Lehm, 
Sand, Steine, Äste ülv. mit fort, die dann den uuaeu Kanal verstopfen, oder es bricht die vor- 
spriugeudeu Kanten der ünifassungswände ab und führt sie mit sich in die Tiefe. Rebhen 
die fSrinen Spalten sur Bewiltigung dee Abfloiasa niebt ana, ae staut dob daa Wasser leit- 
weilig auf; stehen die Schlote jedoob, wie die Wasserscbächte Muhrens und mehrere Avens 
der Cevennen, mit offenen Höhlengängen und unterirdischen Flüssen in Verbindung, so 
bilden sie bereit« den Übergang zu den Erosionsachlünden ^). 

Die Erosionschlttnde , d. h. das Ijubyrinth der neben* und nnteroinauderliegeuden 
HSblengänge , die in bttriaenteler Kehtung dureb HaUenflüsssi, in Yertikalsr durah Sehlote 
unter sieh snsemnenUngen und aemit «ine Xembioation von HsUea nad Sehloten sbd, 
lassen die Arbeitsteilung der zerstörenden Kräfte sehr gut erkennen. Die TOttikalen Kanäle 
entstanden hauptHärhlirh Anrrh die auslaugende Thatigkeit d^p Sickerwassers, die Höhlen 
durch deu Lydrustutiächäu Druck und die mechanische Arbeit des fiiefsenden Wassers. 
Der hydrostatische Druck fördert und beschleunigt die ZeratSrung iosofero, als die engen 
Betten der HSblenfiOsee dea Beohwasssr niebt fasssu kSnnen, ao dafii n, bia apr Deebe 
emporatdgend, «inen koloasalen Dmok ansahen und daa Oeatmu aerxprengen mnih*). Da 

1| Kraus, Karstfirsehoinutigpn, S. Hfi. 117. — Cfiji6 a. a. 0., S. Ü3. 

*) Knittt, VUer Dolinen, S. :'>7 f. — A. Goiki«, Textbook of Qeolofnr, 1882. 8. 55. — Ctijii a. 0., S. 50. 
CO. — TnnipUr, MiiLriHcho ilüblen, .S. 271. — Tr«mpler, BröffDung iweier Doliuen, 8. 243 — 249. '.'51 — S55. 
2C;2. — Makow*ky und lUchak u. ^. 0., 8. 132. 176. — M«rt«l, Lm C«Tenue«, 8. 302— 3C5. — Mart«l, 8oua 
Tcrre : Bx|t1nratinn des raus int^^rienrex. et cararnM de« Caussas. (AnniuiN Club Alj». Fran^ais Faria, 
S. 52.) — Martel et Oaupillat, FormatioD dea SoarcM, S. 831. — UspsjT ft Itetil a. a. O., 8. 144. 14«. <— 
O^Batbw), Um CananM and dia CSuiu. (Aoiland, l«9i» S. 137.) 

1} DiMt AaAM MTtritt «i^ d« Wksaata ll8M>Bl»mh«r S, A. MstM in •einem jOngat enehinnM Baeb« 
,Lts Ablnas', im QsfnMtGck tu ninsn ,Lm CifS M ss H Isa OnsM*; doob Mm idi dsaMlba liaht HMhi ha» 
Dfltsaa kSonao, di dis voiUaganda Arbiit bsMils äb|iiJilsiim uST. ^ imdWi sbgitNtaass H w lie n isr, daa dn 
Äb0arakaiiäle Tor<ii>ente, bnashta t. s. die Brfbssebar d«r ia UMw Mt «itl faosulea LMg)osli-H«Ma b«l Gnw 
io dia grübt« Oaiahi. 
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die mitgefUhrten SobüttniMMD mobi i«ItMi die Offnnog v«fl»»Q«o und die «mteiirdischflii 

Wasaerluufti in neue Bnlmen zwingen, so worden frliberbenutzte Höblell|^Ulge tvoelwB* 
gelegt, andre, die vorher trocken waren, in Abziic?«rinncn umgewandelt^). 

Bricht infolge der zunehmendeo Verwitterung und deb liydrostatisoheD Druckes die 
Deok» TOB trookeneD und WMier^HOlileii mt waA fldtt das Bnohmateriil die VertieAuig 
niebt gpndidi ineder an«, w wwdan gSmend» Abgrttnd«, dk NatnnohSdita, gaiohaffiMi. 
Der gröftte TmI derselbea irird aas deo weiten Höbleu der ErosionsscblUnde nnd nur ein 
Bruchteil aus den rSamlich nnhedentonden Höhlen der Schlote hervorgelien. In der 
Tliat sind die bekanntesten Naturscbaohte , die Mazooha, der Abime de Padirac, die 
Janas von St. Kanzian a. a., an früher oder noch heate bewKsserte Höhlen gelundeo, nnd 
Tietie berichtet, dab eine tiefe Jana, aof deren Gmnde Wasser rieselt, beim Kataa 
Dendin unweit Grahovo erst vor 50 Jubren durch Eiusturz entstanden sein soll. Die 
Schächte, in denen der Schutt wieder fortgciscbafft wurde, fHlleii 8t<iil , ja senkrecht ab, 
und ibre Höhlengärgo sind wenigsteuB teilweise sicblbar; l)ei den eitigestürzten trockenen 
Höhlen dagegen gestattet das aufgebäufte Trümmerwerk einen, weuu aucb scbwierigen 
Abaüsg in die Tislb und bat die alten Fhiftbanftle glnslieb versehllttek. llartel (and 
unter Tisneba SeUeliteii nur diei| die in Bioben fthrten, weabalb er die ans Waaser* nnd 
aas trockenen HbUen herrovgSgaageOiSin Abgründe als zwei selbständige Gebilde aufTassen 
wo!)tf> Bei genauerer Untersuchung wird sich aber jedenfalls ergeben, dafa ein Untor- 
»chied zwischen beiden nicht besteht und dafs ein Teil jener elf Abimes blob darum 
wasserlos ist, weil der die Kanäle versperrende Schutt die Flüsse ablenkte. 

Die Einstlirse geben mitnnter anbsfordentlieb rasob ver neb, nnd v. Kanlbam war 
Zsnge, wie im Cetinjsko Fo]|je nach anhaltendem Regen eine Höbendecke in einer Nadit 
zusammenbrach and ein kleines Feld mit in die Tiefe rifs. Doch ist es nicht notwendig, 
dafs die Decke mit eincmmal zertrümmert wird, sondern die Abbröckclung kann auch all- 
mählich von statten gehen. Zunächst bildet sich an der OberÜäcbe ein kleines Loch, da» 
nan infssi&h ven den Eingangsdolinen der 8elil«le niebi leioM trsnmn bann, das indsa, 
vem Isaem der HSble ans betraebtet, eine naob oben sieb veijQngende Kegelgeetalt be> 
sitzt, während umgekehrt die Dolinen einen nach unten sich verjüngenden Kogel dar- 
stellen. Viele Schächte der Cevennen haben noch eine sehr kleine EingangsöfTmuig, bei 
andern bat sie sich bereits rings erweitert, so dafs der obere Durcbniesscr des Abtnie 
von Padirac 35 in, der untere 65m beträgt. Noch gewaltigere Dimeasionon sind den 
Jamaa Ton 8t. Kanaan eigen, nnd sis ^l^ttbertiifit die Hasooba, die einen ümfiuig Ten 
484 m anpreist. Wie die maobtigen "Sehnttkegsl ans grobem Blockmaterisl benagen, 
kommt bei den Naturschächten die Einstnrzwirkong zur vollsten Entfaltung, und schon der 
alte Gruber war Uberzeugt, dafs sich jene Abgründe niemals öffnen konnten, wenn unter 
ihnen nicht ausgedehnte Hohlräume verborgen waren. Selbst die eifrigsten Verfechter 
der BnMtontUwori« haben die EinatoranaUir jener Sohiebte sngsstandso ; nnd wenn anob 
Trampler die Hasoeha nudit als ein wn6ehes Eins turs eir se ngnis anffassen mSdite, weil sie 
verblltuismäfsig geringe TrUmmermassen beherbergt, so ist doch zu erwigen, dals die 
vom BergHcbweifs bis ins Innerste zerset/ten KalkblöckH tieim Absturz in die Tiefe in 
zahllose Brocbatücke zerschellen müssen, die der am Grunde dahinflicfeende Slouper Hacb 
bei Hochwasser zum guten Teile wieder beseitigen konnte. Das in den Sauglocberu der 
Slenper HoMen Tsrsdiwindende Gewisser bat anf seinem 4 km bingsn Wege bis aar Ma- 
zocha 109n GeflÜl, sein etwa 70qkm nmfaraendes Niedersoblagsgebiet liefert JKbrlidi 
36 Millionen ebm Wasser, nnd eine solobe Kraft ist wobl im stände, im Laufe mtgO' 
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sihlter JahrlauBendo das festeste ütrsteia xtt untorwühieu und di« mÄchtigiten Tritmiuer* 
b«rge «IwiitrAgen >). J«<l«iiMli biagtn di« BnMioiiMaUllBd» «nd Malanaiiebt« gMMtiaoh 
▼itt «Bger «ntor neb ab mit d«n Bdilotm siUMmm. Imnurliin iit m nidit MugMohloiMD| 

dafs man bei den blind endenden HöUm d«r letsteren noch eine Verbindang mit offenMl 
Höblongängen oder nnterirdischon FUlssen entdecken kann, und dann wäre die EntwiokelangS' 
geschtchte der Schlünde eine sehr einfache, indem der Solllofc in einen EroMOnaMhloOid 
übergeht und dieser sich zu einem Natursühaohtö öffnet. 

So S0igm die KmUtneMmug/n «io ewigw W«id«B vaA Ycrgrim und «dm 
bvnlMi Wflehwl In ibira IV»raieB v«b MattmtSM. bb m Dofiiw nad vom Triohter bii 
zum Schlund. Denn wie Erosion und Denudation auf das ESndxid hinarbeiten, die Un- 
ebenheiten der Erdoberflütho dur< }i iliro niTellierende Thätigkeit aoBXUgleioben, so ist auch 
der Karstprozels kein bleibender Zustand, und durch die fortaobreitende Abtragung und 
Attflörang dar KdboUAtoo wird die Arbeit dei anterirdisobeD Wimm in eine oberirdiiobe 
▼ermmdalt. flehoa b»! der nerdweiUiabe Abeebnitl dee Loitaoher Tbalee kdaeB Karat- 
tjinia mebr, die'Zeta trügt nur noch dort den Rarstoharakter, wo sie unter dem Planinica- 
Rücken einen verborgenen Weg einschlägt, und die Rijeka hat mit ihrem Hühlenaustritte 
öbeiifalla ü r« Fntwickelungsphnsf>n R^geachlossen. Aber diese Beispiile sind immer mir 
einzelne V uriauier jenes idealen Zustaudea, der wohl nicht eher platzgreifen wird, als bis 
daa Kalkgebirge Ina auf «eiae Unterlage weggeuagt nad grBftiealeile oder gamt vanebiraa« 
den kL Wo einet die aobwibieob liriakiaebe Kantplatle lag, dehnen aieh bente fniebt» 
bare Niederungen aus, and ebenao und von dem Triaalialltea, die vor Zeiten als zusammen- 
hängende Deoke die Suhiefersone Oflt'Montenegros nher!>ymnnteny Bnr apirlicbe Beete, a. B. 
das Plateau Sirokar, der Hagliö, Kom &o., zurückgeblieben -j. 

Da die KarsUandachaft eine Reibe nirgenda wiederkehrender ESgentUmUehkeitea aaf" 
weiet nnd eine aehr veiadiiedeBartige Dentaag erfikbrea bat, ao eobieB ne «iaer anaflibr* 
lieberen Betrachtung wert zu sein, üm so kttrzer können wir uns bei der Schilderung 
de« Hoch|;;Bhirge8 fassen, und eine eingehende Beschreiliung der Schieforzone würde ehen- 
fulls wenig Neues bringen. Die GebirgsBystemo Montenegros gehören dem Karat-Hochgebirge 
au und unterscheiden sich durch ihre kühnen Umrisse auffällig von den formeolosen Piateau- 
gebirgen. Th»ti ibm aiobt aDia be t ritohtiiehea rehtivea WSh» gewihraa aie eiaea Aber^ 
wiltigenden Anbliek, weil aie ringe voa tietai Tbilera, teQweiae fiaatefea OaKoaa angrenit 
werden nnd weil ihre nackten Felawlade hat unvermittelt die Hochebenen Uberragen. 
ÄlierdinL'=< fehlt ihnen dii' Gletscherpracbt unsrerAlt i'n und soweit r^it h au« den dfirfligen 
Berichten ein ächluls ziehen iäfst, sind selbst in dem nmchtigsten Uebirgo der wesüicben 
Balkaahalbiniol, den AlbanesiBcben Alpen, keine Gletscher beobachtet. Dafür beherbergen 
aio sabQoae, den Senaier Oberdanorade Krafleoken in ibren XlUftea, and jeden Rllblbg 
aittnen dröhnende Lawiaea ins Bereich der dichten Urwälder hinab. 

Oleioh allen Bergmaueru ist das montenegrinische Hochgebirge ein Gebiet der wil- 
desten Zerstörung, und den geheimnisvollen Naturkräf^en verdanken der intensiv gefaltet45 
Kamm des Dunuitor und der aus wenig gestörten Kalksohicbten zusammengesetzte Kom 



1) Ombn s. &. 0., B. 69. — U. V. Lipoid, B«ricbt äb«r die feolotpid)«!! Anfitthnin in Obei-Krain im 
Jlbt 18M. (Mufe. d. K. K. Ot^ BskhiSMlsIt, 18A7, 8. SU.) — M«! a. a. 0^ 8. m. — Sakmidl s. a. 0^ 
B. 198. Pstfsk s. s. 0., 188». 8. Bet — Lappmot a. s. 0., 8. »55. fSII. — t. Mlltw, Dia Ksina 
las« Isi Kanls. (MltMI. i. OeaM. a. Oitm. AIpcDTcreint, 1893, 8. 99.) — C*^ % ». 0.» 8. 8t. St, 
58^1. — Hslrnnkr a. Rsebsk s. s. 0.. 8. 17». — Tnmplor. Muo«bt. — Trtniplu, Mihriwht BSUen, S. 37 1 . — 
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ihn »beotoneriiehea Fotmen, Als am 90. Angnst 1891 «in mit Sduiee and Bagvl rvr- 
miscliter Gewittemgen di« Luftwärme empfindliob mrnifldrigte, roDten tob. illea Seiten 
polterude Trümmermassnn ios Skrk Do bioab, bald hier, bald dort löste eiob ein Stück 
aus der Kulkwand 1(J9, und Ms zum närlisten Morgen hielt die rastlose Arbeit des durch 
diu Vurwjtt^ruug vorbereiteteu Absturz- uud Abtragungsprozeuea an. Aooh im Kom 
itanen bestindig ludoasala TrlimneniUMuea sb, und oft ksna nsa in dem 16 km eot- 
fernten Aadr^vu» den dnmpfoi Douier dar StnnsferSme Tenehnen^. Daher aind die 
schroffen Zinnen nicht ohne Gefahr zu erklimman; aUan die aufgawendete Miibo wird 
tauBendfsch cntacbädigt darch die nmfttsseiide Fernsicht und durch den überraacbeoden 
Blick in die Felseinsamkeit mit ihrem Rtucbtum an leuchtenden Seen. Wohl umfang 
uua auf den aturmumbraosteu Gipfeln das Keicb des Todes; aber dovb ist ulles Lvbuu 
noch nioht erloaehen, wid wo die frenndliobe SenunerMmie ihre Maebt enlldtet» sanbert 
sie ein buntes Pilanzenkletd hervor. Bnaiaa und Ve^{ilsmeinsiiehV GhiokanUuaen oed VoUp 
chüu ziemi dort vergilbten, kurzgeechoreneo Grasteppiüh, auf dem sich Ameisen, FU^[eD 
und kleine Käfer geschäftig lutumeln. Der abgesprengt« Fels wird wieder zu Rreccipn 
verfestigt, deren kümmerliches üras als Futter dient, oder die Bruchstücke werden vom 
Wasser furtgcfuhit, serUeiiMit, serrieben vaA esnotat tmd id dn mederangen ala firooht- 
barer Sehlamm von neuem abgelagert. Der eoheielsende Schnee eadlioh trinkt die Flnree 
am Bergfufse und gibt den BlOaseo Nahmng, und so ist im Heohgebirge zwar die sohafTL-ude 
N thir < T-'j.nTheti, aber aus dem toten Steine und dem starren £iae erblüht im Thale ein 
uüues, aegeasreiobes Leben. 

Erleichtert atmet der Wanderer auf, wenn er den Karst und das Hochgebirge ver- 
ttCit und in die Schielsneoe eindringt. Statt dee einfiirm^pn SaJkes steUea ebb Sand* 
steine und Schieisr ein, nnd da die Orograpbie doreb die abweichende Yerwittenings- 
fähigkeit der Gesteine bedingt wird, so verändert sich das landschaftliche Hüd mit einem» 
male. Im Gegensatz zum Kalk sind Sandstein und Schiefer der chewischen Zersetzung 
viel weniger uuU>rÜiaii als der mechanischea Zertrümmerung, und schon der tägUoho 
Temperaturgegensatz genügt, um ihr Gefüge zu loekem nnd ihren Zeriall sn feinen BrSok- 
ohen zu besebleunigen. Das.Wasssr sehafft sie laeah fort nnd gräbt sieh mgleieh sehneU 
nnd tief in die weichen Sduchtsn ein, und so entstehen weitverzweigte, b)e iai Eiozolno 
auBgearbeitote ThulsystcTno , die man im Karst vergebens sucht. Zwar vermag auch der 
Schiefer keine Huinusschwarte zu erzeugen, da ihm die eiiteprechonJeu Mineralbcstandteilö 
abgehen , und nur das thouig - ockerigu Bindemittel der Suudateiue und die räumlich bt5- 
sohiiokten Brupttymassso bilden mit der Zeil eine setohe; sQsin der dichte Wsld- «od 
Wiasentappich herritet mh dnroh ssine verwesenden Blltter nnd Eslme die EMfemme 
selbst und liefert den heranwachsenden Pflanzen genug Nahrung. Obwohl dem zu sanften 
Formen verwitternden Gestein malorische Berpfonmm fehlen , ist die Schioferlundschaft 
weit lieblicher und abvechseluogsvoller als der Karst, und die hier und da eingelagerten 
palieseisehen Kalk» engen die Elufiwinnen wä ramantisGhen Klammmi ab. Dia ensgsdriinlan 
Flateaa8| die. in unvermeidlidier -Bintönigbeit auch in Sfldoat'Hontenegro vorherreoheo, 
tragen dn gaos anderes Gepräge als die Ks(st«Boohebenen der Crna Gera zur Schon, de 
sie von aufgesetzten Bergketten gekrönt und von Thalechluchten zcrBohnitteo werden. So, 
verdankt die neue Landschaft ihre wesentlichsten Charakterzilg" dem unaufliörliclu-ii Wechsel 
zwisclien Berg und Thal, den unaOurscliburcu Wäldern uud Wieseu und dt»m Watfsor- 
ftberflufs, nnd man filhlt sieh ganz in unser mittelearopSisches KUma>, Pflansen- und 
Landichaflsgebiet sarBokveisetzt. Sohon ana'der Fsnie beben nah die mndliehen, dnnkel* 
farbigen, diolitbewachsenen Schiefer von den eckigen, hellen, TegetAtionearmon Kalken ah, 
und nur die höobaten, aus Kaik bestehenden Kämme ragen in aohroffen Zinnen auf, 
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die starre Pracht de« Hochgebirge» mit der lieblioheo Aumut den Mittelgebirges ver» 
einigend l). 

Die MiedeitiiigMi «m den Sevtari^ee und der KlateaMmm flibieii um wieder in 
den Karat snrttok; dooh ««Tiefe anirer weder eine traarige Einöde, noch ein Gebiet 

der ZerstörnnfT, sondern wir hptreten einen tiefgründiKen, floifsig bebnnteii TTiimtishoden, 
und di« Laadachaft verdankt ihr Qejfrig« Tornehmliob der kaltorellen Tbätigkeit de« 
Mensoben. 

Betlitt man die Bbeae von Hefdeiii «> neilt mm mokt dae Oaringate von ihrer viel« 
geraluBleii Aomnt «id FniditlmTlc«it| dann ihren Band «mgeben eteppenhafte, banm- vad 

wasserarme Konglonieratfelder, die denselben trostioaen Anblick gewähren wie diemit ver« 
backen(^n (leroüen erfüllten Borken der mittlem Mornra. (V'pl Kap. TT. 37.) In dem lockern 
Gefiige duf Kolieteiubäuke versinken die faeftigsteu Kegcngüsse nach kurzer Zeit, Wind und 
Niederschläge tragen die leichte Knune fort, und daa mit atacbeKgen Kräotern und 
dicicblllterigen Zwiab«i|ge«KolMen urtenniMlite Qraa giebt kaum den geafigMNaen Sebafea 
die notwendigite Nahnng. Sie ganae Nordhälfte der Ebene von Podgorica tiigt «ta 
trauriges oder, wenn man will, montenegrinisches Gejtriige, das Zemovsko (Cijovna-) Polje, 
ein zerklliftete!^ , von dem tiefen ()ijevua-8palt durobzogenes Hteinfeld, ist wegen seiner 
Waaserlosigkeit uud Dürre geradezu berüchtigt, nnd nur dio isolierten Knlkhügel, die, so- 
weit ne anf tttrioBohem Geliiet liegen, von F»rte gekrönt aindp bringen einige Abweoliae- 
Inag in die SSofBrnigkeit der Landichnft. Weit Uber die Ggeraa hinans letit sieb die 
OerQUwtiste fort, bis sich erst schüchtern, dann in immer gröfserer Anzahl und Ani- 
dehnung Pappelhaine, Wiesen und Maisfelder einstellen. Der nackte Stein verschwindet 
znsehends uuter einer dunklen Elrdaobioht, und bald befinden wir uns in einem nnHiiseh. 
baren Naturpark, der mit Reoht der Garten und die Kornkammer Montenegros genannt 
nnd Ton Baldacei mit dem gesegneten Teaoaaa vergHeliea worden ist. Beilade nur, dab 
die nnregnlierten Bergstritane bei Hoohwasser das lockere Erdreich aatstwfiUen waä mit 
ilirem groben Trümmerwerk Überschütten, so dafa mantdio Gegend, die aner8chö|)flicthe Er- 
träge liefern könnte, vollständig brach liegt oder biu bBtens iila magere Weide Natzen hat. 
8ohade auch, dafii die jährlichen Überaobwemmungen die flachen Ufer weithin versumpfen 
nnd bösartige Fieberherde etsengen. Der landalreifto sOdlieh der Linie Hnni-2abQalr wird 
jeden Wbter nnter Waaser geeetst, nnd den Sentariifiee nmgrenst ein numstiger Gürtel 
niedrigen SdlWSttsalandes, der nur zeitweilig betreten werden kann und unter der glBben- 
tien Sommeraonne so hart und brüchig wird, dafs er in grofsen Hio'^en aufspringt. 

Dieselben Eigenschaften wie die Ebenen uoi dou Scutari-See beaitsen die benachbarten 
Niederungen zwischen Bojana, Drin und Adria. Sie sind ebenfalls ein Gebiet üppiger 
Frochtbarimit nnd nie anfhörander Ikbar, nnd ihre Hoffisontafitüt ist so ToDkommon, dah 
man die sfrisohen Btemsa veisteeblaa BUbe nnd Snmp&aen nieht eher bemerikt, sls hia 
man fast unmittelbar vor ihnen steht. Auch das Meer bekommt man nicht zu Gesicht, 
und seine NachbarRchaft verrät sich blofs durch das lirauBen der Wogen, das noch 1 km 
landeinwärts bei Oboti als dumpfer Donner vernehmbar ist. Doch roufs man hinzulügen, 
dafk flaehe DOnea, die «insigsv In Moatsnegro, der KBste entlang sieben, so dafs schon 
ans diesem Gmnde der freie AnahSek namSgBeh Ist. Dagsgen geniefti man von den 
niedrigen KalkhUgeln aus eine umfassende Rundaicht anf die blaue Adria und auf die 
Niedernng mit ihren Wiesen, Mais- und Tnbaksfeldcrn nnd ihren Paj)|i(>l-, Kichen- und 
Erlenwäldern, eine Bnndsiobt, die um ao mehr Überrasch^ ala sie nicht im geringsten an 
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di« fikrbenfroheD LtadioliallibildMr dM SOdttDi^ londivni rui nAr an nnaer nifldflrilBatMdMt 
FlaoUand orinimt'). 

Über das Primoije (KüstenUDd) iat niolit yuH wa Mgen. Teilt triederholen seine 
FlyBchmulden die Eigentümlichkelten der Schieferxone , nnr dafs sie von einer siidliclien 
Vegetation überwuchert werden, teils sind die schmalen Felsgostado durch die wundorlmren 
Heize auagezeiühoet, die man uberall im Mittelmeer Gebiet wiederfindet, im Küateulande 
^•t M dwht »am wflnigilan da« Heer, walohM dia nakriiolMii SohSnhntoii d«r iMdiehafk 
nnd di» »iiffR]I«iid«ii OegensStBe TsnmMlii. Denn die flaeb« SohwenmdMidakttote itt du 
Bereich des Aufbaues, die Steilküste das der Zerstdrtutg; ha» Wwrwkgt di» Senknng dae 
Au&chtittang, dort wird «ie von letzterer übertrofTen. 

Wir sind am Scblusae unsrer Betracbtaogen angelangt, und es erübrigt noch, einen 
wr^tax^brndm Wkk Uber dM iMdsehaftliolin QaHDilibild der SshwftTMn Borgs a« werfen, 
den vir «n besten ven einem der m M iewhen AnedebUtinnlte gewinnen. 8eben der Anf- 
■tkg von den Boccho di Cattaro entaohidigt rwchltob für die Beschwerden det Weges, 
und von jeder erhabenen Stelle des Karst«« ans entrollt sinli ein durch seine Kontraste» 
ungemein wirkungsvolles Panorama. Mag man auf dem Lovc'en oder der Hnmijn, auf dem 
Belvodere bei Cetii\je oder auf dem Stög, im Weiler Orani Du oder auf dem Ostrog sich 
befinden, immer grOfaen hier die fafbenantten, iebenafimhen Floren den Tief landet so 
ttnaerm Stendpnnkte benwf , nnd dort aohwwft daa Auge Uber ein gmnat Falanevr von 
nackten Rlleken und spärlich begrünten IfnUen, Uber di« traurige Einsamkeit des Kentea; 
Der Rück vom Vojnik nnd vom Dnrmitor, von dessen höchsten Gipfeln man hei ganz 
klarem Himmel zuweilen Belgrad erkenoea »oll, bietet ähnliche Scenerien dar, aber ganz 
anders ist daa Panemna, dat man ven den Bergen des SOdoalena, a. B. vom Kom ans 
genieJat Ana einer von grünen llattan md aQbergtlnsenden ilOaaen belebten linide, dem 
üblichen nnd doch so verrufenen Yrmoaa - Thale , steigt in migeatfitiacher Wildheit die 
Mauer der AlbaneBiBchen Alpen »nf und strebt zu jenen Höben empor , wo neben den» 
schwarzen Fels das weifae iSchneeteld glitzert und wo Hunderte drohender Türme mit 
jähen Abgründen abwechseln. Aus weiter Ferne grüfsen Durmitor und Hercegovinische 
Alpen berllber, hier treten die Beige den Sandiakt, dort dia weblbeleannten Qipfel dea 
Lowlen ana dun feinen Dnnat herror, und an nneem Fttfimn breiten sieh freandliehe 
Thaler, leuchtende Wasseradern nnd finstere Wälder aus, und kleine Städte (Rerani, 
Andrijevica, Gusinjß, Flava) oder Dörfer «ind aof dem grünen Plan zerstreut. (ranjt 
Montenegro und seine Oreoslande liegen wie auf einer Reliefkarte vor uns, und die iand- 
■ebaftUcben Kontraale vneia^eB abh m einem wwdkiwonen Bilde, wie man es selten 
aalien, nie rergeaaen bann*). 8e iat daa Ideine Flllratentnn luobt blefe ein abatelbendea 
Gebirgsland oder ein einförmiger, aller Schönheiten barer Karst, sondern es nmsohliebt 
auch lachende Fluren , welche die mit dem Ländernamen verbttwlenan VontoUaagan von 
Ode und Wildheit sofort zn schaudeu machen. 

1) HoMf-, Die BofopKiMba 'rQrkei. I, 191. — t. Habn a. 0., S. 112. — t. Kanlbara a. a. 0., S. 4 — 
Tieta« a. «. O., 8. 68. 71- 73. — Schwara, Monteoefrrn. R«iae durch daa Inner», 8. IBS. 2;!5. ^i',. •»52. — 
Baamann, Keiae durch Hootcnpgrci, 8. 88. — Baomana, Übfr Tusi nach Scutari, 8. Kiii. m;. — Sobieaky u., 
8. S4ft. »46. — Baaeli, Vom Schwanwa Berg«, 1875, S. 167. — Baldaeci a. a. 0., 6. 83. - - Korinaki a. a. O., 
B. 116. 117—119. — Hsiaert s. 0^ 8. 910. 

BImI, Zirtir TSgs aaf Mon t mipo» 9*96.99. — BaasMua, Saise danh M ontaMgra, 8. 6. -~ Moetseeiw. 
(OlalHHb M. SS, 1877. 8. IBl.) — Maot da 8t>lliifs a. a. a. 8. 7*8. 881. — Kmtt, MSasUasm «as IM- 
roatien nnd MoDtenagro, 1888, S. 31.<). — Sermet a. a. 0., 8. 133. — Rotinaki t, a. 0 , S. 108. — Bslutsni 
a. a. 0., S. 9- 16. 80. 40. 46. 51. — Baldacei. Caooi ed AppunU etc.. 8. 19. S4. 44. 55. 57. 
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Y. Quelleo and Flüsse. 

Dtr geologieche und orograpliische Baa, die VortoildQg (kr W8M«r, dw SoliM«- 

lagernng und dio Niedarsohläge , dns sind die ['rsaclifn, von denen die BewHsseranp; nnd 
mit ihr das Wohl und Wehe eines liaudm abhäui^t. Vers-hwindet der Hej^en rasrli im 
Bodeo, 80 bat das Erdinnere Überflola an Wasser, die übcrhaohe dagegen ist wasser- 
•m ODd beMttt nur vnvoIlkimMtt «ntwidwlto VhaSugtUm». ftnmt dM Wawr otwr^ 
Hinhlicih «b| lo Mrb«M «s iraitramraigta TbUw am, md di* «iiiMbeii 6tn»iig»lii«te liiid 
■ekatf von «BMidar getrennt. Klar und deutlich lassen sich diese Gegensätze in Mottto« 
nephro erkennen, nnd oiii Blick auf dio Kurte zoigt , dafs dio Tx>1)pii spendenden Wasser- 
adern auf die Brda beschränkt siud, wahrend die Crna Üora und die nördliche Uiilfte des 
Oaieiw unter drückendem Wasaennangel leiden. 

Iba hftt der Sfota^Aifehe eine vkd «n grofte Widiti^^teit «b geelojpMhe und hfif' 
graphisclie Sdmde bttgemesien, nnd nn der Hand der Karten Ueinen MnbitobB, die nna 
über Montenegro meist xa Rate ziehen moTs, scheint es allerdings, als ob jene Behauptung 
jtutrifl't. Tn Wirklichkeit teilen aber Uoraoa nnd Piva das Fürstentum in zwei hydro- 
graphisch veraobiedene Abschnitte, denn das Gebiet westlich dieser Linie^ etwa Zweidritt«! 
dns ganxeo Landea, iat dmoluma deo BigaiitlliillobkaiteD dea Karataa miarlbui, «ad in 
ihn anoht aan vergebeaa die saUleaan QoaJlen und Qnellbiehe dar flehiafcrlaadaohaft. 
0aaMUu>b ergiebt sich die Zerlegung in eiM «ohlbowässerte and eine waaaernrme Zone 
von selbst , und diu BergBlrihiin dt^s Ostons — Mornca, lim, TarSf flva — finden IIB 
Westen nur an der Zeta und Kijokii würdige Gegenstücke. 

Da in dem siebartig durchlöcherleu Kalk« die ^liiederschlüge »ofort veraickern, so sind 
diia BMileBglnge flbemieli m «ntarirdiacheii GewSaaan, tao denen aller WahraeheipKebheit 
nach die fibenriegande Kelvaabl www^^lt ana TagaeHobt kommt, sondern im Grandwaaaar auf 
geht oder auf unbekannten Wegen ins Meer rinnt. Gleich den oberirdischen Wasserlaufen 
haben auch di« vcrborgonen PIühsp ihre geologische Entwickelnngsgeschichte. Die Sprünge, 
wekhe die Mühlen yerbiuden, werden mit der Zeit zu Kanälen erweitert, die vorher ge- 
traanten Heblriinma vereinigen neb an znaammmbiiagaaden Gängen, and ao entatebt ein 
nneotwirrtiaraa Labyrintb von Tnonela, die dnnib fraie SprOnge nnd Uaffeode Seblfinde mit 
der Erdoberfliobe in Verbindung stehen. Man darf jedoüh nicht annehmen, dafs daa Bett 
der subterranen Rinnsale iihorall den gleichen Querechnitt und dasselbe Gcfäll habe. Kata- 
rakt© nnd Strom schnellen wechseln mit ruhigen Steilen ah, l)iild sind die TTfer klammartig 
vorengt, bald 2u Seen erweitert, klippenreiche Untiefen liegen neben waBbererfüllteu Ab- 
giBadeni aad breila Falararbluige aenken aidi von der Daoke bia uatm den Waaserspiegeli 
ao dalb der Rnla ein baatea Darobeinaader von RUbraa aad Beohen, Engen nnd domaitig 
gewölbten Weitungen darstellt. Die hochinteressanten, aber nichts weniger als hnrmlosan 
flöhlenfahrten der kühnen Karstforscher Kraus, Putick, Fnz/.c, Müller, Marinic, Martel n. a. 
fanden oft au überhangeuden Felscoulissen oder guwultigen Trümmermasseu ein jähes Ende, 
Htsitrt, Beitrüge rar phjsijicbeu Qeograplii« tod Monten^ero. 13 
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üsMertf Beitrii^ xttt pbjsischen G«ogc«|iliie toh Montenegro. 



oad ÜB BaMÜigiiiig diMer HindaniiMe ia dm AbmgdiSUm iil «ioer dar «iehtigte 0«- 
■ieliti^iittkta Ahr di» Bagnlierasgi- imd EntwiMorimgiirlwifeiit ia den Kewellhilanii dü 

Di«^ Hijlilftiliiifiiie schingeu naturgemäfa diejenigen Wege ein, auf denci die ge- 
ririgsteo Scbwierigkeiteo finden; sie folgen mit Vorliebe dem Sduchts^eicbeo und weicli«u 
hüctsnn ESnbgmungm oder dea bei Mieiauder liegMiden Wiodaii der Ve t w erfiiu gp- 
qMhm tum. Dm ErmImi iet nü dem WeeMr ebenlUle in die Heb Terieg^- Di* Keidb 
werden vergröfsert, amgerinnity vontopft, oder en werden nene AbfOgiriiiiieD geeohafte 
nnd die alten vt'rlnaMD, und diefw unanterbrucbenen rT'ibil'lnngHn nflai!?»-?! «>ich in ihren 
Nachwirkangeo bis zur Erdoberfläche fort. Wird dem Wasser der Weg versperrt, so atant 
OB sich auf und tritt oberirdieoh in Oeitelt von Bächen tmd Quellen xaa; emiolit dar 
faydnietattscfae Druck der xoiemnwDgepraliiteB Weeeennwen einen aeMien Ored, deb er 
den Widentond beentigtf eder loUegen dieee andre Bahnen ein, le venohwuiden die 
Quellen wieder, um ea einer andern Stelle «bennele pKtaKdi oad unerwnrlet warn Voi^ 
aohein zu kommen. 

Das Waaaer hat das Bestreben, immer tiefare Horizonte aufcusnoben, uiid es dringt 
in dem UttlligeB Keihe «biviilaf Ine et mm Chrnndmeaar gelangt. IKe treiAenen Battan 
daa Bramebian «nd der Tvskmm, der Sniian and dea Fimi De varraton dnreh ilue Thal- 
anlege^ OerBlie und OehiogeliSideni deb sie ursprünglich von einem oberirdischen flösse 
benutzt wnrd«fn. Dan Was»er wnrde jedoch in Höhlen geleitet und blieb dort solan^'e, bis 
dnrch vertikale Klüfte ein zweites, tiefer f^leg^nes Höh1enB3rBtem aafgeschloeeen war. Üie 
VlüsHe zogen sich nun aua der oberen in die untere Etage zorUck, nnd diese Erscheinnng, 
die «ine Folge der eoliwrefdeaflieben Zeraetmngallln^Mil» Daro1inM8}Mifc and Zerepeltnng 
dee Kelkee iat» wiederböH nch solange, Iwi die QrandwaaaeriiBMen dem weitem Vordringen 
Halt gebieten. Bdspielsweise ist die Adelsberger Orotte, heute die gröfste und pracht- 
völlHte Höhle Earops», als das verlassene Bett der Poik zu betrachten , und die waaser- 
fuhrenden und wasterlosen Höhlen sind im Krainer Karat« so zahlreich vorhanden, data 
Bohmidl nnd ürbee ftr entere die Boaeiehmuay HSUe, für letetere den Hamen Grotte vor. 
aehlngen^). Nialii minder dentUoh iat die TFnteriegemng der TOUen^ge in den Ceaaaee 
der Cevennen m IweWchten, wo die Oberflächenbetten und die HbUriame der obem De- 
loniit-F^tago wasserloB sind, da dir FlTi!'<'n p\rh nacb Ourohnagaag der mergeligen Zwieohea» 
lohicht in die untere Doloniit-Etage ergossen habtm-). 

Die angeführten Tbatsachen möchten leicht die V'ermutuug wauhmieu, der ItLarst aei 
bie ina liuiante nntergraben, and die Feraaber, die in jeder Deline dea JhiengBU einee 
Binatanes aabea, setien in der That einen aabareidentliehen Hfihlenraiehtam Toraite, 
Sdhmidl barechnete die Hiebe der zn seiner Zeit bekannten Höhlen dee Trieetiner oad 
Krain*«r Kan-^e^, de«^Hen Oberfläche er zu 6 Q.*Mln. annahm, auf 2 Q.-Mln., so dafs diea« 
Zahl die eben ausgesprochene Vermutung bestätigen würde. Cvijiö bat aber naohgewiesea, 
da& die Angaben Schmidls irrtUmlioh rind, indem nicht 2, sondern 0,00S Q.>lilln. — nicht 

1) Kmetalli a, 0., & IM) Ifaidst dm Aatdmk Qietta ai«U ist iraliat. «tU dar SpnalvAnweb 4s> 
fintiir Utfaie hMrisralals and te dit Mawlada dagcg^Nat AnlhBUiuigtB Tsnlaht, die gaas tmb fhfadicht Iw- 

•ohiMieD w rilen kimiven. 

T. Uaaxiuge a. a. 0., 8. TJ^- 2'Ji.. — Sctiraidl ». eu 0., 8. 150. 196 — 201- — Hlubok a. a. 0,, S. 0- 
7. — Die Wusmnot im Karste, S. 103 — 109. 113. 114 144. — J. Loreos, Di« Bcnniu ein« b)-drognM>hij4>hc 
SUn«. (l'tttftt. d. K. Oh«r-OyTBn««. Piiim«-, ISßO, 8. Hi.) - -- W. l'rb««, Di» oit>- a. hydrnt^mpiiiaebMt V«rfaiütni«e 
Knün«. (Ztachr. d. Doutvh. u. OjiPrr. Alpouvtrein», 1K74, S. .ilO.) - Irb«, Die Oewüjaet Ton Kraio. (Bbesda 
1877, S. 151— lß6.)— li«jeT, KustbiMer, S. — lUynt, Kair»trali«f, S. 104. — llette, OtterreichiKb« KfitUa» 
linder, Nr. 7. — Pruge« «. «. 0., 8. 707. — S«onib»tliy a. u. 0., 8. &32. — C. Ncsmann n. J. Pliri«eti, tk/A. 
Qeoinphi« fpa GdMbenland ait bMoadem Mekäaht auf daa Attartiiai, 1885» 8. SU. — Kiaa^ ffiilaihaaio^a 
•ilMitaB ia Xnia, 8. 1. — Kisaa, Dia KaDtarfnnekaBc. (Vaih. 4. I. I. Qant. BaiahMBatalt, 1888, B. 144. 
145.) — Marial, Sm» faMriawM, 8. 61. 63. — MaiH Hjdralafb daa Qmana, 8. 249. — Hcrt«l, Ri^n da 
Podirac, S. 46. — Martd at GmpUlat, Venaation daa 8o«naa, 8. 888. — Q^Ontiiat} a. a. 0., S. 137. -> TraBplar, 
Mibrisehe Hübtoii, S L'T i ~ Potia^ HydsokaiMlM Osbalaniiw das Kantta, 8. 97-49. — VtAUk, Uatoiüdiaaba 
Plttbläol« TOD KraiD, 1(187, S. 6. 
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Vs> aoadm ^/loooo — Hfthlwiimhft auf 6Q«Jaii. OIimMi« komiMB, «nd dia üatoN 
snobnugMi der Saetioo KflsUiÜMid fldirtoii n «bm ihnHohaii firgebnu. In gisioher Weise 
•toUle Miflel fest, dafa die CaaBses der Ceyennea bei weitem nicht so höhlenreich aindf 
wio man vormiiti to tind wer die Ansicht vertritt, dafs die Dolinon reine Oberflächen- 
gebiide Bind, der kommt von selbst zu der Dberzeagaagf da& der HiÜüenwinhtnm tmI 
kleiner als der Dolinenreichtum eeia muTs. 

8o itt die geologiielie ZaMHUMiiaatzung, niolit die Amnit aa NiadMiohlägen, welolia 
dia Waaeennot zu einer drückenden GaifiMl dae Kantea mBflbt. Dia untoiifdiBaliaa Slflaw 
beweisen, daTa ea dem Karatinnem nicht an Waner fehlt, and die ostadriatiaohen KUaten» 
länder, insbesondere die wegen ihrer QuellcFiloRif^koit berüchtigte Krivoäije, gehören zu den 
niederMhlagareichaten Gebieten Enropae. Die iiewoeeening eines Landea hängt aber nicht 
'UaIb tob dar Meofa dae Regens, sondam awdi tod aaiiier YertaUnng ab, and diese ist 
ins baaniaeli-iiieiiteoagiiiiiaohaii Karat« aba aalir miglaiohmafliigB. Bdraa oaah wenigen 
Wochen sind die latiten Spuren der Frühlingsregen Tersohwunden, nnd die stark oder 
sehr stark verkarsteten Bezirke , in denen keine Humuadocku und kein lioclistämmiger 
Wald etvfM F'uchtigkeit zurückhält, sind mit vereinzelten Ausnahmen gänzlich wasserlos. 
Stunden, ja Tage vergehen, ehe man einen Quell oder eisen mit dem erquickenden Nafs 
angallllllaa Felspalt, eiaa Exatmum, anlrift, nad Ueibl der Begen meihMiM lionaCa lang 
9m, ao Taniagen dia lalileii spiirlioheii WeaeeriderehaD, dia tnaittaB dar toten Steliip 
wSata Maar kSmmerliohen Vegetation das Leben gaben« Man darf deshalb den Bezeich» 
nongen der Karte, dif zwischen sehr und minder ortTiebigon Quellen unterscheidet , l^oin 
zu grorses Gewicht beilegen; denn im BVUhling sind viele „minder" ergiebige Uuelleu 
überreich an WaaBer, und umgekehrt fand ich den „sehr" ergiebigen fiigäd Pistet bei 
Calii4a im HooheoiuiMr 189S tuA ToDatitiidig ausgotreehnal. 

Oft bleibt den Eingebomen iMialitB>aiidarea ttbrig, als die meilenweit entfemtan ElOiaa 
aufsusuchen oder den Schnee ans dem Gebirge zu holen, und im CaQono Gebiet eilt man- 
cher ergiebige iStrom unbenutzt dem Meere zu, weil neine senkrechten Uferwände sehr 
schwer zugängUoh oder gänzlich unersteigbar sind. &o haben die Bauern TOn Velinge 
ihren Bedarf sobon natonali der 11km antCmtaa tand in atna 450m tiefe Tbaliobhioht 
eiagabottaten IVabiqjdiaa aataahiBen aril e e an , aad dia Hirtai voa Tnaaqja aad JMbwwAa 
sind auf die Fimmassen des Gebirges angewieaeoy vail die unmittelbar vntw ihren Fälaea 
dabinbrausendcn Ströme Mora(5a und Komarnica Ton 900m hohen, senkrccht<?n Manern 
eingeschloaseu werden. Als die von der Obsovica nach (""Mtirip führende Wasserleitung 
noch nicht fertiggestellt war, wanuerteu die Bewohner der Laudeabauptätadt jeden Sommer 
in heUan Scharen auf daa Lerdea, um mit ssönsB Bohneersaiea und dam Waaser seiner 
aiakaltea QoaUen ihre eraebtfpfteo Yotiita au wfßnxta, und die ESugebemen Ten KuUfi 
treiben mit dem Schnee einen einträglichen Handel, indem sie ihay dia Sanntierhdnng zu 
60 Pfennig, an die benachbarten Durmitor-Dörfer verkaufen. Natürlich denkt niemand 
daran, seinen Körper zn reioigeo, zum Slillon ,dea DurstoB verwendet man gewöhnhob Müch 
und ipart das kostbare Wasser »vaa Kochen auf. Selbst für Geld und gute Worte kann 
maa nioht immer Waeeer erhalteai aad ia den Baajaai, wie ia den Orteohaften swisoben 
GrahoTO und Nikäiö muTate ich für einen Krug schmutzigen, schalen Zistemenwaasers einen 
geradezu unorliörten Preis bezahlen. Kein Wunder , dafa der Schimmer der Sage die 
spärlichen Quellen verherrlicht, und dafs in der frühern gegetzloseu Zeit die blutigsten 
Fehden um ihren Beaitz entbrannten. Wie die Tuareg und Tibbu um die Salzlager und 
Braaaea dar Sahara dia arfaitfeertatea Kimplb anefitdUeot eo «aohten dia Drobi^jakar mü 
Argnaangen dartber, dalb ihre Vlahtrlnkaa voa kaiaam aadera Claa beantit wordea. 

») Schmidl a. a. 0., 8. 903 — Nocrgeiaüi lu ». 0., 8. M7. — C?yic a. 0^ 8. 44. 65. — Härtel, 
Lm Ccrennca, S. 370. — .Martcl, Uirxr.n d« Pad&St» B. 45. — ÜHtSl «t OupUllt, HgOHlfaNli^te BOimi, 

S. 8S0- — Luuuljr et Härtel a. a. S. lü. 
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Hassert, Beiträge xur pbjfeiechen Geogni^e von Moiiteiiegro. 



ZwiMhen den Gemeiiideii Bi^m wid Ddli^ KnQ «Btofamdl w«gea der MiAmun ein Am* 
Hoher Krieg, und wibnnd der fllolmoii»Uiahra SonmenUtrie dw Jebiee 1890 Mhmen im 

Krainer Karate die WaBserdiebstäble so Uberhsod, dafs man sogar in dai MaachineDbAW 
der Südbahnstation St. Peter einbrach, nicht um pich IrischeB Trinkwasaer anztieignen, 
sondern um das gebrauchte warme Wasser zu entwenden. Wer zur Sommerszeit im Karste 
reist, der weib iiii beaten die segenireii^e Bedsviung der Quellen ma lohStieii und Tair- 
stoht die Fliege vaA Tefelining, welche die ünnrebner abnen soOeB. Inuner nohlem aie 
an den Fremden die Frage, vie ihm ihr Waieer miede und ob es gut oder gesund sei, and 
sind sio glückliche Eipcntümpr einer Qnollp, so erzählen sie ilim mit Stolz, dafi} es ©in 
leht'üdes (iiva vot]«), kein totpf!, d. h. ZiBterni'n-WasBor sei. SelliHt t>iiie vorsclilftinmf <• 
W^asseraneammluug wie die des (Jrni Kuk (Baiijaiu) erlangt als Träukeplatss ciue niobt zu 
anienebilMiide Wichtigkeit, iDdem deit tagtägUoh Hnndwcte toh Sebeftn, Ziegen «ad 
Rindern inienmengetrieben werden, mid die itexk beSMligto CeteireieliiMlie Onoxfeetnag 
Bilek verdankt ihre militineehe Bedentnng in entor Linie den hier anrtretendea Karsi- 
q^oellen der Trebinjeica. 

Wie aber die Wasserarmut eiuerseits eine sehr ungUostige Wirkung auf das Wohl- 
befinden und die wirteoheftUelien VerhUtiueae der KaretbevSlbemng enaabt, so gewährt sie 
ihr endereeita etnen liebern Bdinti gegen änAere Feinde. ISn etafkee Heer bnncbt den 
Inhalt der Zisternen und SchneelScber liinncn kurzem auf und mufs im Rücken eine b»- 
stäiuiii,'» WfiBBerzufnhr uiitorlialtcn , oin Uiiteriieliinen , das Lei den zweifelhaften Wegen 
um! TrnTisT>ortmitteln auf unL^eheuro Scliwierifkeiteii stöfst. Gelim^t es den Bergbewohnern, 
die Zuiuiir abzuschneiden, so ist auch das Sciiicksal der vormarschierenden Truppe besiegelt, 
nnd wea dem Dnnte niobt erliegt, fällt nnter der Kngel eder den Heiaer dee i^deo 
Oegneri. Ln letzten Kriege iterben nnf tQrfciieber nnd wontenegriniaoher Seite viele Tor 
Durst und Braohöpfun^, und die Crnogercen soIIoh vor der grauenvollen Schlacht im Vofi 
Do drei Tage und drei Nächte ohne einen S cMn-k W;\««er /n<'ebracht habon. Dahpr 
sammelten aioh die hercegoviniscben Freiscbareu mit \ orUebe iu den pfad- und wasser- 
losen EinSden der Zagorje zwischen Oaoko und BUek, wohin ihnen die schwerfälligen 
Sekeireiidiiaeben Soldaten nur langiam naehMgen kennten. Deoh anoh dieie nuMhtenaioh 
die gewonnenen BrIahruDgen zu nutze. Der Karst wurde sorgfaltig naeli Watear ebg^ 
sucht, und die systematiRcb betrielieno Qucllenntrcifunc^ fand ala ein wesenflioher Dienet» 
zweig im Keglement des l'atrouilleudienBtes Aufnahme. 

Um dam drückendsten Mangel abzuLellen, wird der Schnee in geschützten DoUoen zu- 
aanunengetragea nnd mit Reisig Uberdockt, nnd oft begagaat der Waadarar anf den Hbok> 
ebenen grolaan Henaehobeni, die neh bei genauerer PrUflaog aJe ümhnllnngen elnee mifik 
tigen Schneehaufens entpuppen und Snijeznice (SohoeebQgel) genannt worden. Wette 
Gebiete des Zentrnlmassivs und dor Si!>i!ni'i'i Planina sind ausschliefBlich auf die Keste 
des Winterscbneea ungewitsgen, und schmelzen diesu frühzeitig weg, so wird in den Get^'ciideo, 
die des flielsenden Waasers entbehren, die Waaserfrage geradezu eine Lebensfrage 



>) mvIMc a. >. 0., 8. 9. T. — - Dto WssNxmot im Wimte, 8. 4> 98. 99. 1S5. — OuMug« a. ». 0., 

8. 298. — Szonibathy a. i«. 0., S. f-lß. — FnnKM a. «. 0., 8. 7)^8. - J. ITsnn, Dio ifrafsten Kci^nmengaa ia 
östeneirli. (Mi't. /.t'iihr., S. I'.mi.) — T. HöU«odor! a. »i. O., S. :', — ü. — (Karad/.ii:';i, Moutone^ and di« 

KMiitriif>2tin(>r, l^Zl , S. i',. 7. - KUtl ii. A. H., S. 7 f.. Vn\r und v. Sflierb, a. 8. 0., S. 23. — Bcui'', l>:r 
Europji'iftifl Tiirkc;, I, U. - lioui, La fnnitii rci Ja U<4SBt6 et du M<)tit<'tif-^Tt>, S. L'Of. — llo«ki«wiea s. 0., 
8. 52. 5;i. L'u-TiiiHiit u a. 0., 8. V. VI. — Delani« a. a. 0., 8. 2a. LM. — Hecquird a. a. 0., 8. 310. — 
Blau t. a. 0., 8. 78. — Kapper a. a. O., 8. 653. — Rüffer a. a. ü., 8. 21 f. — Dentoo a. a. 8. 2». 
39. — üop^Tir, HontenegTo nnd die Mortteneghn^r, 8. ISl. — Serrittori a. a. 0., 8. fi7. 61. 7t< — VmftN 
a. a. O, mi. XX, 77. 82—88. — Ouadina s. a. 0., 8. 21—28. — Hanekr a. «. 0.« 8. 897. — Tiel^ 
UeotnugfOk B. 88. 60> 76. 97. 98. — Bwinst a. a. 0], S. 20t. 206. — Ubra «ad TMb«B in CeUnje. (Aas- 
Ind, 1181» S> 70.) — BaaMSHB, (Ewtito) K«uc durch MoniMMiNk 8. 10. — J. 0. A. a. a. 0,, 18S2, S. 203.— 
Sthwm a. i. 0., 8. 919. 91S. — Bcbwar«, Moutcnaftro. RtiM inreb du Tnocre, S. 848. 898. 399. — Bo- 
Tinski a, a. 0., S. i2. 40. 5.1. f.R. f.fi. 70 f. S7. 'M. l'J l. 2T7- -l'Sl. L'87 — 289. — BaldlMff, AttM HetUt 
S. 32. — i'ijenc, I« Cm« Uote i UcrcegoTine, ib'Jl, 8. 215. — Uaatvrt a. a. 0., 8. 60* 
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Di» UtanUidhen Wasserbehälter, die in Montenegro and den aUdaUviMbeiii L&ndern 
attgemaiii ir«rbreit«t liiul, Eerfidlen in mrai grobe Grappm, in T«eli« uimI BroDiimi, von 
danen die erstem für das Viebf Istetore fQr die Menschen bestimmt sind. 

Dio Teiche (Lokve) stellen randliche oder viereckige Vertiefniigon im i'rdigtn Boden 
dar , die teils schon vorhanden waren , teils anspecrraben wnrden und sehr wechselnde 
Tiefen- und DarcUmMserverbaltoisse besitzen. Bald sind sie mit bebauenen Steinen aus- 
gelegt (Stmgaraln Lob?», di« TridM Cni Knl^ YAm vaä Yxbim in dflo Banjani), bald 
ibUt ibnwi, I. fi. d«n Trünkan dm Dnmitor und der Binjnvina, jeder labere Sebmiieb^ 
und sie sind einfache Tümpel, die YOm Regen- oder Schneewasser geipmt weiden. Ihr 
Inhalt schrnni]iff im heifspn Sommer oft zu oiner übclriocliemifii SchlammmaBso zusammen 
oder trocknet gknalich aus, wenn mau ihn nicht rechtzeitig erneuert, und wimmelt von 
Fröschen, WUrmorn untl anderm Ungeziefer. Obwohl er in erster Linie fUr die Herden 
Venvendmg finde«, venebttlben nneb die HirtoD in Nelblle die Bhal erregende IlflMtgkeit 
nMbt; doob erböbt der GenuTs d«a mnnoD, «iderwlrtigen Bebantswuien dm Durst 
eber, als dafs er ibn itiDt. 

Die Brunnen, runde oder viereckige Hohlriinme von 2 — 4 m r>«rohmes9er und 5— 7 m 
Tiefe, die senkrecht in den Boden gegraben und rings mit bebauenen (Steinen ausgemaoert 
aiBd, «erden in nebrere Arten geteilt Diejenigen , die ibre Vebning yem Gmndtnner 
oder TW blainen BKeben belieben, die eogenaonten BSatieme und 6atnqe (Ziatomen), aind 
bis auf eine enge SchÖpfbffnuni; oder c'mn schmale Thür nvn^ i/enrhloBsen und laiaen das 
UberBcblüfsende Waasor in kleiiioii Höhreii wimler aMIiofsen. Zu ihiirn j»ph8r©n die im 
Bette eines Kursthaches nngeleu'ten Zisternon zwischen Ljuhotin und Ceklin; doch ist ihre 
Zahl beschränkt, da Quellen und Kinnsale selten sind. Am häubgsteu begegnen uns dio 
smn Anttngen dee Begfna dienonden BmnneDi die übli (ESnaabl üb»o), die yki bedeutendere 
GroläeDverhiUmwe ala die andern Ziatomen beben, nin den Niederaobttgen eine mSgKobai 
breite Fläche darznbiefi ti , und aus demselben Grunde oben offen sind. Es leuchtet ein, 
dalH Bie durch ihre Bauart die raHiln« Wrdunatung, Erwärmung, Verunreinigung und Faul, 
nis des Waiaais fördern und gesund beitsaobädliche Wirkungen h«nrorni£sn, weshalb es 
«agebnobt viivi ne dnroh die von PUar empfobleoe Ziafeen» itt enetaea, die aleb 
Mia den bereite verbandenen Bmimea obae aenderliebe Sebwiengbeiton beratoUen liftt 
Dan TOB FSIar auanihrlich erörterte Yerfidnen besteht darin, dafi man nm die Hanpt- 
zisterno kleine olTeu» Nebenzistompn anlegt, In denen das aufgefangene "Wasser geklärt 
und mittels einer cinfacheD HebelvoniobtuDg in die UberouMierte Haupt- oder Sainmel- 
zisterne geleitet wird. 

Die dritte Xhnanenart, der FSatet» iat iraiter aiebte ala ein ateinemea Beokeo, in dem 
die aoa dem lUaan berrorapnagendea WaaeecatraUen der Karatquellen featgabaUen werden. 
Der bekannteste Brunnen dieser Art ist der Rifjfiki Piatet bei Ceti^jel). 

Den künstlichen otohen die natürlichen Wasseransamminn gen, die Katnenice und Quellen, 
gegenüber. Da der Karstkalk eine vielfach durchlöcherte Obertläche aufweist, so bildet er 
in gewissem Sinne and fUr eine bestimmte Zeit ein Wasserreservoir, das um so ergiebiger 
«iid, je bteitar nad tieCar die ibn dvaabaetaenden Biaae, die Xaneaioe, aind. ESa beftiger 
Platzregen füllt sie bis zum Rand oät Waaeer, daa fttr den Terscbmachtenden Wanderer 
ein wahres Labsal ist, und die Rinnen werden mitunter so tief, dals sie forniliLhc .Sj>alt- 
quelleu («lamas) darstellen, die das ganze Jahr hindurch frisch«» Wasser entltalten und in- 
mitten des ausgetrockneten Karstes gern benutzte Mittelpunkte fUr Siedulungeu, z. B. Ploöa 
(bei Öiaro), Bvmqje, Frogonovidi (Jama 16m tief)i Xlblice, Kloater Oatrog &c., werden. 

Wibrend die Xaaienioe (Waaaarbebflter) naob «nem Platiregan Oberall im Karate 



1) itoTin^ki a. a. 0.. S. 7:>. 94—06. --'80—284. Mi. ~ BridSSSi, OhbI «d AfpUlli tlO. 8. tl. FOSt 
ia. : Bis Wasasonot in JUtat«, S. 13«— ISO. 159. 



Dlgitized by Go ^v,i'- 



102 



Hassert, Beitröge zur pbysiaclien Geograpliie von Honienegn». 



«Dg9lroff«n «wdMi, tnten OneOeii viel Mltentr «m und nnd tnf den FktaMt ein» sop 
fiiUige Bnolwiniing. Im Pi«koiiiM»>G«biat fiuid idi «af «iaar dfeiligigeii Wandflcwig mr 

eininal eia spärlich rinnendes Wässerchen, das Kuci-Land ist bis auf die Quelle von 
Krzanj«« vollstHiidig wanBcrloR, and gleiches gilt von dem grörston Teile der Katonska und 
Ifjeiauska Nabija. üLwrhaupt ist die Möglichkeit der Quelieabilduog bloÜB dort gegeben, 
m doreh tbonige Beimengungen ataurk yenwreiuigter Kalk dem Siolwi'weww Halt ge. 
bietet and es sn obetirdiidMai Abflune n^gt. Einer wnilBgeHiiwigen Theuchidit vww 
deinkt dit' »ehr ergiobige Quelle von Osjecenieu ihr Dasein; andre entspringen im Qebivt 
dt-r Werk-ucr und Kri-idiscliicfer und des FlyBcbsandsteliiß, und dadurch werden die Daga- 
Paage, dio I.findsuljaft «iezera, die Mulde Fouikvicu, die Lmkavica, der Sutorman &c. wich- 
tige bydrographisohe Sammelstellen. Die Fnndina, auf welche die Volksmeinuiig 77 Quellen 
vnriegty wurde lehoD von den BBoMira wegen ihm WniMfraelitaine Featenn gannanl^ od 
am ObQnj nnd im Gebiele Ton FSlntorei (BaigMii) Ingorteo 1876 10000 CnogenMi mehiwe 
Tnge lang, ohne Waiaermangel zu leiden. 

Tm Gegensätze zu den verdnrstenden Höhen haben die Thalffehänge der Zeta , Ora- 
Oanica, Trebinj6ica, Piva und Tara Überänfs an Quellen, diu durch ihre Fülle fast wertlos 
werden nnd dem Menschen sogar Verlegenheiten bereiten, da er oft nicht weifs, auf wdohe 
Weiee er sieh ihrer entledigeD eolL Dort rinnen de nieht nb dfinne WiMCffMon «in 
dem Gestein, sondern sie spradsln in nandieken SfanUen oder als kleine B&<^ ber?or, die 
sofort eine Mühle treiben, zum Zeichen, dala ne nur die oberirdische Fortsetzung nines 
unterirdisch bereits fertiggehildeten Gewässers sind^). Diese Quellen, deren Wassermenge 
das ganze Jahr iilior zimuUob gleich bleibt, verraten durch ihre Klarheit und ihre friache, 
ja eidmlls Temperatur,^ dafs sie Isoge Zeit im Oeburge verbeigea wmrso nnd eft Ton «eil 
entfBfnten Sebneetsgem gsspstsi wurden. Vieh tob ibneo gelten beim Vidke als «ngssnidt 
vermutlich deshalb, weil die Leute mitunter m ^el Ten dem eiskalten Wasser getrunken 
haben und sich infolge dessen innere Krankheiten znzogen. Andre Bolleu so grofsen Hunger 
erregen, dals man nach dem Genüsse ihres Wassers sofort wieder essen mufs, and solche 
„liuogerbrunnen" spielen nicht nur in Montenegro eine Holle, sondern die Bewohner der 
dentichen Mittelgebirge 4e. sdirsiben triebn QnaUsn «benblb «im Hvager enegiudeWif«- 
laug EU. — Neoh banfiger als na den Tbshrinden der BiansoflUMe sind die Qnsllen lings 
der KarstkUste, da die Niederschläge bis zur Basis der miditigen Kalkmassen hinab- 
sinken und hart am Meeresspic^gel oder bereit» unter demselben tvim Vorschein kommen. 
Wahrsoheinlioh treten die meisten Karstqaellen untermeerisoh aus uud inaohen sich durch 
die vom TSt&g ausgehende StKbnnngy die niedrige Temperatur, hellgrane Slube md das 
gerbgen 8a]sgehelt den angebenden Wnssers sofort als soloh» bemeikbar. Bs wOide aber 
ein aussichtfiloses Bemühen und ein gänzliches Verl^ennen dar Bodenverhältnisse dss Karstes 
sein, den Waase rüberachuffl dor Tiefe durch artesische Bninnen auf din Plateaus zu leiten 
oder eine Bohrung nach Wasser vielleicht an der tiefsten Stelle aoruraten. Denn dort 
gibt es keitie übereinaudergelagerten Schichten von verschiedener Durchlässigkeit, sondern 
ein asKUUftstes Gestein, in dem das Wssser n viele natOriiobe Auswege findet, an kflnst* 
Udi bis auf die Obeiüdm gahnban wsidea an kVoaea. Die Srriolitaag vea Ziatanien iat 
das einzige und so|^ob biUigsto Mittel gegen die Wassersnot, und aar bei einem nicht 
zu tief im Erdinnern verborgenen Ilöhlenflusse würde es sich vielleicht lohnen, durch An- 
lag« eines Schachtes und eines Hebewerkes das Wasser aus den onterirdisoben Kanäko 
beraufzuholen ^. 

1) Dwutig» QasUss lisiOwn in Rrmkisiah Bsonss ViadssiassM^ tat hmsMaeli— Jaia D«m, in Giiadue» 
Isnd Ksphalari od«r K«phsleviyrf, Is lfeDtM««To Vmli (BIdmU Vftioy. fn Onsa gshSisa dis Osills« ttn 

^i^jsc) und Rjjeka, die Qaellen bei S«1jain, Cpkliii, l'oil^or, Vir (Gnrnje Foljt), Tiele QaeüVD det Zeta-Thilc* fte. 

i) Stäche, Die BocSogebiete in Inner-Kr&in und Istrien. (Jahrb. d. K. K. Qeol. Reiehiaitttalt, 1859, S. 14.) — 
Lonni, B«i'ina, S. fi- 8. — Lorsni, Die Qntlli-n des Liburnitchen Karstes u. dar Torlie(!endoa Inseln. (Hitt. d. K. K. 
Qt^. Om. Wien, lb59, S. 103. 104. 107-) — Lonoi, Bericht bber die BediagBosu der Auftotstaag und Kolli- 
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Di« qmflHiiMolini Mnltei und ^Tlilfar dm Kmi(w gastottan ciam ROolaoUiifii nt 
dw WuMrfkdk d«r SdikinioiM, md in du Tliat Imnt inw das wkmagt M»iitM«gro 

Dicht mehr wieder, sobald man die •IlddstHoben Bezirke der Brda betreten hat. Dia 
wachsende Meereehöbe der HorhnhHnen and Gehinr*» bHyünstigt die läntrert» Erhaltung des 
Schnees^ der durch sein aUmablicheB Abschmelxeu beständig Wasser liefert. F&raer fallen 
in dan Brda dia NiadakaoUüge das gania Jalur hinduch und itilnan nicht wie im Karate 
mar sn Aahag vnd an Aida daa Winlan ab aintflnlai'tiga GOaa» auf Ikpdat Sowatfc na 
luoht oberfläohlieh abrinnen, wardall aia TOD dao Wäldern, den Alpenmatten and dem tief- 
frrQndigen Zersetf ungsboden aufgesaugt, und die undurcliläßsigeu Gesteinsacbicliteu, wie die 
reiche orograpbisohe Oliederaog sorgen dafür, dafa sieb die Feuchtigkeit zu /ahllosen 
Quellen sammelt. Wenn auch daran £rgiebigkeit bei anhaltender Dürre oachlafst, äo ver* 
aia!gaa da nur in dan aaUanalaii Wlaiif «nd d« dn Waaaar idabl m waniga Orte gebun. 
den, Bondam Hbanll au flndaa ist, ao wiid es i&r dan Menaoben weder wertlos nooh un- 
bequem. Das Raoachan Tan Flüssen, das Marmeln der Quellen, das Plätschern lastiger 
Kaskaden, das im Karst mir zuweilen das Ohr erfr«ut, läfst sich liior auf Schritt und Tritt 
vemebmen, aod da im Kaikgebiet das belebeud^ Nal« gewöhnlich nuf verborgenen Wegen 
kommt und geht, ao fehlt ihm der Heiz, den eine von Wasseraderu durchiloBsene Gegend 
baaits^ nahaan gnai. Wo abar daa Waaaar maDgah, da Inaui nah kain Brdraieh und kaia 
awiammaiiliingandea FflanaanUaid Inldaiii nnd wa dia Fbnsa idahft gadaOit, d* iat anab 
menschlicboB Dasein und mensohlioha TlAtigkait nnmögUob. Darum ist der Karst arm an 
anbaufähigem Humus und arm an Bewohnern, tind die freundlichen, verhaltnismärsig dicht 
besiedelten Ortschaften der Sohieferlaudschaft kehren nur in den ausgedehnteren Po^en 
und in dar Zate-lfiadaffaiig iriadar. 

Dar QnaUeMmmt aalaprialit im Kante dar Ifangal an obariidiaalien Kiaaaan und nor- 
aalaii Tbälem , denn die Niedersdittgo vaniokern zu sehnall , nrn erodierend wirken /u 
können, und zwischen dem Hnblongewässer und dem offen zn Tage liegenden Strom gibt 
aa eine ganze Reihe von tlbergangestadien, die man folgendermaisen gliedern kann: 

1) oberirdisch uuvollkommeoe Trookenthälar, 

8) obatiidiaeh aoigaarlwitata TMantiillar, 

8) obariidiaeh nurcdlkiommana (halb «ffina) Waaaar fllhrenda ThiUer (bünda^ innara 
oder Triohtartiillar), 

4) oberirdi«<-h ausgaacbaitato (olffsne) Waiaar f&hranda Xhilar (SacktUUar, nntava 

Karstthäler). 

Die erste Gruppe erscheint in der O^talt flacher Längsmulden, die durch niedrige 
Qnaniagal adar aanft gawUbto IMehan galrannt vnd am Badan oft mit kkiaan Triobtem 
baaatek aud. Wagan ihrer schwankandan OrfifiMnvarhlUtzüsaa hUt es oft schwer, sie von 

nmfongrcichen Dolinen oder kleinen Kesselthälem zu trennen, und da» einzige, auch nicht 
immer zutreffende Merkmal besteht darin, dals sie im Verhältnis /u ihrer Länge sehr schmal 
aiod. Ihre reibenförmige Anordnoog lälat üeh auf der Siigavina Planina deutlich verfolgen, 
dann vom Barga Gnnr bin som Flataan Jaaam mvb man niaht weniger ala 14 aalohar 
1— dkm laagan Wauan doMfamaBaan. Doah darf man dia yarbadingangan an ihrar Bn(- 

TMmog dM Kroatischen KiiittK<'i'iff(»s- (Ebenda, li$6ü, S. IbtiJ - G. Biscboif, 8nppl?m«nthu]d zum I^hrbucbo 
der cheini»chen und physikalischen Geologie, 1871, 8. 85. — ». HötMDdorf a. a. 0 , S. ;i 6. — Die WiMcrtnot 
isi Kanu, 8. 103. 109 f. 126. 161—158. — Weifübrodt a. «. 0., 8. 129. — Wahnachaffe a. ». ().. 8. 156. — 
Ktsat, WatMrrmoftaag tob Ptda, B. &. — Kniu, Kar!iler«()ieinuDf(«D am Dachateio, 8. 827. — Katt«l a. a. 0., 
8. a. 7. -> Härtel, Las OmaaMb 8. SM. — MuUU B|dralagis 4« Cmmta, 8. Sl». — MutsI «t QuipiUat, 
WoHHüm im Soenm, B. 880. — K«ansa»'FnlMh a. s. 0., S. Sil. CftJU a. s. 0., 8. 68. 88. 81. 108. 
103. — TietM, öaterrgichuebe Kfiat«nIEDder, Nr. 7. — Tietse. Hontencgro, S. 16. 82. 43. 47. 60. 57. — tio- 
lixM a. a. 0., 8. 29&. — Viaila de Boramirret a. a. 0., U, 337. — Delanie, Vorage au MouUnigro, I8C2, 
8. 156. Schwan n. &. 0., S. '.'r,4. 600. — !>■ Balducci a. a. 0., I, 17. 40. — Bauraann a. a. ()., S. 8. — 

RoTioaki a. a. ü., S. 38. 4J (. W Ii». 64. 73—78. 86. 93, 134. 3i34. 879.289. — Baldac« a. a. 0., S. 48 

Baldacri, Alue Nntuie etc., S. 32. 48. — Kreutl it. «. 0., B>818> — Vljßini a, a. 0, 8< S48t — e, Neri 
podatei la opia i Utor^n Mikcyanca, 1894* S. 878. 
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$>t(>liunf; uiuht auBBchlierslioh un gtbiffgsbildenden S«hab glichen, denn aie sind weniger ao 
Gebiete starker Krufltenhüwe^mg als an solcbp (4ptrcnrjf>Ti c;nhunden, in dtrieu das AV:i!=i«ei" 
wegen der Porosität des Uulurgrundes keine nurmaleQ Thälor ausarbeiten kauu. Viele 
dieser Mulden waren augenscheinlich nie von einem Hasse durchzogen, sondern sie wodiaen 
MW «iner AnxaU -von DoUiwn mMUDunMn, udidMiii di» Ve rwith i rm ig derai QvafwiDd» ab* 
{«tragen hatte. Andre waren arsprflngUch nermale, ran «inem Baoh dnrohsduiittaae Hu^ 
strecken, bis der klüftige Boden mehr Wasser aufbrauchte als zuflielsen konnte oder bis 
die Faltung das Wasser absperrte, worauf M seinen Weg und seine erodierende Thätigkeit 
in die Tiefe verlegte. In beiden FäUan mr der Erfolg derselbe : das gleichsinnige Gefiül 
ging -variftnn, ond im offsne Thal -winda m mh AbriegelungsbeekiD 'vMnraoddt) da« ü 
■ainer Geitalt noch ünmar an Miaa frOhann UanriMa erinaart und aA aut dam varboigaBaa 
Böhlenflusse zu korrespondieren scheint. Am Sudabfall dar Ihig»>Ftoia a|irad«]t die mäclK 
tigo Quelle von Vir ans dem Gestein ; sie mufs also schon eine gcranrae Weilo als c[e- 
schlossfuer Strom getlosBeii sein und di*? bei Presjeka und Nozdrp vHrnrhwindenden (Quellen 
autgenomiiieu babeu. Zwischen Zloätu]> und Golij» weist di« Tiiaiauia^e der Duga*Furohe 
triadenmi auf ainan varmakanan Baah hin, and dia echraflisa Um&anungawiiida fßaiabaa 
aafr Haar dam ahaDaligao Bvtt atnaa loloban. Daa völlig ttoobaaa Kmithal voa Fetro- 
vii'i stürzt in steil gebösohtar Schlacht zum Kloster Koeijerevu ab, und unmittelbar am 
iiaode der Trobinjf ica entspringen zahlreiche ergiebif,'e Quellen. Die DoÜTipnrpihen des 
roh ausgearbtiiteteu Vahsnica und Lokvict) Do, dia auch Tietze nicht uubomcrkt blieben, 
weisen auf verborgene fttnneale hin, die den sobmeUenden Sobaee des Durmitor zum Cmo 
Jfatara leiten nad in Ueinen Waneiftnaa aaa dam Feleaa ipringen. Bina vom Yojmk 
Uber 8ipa&lo lam Gomje Poljo laufende Rinne wird von einem niedrigen KalkrQcken quer 
durchsetzt, und infolge dessen inufste der Fluf^, der, n.ndi den fihgelagerten Rollsteinen zu 
urteilen, einst oberirdiscli abüer«, verborgene Kanäle aufsuchen, bis er bei Sad als starker 
Bach zum Vorschein kommt und sofort eine Anzahl von 8ägemüblen treibt. Hinter libli 
(bei liadon) iat da gKliaaDdar Sddnnd iaa Geafeein gawablt, dar in daa 6 m tiefe, geröU- 
eiflillta Troekentliel ^eb Übergeht, daa bei Kria^je beginnt and bei Byo<e aa der Moraea 
endet. Oai Wasser rundete die mitgeschleppten Trümmer ab und zerrifs die Flanken des 
Gebirges: allein der klüftige Kalk hat es längst in die Tiefe gebannt, und das einfache 
Volkggemüt konnte sich diesen natürliubtiu Vorgang nicht bosser erklären als durch die 
Sage, der heihge Sava habe, ergrimmt Uber die Sünde der Sienschen, ihr kostbarstes Gat 
Tarflnoht, lo daft ea nnr snr Wintanomt viederkehrt, aber aieht ala S^gen i^eodandaa 
Qeiriisser, sondern als fesselloser Wildbach. 

Wir haben diese Beispiele, denen sich noch viele zufügen liefsen, angeführt, wefl 
Cvijirf den Zusamnienbang der Mulden mit unterirdischen Flüssen wohl für mSglich , aber 
noch nicht für sicher erwiesen hält^}. Allerdinga ist es in vielen Fällen sehr gewagt, 
einen eoldhaa aasttoabman, da daa Labfiindi dar HttUangäoge und Spalten daa Wamar 
aai den vanobiadaastaB AbAaG*gebietea nmmala kann vnd da die Ventopfaag aabtartanar 
Kanüle aiohia Hagewöhnliches ist. Allein die Natanohiiohte der Dnga-Pässe, die nach dea 
Erörterungen im Tori^ren Kapitel durch dou Zusammenbruch einer vom fliefseudeu Wasser 
aufgearbeiteten Hohle entstjinden, und die iniinerbi« auffällige Tliatsache, dafs die niächtigeo 
KarsKiueileu , die den Austritt eines bereits fertig gebildut«u Uohlengowässera anzeigen, 
•tati in der Yerläogamag dar Maldanfatban und KarattbiUar liegen , maohen enge Beaiib* 
nagen xwiMbea den ober- nnd nnterirdiadlian firMbeinnogoii anm uiindeatan wahtooheinlieb. 
In einem Falle aber stehen dieselben unbedingt fest. Das Bkrk Do beherbergt zwei kleine 
Seen, deren Wamer in 8av{^9chem vaiaohwindet. Esmer nmsohliefit ee eine ]>oUnenreibef 

Ti^st, Osterr«k- Lis. lt« Küstenlinder, Kr. 7. — Ti«tM, Monten«(^. S. 28- 4.1. — Biomoa a. 0., 
S. 4. — Bsidscfli s. a. 0., 8. 80. — Jtoviaiki •. a. 0., S. 88. S». M7. 178. %19, — UsMit «. a. 0., & 41. 
88. «7. 1». 13«. 161. ICa Cv^iU t. t. O, B. Iii. 4«. 
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vni Tide AnimlMD, «bw im gnhm Omimo i^^ohnmuge GeHU de« Hoo1ilbe]e, kop^rolge 
KoUsteine &o.f QrNohsn dafür, dab dw Abflnle beider Seen eioat ein oberirdischer wer^ 

bis ihn der Karstprozofs ina Innere verlegte. An manchen Stellen liifst sich ilor vcr- 
bürgettf^ Bach durch sein dumpfes Kauschen deutlich vernebiiien und sjjringt dort, wo das 
äkrk Do juü zur ÖUiiioa abstürzt, in lustigen Kaükadon aus dem Oeatein, am in einem 
600m tiefen CUien weitenafliefeeD >). 

IKe TbSÜMt vom Tjpn des 2]|jeb und Stark Do Tennittaln den ÜbBigeng sar «weiten 
Gruppe der KarBttbätor, deren cbarekterieliiehBte Vertreter die SuSica» Soblucht und das 
Pirni Do im Dumiitor - (Jehiet sind. Beide stellen echte Canons ilnr, di»^ durchuus Jen 
ErosionsBobluchteu der Tara und Piva gleichen und , wie die womg gastörtu ticbichten- 
lageruDg darthat, nicht durch die Faltung, sondern lediglieb dmeb die Xreft des Weswrs 
geecbeflen wurden. Obwobl sie ilir gleiobeinoigee Qefiül nicbt verioren beben und demaedi 
mla nonaele Tbäer aafxu&eien sind, liegen ne heute vollkommen trocken and beherbergen 
blofs zur Zftit der Schneeschmelze einen oherirdischea Strom. Das Pirni Do entsendet 
einige bald wieder verschwindfude Quellen, wiihreud die verborgenen Gewiigsor der SuSica 
ala geschlossener bturzbach in die Tara münden. Der Uberlauf, d. b. die ätreuke von den 
Weeeerfallen dee ältrk De lui Ned^jno, Mbaint »tiadig Weeew sn fttbiwi| weeigiteM bfenete 
in ibm (An&og Augoet 189S) ein ergiebiger WUdbeeh, der fraber, wie »«Mämm TrQmmer 
beweisen, zum Treiben einer Mühle benatzt ward. Der untere« geröilerfUllte Cefton>AI>- 
Bcbnitt dagegen ist gänzlich wasserlos und von Dolinen, Rippen «n<! Sftui,'löcbern durch- 
setzt, und erst an der Etomündong in die Tara kommt das Wasser wieder an die Ober« 
flache. 

Wir stehen eemit vor der Tbeteaebe, deJb iwsi waeeerruobe Ströme inÜBlge der nu 

nehmenden Durchlöcherting des Bodens vertrockneten und in demselben Mafse an erodie- 
render Wirkung einbUfBen mufsten, big sie die in ihrem Bett entstandenen Unebenheiten 
aioht mehr zu überwinden verraochten und unterirdische Abzugskikuulo aufsuchten. Da 
nun die Trockenlegung eintrat, nachdem die Caäons längst gebildet waren, und da der 
KmntproMb slettbod, obne ^«selbMi in blind« Thikr sn Tenrendebi| ee wer die Ab- 
riegelung und Yeilegung des flnsees oiobt, wie MojsisoTiDB will, durob die Faltung 
sondern, wie Tietse behau|)tet, durch den Wasserverluat vemrBacht. Die horizontale 
Schicht«nlagernng im C.inon- Gebiet zeigt, dai'rf der gehirgsbiidende Schuh dort gar keine 
oder nur eine Bt*br schwache Tliktigkeit ausgeübt bat; und selbst unter der Vorausaetzuug 
einer solchen muüste der Karstprozefs, d. h. Durchlöcherung des Bodens und WasBerabaalime, 
ibr vergeerbeitei beben. Sonst biitte der Vluü dee Hindernie dwrabsigt und wim neob 
wie Yor eberirdisoh weitergeflossen. — Die xnibrtaeben KacsIgewiBBeir, Ponkwa, Slonper 
Bach u. a., wurden ebenfalls in die Tiefe verlegt, und ihre vielgewundeneii, oherirdiachon 
Trookenlhulor werden vom Volke bezeichnend das Dürre nnd das Tote Thal genannt. 
Ebenso hat der Bonbeor^FluIs, der, nach alten Uferwänden zu urteilen, einst oberirdisch 
nbflol^ mne 700 n hnü» Eblsbeire nnteriidieoli dondibreoben und tritt denn eis Bmmebieu 
wieder «ne^. 

Niobt alle KerslüfiBse, zumal diejenigen, die sich nur wenig über das Nivi^au den 

Grundwassers erheben und bestündig von ihm gespeist werden, verpchwinden wie lt r, !»nn- 
dern bleiben teilweise oder ihrer Gesamtlänge nach auf der ErdoberÜäcbe^ und unterscbuideu 

l)rr /tiMirnriK'nhaiii; J> t Mulil(!nr>'ilten mit unterirdisch pii WaMerliiufcn wunJe aucb io Kruo t>eL>l>:i> litet, 
nnd ebeuiH) Termutet ihn l'liiiippson (a. a. 0., Ü>. .^0.1) (ür die linckr aiigoordnctco Lokka, flach schunsr'K innti;« 
MM*0, des Tnloponnet. 

V. Mnjstsovie« s. «. O., 8. 112 — 115. — t. Mojaisorics in: «irundlinien der Üeologi« yon Bo»nien-iler««- 
fovlu, 6. :!26. 237. l.oieoi, Qeu\og,\»che UekugaoseüniDgeD im Kant«, S. 3ib. — llakowsky und Ktebak 
a. B. O., a. 135. — MwUl« Las Cstiddm, 8. 1«0 L — Maittl, ilj<^kigü das CauisM^ S. 24« f. — Hart«], 
Bsvx iatteisarsB, 8. 10. — MsfM, Gbbbm Neir, S. Sil. — Knas, KttstfiwiehiiiiRsn ia Asakntail, 8. IS. — 
TittiB, KaiBlsnebsimnstn, S. läüf. — Titts«, Montenegro, 8. 27. ^6. 31. Sl. SS. SS. — BaimsHBa. a. 0., 
8. 10. 11. — KoTioaU i. a. 0., 8. SS t — UaaRrt, Di« Bntaiifun« der l^tss im Domitor» 8. IS? f. U? f. 

Hsssert, VeiMg« mt pbyaiadM» Gsogitpbia vop HonttnsgM. 14 
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ndi nicht «nveiendieh twi den etrtoMiidea Oeirifanim der SahieCwittdek Lefatere hebeo 
«II oberirdiBoh««, ans «ehlkeep, bAnmkrooenartig fenmigton Bidien b«etoh«iid«i SanuBid- 

prebiot, eratere rinnen aus verborgenen Kanälen zasammen and kommen entweder ala ge- 
BohloBsene Buche zum Vorschein, oder ihr Quellgebiet wird dnnb einen Qn^rwall von dem 
meist BteU geböaobtea Flafstbale getrennt. So lohiebt sich ein 3 km breiter Biegel zwiacben 
die Midde Poniknca und die Qiwiaoi«», md der 4 km hnit« PhniniaA-BfliikaD tdiflidel 
dM NiUi&oPo^ Ton der Zeta. Ferner fehlen den KeretetrOinen die Neheniilaee, denn 
die tiefen Schluchten in den Berggebängen führen blors im Winter nnd FrilbUng WeaMr, 
unfl flio unmittelbar über der Thalaoble entspringenden Bächo nud Quellen rinnen kürzesten 
Weges zum Haaptstrome ab. Sehr deutlich ISfat sich diese Erscheinung bei der Kijeka 
und Zeta beobachten, und ebenso empfangen die Bergstrome der Brda keine ut^uueuswerteu 
Znfltlne mehr, eoheld lie wn dem Bereiche der SeUebr in den Kant eingedrangen eind. 
Dort erfolgt die Anaohwelhuig der FUaie meh neoh dem Regen oder «tor Sohneeechmelse^ 
und der grölste Teil der Niederschlage fliefst oberflächlich ab. Hier tritt die Überschwem- 
mung später nin, woil das Sickerwasser einen weiten Weg zurückzulegen hat, ehe es bis 
zum Grundwasser gelangt and dann von unten ans den Thalboden inundiert. Während 
lemer Mb llflwe dei SOdoetem um ao weewgreinhar nnd tiefer werden, je weiter «ie meh 
▼on ihm Quelle entfernen, veiUaren die Heberen KantflUiia imnwr mehr Waeeer und 
werden scblierslicb ganz nnd gar von den im Bett zerstreuten Sauglöchera anlgeiehhieht. 
Wie die Flusse Turkestans im Sande verlaufen, weil ihnen durch zahllose Berieselnnfra- 
kanäle das Wasser entzogen wird , so nimmt der Buch, der die wohlhebauten Muldon Ra- 
dovoe und Kopi^e fruchtbar macht, zusehends ab und verliert sich endlich im Gestein. 
Der im qoeUeniwohen Bechen Bare (Lnhaviea) maarnmenrioksrnde DiagSIoTir vareehwindat, 
nachdem er «in. anrnndgea Waldtbal dnroliadimtten hat, und Ihnlitdier Bei^ele heJhe aieh 
noch eine ganze Menge anillhrenl). 

Ein Flnfsthnl ist unvollkommen oder bruchstückweise ausgearbeitet, wenn eq abwech- 
selnd aas blinden und offenen Thalstreoken xuaammengesetxt ist, so daTs der i^trom bald 
nnterirdiich dnroh HMileng&nga und na t Orliehe Brfldien, hM obcrirdiMh abflielBL In 
Montenegro (pbt ea mit Ananahme de» ana HShlen kommenden and in KUen vereehwin- 
denden Grenxflasses Trebinj^ioa nur nnbodeQt«nde GewüHäer dieser Art. Der Krainer Ibnt 
dagegen umpchliefst im Flufsgebiet der Laibach ein typisches Karstthal, das schon seit 
langem bekannt und erforscht ist und die EigeutümUclikeiten der unfertigen Flufathnler «m 
besten erkennen lälst. Die stufenweise abfallenden Mulden von l.aas-Alteumarki, Zirkmlz 
und Fknina besMchnen die effimm Ahidinitte der Laihach, die eich twiaohen ihnan maen 
vnterirdisohen Weg bahnt und in Jedem Becken eben andern Nauen tilgt, weil man ^ 
erst im Laufe der Zeit als eben einheitlichen Strom erkannte. Der Oberlauf, im Po^ 
von Lfta» (570m) Oberch genannt, fliefst in verborgenen Kanälen zum Zirknitzer See 
(550 m), der seinerseits durch den Seebach unterirdisch entwässert vrird. Dieser vereinigt 
lieh im KeneMhale von Tlanina (460 m) mit dam mUenflasse P«ik nnd hUdet die Uox, 
die hei Lotteoh wiederum Toreohwbdet, wn bei Oher*Laihaoh oberirdiacih durch daa Lm- 
haeher Moor (300 m) zur Bare zu eilen. Dieses lehrreiche Beispiel spricht dafür, dafs der 
KnT<t von Anfang an keine offenen FIUbbo besitzt; erst nach dem teilweise erfolgenden 
Einsturz von Höblendeoken entstehen offene Tjüngsthalatrecken, und schreitet die Zerstörung 
weiter fort, so wird schUefsUch ein voilstandig offenes Thal geschaffen. Die Zeta, die 
Bqeka nnd die mentraegriniMhen Oaftena haben lieh aoe Hdhtangewiawm in hünde Tbilsr 
nnd ana dieien b eiane umgewandelt, und durah den ÜBitwihrenden Wechiel swiaehen 

1} Scbmidl a. a. 0., S. Iö4. 15ö- — Loreni, Itocioa, 8. 9 f. — Weawly s. a. 0., 8. 193. IM. — Lbrfl 
I. a. a. 9t. — Potisk, Die Katavothl«»« im KeiMlthal tob Plantar (WochaoMhi. Oitwr. bfta. «. Anidt* 
VsNiaa, 188», 8. S«8t) — Cr^]!« ■. a. 0.« B. «4. 68. — V. BStssidolf a. a. 0., 8. — SMägsm 
B. 902. — TwtM «. a. 0., 8. 73. - Koriiuki a. ■. O., 8. 89. 48. 81. 7«. 78. «8. 188. — fUmUi, BsIn dank 

1lont«nagro, S. 26. 44. 70. j)7. 94. 107. 232. 
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HSUaneuatan und Ticfolacuig das Beltoi, iriellddit ««oh iniblg» taktoniMlMr StSrangen, 
ist ihr Niveau M «niMdifgt woffden, dafs es bereits im BflfligielM dM GrondwwMCS oder 

(bü den Cauons) in don nnterlagernden Schiefera liegt. 

Die Zeta, zwar niclit der gröfste, wirtBcbaftlicli aber der wichtigste Strom Montunegros, 
ist der letzte Reat der alteo Karstaeen von Nik^', Kvgava tmd DaniloTgrad, die durch 
Qnerriegel unter nch «iid «mb Igaiko Poiye getrennt «m«d, bis das Wsssw dU fiindeiw 
nisM besoitigto wid dis «i m a l na n Thabtnctem dar Bailw naah enflaarto. Kur an ainar 
Stelle, unter der Plaoiniea, flialtt die Zeta noch unterirdiach, sonst hat sie die HöhleuJecken 
iihcral! xertrürnin»«rt und bildet statt ihrer die Engen von Orjaluka, daa von den Türken 
stark belustigte DelUe voo 8pai &«. Für die einstige Seenatur der Niederungen zwischen 
den eben genannten Engen spricht die TollkommeDe Horizootalität des Bodeus, daü uuver> 
mittalta AlMÜsan dar oacltlaii KaDtgahlogia gaganübar dam «aiaban Enmotgrand und dar 
mäandrische Lauf der Zet» nnd ibrar «anigan Kabanbiebe. '\^Uirand daa Qvsllgabiat» 
daa N!kSi<;ko Polje, 650 tu Uber dem Heeresspiegel liegt, erhebt sich die Stelle, wo die Zeta 
als neugeborner Strom wieder ans Tageslicht kommt, 500 m Uber die Adria, nnd von hier 
»US dacht sich ihr Bett nicht allmthlich ab, sondern der Flnüs stUrzt in raaleriuubeu Fallen 
400 m tiaf bionb» so dnlii «r bis mir SmnllndnDg in iS» Ifamto bai 40 bn Länge unr ain 
GafiUl ¥00 1 1415 beoiUt. 2oaabanda TarUari er an Oaoahirindighait nnd sddaiobt so trtga 
dahin, dala er bei Spuz fast stilUustehen scheint und blofs bei Hochwaasar aQigen Laufs 
dahinscbiefst. Da mit der Schnelligkeit auch die Trans])ortkraft erluhint, vermag der Fiufs 
keine groben Oerölle fortzu8chlepp«n , sondern er ist mit feinem Schlamm überladen und 
macht durch deasen Absatz die Uberauhwemmteu Fluren fruchtbar. Schade nur, dafs daa 
stagniaranda Waasar bSaariiga Siabor anangt und di« gaaagnataiB Anan so ainar dar un- 
gasnndaatan Oagandan das FUntantona atampeh. 

Hit dem Verschwinden der Zeta unter dem Planinica* Rücken geht eine beträchtliche 
Temperatarabnahme Hand in Hand, und die einmündenden kalten Quellen tragen oStenfulls 
zur Erniedrigung der Wasaerwaroie bei. Ende August 188Ö zeigte der Flui« nach den 
Maasangan L. Bddaoob nnwait das Panora in Nikfiaar Falda + 99* baim HSbbn- 
»natxitt nnr + 19* C, und A. Baldaaoi, dar dan Obarlanf nnwait dar ESDa bei ^{Hsehar 
Hitze durohfurtete , bemerkt, dafa er nirgands ain ao kaltes Wasser wieder angetroffeo 
habe. Im Mittel- und Unterlaufe wird der Flnfs von den glQhenden Sonnenstrahlen aber 
inimer Tn«hr erwärmt, und die feinen Sinkstofl'e und die vom lockern Ufer sich ablösenden 
iitrdmasseo verunreinigen das Wasser so, dala ea trübe und ungeoielabar wird. 

NabaoflOsaa faUan aa gnt tria ganz, dann ia» nSnüieba HKlAa das Thab lat vial an 
•dhsMli als dab nah dia ndiabtigan Karstqnallan vom Typoa dar Vandnia zu atatUiobeo 
BSabaa anUrickeln kdnnten, und die Wasseradern, die längs des Bergrandes das Tiefland 
von Danilovgrad durchschneiden — SuSioa, Qrabanica, Slatinski Potok n. a. — , sind heim- 
iüokiacbe Fiumaren, die man im Sommer trookenan Fufses durohsohreitet, während sie im 
"^mnlar an Tathaansdan Stctfman aasehwaUan. Dn vorsprbganda BangamSinliar die JBbana 
%i aina Ansah! Bnohtan vnd Beehan teilen, deren Abdaahnng nach den varaohiadenstan 
Bimmekriahtangen hin erfolgt, so knCiB vide Oiabbiidia der Zeta erat ein Stück paraUal 
oder, wie Smokovac und Ribnjak, sogar ©ntgegengosetEt , ehe sie in den ITauptstrom ein- 
münden. Trotz ihrer Ergiebigkeit und Menge wurden aber weder die Quellen noch die 
periodischen Regenbäobe zur Speisung der Zeta hinreichen, die bei normalem Stande 5 m 
tief ist nnd nnr ndttals Brfieicen oder lUmn passiart «atden kann. Anoh dia vom Niftiifiho 
PoQe galiaferten WaaiermaasBii gandgan kaum nirEr|^bunng des Abflnsaea, und so ist es 
in erster Linie daa Ornndmaseri «eloheB den acUer vneisahBpfliohen WaBaarttberflab dar 
Zaka bedingt i). 

1) Bseqnrd a. a. 0., 8. 306. — ViaJIa i» Sommlfcr« t. a. 0., I, IW. — Boa«, Di« Butopliteb« TitM 
15. — Boa«, Lm fcootite« *t la Boiai« et da MoBt«o«gro, 8. SO. — Sdnm ■. a. O., 8. M8. S7a. AOS 
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Ihr gelrea«s Spiegelliüd iat die (^ijeviO» B^jdm oder di« Bijeka (Flub) whieehthio. 
Alfl ecbtoB KarstgewMier bricht aie nahe dem ^Btohnaiiiigeii StBdtohen ans einer garBa- 
migen Höhle hervor, deren im Durcbmeeser etwa 15 ni betragende Äusfiafsöffnang zur 
Zeit der Schneesclimelze und nach nnbaltenden RegengtisBen vollständig von den gewaltigen 
WaBaormaaaen ausgefüllt wird, während in den trockenen Monaten mehrere mächtige 
Stnhlea Uber die anfgeUliiften FakUScke epringea. Der HOUenaoatriit heseiehaet alao 
aaeh hier den oberirdiBehen Abflaft eineR Baeheti der aidi, wenagleidi tril#eHe «ater 
wflstem Triimmerwerk l)i<griil>«'n, in dem iinBtera Schlünde weit fortsetzt und von Rovingkt, 
dem unermiiJlichpD Erforscher (Icr Schwarzen Berge, auf 1 ' km Liuigo verfol^^t wurde. 
Die eigentliühon Quellen liegen tief ira Innern des zerklüftotoa Kalkgebirges, und der 
muntere Flah treibt sofort die Räder einiger Mühlen und die Maschinen der Pulver* 
Üftbrilc. Aber taeoh ereehtfpft rieh erine Kraft infolge der jähea OoAlbTenaiademDg:, 
das klare, scbwarzgrUne Waner wird sobmutsig and warm, nnd schon bei Rijeka geht 
der flinke Bach in ein träges, scblammiges Gewässer Ober, das als ein 10 km langer, 
20 — 30 m breiter Ausläufer des Scntari-Sees und als ein ständig tiherschwemrates Thal 
auzusoben ist. Der Fluls zerfällt also in zwei Abschnitte, in den von verborgenen Adern 
gespeiden Rijj^Bedi nnd dae idibrndiartige Anfaiogvel de* Skatowh» leseve, dae Mine 
Nabnmg Torwiegead Tom OmadwenMf betiobt. Die sehheiohen Krflmmaagen des ecbladiten- 
artigen Thals, in dem Tausende von Wasserpflaaien nnr eine schmale Fahrbahn trtMla!tB<>n, 
li»'>^f^ti lias ohnL'bln uiiinerkliche Gefall nahem panz anf, und sühr seifen ist dio Hodi- 
waBscrgtrümuog »o mächtig, dafs sie noch bei Pioca wahrnehmbar wird und dala die 
Schiffer ihre schwerbeladenen Boote mit Seilen stromaufwärts ziehen müssen. Da das 
Semmel- nnd Znfiibrgebiei der Rijelia betrichllioh hinter dem der Zeta tnrilebeteht, ee 
sind bei ibr db Unterachiodo zwischen Hooh« nod NiederwaaMT nteht nnbedeateiid. Zwmr 
bleibt sie - und darin beruht ihre hohe Bedeutung — das ganze Jahr über für kleine 
Daropfer fahrbar. Während aber noch im Frühling der Bazar von R^ek» unter Wasser 
steht, so dafs die landesüblichen Londras ohne Schwierigkeit dorthin gelangen können und 
aar die hSdiilea Baunvipfel ant doa Flatea ragen, mOesen im Spitaemnier du Danpfer 
weit nnterbalb äio^jon tot Anker legen, nod daa Bett wird lo seieht, daft aelbat floohe 
Boote die Stadt nliht ni< hr sn errelehea vermSgen, Dia kühlen Seewinde können die 
engen Windungen der Rijeka nur unvollkommen reinigen, und deshalb herrs?«-';» nn üiron 
sumpfigen Ufern die Malaria fast noch mehr als in der breiten, den Lnütströmongeu leicbt«r 
zugänglichen Zeta-Ebene >). 

Hit der EmriUinnag der Crmniea, welche die gleSehaamige Ebene fraohtbar meeht and 
flibh in ihren Eigenichafteo der Zeta nod Rgeka eog aneohliefiit, beenden wir dio Sohil* 
demng der offenen, Wasser führenden Kargttbäler und wenden uns einem Strome zu, der 
viellacho Berübruni;rspnnkte mit ihnen lesitzt. Die Bojana, im Altertum Barbana livianuR 
genannt, ist der Abzugskanal des 8cutari-i:^eeB und als solcher ein majestätiiober Strom, 
dem an Weenrihbmng die Zeta aoch Imge aioht ghiehlnnMut md der aa Brrile aaeb 
voa der nntem MoroSa nicht abertaroiTon wird. Er gilt beim Volke ata die Fortsetaan^ 
beider HUmo, weil «one 8tr6mnng| die nach Haoqnard in der That von Bingebernen be> 



410. — L Baldacci n. a. 0., I, 7- 8. — naldarci, Cenni ed Apriijtit; etc , S. 25. Ferri?-re a. a. 0., XX, B4i — 
BoTinski a. a. 0., 8. 82. 120. 255. — Sobiesky a. a. O., 8. 34:i. j llasicit a. a. ü., S. t'l. 

1) Vialla d« SommiArcs a. a. 0.. I, 12. — Mootcuegro nnd Jic Moctenagriner, S. 6. — Biiu6, Die Eut». 
pSwcbe Türkei, I, 14. — El>el j. a. 0., S. III. IIS — Stie^liU a u. 0., S. 133. — He«quard a. a. 0., 
S. 808- und T. Scherl a. a. 0., S. 31. — K.wA/. Dil- moiitrtiDsriiLisch« Rijeka, 1872, 8. 181. 182. — 

Serristori a. a. 0., 8. 70. — y- <" , ' Uter MonteneiftriDefn und MuicUuajinern, 1876, 8. C17. — Dentoo a. a. 0^ 
S. 22 f. — T. Kaalb«r8 a. a. 0 , S. 17. — Keuelmeyct und Stoaaich n. a. Q., 8. 103. — Prilley et VlaboTitck 
a. a. 0., S. 277. — Hi»b«tt a. 0., 8. 186. — Krentl a. 0,, S. U. — I» BiUaaai a. Oh I, 8. 
Tietz« a. a. 0., S. 58. 11t. — Ssboan t. •. a. S. 330. SM. 400. ~ Ftbst 4» St-Maiit s. «. 0., 8. Sit.— 
BoTimU a. K. Op, S. ItO— ISa. «W. Lei Tie» La Lm de Bantail «t ta Haina, 1892» 8. 117. Iii, — 8a- 
biaaky a. a. 0., 8. 841. 
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nntst tmdf von der HordSa>MUodang bi« naoh ScaUri laofen soll. VieQeiobt ist ai« bsi 
HoobwMMr walmiebiiibar, deim ab ieh dra SootarUSee lor Zeit niiiM madrigatonWMMiw 
Standes befobry koimlt ich nicht (Ihr goriogate Anzeichen cinor solclirn ontdocken, and di0 
Tiefenlotnngpn machen rs walirst hcinliflier , «lafs die den See durclizielieiule Rinno oino 
Verliingferung der Hijeks ist. Vielleicht war tu Hwquards Zeit eine StrnTntuitr deshalb 
erkennhar, weil der Abflnfs des Skadarsko Jezero damals durch den Driu-Einbrach noch 
flieht gehindert imd «nfgehobeD wer, oder ea wftbte teioi dab die lanniiolie XeraSa, denn 
SehuttAlming in Winter eiaeB gewaltigen Vmhng erreiehty ihren TrCntiiiericegel Tiel weiter 
vorgeschoben bat als die langsam dabingMtende und nur feinen Schlamm absetzende Rijeka» 

Die Bojana hat im Oht-rlatife eine gröfsere Broitf» als an der Mündung. Schon am 
Fesiaugsberge von Scntari betrügt dieselbe bei Normalwasser 70 — 1000, bei Oboti TOOm, 
an den Shgen von Belaj 180 — 900 m und uaweit des Meeres wieder 300 — 860 m. Je 
breiter aber der Strom wird, nm ee BMhr verliert er an Tiefe and Geeohwindigkeit. Die 
Tiefe schwankt von der Mündung bis Oboti zwischen 5 und 10 m und geetattet Kästen- 
sobiifen den ZiiK'anfj bis zu jenem Orte, der deshalb der geeignetste Platr f^ir die türkische 
Zollstation und der Uinladeplnt? für die nach Scutari bestimmten Waren ist. Dean nun 
sinkt die Tiefe schnell auf 1— ^m, bandbänke, Untiefen und Inseln reiben sich UDunter- 
breohen aneinander, und wXhrend man in Vnterianfe den Strom nur nittele FSbren über» 
aetien kann, iet er hier mit Leiehtigkeit dnrobfiirtbar. Die nngleicfanllaige Tiefe iat Ittr 
den Wasserabflufs ein ttioht nnwesentliches Henniii% «nd dieser wird nn so mehr Tcrlang. 
pamt, als sich die SlnVstoffe an der Mündung zu einer Barre niederschlugen, die ilire Lage 
beständig verändert und blofa 3 — 5ni unter dem Meeresspiegel liegt. Bei Seewinden ist 
sie pinilioh nopaasierbar, und erst dftr Landwind spUlt in ihr swei KanSle aus, die flach« 
gebantea fUmengen die Bnfahrt geetatlen. Ala der LBwe von San Uareo nooh die Adria 
beherrschte, fiihren venetianiscbe Galeeren auf der ßojana Ins Sontari; unter den Halb» 
monde ist sie , die eine der scliönsten WnsBeratrafsen Europas sein könnte , so versandet 
und verscliiammt, dafs gröfsere Schiffe höchstens bei Hochwasser and auch dann nicht ohne 
Schwierigkeiten in den Skadarsko Jezero eindriogen können. 

In lanmsehen Krilmnnitgen von 44 m Ltege — in Luftlinie w4ide die Bntferomig 
kann die Rdfle animaohen — dtovohsohneidet der Bieaenatrem eine von BM|^etlsik nn- 
regelm&lkig gegliederte Ebene und erinnert nit seinen erdigen üfem, dem dichten Schüf» 
kränze und den Eichen», Pappel* und E«penhainen eher an den dilstern Norden als an den 
heitern Süden. Auch hier ragt eine mächtige Humussohicht, die durch die Ablagerungeu 
des Hoehwasiers beständig erhöht wird, 3 — im Ober den Wasserspiegel; und wie man in 
UntMv&gypIen ein Gesohenk des Nils steht» so verdankt die auigedebnto Niedemog ihn 
Entstehung in erster lisie der Bojana. hmäm versumpft das inner mehr anwachsende 
und immer länger anhaltende Hochwasser gerade die frucbthnr''ten T.fiMdstriohe, ond die 
Breite dos Überschwemmungsgebiets beträgt beiderseits der Ufer bereits 8 km. 

Jm Sommer iat die Bojaoa ein träges, fast stillatehendes Gewässer, und dio Kraft 
•inet Mannes genügt, nm eben Kahn von einem üfer snm andern m rüdem. Im Winter 
und IVohliBg dagof^ vermag das Ineilo Bett den Übeisbhnls nidit an feam, und die 
eingeengten Wassormassen scbiefsen mit solcher Schnelligkeit dahin, dafs man kaum gOgSO 
sie ankämpfen kann, dafs sie die lookem Ufer nnterwüblen nnd die Erde weit i»i Most 
hinaustragen (vgl. Kap. III, 8. 50). 

Solange die Bojana die aufgehäuften Hindernisse beseitigen konnte, hielten die TTber- 
•ohwemmnngon nieht gar an tsago an, und daa Wasser des Sees flofe, vne WiagHeld heiw 
▼erhebt, mit «emlicher Geschwindigkeit in den Stron ah. Da durchbrach im Wint«r 
1858/59 der angeschwollene Drin sein Rott und staute sich zu einem See auf, der ism '62 
sich einen Ausweg in Alf Bojana bahnte. Schon früher Imtt« das heimtückische Ui Lurgs- 
waaser seine Richtung mohrfach geändert und dabei den Kiri (DnnaBaij auigenommen, aber 
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Bo groll wer aeiiie nwohadtohe Wirinmg und eo mkohtig aauu OertlUlUirang no«h nie 

goweien. Ab v. Hahn 1863 Albauieu bereiste, war der neue Drin-Ann schon 3 oi tief; 
der eigentliche Hanptflrm bei Alessio aber schrumpfte zu einem dürftigen Jlüfschen zn- 
sammeu, und die kleinen Subiffe, die Tordem bis zum GebirgsfluDi fahren, maiatott den V^er- 
kehr gänzlich einstellen. Wegen seiner gröTsern WMsermenge and Geschwindigkeit hob 
der Dria d«B Ahflob der Etijeiie naliesn evf eod eperrle lie dmeh eiae breite Berre aiee 
Saud, Sohlamm und Steinen voUendA ab. Die enenabhibfiahe Folge war, dafs die Höhe 
nud Zeitdauer der Oberachwemmungen einen immer bedrohlicheren Umfang annahmen, iinj 
nur durch eine pfründliche Stromregnliening kaoo dem nnaefhaltaam um noh graifeaden 
Übel Halt geboten werden^}. 

GegenUbw den in breitam Bvtt dahiiieaMeidiwiden nad mit laieen Sedinwtan ttbei^ 
lederne TiefleedaatrSeMn Zeta, Bqeke ond Bejeee ned dis Oewiaier Oet>llenleBegree 
munteie Bargflüsae, deren Breite nicht mehr als 5 — 50m beträgt and deron Tiefe b«i 
Niederwasser eoltcn I m übersteigt , ao dafs man sie im Sommer fast überall durchwaten 
kann und nur einige Male (au der Mura^, der untern Tara und Piva) 3 und mehr Uvtor 
tiefe Stelleu findet, über die Fähren und Brücken fuhren. Wegen ihres reifsenden Gefalle« 
und ihrer geringen Weflaermeage beben eb filr den SdiifiTatbelir beinen Nntean, oad 
blofs im BVübliog kenn man auf ihnen zeitweilig die Flöfserei betreiben. Obeibanpt ist 
ihre Wusserrulie sehr wechselnder Art, teils spärlich, teils überreichlich bemcsseD, und die 
harmlosen Kinnsale, die im Sommer zwischen den hoch ftuferehäuft^n TriimmermasBen ver- 
schwinden und in lieifsen Jahren steilenweise gäozhoh austrocknen (Mora^), sobwelleQ zur 
H^twaaMt binnen einer Stande sn fueaaMeean SIritanen en. SlatneilBen ferretei^ dnb na 
bin 5in Aber den aonnelea 8tend eaateigen, aad lebo» aietar ele abael erreiehte dee Heeli- 
waaser eine so gewaltige WHb», deb ee die 10 m aber der lieb R^ehe g e legene Bträn- 
brücke (bei Bijoee) wogrifs. 

Das bei den KarstilüBsen erwähnte Gesetz kehrt auch bei den (rewassern der Brda 
wieder, sobald sie aus dem Sohiefer> in das Kalkgebiet eintreten. Dort waren sie reich an 
Mebeab&cben, verswdgtea eidi tn einem diohtea hydrogrepUaehen Nets nnd betten ttete 
Weiear in FBOe ; hier hören die Zuflüsse mit einem Male auf und stellen sich nur dort 
ein , wo ein nndure-hlässigos Gestein den Kalk uiiterlageri. So nimmt die Moraca die im 
Schiefer entspringende Mala Bijeka, die Piva di« vom Flysoh- und SchiefergUrtel des Öe- 
memo kommende Plaünje auf; sonst emptaogeo sie bis zu ihrem Wiedereintritt in die 
Tiflfabene t»w. in die beenleoiie Sebielbraone eafiwr eterben KentqneOen nnd peviodiedaen 
BegenbSbben baiaen eiaeigea pereonieraadea 2Sttflnlii. Deber werdea lie um ee wemer 
ftnner, je weitar aie in den Karst eindringen, weil der Zoflois aus der eng begrenzten 
Sehieferzone zur Deokang des Verlustes nif^ht hinreicht. Der beständig Wasser führende 
Strom verwandelt sich in einen Flufs, dieser schrumpft zu einem Bache, der Bach zu eioem 
dürftigen, periodisobea Rinnsal zusammen, and endlich bleibt blofs das geröUerfUllte Trocken« 
l»ett snrOek« dae Erachelnaeg, die beiendeve bei der S|jeveraaee nnd Meie Byakn aar Gel» 
tang keaimt. Aneb die wm Sebaae daa Albea e wwhen Heofagrinrgae gaepeiste Ggerae 
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▼«rfiiit im Unterianf« mtwI Wasser, dals num aie ohne Mtthe überapringeo kann nnd dab 
ihr IraitM OavBDlMtt obMlialb der Brtoke ArianieU Most volbatt^ ireolMi liegt Dm 

gleiche Sehioksal betrifft die Moraca , die man noch unterhalb Podgorioa nur auf einer 
Fähre tibersetzen kann. Zur Ktsgenzeit dagegen sind hoide reifsonde StrBmp. Der schmale 
Spalt, den sich die Cijevaa in die Kont'InmeratscbicbteD dee Zeuiovsko Polje gewühlt hat, 
kann die Waasermoasen nicht mehr tasaen, und oft geschieht es, dafs sie die Uferränder 
ftlMnobNiliii wid noli Terheennd in die Ebeiie eigieAen. Aveb dM GertUbett der Mo- 
nd» verwendek iieh in «tue bimnMnd« WenerflEohe, die bm vom ficaiaarifiee Ina Bfjalo- 
po^e befahren kann, und die Kähne, die im Sommer nnbenotzt am Strände fenttottk dad, 
vermitteln «iRi-n allein den Verkehr zwischen hnlten nnd dr(lh«'n'' 

Oleioii allen Bergströmen besitzen Ute Fliis»« der brda «in klarem, durchsicbtigcs Wasser, 
in dam man Imhi anf den atetn» and Idesbeaiteo Felsgrand binabbliokeD kann und dessen 
niedrige Tamperalnr aiah beim Dmobwateo maagenebm fthlbar nuwlit. Abgaaehen van 
lirdidien Abstnfungen, die BewiÜkangi Belenchtnng und Pflanzenbekleidang hervorrufen, ist 
die vorherrschende Farbe des Wassers ein mehr oder minder lichtps (iriin, das mit wach- 
sender Tiefe einen dunklern Ton annimmt und wahrend der Scbueetchmelze wegen der 
massenhaft ebgeechweniDiten erdigen l'artikelchen in ein schmutziges Grau übergebt. Da 
nabh Wittalaina nnd Galatiiaoha üatennelHiiigao die aufgelösten Kalk* nnd Magnaaiataikhan 
•ine biangrtna Arba varmaohan, ao vaniaadalt aiob im Kante daa aatte Orttn in «in 
leuchtendes Blaagrfla, nnd vor allem ähnelt die Fferbnng da« auttlem MonJSa dam ebataii« 
taristischwn Farbenspiel der Karstflüsse^). 

Diu sämtlichen Gewässern der Brda eigentUmliube Hrschemuug, dafa sie ihre Ufer 
hoah hioaof mit Sobottorterrawen umkleidet haben, wurde bereits firOher berrorgehoben 
(vgL Ka|k 9. 84%.)* 'Wlbrand die floHrterraasen du ZtngiuM daa iiab inner tMfer 
eingrabenden Fliuaaa sind nnd daher um so jOnger werden, je tiefer sie liegen, entstehen 
die Schotterterrass^-n , indem durch ubermärsige Schuttzufuhr ein Thal ausgefüllt wird, in 
daa sich dann der h'lula von neuem einschneidet. Ift i\nf> Thril nicht zu eng, so heben 
sich die Kooglomeratbauke als deutlich abgesetzte Stuicn wirkungsvoll vom steilen Ge* 
hinge ab, md vor aüam iat der lim dniob weblentwiabalto Sebottevtomaaen amgaaaiiduiet» 
die bei Mnrtna, Lage, Andr^jene» nnd Banmi den Waaampiagel bodi llbamgan nnd 
öfters zu zweien oder dreien Oboreinander lagern. Ebenso ist die Ebene von Kolaiin mit 
15'- '2()m hohen, breiten Stufen besetzt, di<> der unboBtändigo WibUin-b bald hier, bald 
dort unterwühlt i doch sind die Tbalforoben meist zu schmal, um ausgedehnten 8ob<»tter> 
torraaaen Ranm au gewähren. 

Dia Ullaaa der Brda ffieftan aamt und aondera in edtton BroriooaUiilani nnd b^en 
mobk bloia den hiabA aanWrbaren Kalk durchsägt, sondern sich auch tief in seine Sohiefer* 
nnt«rlago eingegraben. Gegenüber der mittlem Mecreshöhe der Hochebenen (1000 — 1700 m) 
weisen sie noch im Überlaufe eine solche von 200 — 1000 m auf, und die Moraca eilt in 
einem so tiefen Bett zum Meere, dafs sie beim gleichnamigen Kluster erst 380 m über der 
▲drin nad 800» unter dam Niveau ibrar Umgebung liegt. Längen Seitontbller mit 
annftam GaiftD nnd aallan; viafanabr atOrsan die Zuflaaaa is aebrdfaa BWaMamman nnd 
unter ZubiUbnabma von Waaaaifillan anm Hanplatromo bimA, und im Karate wie in- der 
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8eliieibr»iiM aiad Katuakte mabt häafig zu baobaohtoa* T)o€b liUt iluanf wanigateiia ün 
Sernmar, dar Baia daa BoaBaatiaeban und Orofittrtigaii, vad aar im Winter woA EkOhling 

pflegen sich die dünnen Wftsaerfiiden der Zeta, Rijeka, Qra&inica, Suiica (Skrk Do) &c. in 
wilde, bransonde Wasserstürxe üo verwandeln. Qaellkaskadcn bilden die Flüsse, wenn sie 
von ihrem Ursprünge aus nicht als zasammeobängendes Gewässer weiter lUefsen, oondera 
sprungweiM die Tiefo «noiebmi (TniiDai Ifrtniw, Zeta, Gn^ica). Uttndan aie in eaiiein 
StnMtt, d«r waeBeftaidtor all sie mUmI bt, lo wird diaier let» Bett vni aelindlar yerti a iB n 
ala jeiM| und der entstehende Höhenunforr^clileil inurs durch sogenannte Mündungskaskadan 
auBgeglioben werden, dio besonders schön im Flufsgebiete der Nnrenta und am Steilabsttirx 
des SuHea- Schlundes zur Tara aufgeschlossen sind. Derartige Stufenbilduiig(?n köoo^n 
auch im Flussu selbst eintreten, wcno der Oberlauf wasserarm ist und nicht so achaeU 
avagahVikU irird wie der von ergiebigen Kelteabloheo geepeiste Unlerlanf. ESae aololw 
Kaakade Terbindet i. B. dae ÖkrkI>o mit dem So^ioa- Schlund, und in g^eiohar Woae iat 
der ^avniki Potok, der aa^ einer am linken Tbalgehängo liegenden Höhle jederzeit Waaser 
erhält, durch einen wohlerkeanbarea Abaati too lainer WMMrännero Verläi^erang , <ier 
Fetoioai getrennt 

8e ifaid nur die vanigelen NebealUaer — Draka, Kraljstioa, Plaänioa, Kap«t«aova, 
Jelovioat Femüea Ao. — für den Verkdir, geeignet, der wegen der nnvefbiltniamlUaig 
graben HiSbenunterachiede zwischen Flnb nnd Plateuu und des plötzlichen Aniteigene dee 

Oberlauf» zur WaHflcrscheule hin nicht nnr quer zu den Hauptthälern, sondern auch längs 
derselben mit uiigeahuteu Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Die Verbindungswege aiud »uf 
die obere Hälfte der Gehänge und auf daa Flataan verlegt; die Siedelungen und Äcker 
beeduinbnn aiob anf die linmliob begrensten Terresaen eder die Ideinen Tbalweitangieii 
Ten UurinOy Andrijevica, KolaSin, Kloiter Moraca &c., und erst dort, wo das GMÜet der 
Greuznachbern eeinen Anfang nimmt) treten die angen Scblaoblen an breitea Ehmen m» 
eioander. 

Dae laudscliaitliobe Bild eines Thaies wird bestimmt durch seine Tiefe und Breite, 
dnieb den Keigungswiakel dar Winde, die Anearbattnag nad die FllanaanbeUaidaqg, und 
daaadi enobeint es ak eanfle Mnlde, ataile SeUitobt oder lenkreebt eingeaolinittniMr 
Cafien* Simtfiebe Stromrinnen der Brda verwandeln sich im Karstplateau %u scbauerlicbea 

nanons, die ein würdiges Gegenstück zu den lierUlmiteu Erosionsschluchten (!i»s nord- 
umerikaniachen Colorado bilden, aber wegen ihrer Lage in einem wilden und wegeu seiner 
vermeintKeben üoeioberiimt venvrfMien Lande finrepe« bieher kaum bekannt geworden 
dnd. 80 meiaerHobaff nnd aie in die Hoebebenen etngeaobnitten, dafii man eie niobt aber 
bemerkt, ele bis man unmittelbar vor ihnen steht, und von den höheren Beiggipfeln ans 
kann man dio gähnenden schwarzen Schlünde ^nt verfolgen, die »ich schlangengleich durch 
di«^ einförmige Kalklandschaft wimlen. Vor all*'in sind sie im Durmitor - Gebiet suhause 
und werden in der Scbieferzone durch tiefe Schluchten ersetzt, die öfters ein ca&ODähultchea 
Anfiwre snr Beben tragen. 

IVotadem die beiderseitigen Uferwände in Laftliaie kanm 1— '9 km anaeinandar liegen» 
bedeuten sie ein unliebsames Hindernis und stellen eine natürliche Grenze dar, weil aich 
an den 400 — 1200 m hohen , unvermittelt abstürzenden Felsmnuem nur hin und wieder 
Spalten öffnen, die einen Zugang zur Thalsohle gestatten. In drei Tagen kaui ich sf-hr 
Ungwm TorwMa, weil iob fünimal die 400 — 800 m üthn Rinaen der Piva und ihrer 
ZuJUsae dnrdbqnefon mnAle, nnd die Umwohner gebrandben ein ebeaeo ein&cbee wie piak« 
tiaches Mittel, um sich binflber und herüber xu verständigen, indt m sie mit lauter, g«. 
debnter Stimme einander snmfen and ao einen lebenden Telegraphen dareteUen. Dnmh 
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bMt&odige Übung haben ne sieh «tne Mlohe Fertigkeit angeeignet, dafs ihr langgezogener 
Sebni mithin vcmalmlMr ist, und anl dicie W«ie «onka in einer G«gend| wo jeder 
nähere Verkehr eof stondenlanges Umwegen gemebt werden mufa^ üffendidie nnd priTeta 

MilteÜDngen binnen kürzester Zeit bekannt gegeben. 

Macht der Kalk leicht zerfallenden Schiefem und Eruptivgesteinen Platz , z. B. bei 
Tepoa und Kloster Pivai bo ist der Abstieg verhaltiuBmaiisig gemäohlicb; wo diese aber 
feUeOf dort iit 4&t kBmneilidie füAt der an der C^emn die tnfEnde Beieidunng Skale, 
Bmedee eder Beiwiit (Treppe, Leiterweg) flllarfc, idbik Ar ainen gewemdtea Fls&gSnger 
nicht ohne Vorsicht benutzbar. Und kommt man nach ein« bis zweistündiger, angestrengter 
Wandemng mit zitterEden Knien unten an, bo bf^t'innt nnf der andern Sfitr rlin f-rnnidondo 
Kletterei sofort von neuem; denn der scliuiiile Grund liiüi*<t nur für den i^luis und zuweilen 
noch für einen holperigen P&d Platz. lat also der CaDon schon im 6omuier echwer 
paenerber, so wird er im Winter gaos nnzugänglieh. In lureiten TUlem kaan ach daa 
Hedraaaaer aadi allon fieilen anedehnenf in einer engen Bime dagegen iadert die Uber- 
eolkwemBning blofs die Tiefe, nieht die "Bnit» des Wenerstandes , und es gewährt eben 
schaurig •grofsartigen Anblick, wenn man aus schwindelnder Höbe in die kochende Flut 
binabschaat, die sich 10 m und mehr über dae Miederwasser erhebt ood Bäume, Erde and 
SteinUSoi» in wildem Chaos mit fortretfat. 

Deeb die Ck&oaa atnd aiebt bleb abetolbende Slaoinwo, lie bergen anoli remanliaebe 
Scenerien, nnd wer das Defil^ der hercegovinisohen Snieika besucht hat, wird die flbeiv 
wältigeuden Eindrücke, die er empfängt, nie wieder vorgpseen. Koninit der Reisende von 
dem moscheenreichen Fo^a, bo botritt er ein anmutiges Thai, das sich rasch verengt 
Zerriasener Kalk verdrängt die sanften Schiefergehäoge , und vertikale Wände achlieben 
aieh in einer finatoni Sknun iniammen, die nnr «piilieb Tarn TegeeKebt erkeDt mrd. 
1600 n boeb aind die Hanem, die in pbantaatiiefaen Nadeln, TBrmea nnd Pyramiden enden, 
und 30 m breit ist die Schlucht, in der uns die schäumende Suöeska entgegenbramt, bald 
hier, bald dort überbrückt von rohen Hilzstegen, die den in die Felsen eingesprengten 
Sauinweg von einem Ufer zum andern leiten. So setzt sich der gabnendo Spalt bis zum 
Blookbause Grab lort, und auf den gewaltigen Bergzinnen, die sich fast die Hand reichen, 
alehen naoh die Bainan awmar Burgen, die im 15. Jabrbnndert daa Tbal aperrten nnd ibm 
den Namen Vrata, die Tbore, gaben. 

Noch fesselnder ist der Blick vom Soko in den vollkommen senkrechten, 1300 m tiefen 
Cijevna - Schlund. Ein hinabgeworfeuer Stein scbeucbt beim Auiprallen auf den vor- 
apringenden Felszacken Scharen von Adlern und Geiern aus ihrem Versteck, ehe er den 
grün sohimmemden Flnlb und den neben ibm hinlaufenden Saumweg erreicht, der den 
nodi flbrigen Banm der Soble einnimmt and die eiaaige Verbindang awiecben Sentari and 
Gusinje vermittelte Zaweilen ziert ein kleines Feld eine sobaiale TemMe, Aber dem 
Ganzen aber thronen ernst und wild die »(-lineebedeckten Alpen Albaniens, und während 
in der geschützten Tiefe die Feige reift, erlischt auf dem Plateau bereits der fiaumwachs, 
und im Hochgebirge fristen Gras und Krummholz ein kummerliches Dasein. 

Doob die CaBena aüid aaeh reich an fieUiefaen Idyllen, und steigt man von den Oden 
Tlateaaa am dea Barmitor tar Tara and Piva hinab, eo Sflnen eieh die kleinen Bteken 
Toa Tepca, >>; angrad &o., die als versteckte Gärten erHcbeinen. Bantdurchwirkt« Wieseu, 
die mit Maisfeldem und Weinstöckeu abwechseln, umgeben die Häuser, über deren Dm liern 
Buchen und Kernobstbäume aller Art erquickenden Schatten speudeu, wahrend luun auf 
der einsamen flöhe Bäume, Felder und Quellen nur selten antrifft. Hier unten hat die 
Katar daa Fllllheni ibier Qeben aaegeeohflttet, aad lo Bnoht eie wieder gnt sa maoben, 
waa aia auf andre Weise dem Heaaeben Teraagte. In Gestalt eines Carioni schuf ue mn 
anerwflnecbtes VerkehrHhindernis, aber sie schenkte den tiefen SoUnehten eben Überfln(e 
Hanert, Rsitrtgt au pkfUMhM Cbogiafikta vaa HoDtamgio. l$ 
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m Wtmm und Pfluueoi «in mildw Küb» nnd eiiMD frnditbann Boden vnd venraaMto 
■B in «ina ftwuidlUhe Onw*). 

Obwobl mit Aasnabme der Trockenthäler So^oa und Pirni Do kein Ca&on6a£B im 
Kalke entspringt, gehören die jähen Schluchten eniscliieden zum Oberfläch enbilde des 
moateDegrioisobea Karstee. Sie treten auüäciilieralich in den von Brüchen darchsetzten, 
MUHt »bor horoontal gelagerten oder wenig gestSften SohlelilkeBiplesea enf , nnd ebonao 
Teniiiigen eioh, wenn^ioli in vid Ueinerem UnfiNtebe^ in lIKhieni Enin nnd den CevenneB 
die Naturwunder dee Kentes mit d*>nen der nmerikanischen Ca&ons. Gegenüber den 
wältigen Schlüuden der Mora^a, Tara, Piva und Cijovna sind die Klammen der äbrigen 
iuirstländer Europas Terhältnisniärsif,' unbodoutend, und demnach ist die Angabe Mart«!« 
IQ berichtigen, nach der die 25 — 60 km laugeu, 400 — tiOO m tiefen und 1- — 2 kro breiten 
Genom der Gerennen in nneenn Kontinent nicht ihieigfoidien haben aoQen. Die Bronom»- 
aohlnohten trogra wesentlioh rar Ofiedarang der eintönigen Hoehebenna b«i, iniäam hm 
dieselben in Massive zerlegen, die im französischen Karate Caussee (von cak Kalk) heiliMll 
und in Montenegro mehrmals politische Bezirke, z. B. Hovca und Bratonoiidi, bilden. 

Die fast horizontale Schichtenlagemng, das Austreten von Quollen in demselben Ni> 
veau tind die Anwesenheit von Gehängehöhleo hoch über dem beutigau Fhibbett ipmeiiatt 
daftr, dab die Gallont ledigliofa dnroh dk ebenieohe nnd vteohaniidw Erenon dea fliefinndea 
WaOMn ansgearbeitet wurden. Doch unterscheiden sich clie Karstcaßons insofern von den 
Auswasohungathälern des Colorado, als sie nur den Kalk durcJiwühlt haben und eben erst 
anfangen, sich in die altern Schiefer eiazuacbneideu. Wegen der ^gleichartigen Gf ^t'nns- 
beachaffenheit ist die Tbätigkeit des Wassers ebenfieJls eine gleicbmälaige, und dü uu ivalke 
die Denadatien dar Obeifliehe goriug ist, wShtend in den tiefen Binnen betiiehtliioha 
WaaBeimengen ntaanunenflieraen nnd aie energiadi enahSblan, ae «bwtrüft der Florteohntt 
der Erosion den der Verwitterung, zumal die vom Siokevwaaser benutzten Kanäle den sef^ 
störenden Kräften die besten Angriffspunkte darbieten. Stöfftt das Waaser auf vorborj^ene 
Höhlengänge, no wird ea sie mit der Zeit zum Einsturz bringen und so lange in die Tiefe 
vordringeu, bis es die oodurchlässigen Schiohten efteioht. Die CalionB des Kalkgebieta 
lind alao tTpiaohe KantiMaae, an deren Eraeognng aioh daa fliebende Waaaer nnd der 
Beolnneinbmdi beteiUgten, and bei rielen Klammen , die noch halboffene Thiler dad, 
lassen die erhaltenen Reste der Höblendecke erkennen, dafs die Cafioubildung an jedem 
beliebigen Punkte beginnen und beliebig fortschreiten kann. Hier ist das üewölbe ntnh 
fest gefügt, dort fallt bereits das Tageslicht durch klatfende Sprünge, nnd an eioer andern 
Stalla ecftlim die TfOttuer der inaanunengaatilritBn Dedn daa Blnfiibett*), bia aie wieder 
an^olSat oder Iwtgeiobeft «erden. Die Veriademngea aber, die ebeiirdiadi rer aioh 
gaben, erfolgen auch in der Tiefe, und so mnfs der Karat^CaAen alle Entwickelungsatadien 
vom Höhlenflusse bin zum offenen TLale durchmachen , ehe er sich in seiner grofsartigan 
Wildheit zeigt, die wir heute an der Cijevna, Tnra, Mora^a und Piva bewundern^). 

Im Gegensatze zu deu Niederuugsilü&sen haben die Berggewäaser der Brda ihre Thäler 

1) VialU de Sommi^rM i. a. O, I, IBO. — EM t. a. 0., S. 67. — Lbriia a. a. O« I» — Boo«^ 

Die Euro[Ai8cl)c Türkei, I, 34. 35. — Boa«, D»r Albtnesünhe Thin, 9. S. <— Bon«, lUea^ d'ftialtiites, II. 193. 

185. — Denton a. a. ()., S. 89. 40- — Murnd LTendi a. a. 0., I, 153. — Die Kutsotii, S. .Iflfi. 3GT. - Tlstlf 
a. •. 0., 8. ti. >• ai- ü3. aö. — Schwirü a. u. U., S. V>i. 4(iS. — Murriii.T u. ii. 0., S. ,(;;:(. h 'j. A., 
a. a. O., 1883, 8. 424 f. — Bittni r in : (iraodItni(Mi tii>r i)r'>lni;ii' von Bosnicn-Hrroi-n'ivu-a, S. 1. v. Ai jotb 
a. a. 0., 8. 893. 293. — Koviiuki a. ». U., S. 87. 8i>. HO. ä4i. 243. ibO. 252. — BuidMci, MUe NuUSi« etr.. 
8. 84. — Notibaiar und Kossoto, S. 70- 71. — VukosavoTir a. a. 0. — V., Od Durmitora do Pilitora, ld93. 

*) Beispielsweise raufs dar Tarn auf einer 1300 m langen Strecke, in Pas de Snuct, eio »nl«hM Kelieoaetr 
danhb rechen. 

«} Ibkonkf vai Itsebak a. a. 0-, 8- ISl. m. — a. a. i. 0., 8. ISe. 1»7. — Knai, KsistforMhaairta 
in Irtakmdt, 8. 18. — Kntii, tfaiMa BShlMhltitoa, 8. Sit. — HnH l^nMUiuU md «lt<l[Mt|Mi1ttoff. 8. S. 

*. G. — Maitel, Lea Cevenoea, S. S. 6—7. nt. 84 f. 48 f. 95 f. 134 f. 871 f. — Maitd, ^imlsgl» de» CaiuM^ 
8. 241. 242. 249. 260- Hart«!, Eüu iaUikaiM, S. 53. 56. 57. — Hwttl, Rifüie i» Mine, S. 45. — 
MurteS et OaupOlit, SoomIImi 4m fleoNH» 8. Sl*. 881. — iUlMiMutM, U MfMMi i» Im. (Ibm da Moad», 

1886, II, 298.) 
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Boeb tUlA YolQMakiiimi tiiMifMrbciitotf vaA die nblnidten BtnMindhoellnDi der nitende 
liMf Tud die kolossalen OerbUmassen zeigen an, dal« sie rastlos an der Vertiiifang ihre^ 
Beites thatig siud. Natürlich ist das Gofäll auf r!i<n pinzelnon Strecken vprscMcdcn , im 
Oberläufe und in der Sohieferzoue ist e» viel starker als im Kalke, und die iiaoliatohcndo 
Tabelle wird die Unterschiede besser als viele Worte erkennen lassen. Aus ihr ersieht 
BMi| vis du Q«ttll dM Obarhafa pMIdiah «Umt, wbald d«r Strom in dw Kant mn^ 
dringt; nnd dk M«ta& iat ain trafflidisa Baia|^ ftr ein nnfintigM Thal, daaaM dfai 
Hanpiabschnitte dndi die sehr abweichenden Oefällswerte und db BodnhiHigain nria«hen 
ESnaion vnd TnnqNnt') «ebarf vonBmudef gMcbiodea aiiid. 
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Nnobdam vir die genmnaemen Bigenaobaften der Bergatrüme Ost^Uontenagroe erSrtert 
hebenf aeien uns noch einige Bemcrknngon nhcr iVw einzelnen Flufssysteme gestattet. 

Pflst auf dem Kumme der .Tavorjn Platiiiut entsjirinßen zwei muntere Gebirpsbäobe, 
dor Ksauki und Javorjski Potok, die sich uach kurzem Laufe zu einem reifsenden Flusse, 
der Mor>2e, verrinea. Nnob Sfldoat waiter ffieOend, mnmit dieae dne gaiue Reibe er* 
giebiger Mebenbiobe auf, deren bedantandate, die Bet^J« und Felipe, Ton den temeaiarlan 
Gehängen des Tali und dor Kapa Mora^ka kommen. Einige Silometer oberhalb des Klostere 
wendet sie sieb scharf nach Süden und behält die nt^i» Richtung bis zur Mala Rijeka- 
Miindunpr t>f)t, worauf sie etwas uaoh Südsüdwust umbiegt uud ibren Lauf bis zum bcutari> 
See nicht mehr wesentlich verändert. In der Naohbarsohaft des Klosters Moraca empfängt 
ne iwei gröfsere Znfltaea, die Mrtviea nnd SJevemiee, die aber hn Sommer in dtliltigan 
Bieben anaaaameneehmmpfen , und verengt sich dann ta einem nnwegaamen CUUm, der 
snAer der Mala Rijeka keinen Nehenilurs mehr erhält. Die letztere ist eine trügerische 
Pinmare. während ihre Quelladern, die lajeva Uijeka und Brskut, beständig Wasser fuhren, 
und dasselbe gilt von dem heimtückischen Wildbache fc^toica. Der wichtigste ZnfluTs da» 
geg&n, die Zeta, und niebt minder die bei Podgorioa ainmttndeade Ribniea fikbren nnereobQpf^ 
liehe Waaaermengen in den Hanptatrom, der naob Anfiiabnw der GQevna eieb in aompfigeni 
deltaartig verzweigten Armen nn 8entnri<Bee verliert 

Berührte die Moraea ihrer ganzen Läng© nach montenegrinischen Grund und Boden, 
so gehört der viel umkämpfte lim nur zum kleinaten Teile den Crnogorcen. Vor dem 



1) Im Oberlaof übenrieftt äie Krosioii den Transport, vertieft ds« Uett uud scLtflt d>e Trümmer (ort, im 
JiiltsUsaf hiiten sirh beide untsefiüir da« Qleiebgewicbt und indem leillieb und örtlich ihre WirkaBgm (Sduitts^ 
tctrMMo), im UiitetUuf über«ie«t der AbMU die AatböhlDog, uimI in erhöht Mio« 8obl*. 

•) Bou«, Die Rvroptiiche Türkei, I, 13. — Hecquard, Le MsaHMgro, S. S07. — BMttSia, BrflS iwab 
Monteaegro, S. 26. — UoriniU s. 0., 8. 86< 87. SAB— l»8> t88> 860. — PMtor, ClmDpandi» dslla Dal* 
vasia et«., 8. Sil. 212. 

18» 
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EiBntftfMbe der Oitomiditr in Boenien hatten die wanigaten van ihm Kanntniai und 

erst nach der Besetzung dos atrategiscb wichtigen Lim-Gebiets wurde er häufiger genannt. 
Dio aus (lern Zusamraenflassc der Skrobotnäa und des Vudji Potok entstehende Vrmoia 
Tereinigt aicli hei QaBii\ie mit mehreren vom Rom und von den Albanesisohen Alpen kom> 
mandan Bioben, darobalräiiit dan Swnpfsee von Flava und haiftt dart, wo ue aU klares 
Oawiaaar iriadar anatritt, Lfan. Hiehtig« GabirgnBga engen bald danraf daa Thal von 
neuem ein und lenken den Flufs, nachdem «r die Jasenioa, Komaraja, Velik» Ae. aa^m- 
nommon, von seinpr westöstliclioii Richtung nach Norden ab. Der vorwahrloate Bergatrom 
vprwiistet iillwinterlich die frncl;(baren Fluren von Polimje und verlegt in dem mit Sand 
uud Trüiumeru überaühüttetvn Grunde aein Bett bin und her, bia er daa wildromantiacbe, 
in dar Tiefe kaum SOm braita Sateaka^Defild dnrohbricbt nnd nhigam Laofea die fraond. 
liebe AUnvialabana Ton Andr^jariea dnrebmUki Dort ampftagt ar dia Kta^jStioa und di« 
wasserreiche , aus der Vereinigong der PerucSica und Kucka Rijaka entstehende Zlaijedio^ 
Die Kncka gabelt sich ftbernials in zwei Buche, die so nahe der Vrnioeu ontBpringon, dafs 
sie von ihr nur durch eine äkiu breite, aber 20U0m liohe Gebirgsmnucr getrennt werden. 
Noch kurzem Laufe verengt sich der Lim wieder zu einer waldigen Schlucht, die beider- 
aeita Ton aigiabigan Znflflaaan, dar dahnhiaka, Gradifaiioai), Jalonoa n. n, laraohnitfcan 
«ifd, um nnmittelbar jauMta dar Graue in die so^gadabnta Niadannig von Banuu llbar- 
angeben. 

Von allen Flüssen der Brda besitzt der Lim das schönste Thal. Abwechselnd aus 
Engen und Weitungen zusammengesetzt, wird es auf montenegrinischem Boden gleichwohl 
nirganda von pfadloaan Cafiana mterbraehen, voA bla& dia Sanmwege dwob die Saöeak»- 
«ad Biaibaba-Klanm sind ataUanwaiaa beaobwailiob. Ferner Hegt der lim von dar QoaUa 
bis Batmi im Bereiche der Sehiefer, und hiernna arklUren »ich dio überraschend grofae Zahl 
von Bächen und Zuflüssen und die diclit verzweigte Gliederung seines liydrographischen 
Neti^es, das dem schematischen Bilde eines siuh iiumer mehr verästelnden Baomea Reicht 
und in ähnlicher Weise bei keinem montenegriniaobea Strome wiederkehrt'). 

Dia Tan, der lingata Waaaarlanf das Ffiratantnms, wird beim Ean Oataatid dnrdt 
die Varainigong der im Korn. Gebiet snaaaunanaiokanidan FlUaia Yaraia nod Opaaaniaa 
gebildat. Li vielen Windungen umsäumt sie die Analäafar des zweithftchatan Gabiigai 
Montenegros nnd erweitert nach Anfnohiue der 20km langen Drcka Rijeka ihr enges, aber 
nicht zu steil gebüacbtes Thal am ZusamwenfiusBe der Svinjaöa und Flafinica zu der kleinen 
Ebene von Kolalio. Unterhalb dea alten Türkeostädtobens treten die Berg« iu den be- 
rflohtigtan Prepren-Felsan wiedwr nahe an den Fhifr harani dar nach dar ESnnllndnng der 
Sütarioa, Biogrudaka, Bjeloviöka und einher andern Baoba naeh «iainal aina Uaina Haida» 
die freundlichen Fluren von Mojkovac und Polje, durcheilt und dann unnnterbrooben von 
einem fast uniugängHchen CaQon nmschlossen wird. Während die Tara bis Mojkovao eine 
nördliche Richtung einschlägt und die Gebirgaketttiu durobbriobt| «endet sie sich oonmebr 
naeh Nordwait «ind baeitst nur aoeh ein uMUianavartaa Sattanthal, den an^galniiftnatan 
Solioa-Canon* Oa sehr «aniga Wage den Tara>8ohhind dnrohqnafaa, ao badaotat er IHr 
den Verkehr ein anikerardentliobaa ffindaraii^ aber zugleich scheidet er als eme natürliche 
Grenze die Crnogorcen von ihren unruhigen türkischen Nachbarn. Schon bei Polje liegt 
die Tbttluohle 500, bei Nefertara, der Übert-unj^sstelle der HandelBstrafse von NikSid nach 
Plevlje, 800 m unter dem Plateau, und obwohl mch dieaes am Zuaammeaatofs mit der Piva 
aaf 1800m abdaehtt kehrt dart darsalba HShannntenohiad wiadar, ao da(k dar vut faaaahohan 
Songboeratbünkan nmkriosta Strem ans einem i^nandan Abgranda harTomquaUan sohaiat^. 

^) Näcb itorinski loU die Gndi.sniea nebeo ihrem MÜDdoDgnnne bei Trepc« aoeh tioeo olMfadiadlM Ab> 
Sab babm, im in den beosehbartsn Dorlt SItliaa saan Voncheio koemt uad dto dortigan Mthlan tniU. 

*) BooA a. a. 0., I, M. — Bunt, BmiwII d'itistninf, TT, ISS. — Noribaaar «ad tomim, 8. 8*. 90. — 
BofiiMki •. ». ()., S. 98. 100. 112. IIS. 2i8 ~2:!fi. 

') Boae, Dia KtuopMiacb« Tiii. 2^. — Bont, liineralotiKh>gM(OMtische* Detail ttbct eisig« omui« 
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Trug di« T«m bereite snr giVheni HiMe einen «utgeepreelMiiieB Gslioii*Cliftnkter, m» 
gÜk diei in noeh viel böbenn Orade von ibram SehneileiflitHe, der Kt*, die ron der 
Quelle bis zur MQodaiig in eiaer engen Sohlooht rar Drina eilt und Her einzige Flafs des 
Oitena ist, der d^n prör«iorn T«»il sfine« Wusfiers vom Dnrmitot luv.icht. Dft Rinn Morite- 
negrofl gewaltigstes Gebirgo dem Karst angehört and daher selir arm au uWrirdkcbem 
Waaaer iek, und da ferner im Dormitor-Gebiai die ESotwaldung betrüchtlicbe Fortschritte 
gemacht hat, so iet die Waaserrerteflnng naoh Ort nnd Zeit aioht onerheUiohen 8ehw*n* 
koDgen nntenrorlba, and die Piva^ZaAUsse mud im Sommer entweder trocken — B^ela, 
Graliovicft, obere Korearnica — , oder sie verschwinden nahozn unter den abgelagerten Qe- 
scbiebeniasaen. Im Winter dagegen sind sie samt und sonders verheerende Wildbäohe| 
deren übermäfaig steile Berglehnen nor wenige Siedelongen beherbergen. 

Betreib der Beneunag der einielnen Abecbnitte dee FIt*- Systems bemobt bw den 
Eiagebemeii und den Raieenden lieBdiobe Uneinigkeit. Die einen beieiebnen den Obw> 
lauf bis zur Einmündung in die Xomemica als Tusina und betrachten Bukovi^a und Sav« 
niki-Bar-h als Nebenflllsfle. Schwarx nennt den Oberlauf bis Savniki Hukovica und fafst die 
TuSiua als deren Nebenflufa auf, worauf er in Übereinstinimuni,' mit v. Sterneck den Mittel- 
uod Unterlauf Piva nennt und in der Kumarnica blofa ein unbedeutendes Flüfschen siebt. 
Reviasbi iet Hlr die SCreobe Ue Öemibi derselben Ansiebt iHe Sobwars, beseiobnet aber 
dann den Abschnitt bb rar Konanuoa-lUadnng ala &afwfci-B1nb, daa StBek bia an» 
SiqjaC'Baoh als Komarnica nnd nennt erst den Unterlauf Piva. Die richtigste Auffas- 
sung, wenn man hei derartigen Streitfragen von einer solchen reden will, sclielnt die xu 
sein, dafs der Oberlauf bis nur Komarnica-Mnndung Bukovioa, der Mittellauf bis zum Öii^ao- 
Baeb Kottanuea nnd der Unterknf Piva beiist. 

Mit der AufsSblong dieser Namen baban wir die wichtigsten ZnflUsse angsdeatet, von 
denen Bnkovica nnd Tnüna die ergiebigsten sind. Entere nekert aus einer Belbe kleiner 
Weiher, insbesondere aus dem Teiihe Provalija, zusammen, und letztere kommt von den 
wasserreichen Schiefergeliängen der .lavorje Planina. Ein ganz andres Geprüge ist der 
Komarnica eigen, die in einer steilen Schlucht von unterirdischen AbÜüseen des Kessel- 
Ihalea Debii Do gebildet wird und erst anf dam uadnrdiliadgen Scbiafeigmade des Beclwna 
Ton Xemamkia ale ansebaBeber Beeb swiseben den KslkgerBflen barrofsiekerL IKe Hiori» 
MOtaKtit dea Bodaae, die lose verbackenen Roüsteine und der unbestimmte Lauf des Was- 
«*iri« niftchen es unaweifelhaft, dafs die Ebene einst ein See überflufet^v der erst abgezapft 
werden konnte, naobdem sich der Flnr» einen Ausweg durch den entgegeuatebendeu Berg- 
«bS enwttngen hatte. Wahracbeinliub arbeitete das Wasser anfänglich einen verborgenen 
Kanal aaa and wandelte iba ^HihHiHaIi in «io» obsrirdiBelie Abnigsriane nm» aber neob 
hevte ist der gähnende Schlnad so schmal, dafs man ihn mfihelos fiberspringen kann, Koeb 
enger ist die Orabovica-Klamm, durch die sich nicht einmal ein Mensch hindurchzwHngen 
kann, und die Wasserscheide hat auf dem Plnteau von Po^<ieige einen merkwürdigen Verlauf, 
indem ein unscheinbares Bächlein nordwärt» in die Mulde von Komarnica abrinnt, während 
derFetmea-damiU^Baeb (?gl. B. 112} niobt ^ entfernte Komarnica, sondern die 4km 
antlismta Adwrioa anlaBebt. Die lOebsla Umgabnag dea DBrfidieaa ^aniiki bt deabalb 
interessant, weil hier die Flüsse von zwei sich kreuzenden SpaUsn^sianien zusammenstolsen. 
Drei Rinnen, Bijela, Bnkovica und Savniki, führen das Wasser zn, die Bukovica leitet es 
wieder ah: die erste trocknet im Sorifncr vollständig aus, die zweite schrumpft stark zu- 
aammeo, und der letztere setzt zeitweilig mit dem l^liefeeu aus. Intermittierende Quellen 
and Biobe sind in dar Katar awar bebe aofiSIUgen, imaaarbin aber leltaB» Ersebei- 
nnngsOf and man ist einigemtaliMn erstaant, weaa die malarisoben Kaäkaden, die im Hinter^ 

RaiMfoulm, 8. 19. SO. — fhn6. Der Albanpin«che Drio, 8. 8. — f. Stcroeck 0., B. 19. 20- — Ti«tM 

tu a. 0., 8. r.. 7. .ti. — L. Baidacri t. a. 0., I, 7. — TsbosBisvU s. s. 0. — BmvM s. 0., B. es. 
— KoTibsiu und KomTO, S. 70. 71. 79. 
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gmiid« dar Sohlnclit an* «iiisr gMlaniigM nthk bsrvofqinidelii , plttdidi ^Mtriegea und 
irana ^ llilblra» denn Räderwerk nooli «Imu Hurtig Uappert«, nit •iaem Male etületoben. 

Doeb bleibt das Waieer nur kurze Zeit ane, ao dsfa das Bett ai« gM» tradMOgelegl 
wird nnd dnh mnn an der Mündung den woderburen Vorgang bleib eo dam «bbwiidiafn 

FUefscn des I^aclics erraten kann. 

Unterhalb der Torsteckten 8iüdtduog wird der Cafiou-Charakter iniDier auagesproobener, 
die Zabl der ZoHfiSBe immer geringer, and Ui tn leleer HSndnag empfängt der aaoh 
Motdea ttubiegende Stroi» deren oor noeb vier, den Karelbaeb Su^ao (dm fligendialMn 
Qucdlbncli der Piv;i\ daa trockene Pirni Do, die Pluzinje und den Bach von Mratinje. In 
dor froundliilion Nii'dcrnnf» Ton Scepanfriad vermisiffit dio Fiva ihre grünen Fluten mit 
dem klaren Wasser der Tara, und die ans ihrer Vereinigung hervorgebende Drina ergiefat 
ndk in die Donau und dmoh ve ine Bobmne Moor^ 

S^Riaea wir die bei der Sebüdernag der meatraegriniiebea Tiellaada- nnd Bii)g>Raaae 
sich ergebenden Thatsachen kurz zusammen, ao beaitit dat FUntentom aaJbBT der BqaiEa 
blofs ciiion Sfruiii. <I(T vofi dfT Qufdlt' bin p:ur Mündung innerhalb seiner Grenzen bleiHt, 
die Zeta-Morac». J^if ist zugleidi das einzijj;e selhBtsTidicfe Gewässer der Schwarzfii Herge, 
denn Lim, Tara und Piva isiud Nebenflüsse der auf bosnischem Gebiet weiterfliefaend«!! 
Driaa nnd dsrobacbneidea eeben dea tflrldeobe and Seterreiobieobe M aobtberebb, ebe eie in 
«fieeeibe MamOnden {lim, Teva). Anob die 8lroBi)iagen aiad aidit bedeutend. Der Iwvata 
Flufa, die Tara, wird von den kleinern deutschen StrSmen, z. B. der ünstrut (190 km), 
um 60 km übcrtroffT, nnd dies*" kommt sogar dfr misf^pdehntpsten WnsserTerhindung Mont^ 
negroB, dor Strecke Moraca — äcutari-Se© — Bojana (ly.'Jkm), nahezu gleich'*). 

Die HanptqneUgebiete mnd Kom» Dnrmitor and Jevoqe. Auf evatofeni entepringt die 
Tum, auf dem sweiten die Piva, «ad die Javoije oendet nordirSrte die ettdliehea Qnell- 
flüsee der Komarnica, südwärts die Moraca, während das Urepmngigobiet des lim gröfstvn- 
teils Türkisch - Albanioii angoliiirt . Im übrigen folgt«!! dio montpnrjn'i'iii'tjhen Ströme den 
Gpbirgskt'ttrn , dii zu scliwacli sind, nm dio Hindornisse XU durchbrccdien und pleicb 
der ^iareata ioü Adriatische statt in» Schwarbe Meer ahzufliefseu. Sie verlaufon demiuicb 
▼on Nord aeeb 6fid und tob Süd neeb Netd, doch geben ne mit Aneoabme der atif der 
Javeije Fbnina berTorquellendea fltiSme niehi Ten eiaem gemeinaamui Mittnlpnnkte aoi^ 
sondern greifen übereinander hinüber, so dafs die nach Norden gerichteten Flüsse im Süden, 
die nacb Süden abrinnenden im Norden entspringen. Somit glindprt sich das Waaoeraeta 
der Crna Gera in die vier Flufiwjsteme der Zeta-Moraöa, des Lim, der Tara und Pi?% 
nnd je mebr lieb dtaae vom Kern eDtfemea nad dem ^nt idOien, nm ee IMnee «iid &a 
Znflttftgebiet und am ae geringer die Zebl der Zaflflaae. Bovbild bareebaet itehitamge- 
" wuiae die Länge der 

Zeta-Morncn Bnmt wichtigoron ZufltlsHfn auf 325 km, 

Lini von der (jutdle biH Herani Hamt wiebtigeren Zuflüssen auf 358 km, 

Tara »anit wichtigeren Zuflüssen aui' ääÖ km, 

Piva aamt wiobtigeren Zaflflaaen anf 161 km. 
Trotzdem Mora6a nnd Zeia mehr als zww DiiHal doe landfle eatwiaaem, werden aia teaa 

nebenflafsreichen Oberläufe des Lim im Verhältnis zu ihrnr Tüngn und ihrem Entwässe- 
rnngsgcbiet weit übertrofien ; doch d.irf mnn dabei nicht vergeeson, dafs ttifinrr anaenhlipritiob 
das bchiefergebiet durchmilst, jene dagegen fast ganz im Harste liegen. 



») Su a. a. 0., S. 103. 104. — Blau >. a. O., s. "7 f. — ». Stemwk «. a. 0., S. 19. 20. — Bnvi, Dm 
AlbaiMsiscb« Dna, S. i. — Boai, Aaeosil d'itiatnlm» II» I9i- 195. — Bittnsr io: OmndlinMn det Ocolocia ton 
BoiSiM'HenciioviaB, 8. 118. — TMm *. •. 0., 8. »6. — L. BaldsMi a. «. 0., I, 7. — Baatmoo. (Zwwt«] 
ReiM dareh 11 artMMNM, 6. 6. 9. II. — Sdiwuts & a. 0«, 8. 19*. t95> 409. — Ba*ia«U a. «. d 8. 5i. 68. 
242 -247. — Wannt a. a. O., S. 87. 97. 

2;; Zum WtüU-wIi k-I.^t. rni^em!.' FlIlaM aii|aRHhit: Boaaa 879, Vaiaate tSOt 8il«BMa t8S» Oari^iaiM I8(k, 
Mars«7 UÜ, iUet Ibt», Bode lüükin. 
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Die FbftiTitam MtiteiMgnM vsiwiuflw nolt wa nrai HniptitniDigiBfawtea, to» dttnen 
da« attfdiiaäiob« dvwh die Drine» dee iQdwwUiabe diueh die Bejao« eniwftnert wird. Uil 

andern Worteut die FI&MM de» Ostana gehfiren mm Samroelgebifite des Sobvanen Meeres, 
die des Westens m demjenigen der Adria, und die Rchwarzen Barge bilden einen Teil 
der dinarisoben Wasseracheide , der vom Üemerno-Sattel bis zum Predeleo-Sattol verliuift 
«ad in Lefifiiiie 190 km lang ist. Da die Oebirge meist die Richlaiig der Weuenolieide 
bedingen, bo duielisolMDMdet lie die FUntentnn von Nerdweit naeh Sfldeet, ftUt eber nor 
etreckenweine mit der Zone der hSahftM Brhebangen zasemmeo, und gerade der Durmitor 
stüUt eine untergeordnete , obendrein sehr verwischte NebenwasBersflundn dar. Unld auf 
dtr Grenae zwischen Schiefer und Kalk, bald in dem einen oder dum lindern (Testein 
entlaug siebend, bildet die bydrograpbiscbe tichoide zwisubeu Adria and Schwarzem Meer 
aidit immer eine leheift Linie, Boodem «neh Waawnebeide-Flidten, indem das Wasser 
an antgedelinUB MnMen msemmenriont nnd sieh dann an Biehen ensemmenesblieTst eder 
indem es im Karate verborgene Wege aufsacbt. Daher wird ira Berriche dos Kalkes die 
Wusserscheido von der Oberflächengestaltang nicht beeinäuTst und ist sehr «cliwer fpfit« 
zulegeu, wail uiau die onterirdiscben Flüsse nar in den seltensten Fällen verfulgtin kann. 
So glaubte mau seit dem JEWiieiaea von Kircbers Mundus subterraneus (16ti4) allgemein, 
da& der Timave die Fortestmng der R^eka von St Kaaaian sei. Als aber die Ssktion 
Küfiteuland Färbungsversuobe anstellte, konnte im Timavo auch nicht die Syur von 
farbtem Wasser nachgowiesen worden, und als während der anbaltendcti Soinmerdürro von 
1890 die Rijeka fast trocken lag, war bei Uim kein aü*falli<7er Wasserverlust wribrneiitiibar 1). 
Der ueit Jahrhunderten als Tbatsacbe hingestellte Zusaunnenbang beider HühleuQüsäu be- 
gegnet nunmehr enisüiohen ZwMfdii, und ebenao warde die slthergebrechte lisinung, die 
Omble bsi Bagnaa sei die Verlingemng der im Popeive Po\}e verschwindenden Trebinjfliea, 
in jüngster Zeit stark ersobftUertf da allen Anzeichen nach die in die Narenta mündende 
Krupa ihre Portsctznng zn sein scheint*). Auch In Montenegro nimmt das oberirdiäuh 
abflufslose , unterirdisch aber wohl entwässerte Gebiet einen weiten Ranm , näoiliub das 
Karstland der Crna Gora, die Umgebuug des Dnrmiteri das Ka^i^Lend, BretonoÜdi, die 
Lnkavioa fto., ein, nnd sehen im Ga«ln> P«^e halt es sohwer, die AbflnfsTsrhiltnisae klar* 
anlagen. Naoh dner allerdings sehr mwrahrseheinKohen Sage soll die Hdble der Crnojeviöke 
Rijeka bis in jene Gegenden der Hercegovina reichen, andre bobaupt^'n, dafs der Slnjac- 
Bäcb mit den SchlnndäUssen von Gacko in Verbindung stehe, und diu Dritten fassen sie 
als den sichtbaren Oberlauf der Trebi^jöic« auf. Jedenfalls suchen sie aber keinen jener 
düM 8lf«nie auf, sondern ergieisen sieh ins Becken ven Meresinje, dessen Oewssser, nach 
hinebgeworfenen SlgsspSnen ra nrtsilen, mit der Bon», eben Znflosse der l^arenta, «i> 
nemmenbängen 

Die Landechaft Jezera, die ihren Namen „Dio 8cen" ihrem Reichtum an Weibom 
und Teichen verdankt, gibt ebenfalls nur eiuen kleinen Teil ihres Wassers oberHächlich 
zur Tara und Bukovica ab. Das meiste wird vom Crno Jezero und den andern Meerw 
Mgsn am Tn(se des Dnmiiter ani^eneauneni nnd ab dritter Teil versehwbdet ebne wnbr- 



1) J, W. Valmor, Die Khn- iIku Henogtama Krain, d. i. wahte, grünilliche n. rtcht eifreotliehe Geltgco- u. 
Be«:htlT«Dttait dies«» Itömiiwli-K* )». rlirtit n Efbkniio*. Jt>»9, S. r,lS. t. Oan«ui{c ii. u. O,, «'J/i. — Schmidl, f'hpr 
den unterirdWhi ii Liiuf .ier üprrj. (Sit?. Her <\. K. K. Ak ui. iL Wiss. Wx n, IS.'il, S. C78 f.) — Hlubek ». s. O., 
g. p. 7. — T. C.'.urtiii;, Cli« die ia der liratscbaU üu« »Bit U«tmer»4Jilüii VKrj^ekommene Veritndening der KluT»- 
läut-'. ;MaUil. 1. K. K. Oeogr. Oe». Wien, IBTli, 8. 51.) — \'. l'ik'Doli, Karstwdnileruti;.-:i über unJ untor der 
Bnle. (ZtMhr. d. DeuUch. n. Österr. Älpenwein«, 1881, 9. »ß.l. .^84 ) — Moser, Ktr'rt, S. 27—30. — Klödea 
a« a. 0^ S. 3&. — (iiinther a. t. 0., S. 343. Müller, Grottenwelt vod St. Kansiio, 194. - &IUIIer, Ue- 
•aHata dar FiibaDg des UShliDflaaaes B«ka in Ktnto mit PluotesMio. (UiUAil. d. Deui<ch. u. Oslerr. Alpta« 
▼«raio«, 1S91, 8. SSO. Ml.) 

i) Tiotn, ÖitemiekiMbe KSstseUndet, Nr. t. — Bsddswisi a. a. 0., 8- S6. — V. iabetb s. a. O., S. M4. — 
T. (iöUendurf a. «. 0., 8. 9. 

») H.mö, Di" Ear-plUache Türkei, I, 37. — Äe«t»k and t. Scherb a. a. 0., S. U. — lloskiewift a. a. 0., 
S. 51. 56. — Klau a. a. O., S. 75. — Hoornc», Dinariacbc Waodmogen, 8- ;»6- — v. Aatwtb a. a. ü., 8- 313. 316. 
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nehmbai» Abiagstnidlft im «rffigen Beden. Der Behmne 8«e (1497 m) kt de« SmudbI- 

becken für die Oew&Bier, die auf dem Plateatt oder in den Spalten deB ihm xogewandtaa 
Durmitor-AbnchnittB zusammenaickern, und ein oberirdischer Abflafs dc&selben acbeint, wi« 
aaeh Tietze und Wünsch bestätigen, nicht Torbanden zu sein. Banmann nimmt einen 
•ololieii nnr in der Kl^jaltnia> Senke eo, und Roriosld meint, er sei blo(s aar Begensoii 
bemerikber und denn neoh der genehtet. Doeh ist die Meigiiiig der Senke und dee 
GoftUl ihrer Bäche zum Crno Jezero unvorkonnbar , und Bebaut daan TOm Ifedjed auf die 
Hochebene hinab, so wird es scf-v/rr, an Hovinskis Vermntnng tu glauben, weil die flacheo 
Terraimvellen überall nach dem Dunuitor hin einfallen, 80 dafs dieser glsictlMUa eine You 
einem Wallgraben nmzogeno Feataug darstellt 

Bie sar Javorje Pleab» iat die WanerMheide aar im Ottea sekerf bagranst, oad 
noeh raf der Lnkevios itelkni diei AbflnJsgebiiele soMmmen, indem die Byela mr KiNiiaib 
mOL, die Mrtvica zur Monte and der Wasserüberschurs der bliodeu Thiler natecirdieoli 
znr Gra'anica eilt. Erst von nun an bildet die Trciinangalinie zwischen Adri» «od 
Schwarzem Meer einen achmaleu Kamm, und der Abstand der beideraeitigen Quellbäobe 
verringert sich mitanter ao sehr, daia auf der Javorje zwei naoh den entgegengesetzten 
Stromgebieten abrinnende QnciQen kenm 60 m von einender entfernt sind. Ja derSemo^ 
Sampf gibt sein Weeier gleichzeitig zur Toiina (Sobwariee Meer) und tum Javeijiki Potok 
(Adria) ab, ähnlich wie der Aisko - See von den Nebenfliiaaen der Tara und des lim und 
der PoSdenskO'Weiher von der Komarnica und Rukovica erjtwäasert wird. Anch am Kurlaj 
ist die Kammlinie durch die Erosion so erniedrigt worden, dafa ein im Winter entstehender 
lÜeioli seinen Inküt eevehl ea die Opeeenioa (Tara) wie nn den Vn^t Pecok (Lim) ab- 
gibt. Der Gebirgertloken iwisoben Iforeia nad Tm iet steDenweiae le eekna], dab 
man anf ibm mit der einen Hend die Oewäaser der Adria und mit der andern die des 
Schwarzen Meerea zu greifen meint, nnd ein schon von Boue erwähnter Schiefergrat 
zwischen den jiilion Abgründen des Maglic und Kurlaj ist auf lieidon Seiten so abge- 
tragen, da.h mau uumiti«lbar zu seineu l'ürsen die Uuellflüsae der Tara uud des Lim 



Der ettdlieke Abeebnitt der meateaegriniedMn WaiBencbeide «nrde lange Zeit &lebb 

aofgeikfiiti da Bon^ und v. Hahn, denen wir die ersten Kacbriohten verdanken, die vet^ 
wickelten Plufs- und Gobirgasyateme jener Gegenden uur teilweise entwirren konnt«»n. 
Boue glaubte , die Cijevoa komme vom Südhaag des Kom , und v. Rahu verlegte ihre 
Quellen auf die Südseite der Albanesischen Alpen, während Tara und lim nSrdUoh der* 
eelben enteprtngen solltMi. In Wiikückkeit liegt der ürtprang der O^ma anf dem Kord- 
abbeng der Albanesischen Alpen, deijouge der Tara in den oSrdliohen Vorbergen des 
Kom, und der Lim bezieht sein Wasser von beiden Gebirgen. Man hatte auch der Ver- 
mutung Kaum gegeben, dafs der in einen tiefen Kossei eingesenkte, abflufslose Rikavac 
Jezero bald d«;a lim, bald die Cijevna oder beide Ströme zugleich speist, uud unter Be- 
rOeknebtigung der hydrographieeben ESgentllmlielikeiten dee Karetei iit die ICSg^bnit 
dieeer drei WUe nidit abraneieeD. Waaeenobeiden treten im Innen den Kalkgebhrget 
ebensogut wie an seiner Oberfläche enf^ Strahlen nun von einem nnterirdischen Sammel- 
btcken zwei Höhlengänge nach entgegengesetzter Richtung ans, so wird der tieferliegende 
(j&üg stets, der höhere bei Hochwasser als Ahilufsrinno tbatig sein, und dann speist ein 
Bocken zu gleicbor Zeit zwei Ströme. Oder es liegen im Kalk zwei Reservoire nabo bei 
einender, von denen dee eme ebenfilb bleib bei Hbobwaaaer in TbjUigkeit tritt. Ob «nd 
wieweit dieee Thataeeben fllr den Rikavae-See latrefien, daa nnfe ap&tefer Foraobnng tof* 
behalten Ueiben; denn daa montenegrimaeh^elbaneaiaohe Oreniland gMki neoih kente aa 



^] Bt au a. a. 0^ 8. 19. — TIstM^ MoelSBSinv 8. W. ST. — tefbnki i. s. 0., 8. flO' «>. 908. — BasMrt 

ft. ». 0., 6. 187. 
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d«D UfaDdern, die onbelmuitar ak Tid« Teile AlrikM sind und in denen nooh ein reiches 
ArMldUd d«a BeiModea mrtat^). 

Von der HeuptweMenobeide zweig«» sich künere HebenwHMiwhMden eb, die im 

Karst« nnr nnvollkoinmon pntwickolt, in der Schieferzono dagogon wipdenira scharf aus- 
geprägt sind und im kl Mn^ii dieselben Eigeuschafteu wie die Hauptwassenicbeide zur Suh&u 
tragen. Die G&geusutzQ der moDtenegrinischen Landjoliaften spiegeln sieh tomit auch in 
der BewlHemng wider: den lom Behnanen Heer eOenden Bergströoien der Brde stellen 
die rar Adria »bfliebendeo Tleflandfletrttme de« Weitens nnd Sttdens ge^enflberi nnd swisehen 
beide acbieM iidi in breiter Ansdeliniing du eberWidiltch «UliUslose Kustgebiet der 
Cma Qore. 



1} Lonn, Ito&H, 8. 9t. — Uüd«l a. a. a, S. IM. — BittMr a^ a. 0.« 8- 188. — Boa« a. a. 0., I, 
18. tl. 11. T. Bika a. a. 0., 8. 4. -I r. Dfakr a. a. 0., 8. f. — U BaMaMi a. a. 0., I, 8« T. — Sdiinn 
a. a. 0., & 187. 898. 409. 411. — RsfiaAi a. a. 0., 8. •&. 78—81. Bft. 107. 118. 115. 808. 818. M8. 887. 
S47. 874. liiiwt a. a. (K, 8. 78. 74. 84- 118. 148. 187. 178. — Bapta a. Ib 0., I, 804. 
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VI. Die moDteDegriDiseheii Seeo. 

Ww die SehiofbilMidMiMit ttbamidi an FlfiiMni «o fangt d«r K*nt »aMntm Smd, 
und wMn «ooh die nMutoB denelbao anbedentend« W«ilier «od, so T«rdiMi«in n« dooh 

melir Heacbtuug und WürdignBg, all Sohwus ümen za teil werden läfst. Er widmet den 
stehenden Gewägsera nicht ganz 1| Seife, wovon der woitflus gröfate Teil «nf doii Scutari- 
8e« fallt; auf die übrigen Seen dagegeu kommen vier Zeilen, deren Angaben — „Gö- 
birgsseeo febleo gänzlich, weuigstens wenn man von einigen kleinern Wasseransammlon^en 
im Donnitof- und Koai-0«ln«t sbaieht, die, ilin]i«h wi« Tie!« d«r Tatn^SeMi, einer 
wähnung nicht wert sind"*) ~ eben 30 unzureichend wie falsch sind. Allerdings dürften 
die iiieiät«u Been nur als Teicbe (lukve) gelten ; doch spielen sie im landschaftlichen Bilde 
und im wirtschaftlichen Leben der Eiugebonien eine nicht unwichtige Rolle, und ihre statt- 
liche Zahl — luau keuut üher 4U ständig Wasser führende ISetin — läfst sich in mehrere 
Gruppen zerlegen« Was znuMiliel die GrBbenverhiltmiaa angeht, so faatiigt dar van wmt- 
Hehen Seen bedeokte Ittobenmom aoiiiUraageireiee 370qltni, wobM derLttwanantefl (SSOqkn) 
dem Scut^rl SV* zu gnie kommt, während filr die andern TSeflaodsseen llqkm und für die 
Hochlandaaeoii blofi 9rjVm übrig bleiben'). Der Wassorfiihntng nach sind die Seen ständig 
oder zeitweilig buwa«i)tirt, und erstere gliedern sich wieuerum in Hoch- und Tiefluadseeen, 
die entweder oberirdiadi abflnJekie sind (Karataeen) oder einen offnen Abzugskanal besitzen 
(Seen der Sehtefenone). Unter Berttokiriehtignog dieeer Oeiiehtepnnkte leeien lieli dem* 
naoh folgende Haupt- und Unterabteilungen nnfiitellen: 

A. Ständig Wasser Ehrende Seen. 
I. Hochlandsseen : 

1) AbÜufsloB« Karstseen, 

9) Seen der SohieAnoBe mit offiieni AbiogalEaaal. 
IL Tjeflaadweeni 

3) Sumpf- und OUnenseen, . 

4) Durchbruchaseen (tektonisobe Seen). 

B. Zeitweilig Waaser führende Seen. 

Dm HnnptgelHet dw Karstseea ist das wellige Hochplateau Jezera, und ihre Aozahl, 
25 bia W, je naebdem man einige Ueine Teiehe ab- oder tnreehnet, iet dort «» grefii, dab 
für den Durmitor der Mangel an fliefsenden nnd der Oberschufs an stehenden Oewiaaetn 
charakteristisch wird. Sie bilden einen Hing um das finstere Kalkgebirge, der nur durch 
den bia zur Tara vorgeschobonon Ötulac-Riicken eine ünterbrechnng erleidet, und werden 
von verborgenen Queileu oder kleinen Bächen gespeist. Die Abzugskanäle verlaufen eaU 



^) Sekmm ». ». 0., S. 411. 

-j VgU itu HmoB-Sw 1«, Jssin»^ aO^ CbiMt'Ssd 90i Oa1uU»4M ITO, Keufsdkr See SM, PodwM— 

Jib qkm. 
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«•dar ihrer gMuea Länge naoh onterircUaeb oder Teradiwiiideiiy nachdem sie eine knne 
Slzaelw ^»afirdiMh geiaMia, im Baden, und auwaileB atehen iww 6eea dmeh einen 
aobmalen Kanal mit einandaf in yerhindiiftg. 

Die DaseinabedingTingen der Karetseen eiud au die BeBchaffenheit des TTiitergriiiideg 
geknüpft, und ein Bocken würde »ich nie mit WaastT füllen, wenn nicht die IJ'ickstatido 
des aofgelöBtea Kalkea oder Schiefer and £ruptivgest«iae «ioe aaduroblassige bchicht bil- 
deten. Wurden die aabtentaiien Biaaiale ahfelenht oder mr die Sehieferutariaga nidii 
aieht^i genug» en die MiedenebUge anfimhallen» eo treeknaten die Taanan wieder ana, 
und die Mulde Srgepulna Poljana ruft nebst einigen andern Deünen am EHifse der Ortena 
Qreda (Durmitor) nniriUkQrlioh die Vemntnng «aebi daia wir ia ibnes alte Karateeea Tor 
ans haben. 

Nach dem Aofireten des undarchläasigen Geateina richtet sich die Tiefe der Ueineo 
Weiber, die bald gas* aeieht, bald, wie du Yolk wiDi bodenloaa Abgrunde nnd, «ad tod 

der Tiefe hängen Farbe und Teinperatar des Wassern ah. WUnend die im Wald ver- 
stockten Meerangon des Ilochgebirgoa hellgrün, dunkelgrün oder blau ersclieinen, klar wie 
ein Spiegel sind und sehr niedrige Wärmegrado aufweisen, enthalten die (lachen Teiche 
des Plateaus ein schmatzigblauesi trübes Wasser von unangeoshmem Geruch und Geschmack. 
NatfirSeh iat der Waeearaiaud im Sommer nnd Winter Tandiiadan, und dia fichwankongon, 
die dnrob Sicaadmarlien «ad an dam oahlamangen Obanraga daa GeetMaa haantlieh aiad, 
können 3 und mehr Meter betragen. Aulser Blutegeln (Zmijino Jezero) und den gvwSibn» 
liehen Wasserinsekten werden andre Vertreter des Tierreich«) selten augctroiTen. Nur im 
Riblje Jezero, der seinen Namen Fisohsee nicht mit Unrecht flihrt, wurde eine Forelleuart 
mit Torapringendem Unterkiefer ge&ngen, der Rikavao-See beherbergt ebenfalls Forellen, 
und ea wire intoreaaant, dia Yefindemagaa featanatoOen, wekbe die aait Jahrtaaaanden 
aaolierten Fische erCibren haben. 

Die kleinen Dolinenseen, die lediglich durch die Lösliohkeit des Kalkes und das Vor- 
handensein einer undurchlässigen Schicht bedingt sind , kann man mit Philippson einfach 
Karstseeu uenneo. Die Fol[je-Seeu dagegen sind voo ihnen wohl su scheiden und bUdeu 
eine Omppe der taltaniaoliep Beaa Riebtiiafena, da die Beeikaii} ia denen aie liegen, van 
telEleniaaben Kiiflen gaeehaüm worden. Dia «enoenawertaatea Dnrmitor> Seen aind: Jab- 
lanov Jezero {1918m), Crno Jesero (1497 m) , Srab^e Jesoro (1667m) , Podransko Jezero 
(1554 m), Skrcko Jexero i 1717 m), Vrazije Jezero ('1437 m), Provalij* (]39lra\ "Ri Iii je Je- 
zero (1422 m), Zmijino oder Bojoviöa Jezero (1344 m). Zu ihnen goaellcii Hich aus andern 
Karstgebieten der tiefbUue, eiskalte Trnovifiko Jezero (1700 m) in den Horoegoirinischen 
Alpen, der KapatavoTo (1790 m) «ad Braidfce Jeiero (1806m), eadlieh im ^ijovo^ebiet die 
Seea YnkomiTebe^, Monojero and Rikavao'). Ea wflrde jedooh a« weit fllbren, die go> 
nannten Weiher sämtlich einer eingehenden Besprechung zn «tttemieben, «ad ea aei Uofa 
den wichtigsten derselben eine karze Schilderung gewidmet. 

^ne mit lumftigem Nadelwald bestandene Wiese senkt sich von Zabljak langsam gegen 
die Ri aaen m aaar dee Danaiteri nnd ihre tiefate Stelle erfQUt der Crao Jeiero^ der aeinen 
Namen Ton aaiaer dnnidea Farbe «ad der dOatern Umgebong erhaltan bat. Kein Vogel' 
laut, kein Plätschern dos Wasewa stört die feierliche Stille, zu der die geheimnisvolle Land- 
«cbaft und das leicht bewegte Mexr der schlanken Wipfel stimmungsvoll passen. Soll doch 
an Stelle der, wie man meint, unergründlichen Tiefe ein Kloster gestanden haben, das der 
beilige Sava durch seinen Flach in die Erde versenkte! Der Crno Jezero ist das Sanunel» 

Vokomirtko n<i«r Uukumtnko JtSH«, W«lto> oder 6«)niniia(BagiHDil«D)-8«i. imtmM, Fotopins ertlta 
o4 Bnknta do U^nW, 1894. 

2) Cliiudina i. «. 0., 8. 24. — Ute KwUch'i, S. SilG. — ran^i,' ;i a. 0,, V. VT. Haurawiti, K*iiiw 
dnrrh .\Iontpn«?rn, 8. 19. — Konnski K. a, 0., S. (;(). r,s. 73. iüü — 210. 241. 313. - Hil' «cei, Ccnni ed 
Appuiiti etc., S. 40. VI. - »..1 l»r,-i, AUre Nnlizie ctr., s 70, — t, D*chy a. «. 0., IQ. 11. — Hmstt 
au s. 0., S. 125. 128. — Philipptoo a. a. 0., S. idO. — t. Bichtbofra «.«.CS. S7a. 
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bwkwi filr di« Gfewinor dM mittlflini Dttmitor «ad liingt «ngansehMiiHeh mit der snmpfigoa 

Bemo-Niederang zusammen, die ibrerseita einen lustigen, mehrere Mühlen treibenden B*ebf 
den Mlinski Potok (Miili]enbach\ aufnimmt. Wie alle GebirgSBoen überzieht sicli der Schwarxa 
See allwintcrlteli mit einer Eisdecke, und dann liofse sich seine Tiefe leicht ausloten 

War beim Omo Jezero ein Zaüals, aber kein Abflofs nachweisbar, so ist es bei den 
SkritSeen gende omgekebrt. Die lenkveeliieii Vlode dee engeffigen (Sacwtk Peoin»» vod 
Pmtel-KemineB Terliergeii eine lelunile SeUvebt, ew iama Gmade swei liebltdie 8«ea 
beraufleucbten. Breite Sobnttikegel eagen den Thalschlufs ein . und ein niederer Querwall 
tinterhricht den oberirdiechen Zusammenhang mit dem Suaica-Caflou. Kine tinbedeutend»^ 
Erbebang trennt beide Seen, deren hellgrüne Farbe nach der Mitte immer duiikk-r wird 
und schlielslich einen blau violetten, bei Regenwetter einen uulchgruueu Tun anuiuiuit. I>er 
Ueiiiere Weiher Tenftt dtttoib Mine Kreiafem, ißb eine Dofine naine ünirieae Imaiiimiil 
hnt, der grefte, eneli Zalene Jeieio (GrOner 8ea) geaansti linft der Liagariditiing dea Tlwlee 
parallel, nnd üfermarken zeigen die nicht unerheblicheo ünterBcbiede zwiBohen Hock- xm l 
Nicilerwasser an. Da oberirdische Zuflüsse fehlen, so werden die Meeranjren vom Schmeiz- 
wacisur und von den NiederBoblägeu gespeist, und da die GeröUbalden und Gesteinsklüfte 
gleichsam eis Filter £enen| no iat den Waaaer avlhBrecdenUioh klar and liUek bei aeiner 
gerbgeo Tiefis von 8— 4 m den Gmnd dettUiob eriunnen. Dort, wo «n Riegel dae Thal 
gegnn die Snfeica absperrt, verschwinden die Fluton des Zeleno Jezero in fiboglBchern, die 
teils beständig, tella nur bei ITocLwaBser arbeiten, und nncl. 2 Im langem Ijaufe kommt 
der verborgene Haoh io den Kaskaden dea Suüca-Sohlandee wieder ans Tagealicbt (vgl, 
Kap. V, 8. 105)»). 

In den wenig beknnatan Huren der Lttknviea liegt wa£ einer Anhöbe, nnmlnnl von 
neckten KellAergen nnd graabeimdieaaen Sdiiefinrhllgaln, «n Uever Kerataee, der Knpel*. 

novo Jezero. Er ist nach einem tftrkiaehen Kapetan von NikK6 benannt , der hier seine 
Herden weiden liefs, und hat eine viereckige Gestalt, die man in 20 Minuten umj^ehen 
kann. Nach einer Messung der Hirten, die an den steilen Ufern und auf einer in don 
Seo vorspringenden Halbinsel ihre Hütten aufgeschlagen haben, betrtigt die Tiefe etwa 
94ffl, nnd hdohatwehraeheinlioh baetaht der Grand dae Be^ene a«a Werfener BoUeleni, 
«eil diaae nnmittelbar am S e nra nde dn» atark gefelteleo Uk nntorlanibn. Aodh hier aind 
keine sichtbaren Zuflüsse zu beobachten, auf der entgegengesetzten Seite dagegen, im 
Schiefer, entpringt ungefähr 15 m vom Ufer entfernt ein Bach, der das Wasser teils ober-, 
teils unterirdisch zur klrtvice leitet Im Winter kann der verborgene Kanal die Zoitüir 
nkbt bewUtigen, und die Unten lanfen Aber den niadrigen Qnerrtegal hurittier, der inuner 
mehr abgetragen and Uber knra oder lang ganz vwaohirinden wird. 

KUmmt man an der schroflTeo Kalkmaucr auf kümmerlichem Hirtenpfade empor, so 
gelangt man in eine stark verkarstet« Mulde . in die zwischen jnlion Kalkwänden ebenfalls 
ein klarbtauer See, der Hrni^ko Jezero , eingebettet ist. Er hat seinen Namen von dem 
nabea Gebirgsstocke Brnik erhalten; doch heilst er auch Kovaäko Jeiero, weil er zum poli* 
tiaohen Benthe Bevce gahftrt, oder Manite Jesere (meoU ^ wtttend, wild). 'Dar Sage nneb 
adlen nSmlieb die ezaten Aniiedler, die nch hier mederleaean woQlen, von wilden Memehen 
und fabelhaften Tieren erschreckt worden sein, die plötzlich aiw den Wellen emportanahten; 
und die Eingebomen glauben noch heute so fest an ihre Gegenwart, 'In*"« sie sich weder 
in den Kapetanovo-, noch in den Bmi&ko • See wagen, aus Furcht, von jenun Ungetümen 
festgehalten zu werden. Der BmitSko Jezero nimmt die tiefste Stelle des trostlosen, völlig 
entwaldeten Keaaelibalea «n, daa nodi dnige dflxftige SoUandflttaae beaitit nnd einen Karat* 
beeb snm 8ae entaandat, der hmnon oberfliohliohen Entwiaaernngakanil anftraiit. Die 

I) Ti«t<« a. a. U., S. 26. 27. — Uomtki a. a. ü., B. 64. 66. — U*M«rt a. a. O., 8. 127. 

*) Tlstss s. a. 0., S. S8. — BsnsMsti a. 0., 8. 10. 11. KetiMkl a. a. 0., 6« B6. Bs i sir t a. a. Ol. 

S. 138. 
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W«ff«in«r SobidSar tnt«D in jaoani B«d(«i nieht mlir infi and iWrar iit die Varantnng 
getvobtfertJgt , d»h der Spü ziemlich tief iit, indfln er ebenfkU» mI üumd ralik und die 

nur Mrtvk-H abrinneDden Wuaeradorn »puist. 

Nttine und Luge der b«»iden Seen achoinen nur in der nllernäcIiHten Umgebung bekuimt 
acu seiu. lu dem einen Tagemarwh mitferuteu Niltiid wui'st« niemand etwas von ihnen, 
und Tmi den Birten den ä^nrim •Beige«, der kann dkm Ton den geheittttiarollen Meer* 
nngen «Uiagti ttielii ioh nnf die nng^ttUiebite UnlwoBtoie. Der eue ügle» der See liefe 
gkioh hinter dem Forint, ein andrer wies auf die entgegengesetzte RiL'hiung, dieser raniolierte 
um, er sei ganz nalif, i<'nor beBlritt dioe mit aller Entuchiedonboit , der ©ine «prach von 
einem, der andre von zwei 8eeu ; und da auch Rovinskis Karte in diesem Gebiet gäozliob 
onlnmeliVer vnr, eo moliite iob 1891 unverrichteter Dinge «eitarwendem nnd konnte erat 
da« Jabr danaf bia ram Kapetenoro nnd Bmidto Jeeeio vordringen l). 

Hiebt minder geteilt waren die Ansiebten, die bis cur Xeunbsteckung (Um :ul;iuieaiiob> 
montenegriniHfhen Grenze (1879) Uber den Rikavao-Soo herrschten. liald verlegt« man 
ihn in oine Kii.tjiMikTui!^ nördliuh der Yila, bald an den Südfufs des Korn, und da man ihn 
dort nicbt üudeu konnte, so meinte Bond, dafs unter ihm wohl der sumj>fige Gebirgssee 
im obem Or^i*>Tbale, 4 (firansOnsohe) Meilen eUdweeUieb von Gnaii4e, *a vontoben eei. 
Der Bntfiwnnng naeb nOchte man Bend reobtgobeni doek Uegi der See niekt im Gnq»> 
Thale, sondern genau weetUoh von der vermfonon Amautenstadt zwischen don «teilen 
Herglehnen der Vila und des Plntfat!« Airokar. Dag nn Furellen und Fröschen reiche 
Wasserbecken, dessen beUgriine Farbe nach der Mitto iumcr dunkler wird, bezieht süiuo 
Nahrung von zahllosen Quelkn und periodischen Scbneewasserbächen der Hochebenen 
Koiladn und Öirekari «ihrend nein Abiogikaaal wenige Meter vom Ufer entfernt im Keik 
einen nntnrizdiaelien Weg «inieUlgk Der Ufonand stOrzi allseitig steil ah, so daPs das 
von Gras und Mymphäen ums&umte Wasser einen gähnenden Schlund erfüllt', der die 
Menschen in die Tiefe ziehen und ebenfalls ein Kloster vorschlnngen liaben Boll. Der 
Weiber hat eine orale Gestalt vuu ungefähr 300 m grÖIstem Durchmesser und beschrankt 
aiek auf die OathUfto den Bikavae-Keaaeli, der in Nordeaten vom Sekiafiw, im Sadwoiton 
vom Kolk b^grenit irird. Sein graaiger Boden iat von kleinen Binnaalen nenclmitton und 
diehi mit abgeroBton Steintrümmern besät. Im Winter ioliwillt der See wegen der keko- 
wilen Schneemassen, die sich auf den rauhen Plateaus anfhnnfen, «o gewaltig an, dafH er 
nicht blols die ganze Mulde überschwemmt, sondern auch den niedern Quemegel über, 
flutet, der ihn von der Skrohotus« trennt, nnd dem Tosen und Branden der aufgeregten 
VFogn verdankt er aeinen Namen Rikavae Joaero» Brüllender See (v^. Kap.T, 8. 180)1). 

Koeb weniger als Aber die Karatiaen iit Ab«r die kleinen Waaaeranaammlangen der 
8ohieferzone — Somolj-Sumpf (Itttim), TMch von Toi^.enjv (in-Wi tti'', Siisko Jezero (1650 m) 
und Biogradsko Jezero (11 ÖU m) — lu nagen. Mit Ati«itialii:M Ir^ ietztuo liegen sie auf den 
Wasserscheiden und werden ein- oder zweiseitig entwässert, wobei sie ihr Wa««er teile 
ober^ teib utenMUeob an swei veraehiedeue Stromgebiete (Semo^-SnmpO oder an awei 
▼onekieden« Elttaae deaaelben Btromgobieta abgaben (vgl. Kai». V» 8. 190). Der lehtinate 
und gröfste von ihnen ist der 3 km im Umfang haltende Biogradsko-Se« im wildromantU 
sehen, aber noch sehr wenig erforBchten Grenzgebirge von Kolaäin, der aus zwei Becken 
bestt-ht und durch einen nntürlichcn Kanal mit dem gleichnamigefi Nnbenflusse der Tnra 
vurbuudeu wird^). Der botuu^ Jezero setzt sich aus mehreren sumpngen Tümpeln zu- 
anmmen, die von SdiDf und andern Waaeefpflanaen flborwwdiort worden nnd im Hoob. 
aommor sn einem trilgeiiaobon Mmaal raaammenaebnunplbni Er wird von vorbeirgonen 



1} BawMBB^ [MM BfliM dnnh Maat«M|ni, 8. «. 

*) Bott«, BscwU dfosinirM, II, 8. I5S. — BonI, Dit Tsi<» d«r HstsSfotins «iri IkalSasKTM, 8. 661. — > 

f. Bskn a. a. Ü., 8. H3. — I''? KuUohi, S. 30ß. — RuTui^i;! a a. 0., S. «9. 128. III. 
*} UoTiiuki ». a. 0., S. üb. 112. t\f9. SlO. — Cowiu-lUid; i. a. 0., ti. S96. 
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Qnaflen gatpeitt, nnd ebento u/k aeiii Abfiab auf dwn aii%airaiebten| von «inMn dioltleii 

ünralde hunder^Sliriger RucIhmi bestandenen Vhne sohiMr in findan. 

Einen durchaus andi-rn Kiiiflufa üben «lio Ticflandsspen auf Natur- nnd Menschenleben 
aus, und wunii ihre Zahl autli m?rins? ist, eo übertreffen tie »n Ausdehnung die Hooblands- 
Bei'u uiiiidostons uu das Viorzigfache. AaTserdem gehören sie nicht dem entferotan Ge- 
birge, sondern abiar leieht fagiagliohea Ebene an, nad «egen ibm OrOfiM, SduffbariMit 
and ihre« FiMhniehtomfl| «egan der Naebbaraobaft Tdhrmelier Orte, der Nibe du M ee re e 
and ibres Zugaromenbangi mit fahrbaren Strr>nien kommt ihnen eine viel grofiefe B«deii> 
tunp; zu als den eiosamen Gebirgiweibern, die böobitene eli Viebtriokan einigen Wert 
haben. 

Der Zoganjsko Jezero , der als BompAger Däneniee in das fniohtbare Scbiremnlniid. 
det Ötoi} «lagebettet lit, wurde ureprttnglieb von der Bejana dnroblloMen «ad bette eiaa 
freie Verbindung mit dem Ueere. Nachdem aber die längs der fleoben Küste aofgehäuftan 

Dünou den Ähflufj verstopften, mufsto sich das Wasser einen neueu Weg authon, die 
ßojana, die gleiuh den übrigen TieflandsstrotnL'n ilir Hött unaufböriioh vnrleijt, durchbrach 
den lockern Boden an einer andern Stelie, and die zurückbleibenden Aitwässer wuchsen 
infolge des ungenügenden AbflneMe stt einem See an, der eeine Kabrang in enter Linie 
T«m Ornndwaflaer erbilt. Da er «eh immer mehr ausbreitete nad weite Stredean des sus« 
baufähigen ESrdreidia der Kultur entzog, mufste man an eine Beseitigung des Übels denken, 
und srit man 1885 die alte Verbindung mit der Adria durch einen 2 m breiten und i km 
langen Kanal wieder hergestellt bat, ist der Wawerapiegel und mit ihm der Moraststrsilen 
nicht anerheblich zurückgegangen. 

IKe »reite Qmppei, die ihre Bntatehnng dem Karstproieft nnd ihre Umrisse den naii* 
gebenden Bergallgen «erdenkt, wird vom Ssa-8ee und Oornje Bbile gebildet Jener ist 
eine Verbreiterung des Medjnrec, dieser eine solche des Sinjac-Baches, und beide werden 
von typischen Kessolthälern umschlossen, die eine mehr oder minder sohmale AbzTi£»^rinD« 
frei lassen. Ober- und uaterirdiscbe Quellen liefern ihnen Wasser in Fülle, und der Gornje 
Mate seil eo tief seini dals ebe 60 Pafs lange Letleine den Omnd niehl eneiebte i). 

D«r nttereSBaBteste nater den Tieflendseeen nnd glsiohsaitig der grillbte ffinneneee der 
Balkan^Halbinsel ist der Skadarsko Jezero, der 8ontari>6ee, and alle Anzeichen weisen 
darauf hin, dstf« er kein abgesperrter Me»rhuson, sondern ein Polje See ist*!. Für seine 
Karstnatur spricht schon das aufTallenUe Hntgogenkommen der Kalkgebirge, die eine (<Uip- 
tiscbe Ebene umkränzen und blols zwei enge Durchbrüobe, den der Bojana und des Kiri, 
beaitsen. Anfanglicb war die ganie Niederang von einem See erflUlt, der bn swn Ve^ 
Brde reiebte nnd erst nach Aasarbeitong jener beiden DarcbbrUobe so emem bieifeeii 
Strome zusammenschrumpfte. Im regenloseu Sommer hielten sich Zu- und Abflofs das 
Gleichgewicht, aber zur Zeit der Schneeschmelze und der PrUhlingsregen konnten die 
acbmalea Ausgänge die Znluhr nicht bewältigen ; die Überschwemmungen begannen sofort 
an der Umgestaltung der Ifteae sn arbeiten, nnd sehen ver Christi Oebort war «n gater 
Teil dee abgelanfenen Seec wieder verbanden. Naeb einer Urimnde ward Vraaina swieeben 
1300 und 1233 zur Insel, und um dieselbe Sieit wurden die Kalkhügel zwischen der Me> 
raca und Rijeka und längs des felsigen Stidwestofers In Insehi zurück verwandelt. Die zu- 
nehmende Verschlammung der Bojana und dte Fluikbettverlegang des Kiri verstupften die 
AbfluliMiffaungen des Skadarsko Jezero immer mehr, und als 1859 der Orin sich mit ver- 
beerender Oewnlt in die Bcgana ergoft, stieg der Seespiegsl ttberresobend sebnell, so dais 
bente die tieier getsgenen Flann aoht Monats lang anter Wasser stsben. Weingirtan nnd 



*) ütttißui, Biftoin tit daseriptioB ds la Hiatt AUmm^ 8. S. 77. — fissqnsidf Fkahilik da B««tah. 
8. 1*7. — BofhM a. a. 0., 8. 116. 11«. «M. »M. 971. I7S. — fissmk a. 0., 8. 1B7. II». 

^ Da Ith dtm Scatari-3M bonit« im Qtobas (laSt} aniflUiilkb« DiBtatlmf gevitest bebt, so bm 
kb nMh Uw saf «las kntM Zasamamtesiug oad «isige Kaehfa^ btsehiiiikMi. 
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Axku, die Tor 50 JtliMii noolt völlig trocken wann, sind jetzt ein uDdarcbdringUober 
HorMt, ron 40 GMiBftMi, uu den«!! Flftntiw m Hcoquids Zeit bettend, bliebao wenige 

fllifig, und du auf seiner Karte angegebene Dorf Salkovina bei Vranina Mrurde toq Onnd 
aas zemtört. Zwei niaBsive Häaser unweit Jer Klijijio MoraCiiik siud verlassen und balb 
elngestdrzt , weil die periodischen Oberscbwemmungeu bereite deren hnlbe Höhe erreicht 
haben, und kommt keine euergisobe Hilfe, dann mulä auch Sontari, das jeUea Winter 3 m 
heoh nad htther flbeffflvtet wird, dennelbeit SebieltHd anheimflülen. 

Der nett «ntiliikd«Be See iet atee, wie Neoaiedler« nnd Kopeie-See» niebte «ndrea ati 
eine in ihren tieirtes TeHui flberachwemrate Niederung und wird mit Ausnahme des fel- 
sigen Westrandes rinps von einem breiten Sand- und Snmpfstreifen nrngeher?, '\<'r nur bei 
Hochwasser für kleine Kaline befahrbar ist und auiaer einer Aiiacsbl unbedeutender Flüsse 
Ten eiaem eigentUmliobeD Aoaläufer des Sees, dem Humako BUto oder L|ii6eni-Hoti-Kastrati, 
dwdieehmttea wiid* 

Ans der Hator des Skadarsko Jezero ergilit sich die Tbatsacbe, dafs wir es mit lehr 
geringen Tiefen zu tliuii lial)on : ein Umstand , der das Volk viel lieber Skadarsko niato 
oder Ljiteni i Skoders ala Skadarsko .Jezero (Sumpf von Brutari als Ree von Scutari^ Rap*»n 
läist und der schon im Altertum neben dem Namen Lacus Labeatis die Bezeichnung Palua 
Labentia snr Folge hatte. WeitMia der grlUate Heil ist nioht über 7n, bei Hocbwaeeer 
meiat niebt Uber lOm tief, nnd awar iat die Tiefe linga dee Rflatengebiigea an grSbteo 
und ntnnt nach der Ebene in rasoh ab. Tiefen von mehr als 10 m möchten nur an 
wenigen Rtpllen zti finden «ein; zu ihnen gehört vion»'i')it die .lankova .lania an der Rijeka- 
Mündung, und als soiebe sind jedenfalls „die wahren Abgründe ' uu bti^teichnen, die <ier 
Volksglaube in jedem See vermutet, während die Behauptung Sobieskys, der Skadarsko 
Jeaeto an 80 m tief, jeder tbatelebüebeB Unterlage entbehrt 

Die Seicbtigluit nnd der vonnegead aus erdigen Ablagemngea beatehende Grand 
machen das Wasser triUio, warm und ungesund und geben ihm einen unangenehmen, aber 
nicht, wie J. Müller meint, einen salzigen Ooschmack. Im allgemeinen ist der Wnsüfir» 
•piegel ruhig, doch zeigt er mitunter die in den Schweizer Seen und im Euripus bo- 
obaobtete Endwinuug der Seiehea nnd wird Sftere von beftigea Stttnnen baimgeanobl, die 
donh ihr pMadfobee Aoftreten jedea Jabr eine Aniabl Opfer fordern. 

Der wegen seines geradezu n n era oh^ flicfaen Ebduviebtama berühmte See würde 
wefentÜrh an wirtsduiftlicJior Bedeutung gewinnen, wenn die zu seiner teilweisen Trocken- 
legung notwendige Bujaaa«lieguUeruug duruhgeführt wäre, die gleichzeitig die Dauer und 
Ausdehnung der Überachwemmongen einschränken und den lästigen Fiebern ein Ziel setzen 
«flrde. 

Vor allem ut auf dem durchaus vernachlässigten türkischen Boden die Wnrael dea 
Übels zu suchen, denn der Abflufa des Sees könnte viel gleichmärsiger von statten gehen, 
wenn er nicht durch die Verstopfung der Bojana aufgebalten würde. Der Skadarsko Jezero 
darf blois durch die Bojaoa mit Ausaohluüi des Drin und Kiri entwässert werden; daher 
iat eiaterer in leine altea Dfar anfaebaudriingen , danut aeioe GerüUnwiieB daa Bett der 
Bijana nieht mehr Terbaaen* Vielleiebt liebe iieb aoob enriigen, ob aiobt der Ann 
«wischen beiden Strömen oder ein Kanal mit entgegengesetzter Fallricbtung die Bojana 
entlasten könnte, soweit dies ohne Bpointriichtigung der Schiffahrt angängig ist. Der In- 
genieur I^large, dessen Verbestterungsvürsohiage sich in den meisten Punkten mit den 
meinen decken, will die Krümmungen dea Drin durch einen Kanal von Jdjed^a nach 
8t. SteAao (Drin) oder Bei (Bojana) abaebneiden. IHe VerbOnnmg dea Bettee bedeutet 
naittrlieb eine Vermehrung des Qefälls, mit der Schnelligkeit wachst aber die wecbaaieclie 
Kraft, und mit ihrer Hilfe kann der Flufs seinen Grund stets frei von Ablagerungen er- 
halten. Ein solcher PIntkanal würde auch zur Überschwemmungazeit eine Rollo spielen, 
iudem er das Hochwasser aufnimmt, und die Ebene mnfs durch Dämme und andre Vor- 
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liohtaiigeQ vor den Verlegaogeo der Flufsbetten gesohutzt werden. Qleicbzeitig gilt es, 
den trattonrendiiel»tt Kiii «wnUdKoli im neohen, indsm mma ihn UngMAea VTffM in den 
YnkaJnnfi oder den 6onteri43ee l«itek| in im er Jedenfelti einet mttndete. 

Die Krone dee Gemen bUden die Ansbaggerung der Bojana und die Abkürzung dM 
ISkm langen Bogena von Oboti durch einpn 'l km ktigeii D urch stieb , wodurch die Ge- 
schwindigkeit beechleunigt und der Schlammabsatz vermindert wird. Fnmer ist die Mün- 
dongsbarre zu vertiefen, damit grölaere Schiffe ungehindert eiofabreo köoaen, und endliob 
tind a» Dinune, Welm und Beneen der Senteriaer fSeolMr m beeeitigen/ die den finsiM 
Dvnbmg dee Weeww niidil gerade begteet^en. IKe BegnÜBrnngeeriieiten etreben dem- 
nach nur eine Wiederberstellmig des Zustandes an, der durch die nnverzeiblicbe Nach- 
lässigkeit dos Menschen sich in solchem Mafse versohlechtem konnte, nnd es wäre an der 
Zeit, dafs die Ausfiibrung des grofsen Werkes endlich einmal energisch in die Hand ge- 
nommen wBidfl. IVomme Wfineolie eteigen in jenen Gegenden, inmil im tQrkiielMO Maelit- 
benioh, anf Sobrilk und Tritt in dem Reiaenden anf, «ad ee let tief sn beUageBf dab aie^ 
«er weiTs wie lang» neoh, fromme Wünsche bleiben werden 

Der Skadarako .Tezero ist ein tektonlacher und ein ÜbersobwemTnnngs-See , weiJ ein 
darch don gobirgabüdendpii Schub entstandenes Karstpolje von dorn in ihm enthaltenen 
Wasser überschwemmt und lu einen See verwandelt wurd. Seebüduugeu tda Ursache von 
'Dbenebwemmnagen iiad aber fttr die meieteo Keeeettbller dee Kaietee ehwnkt«rieliioh, vod 
eenit TeDstebt eieh Im 8entari<8ee der Übergang von den lündig Waner flbnaden fl enn 
zu den zeitweilig auftretenden Hocbwasserseen der Polje. Deshalb haben wir die Keesel» 
thülor bei der Schilderung der Karstlandschaft nur knrx erwülmt und ste^üen sie nicht wie 
Kovinski den Tiefebenen als gleichwertige Oberfl&chenforrnen gegenüber. Deuu den Tief- 
ebenen entsprechen, wie schon der Name andeutet, die Hochebenen; die Polje aber sind 
«aanenftnnjge Eineenknagea im Kentplatem and wirden nnler normelen Terbütaiaaen 
FInfilbiler, nie aber Hoebebenno dnrildlMi. 

Den änfsern Umrissen nach herrscht zwischen den Dolinen, blinden Thälern und Poljen 
kein Unterschied, und so müssen in erster Linie die Gröfaenverhältnisse als trennend» 
Merkmal gelten, indem man mit Cv^ic die Oberflächenformen bis zu 1 km Dorchmeaser zn 
den DoUnen nnd die gröfsem Wannen <n den Po^en redknek. Die letetam liad rings ge- 
eobkMMaei ran de eder «vele Melden mit breiter Sohle, deren Qnereobaitt im Qegeaeetae 
sn dea blinden Thälern nicht nnverbältnismäfsig schmaler als der LängsscbnÜt iet. Da 
sie gewöhnlich im Schiclitatrcichen liegen, so ist die liingliche Gestalt häufiger als die 
nindo, und es vorhält gicli lit^ Länge zur Breite beim Cetinjako und Grahovo Polje wie 
5 : 1, beim Draga^ nnd Rikavac Po^e wie 3 : 1, beim Turski Do (Dnrmitor) wie 1:1, beim 
Breano FoQe vie 7 : 1» bnm Beebea tan Trami^e aad II ednn wie 4 : l Ae, lIitiiBler eiad 
die TrogthiUr so zarriaaen oder durch BergrenprOage in anregelnlAdge Fliehen leilegt, 
dafa man z. B. beim Nikiioko und Gacko Polje keine bestimmten Formen erkennen kann. 
Der Flächeninhalt weist ebenfalls die mannigfnchsten Abweichungen auf, denn er betrüg^t 
beim Becken von Livno 380, he\m Popovo Po^e lÖO, (iacko Po^e 43, Nik&öko Po\)e 4B, 
QrahoTO Po][je 14, Cetiigsko Polje 7 t^km &o. 



1) Bbri t. a 0^ 8. 104—110. — MfiUer, Albanien und die mootenegrinlMha Otetite, S. 7. — Boa«, Dm 
Earopiiache Türkei, I, 56 1. 192; II, ar». Boiuk, B«fii.'il d itiiicniireH, I. 3:):>. II, lb4 f. — B ', I/Atat srtaet 
do Mont^m-gTo et de rHerrtgoviiie, 8. 131. — Boot, hiaritt- uod Tnchterplastik, S. h. — \. Uaija a. a. 
S IK ! i: - — Wisgfleld a. a. 0., S. 170. -- Ue«qaitrd, Apercu de la lluute .\ibrttiie, S. ->'M. i"jü. — Ue-xjUird» 
Hi^toire et d««cription de la U»ute Alüiuut-, S. 2 — 6. 76. 77. — fioo^a^nl, tWUaltk de äcuUn, ä. — 
Wiet a. a. 0., 8. 'ib. — Dea IHMehalik ton Sentari, 3. — KriUey «i VUhontrh a. a. 0., S. 279. — Rasch 
a. a. 0^ 3,. 167< — Der See too Scatari. (Oloboa, Bd. 36, 187», 8. 130.) — Scbwart a. a. 0., S. tlt, iM i, 
412 f. — TUtaS a. a. 0^ S. 69. 75. 112. — Pricot de St-Marie a. o. 0., S. 825- — BaamAon, Ober Tari aack 
Smitaii, & Vn. 106. — AnÜM a. a, 0^ XZ, 88. — Qttt&nü, Ober-Albaoiea and aeiat Ugs» S. U8. — 
V. IiHlhttB a. a. Ö, 8. 50. U. — VwaafsUi a. a. 0.» S. 1«. — LeUrge a. a. 0., S. 177 L — as b wafcy 
a.a.0^ 8. 84«. — Baijarid i. a. a, 8. 118. mt 1701. S18f. 188. 888. — Th. ÜMbtr a. a. 0., II, 180. 
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Die BodenauBfüUuDg setzt sich ans den vom Regen abgeschwemmten Stoffen der Öe« 
hSnge^ dm VenrittonmgR'llolartSiideii dei Kalkw md den vom fliebeoden Waaee» mitga- 
aoUeppten TrOamerii laaainiiieni üe beateiht alio aoa feinem und grobain, rttodew and 

pcVigem, eignem ond fremdem Material and stammt entweder blofs ans dem Kalk^'ebiet 
oder aas allen den Gegenden, die der Flub von soiripr Quelle ab angesohnitten hat. Der 
Boden selbst ist gewöbnlicb horizontal oder besitzt eine unmerkliche Abd&cbang; doch ist 
in laUlerm FaBa die Heignng keine gbiohainBigaf aendeni kald Inarinn, htMi doiünm ga» 
riobtaty an ^e die Kantllfleae daa Oaoko and MlUtSko Po^ja die aonderbarstan Krllmmiuigan 
beschreiben. Zuweilen kommen awai Biobe einander so nahe, als waOtan aia eioll var> 
cihigLMi, aLcr plötzlich weifhon sie pinnritler wieder aus und mlinden an ganz entgegen- 
gesetzten Punkten in den lirtuiitstrom, der daa l'oljo nnforirdiHch entwässert. Häufig rn^en 
aus dem lockern Erdreich isoiiertu Kalkklippen empor (TrebjeHkii iiora und Glavice im 
Nikfifiilio Po^e, Zelenika, Ijubovio', Oariea n. a, io dar EbeiM von Podgorica), die ana dem* 
aelben Kalkstein wie die Oafaäaga baatehan uod andeuten, dab der nntor dem 6ehnt( rtt* 
borgene Untergrund ebenfalls aus Kalk zusummongaMtat iat. In den Becken , in denen 
sieb der Plufs durch die Konglomeratschichten bis «um anstehpnden Oeatein darchg«wühlt 
bat (die Moraöa oberhalb der Brücke Vozirov Most bei Fodgorica), findet diese Vermutung 
▼ollanf Beatttigung ; in den Gegenden aber, in denen sieb Kalk und Sobiefer um die Herr- 
sebaft atraiten, kommen trata der an^aetaten KalkhOgel aehr oft die vntoilageniden Sehiefsr 
tum Vorschein (Duga- Pässe, lülkaTioa) 

Während die Sohle eines normalen Thals nit lit zu p( hart" gegen die Gehänge altgesetit 
ist, fallen die rolje - Wände unvermittelt ab und bilden mit dem Boden einen wohierkeun- 
baren Knick. Sie sind meist wild verkarstet und nackt oder mit sobütterem Buscbwalde 
beUeidet, nnd aaf ihnen legen <Ke ESngeibomen mit Yorliabe ihn baaelieidenen Wobn* 
alittan an, am vor den ÜbwaeliwamnHiagen aiolior an aoin. Die ümfiwaangantanam 
aohniegon sicli in ihrer Längserstreckung dem Scbicbtstreichen an; daher verUnft Itt 
Dinarischen Karate die Mf^r/ ibl der Kesselthälor von Nordwest nach Südost, seltener von 
Nord nach Süd (Trmanje\ Dieser nulTallende Zusamtnenliaog, sowie die Tbatsacbe, dafs 
in den borisontal geschichteten Kalken Mahrens und der Cevennen biaber keine Po^e 
geftmden worden, weiaen daranf hin, iab aie b ihrer Verbraitang an diatooiarta KaratgobieCe 
gebunden sind, und die atark verworfenen SfiTswaeeerablaganingOtt in vielen Po^en sprechen 
dafür, dafs die Bewegungen der Erdrinde noch fortdanerteo, onehden ia» ^nrogthäler beraila 
geschaffen waren. 

Hätte der Karstprozefs die Thalbitdung oioht gestört, so würden wir, wie Tietxe fUr 
daa Breano Po^e dargelegt hat, offene Lingathilar vor nna haben, die je naoh der Schiohi« 
aitellong nie Holden', Hebong»' oder Soheidefbller ereoheinen. Demeotapraobend gibt ee 

aynklinale, antiklinale und isoklinale Polje, und wie viele Dolioen an Verwerfungsspalten 
geknüpft sind, bo hängen die Polje von Phonia (Pheneos), Stymphalos und die bekannte 
Pockenreil'.o Laa« — Zirknitz — Planina mit Brurhlinien zusammen. Doch mufs es nach den 
Beobachtungen Philippauns dahingestellt bleiben, ob aie reine tcktonische Versenkungen an 
jenen BrQohon oder alte flnfathiler rind, die doroh Kraatanbewegangen in mehrefo abflnb« 
loae TeQe aeriagt wniden. Jedenfklia aind die Pol|}e nieht anBaobliefsIiob daroh Erosion 
und Einsturz entstanden , da sie ja sonst auch in nicht gestörten Kalkgebieten heiraiscb 
Bein würden, und soviel sich fest^feller liefs, ist Kraus der einzige Forscher, der dio Ein- 
aturxtheorie mit allen ihren Kouaüquuuzeu auf die Pol^e • Bildung überträgt, indem sieb 
dnreli forigeaataten Beekeaeinbruob nnd ODoufhörlioho Abtragung der Zwiaohenwfmto die 



>) Ob WiMiimt Im Ksnia, B. IIS. — Emm, BtalwlsBsrai«MBbtllSB la Kmn, B. 1. — WjUS s. e. 0^ 
a, 76—79. 

Bessert, 8«itilge sar fliyiiiobiB Geogn^i« m MaetsMiio. 17 
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unter den versobiedenoD Angaben immer die richtigen herauszufinden , da eine ähnliche 
Verwechselung wie zwischen DoUne and Schlund auoh zwiachen den Begriffen Kosaclthal 
und blindem Thal FlaU greift. Lorenz, v. MojaiBOvics, Tietze, Keyer, Cvijic u. a. fassen 
die Fo^je als abgesperrte tektoniaobe Längstbäier auf, die allmäblicb ausgearbeitet und ver- 
tieft wnrdeOf naben den Terbwgemn aneli obenrdndie WeaieilSiifi» ea noli mg»n und 
ihnen «It Sroeiottebane dientM. Dadurch wurden lie in Ifitte^wrirten anagedebnCer Tlinl- 
Ryatetne, die he«ondera schön im Oaoko und NikSiSko Po^e entiriekfdl eind; und da sieh 
Erosion, Durchlocbernng , Unterhöhlurg nnd Rinsturr in benrorragender Weise an ihrer 
AuBgeataltuag beteiligten, so stehen sie trotz ihros tektoniscben Ursprungs mit den andern 
OberfliehettfbffHMn dee Kentee im engiton ZumniiiBiibeDg. 

Wie die Broeion das Baitreben bat, geeobleeaene Wannen in oAne nmmwandeln, no 
trarden auch ans den Trogthälem offene oder, wie Cv'^id sagt, aufgeschloaiene Po^e 
herausgearbeitet. Das Wasser beseitigt den Querwall, der fla^ Rr-oken von einem normalen 
Thale trennt, und der Floffl vertieft sein Bett immer mehr, wi^fm er sich von der Stellt» 
aus, von der er versohwindet (Pouor) und an der er wieder zum V'uiBcbeiu kommt (Höbien- 
amtritt, Kant^nellei QoelUmfcade) , nmäi rBokwirt» einsohneidai. Dadnrdi sieht er die 
andern WaMerlänfe dee Beoken« an neb nnd wird, «eiin die letite HttUendeolM sasnunen^ 
gebrochen ist, als oberirdiioher Strom das aufgeeobfeewKie Trogthal verlassen. Die Zetn> 
Furche, die Ebenen nm den Scntari-See, die Niedemng von Larissa Äc. haben diesen Pm- 
waadelongeprozels bereits vollendet, denn sie werden, wenn auch nur in engen KauüJeo 
— DdUd TOD Spoz, Bojenn-Dnrebhmeh, Tempe-Thal — , oberirdiseb entwieaert, und das 
Lubaebw lloor ist dnroh einen banetliob angelegten nnd einen tob der Nalnr aelbet g». 
grabenen Kanal ebenfalls zu einem offenen Po^e nnd Mnem abgezapften Seebecken geworden. 
In vielen Mulden machen nämlich Süfswaaaerablagenirigen, Mergel, Schotler, Konglomerate Ac. 
eine einstige Seebedecknng unzweifelhaft. Hätte sich mm, wie v. Mojsisovics annimmt, in 
jedeui abgeriegelten Tbale das Wasser aufgestaut, so mulaten in jedem derselben lakustrine 
Ablagerungen vorhanden eun. Oft liegt aber neben einem lolohen Trog ein andrer , d«r 
giniHeb frei von Jenen AbflStian ist, demi ei koimte sieb nur dsmi ein fiee Mldeo, wnnn 
das abgedämmte Waaier nieht i^eiob wieder dnroh einen verborgonen Absngekanal abge- 
leitet wurdet). 

Diese Erörterungen führen uns zu einer Eügensobaft der Po^e, um derentwillen wir 
sie im orographisohen Teile nnr kurz erwähnten, zu ihrer Wamerbedeokvng vod sn der 
Bolle, die sie in der Hydrographie dee Ksrstei sj^elen. Esst eile grlfflwren TTnneeltbiliw 

enthalten Flüsse oder mindeäte<ns die letzteu Reste von ihnen und bilden sehr oft selb» 
ständige Abschnitte eines einheitlichen Thalsystoms. Je nach der Höhe und dem Umfange 
des Beckontt, der Schichtenneiguug, der geologischen Zusammensetzung dea Samroeigebieis 
und des Thalgrundes und nach dem Verhältnis des AbÜuases zur Zufuhr ist der Wasser- 
reiehtnm gröber eder geringer, und «ftbraad die Bbenea von NjegnS, Cetioje, Bresna, 
Kopi^e nnd Gcahavo nur mdimentlre SIOmo bdierbeigen, beben Gaoko nnd NUdHAb» Po^ 
einen Überflufs an Rinnsalen und Sumpfseen« Selten liegen die PoljeflUme ibrer ganzen 
Länge nach oberirdiech xu Tage, sie treten viel hiofigor als starke Quallen ans und geben 



1) Muenii a. a. 0., S. 4 — 18. — y. Mojsijoncs a. a. 0,, 8. 1 ir» f. — Tittie. Ka«t«rscb«inunReu, S. 733 f. — 
TietM, lloDt«ii«gR>, S. 40 — 48. 98. ;»4. — Knoa, KarstcrHcheiuungen , S. U«. — Krau«, KursterfnrM i . _ 
8. 145. — Ktsm, Die Hydroffraphie de« li«i(Ditsthal«* in Krain. (Üeutache llund«ciiau L Ueugr. u. SUt., Ii>b3, 
S. &6S.) — Kraus, Sonipf- uu>l S«ebilduQgan in Orit^br-nland mit bi^sondurcr BerfiekaiebtigODg der Kant«neh«i- 
Dungm und loabaioDdcre der KatavottiMOMeD. (Mittail. d. K. K. Ucogt. Uw. Wien, 1892, S. 375.) — Üieoai^ 
Jaliache Alpen, S. C84. — Wahnaehaffe a. a. 0., S. ir>6. — Philippaon a. a. 0., S. 146. 503. — Ttampta^ 
llihiiMiM asbUn, 8. 266> — Key«!» KanliiiliUr, 8. MS. »8S. — Cr^ld a. a. O,, 8. 7«. «). 87. 88. M-<-97. — 
FnHik, Ui Ohmüm te ObtnskwimHHgai ie dn Etadttllsa tob batt-CniB. (ffwtasakr. 4. QMtir. ia§. 
«. AiAit^Y«nn% 1888. S.S07.} — Gflolhw b a. 0., S. 476- 478. — lliifitiwv nd Kevata^ 8. III. — B». 
vMd a. a. 0., S. 188. 118. — Bilted, Alto« HotU* «t«., S. 36. 
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den gröbtoii T«fl ihm WMwn an die im Grande ndi {iffiienden SenglBolier eb» che lie 
Ins mm Hraptponor gehngen. 

Die Ponore «>der Katavotbron (SoblUnde) dr&ngea sich mit Vorliebe Im untern Thal« 
schlnsse zusammen, also an der Stelle, wo unter normalen Verhältnisflen der Thalausgang 
wäre, und zerfallen in drei Gruppen. Die erato liegt inmitten des Pollje-Bodens und wird 
▼en Send, fiehlenun nnd Onrolkn hooh ftberlagert nud verstopfll, ae deb nen den SeUimd 
nicht aieht nnd dab Um Sengknft genng ist Die SoUtrflSdher diewr Art riod aleo 
nioliti andres als SGbwenunlesddelinen. Die zweite Gruppe ist ebenfalls dem Tbalgrunde 
eigen und nntersehciJot sich von der orBten blofs dadurrl;, Jafs ihro Sauger offen und ohne 
Verunreinigungen zu Tag« lir^en. Sie finden sieb vorueijmlicli im Bett der Poljeflüsse 
und der Karstgewäss^r überimu^L und veraohluckeu trotz iiires kleinen Quersobuitts so 
bedentende Weaaeroengen, deb die üni neoh den üntenoelmngen Bcbnudle in ihnen 
^/]0 ibtee Waneii Ts^rt. Die Sohlenpenore , eewehl die TenlopilNi ine die Ton Bin- 
eohwemmung^ednktni frcit>n , arbeiten unt«r gewöbnlichen Verhältnissen als Sauglöober, 
zur Übersobwemmun^87.eit aber stofsen sie das Waaser ans, weshalb sie in der Karst« 
litteratur auch den dornen Speilöcher fiibren. Sie bexeicbnen die AuamUndaac^n unter- 
irdiaoher KMiÜe, die aus einem hShmn in sin tiafena F»^ filhren, nnd 3m ehwnoheelade 
ThStigkeit el« Bpaip nnd Sangloeb «rkUft neh darmu^ deb bei atarker Znfbhr dee Weawr 
in den engan Böbren nioht rasch gonug ubfliefaen kenn nnd ndt Gewalt aus den Offnungen 
berausgoprofst wird; läfst jedüih der Zuflnfs nach, so entleeren sich die KaDiilo acbneU| 
und der Spalt kann das auf dem Poljsgrunde zerstreute Wasser wieder aufsaugen. 

Wenn die Poljeflüsse ihr OberÜacheobett uacli rückwärts verlegen, so erhalten die 
Solilenponore dei ünteileufii kein Weewr mehr nnd venrendeln ibh in Sohlote, m> deb 
der Znaemmenheng der SddQnde mit den oherinliiohen Keratemdieinnngett netogmAb 
anoh für die tb&tigen nnd die aufser Thätigkeit gesetzten Ponore Geltung bat. Das fmoht- 
bare Erdreich der verlassenen SohlUrflöober wird als Ackerland benutzt , aber mitunter 
geschieht es, dafe der Boden nachsinkt oder in die Tiefe verschwindet (vgl. Kap. IV, 
8. 91. 93). Solche E^natUrxe, die eiob noch heute ereigoen und gegen die aioh die ESn« 
gebernen «ditttien, indem ne die Offnnng mit SteinhlSekMi feet venoUieben, meohen den 
wahren Kern mancher Sagen aus, danen zufolge ein Haus oder ein Feld fon einem plötz- 
lich entetandoneii Sdilundo verschlungen ward. So erzählen die Bewohner von Xjcgu§: 
Ein Mädchen Rrlswur, dafa es ein Stück Feld an einem Tage abmähen wollte; als es aber 
den letzten Eaim abschnitt, barat mit einemmal die Erde unter ihm und rLGn es mit sich 
in einsn hodenleaen Abgrund hineb^. 

Die dritte nnd iriebtigske Oeitnng, die Penere im enelehenden Geitein der Umbaenngi- 
wKndef besteht teÜB ens schmalen Rissen, teils aus erweiterten, gähnenden Tunnels, den 
sogenannten Folgponoren (Cviji/'), Randponoren ■ Riedf«!' oder Tborlcatavothren (Philippaon). 
Sie stürzen entweder steil zur Tiefe ab, und der Flufa schiefst als brauaeuder Wasserfall 
in den Schlund hinab, oder sie stellen flachgeneigte Höblengäuge dar, die man ein gutes 
Stflok Terfelgen kenn. An Üehl etahen ne hinler den geradem mesMnheft verhendenen 
Beuglöchem des Polje<Grundes merklich zurück, indem die Becken von Mostar, NikSic und 
Cetinje bloß» einen, das Popovo Polje zwei Felsponore, dafür aber 30, 50, ja 100 Sohlen» 
ponore besitzen. Letztere, die schon Boblaye von den Thorkatavothren trennte, k-jnnen 
die Keaaeltbäler nur ungenügend entwäaaern, die eigentUcben Regulatoren sind die Hand- 
ponoiei nnd werden de eben&Ue Tentopft eder liegen ne niidit en dar tiefilan SteBe dee 
Abhangai aondern «nige EUe Aber deraelben, eo aind enagedehnte nnd leoigdenenide Über» 
lehwemmnngen nnvermeidlioli^. 

1) Roriiiaki a. s. 0., S. 1S3. 

*} BoblüT« s. a. 0., S. 3'.'0- — Srfimidl, Orotten and HShlen, S. 154. 155. — Hauer, Wr.vkt- 

vuhlltDiM« in den KcMeltblUeni Tun Knun, S. 8. 9. — Knia«, Die Artwiton am Karrt«». (Aiulanil, ISb!, S- 1. 




UASsert» fieitrage zur physischen Geographie von Mouteuogro. 



Die PoiMW«^ nimiiiiliUeh di» dw dritten Orapi», nttd die ebem FSegünge tqh HBiil«ii, 
in denen die Gewässer vereobwinden , um ia einer tiefero Mulde als starke Quelleo oder 

Pißsse wieder ans Tugesliclit zu koramt-n. Mau darf jedoch nicht annohmen, dafs dia 
Uohlrüutiie stets eiue eiabeitliche Röhre bilden, im Gegenteil, sie verzweigen sich zu einem 
Labj^notb Yoa Kanälen und Rinnen, und oft tritt im tbfer gelegenen Fo^e du Wmtmtt 
en einer gtuis endern SteDe «os, wiUirend ein nieht nnbetriobilielier TbU «nf verlilndeii 
Klfiften inm Grundwasser eilt. Anderseits setzt sich indt h Iii: Il'ihle als geschloe— Oer 
GuDg von wpchsplndimi Querschnitt fort, und gelegentliili der Eiitwässerungsarbeiten io 
Krain bfihen Kraus, Putick u, a. auf ihren kühnen Höhlenfahrten den Heweis erbracht. dftf<* 
ein und derdelbo Flufs die Kesaeltbalur voa Laaa, Zirkoitz, Flanina und Laibacb verbindet 
(vgl. Kup. V, S. 106). Dieier enge bydrograptiisohe Ziueounenlieagy der dnrrh den 
■teffdurCigen AWUl der PoQe eohon lofteriioh keontlieh wiid, kehrt aneh in MenteiM^o 
wieder und ist besonders für das Bookensystem der obern Zeta und Rijeka charakteristisch. 

Vom Slidabbange des Vojnik senkt sich eine Rtnhe kleiner Mulden — /iv;i 11 if) m>, 
Papratni Do (1130 m), lipova Kavna (1048 m), Brozovi Do (996 m) und Sipaiino (167 m) — , 
die reioh au Quellen sind, im Winter periodiaohe Seen beherbergen und sam Teil von ^ 
einem Kmtflnne dareheobniiten werden, ine Oonge Po\je (680 m) hinpb *). Dort mllndeii 
auoh die in den terranenftmig ebgedeohteu Kesseln der Dnga-Püsse zusammennekerndea 
Quellen ein, und die voreinigten Gowäsaer ergieliion sich in das grofse Sammelhecken von 
Niksid (660 m), das seiueraeita im Krup?! -- 'ind Slano - Snrapf die unt^rrr ii'^^cheii Abflüsse 
der westlichen Karstgebiete , im Graüauica - Tixale das Wasser des Züutraimassivs an eiuii 
hemniieht nad senut daa einiige Pe^ Mentenegroi iafe, das ein wohlentwkkeltee FlnAo«ta 
beeitst, Matica, Me&tnnioa| Baeteveo nnd Zela idüjlngdn lioli trilgen Lade durch dim 
Ebene, aber sie kommen an Wichtigkeit der Gra^nica nicht gleich. Sie springt in lu^^tigen 
Kaskaden über die schmalen Absätze eines Kalkriegols und entwässert imterirdiBcb eiiip 
Anzahl sumpfiger, queilcnerfiiilter Wannen , die unter dem gemeinsamen Namen Pouikviia 
susammengeüarat werden. Das frnehtbare Thal verengt sich im UaterUufe zu einer üdeu 
Sohlnobt, «nd die Uaren Wellen venehwinden sueehende unter den OerSUmeeaen, vm im 
Sommer günzUioh zu veniegen. Ln Nikiioer Felde beschreibt das zu einem echten Kanfe- 
flusse gowordmo Gehirgswassor einen reeliten Winkel und mündet endlich in die Zeta, die 
sauitlichc Kinnsale des Beckens aufnimmt. El»e diese den llauptatrom erreichen, geben sie 
den gröfstea Teil ihres Wassers an zahlreiche Soblenponore ab, und die Zeta selbst findet 
keinen oberirdiichea Abflulh, eondem stilrtt in einen ^senden Schlund, den rielgenaaDien 
nnd «n grolearligee Netunehnnspiel darbietenden lUepeoor Slir^ Zwieohem den Kalk^ 
mauern dee ThalschluMea und dem grünen WIo.eu{)1an klafft ein senkrechter Sehaoht, 
dessen oberer Durchmesser von 20 m nach der sohwimielniU-n Tiefe zu rasch bis zu 6 m 
abnimmt. Brausend und tosend schielst zwisubeu den wasserlriufeudea Wänden ein 20 m 
breiter Strom in den sohwarzoa Schlund hinab, zerstiebt beim Auffallen zu weilsem Schaum 
nnd Bchleudert Myriaden feiner TMpfohen als fenohte Dnnetwelke wieder naoh aufwIrte. 
Weithin ist der dumpfe Donner der Fluten hörbar, und der graue DonatieUeier verrii 
dem Wanderer schon von ferne, dafs hier die Zeta ein frühes Grab findet, um naoh 3 km 
langem unterirdischem Laufe wieder an die Oberfläche zu kommen und aJe n^jeatätiaeher 
Tteflandsstrom die Moraäa aufzusuchen. 

Daa NiUBSke PeQe, mit 19 km grVIbter Breite, 15 km gröfster Lbige nad 48 qkm 



2.) — Knos, Die DurctiTor^obuoK ihn Ratacbot-ThalM. (Atuluid, 1887. 488.) — Krau, KaistAnehsiaangam, 

S. 146. — Kraus, Neui^ Kdr-ichunKfn um Ksmte. (Autlimd. 1887, R. 963.) — CTijic i. s. O., n». 65. 89 — 91. 

Philippson a. a. O., S. CJ."]. VJi- — Kiedcl i. ». (>., S. 1,')!). UK). — Bou*, Die Europäisrlip Türkei, I, 34. 38, 

1) Eine luidre Ueüta lauft tu» Uukuvik U^iiom] über I.ukoTo (1000 m) uod KanoTo nach Nikitc. Im Ln- 
koTo Polje, du >D Oiöfec hioter dem Cetiojsko Potje kaum lariickiteht, reaehoo unTollkomraeii abgerandete Ealk- 
g«6U« dii« AowAüiilMit eiius iltm KiratsBM wabnchsinliob, ud Ti«U«iflbt n^bt dia loa Lnkofo pssb Nikii^ 'iifrai* 
foA», die lidi ist r«]|I«lhuH KiMm bitssttt^ dia AMaMeUenf aa. 
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nsdie dM lUDfugiwcbito K«tMUlial dar Btlbmamm Berge, irt 600— 600 m tiaf io du 
nmgebenden KantplktMas MogSMokt und daebt ndi Iwgaun iiMh Sttdcat» mm ZaU-PMor, 

ab. Felgige Kuiipeii und Ausläufer de» Beckenrandes zerlegen es in drai BaopUbschnitta^ 
ins eigfMitliche NlVsicer Feld , ins Gornjo Polj« und in die NiodonintTon um (Inn Knipao 
und Slano Jezero, H<'ide Wusserunsamnilungen , die im Sommer zu ungesuudeu SUmpfea 
zusaimaeiucbrunipfan und die Luft durub ibreo iibiea Geruch verpeatea, das wirr vef^ 
swaigta Waaaaniata, di« low varbwidaiiaB KoagboMnta mid BtandnagalBrelMii mi dan 
Thalwindan, na alla ipiwhaii Ar dia Bnataos aiiua 6«ei, dar inlblga der zunehniandMi 
Verstopfung der Sauglöcber und dar Abriagalnng dea Beckens entstand. Krupac- und 
SIuiio - Sumpf xeigiM' (1iff?»> KrsrliHintuig noch iraroer, denn sonst könnten sie die trockenen 
Muuate nicht überdauern. Stbueisiiüb serstörteo die i<1uten den kicbt angreifbaren Kalk, 
erzwangen sich neue Ausgänge und veraob wanden abamo gialMWBiiiifffoll| via m 

Saat noch deutlicher als bei der Zeta kommen der bydrographisohe Zuaamnienhaag 
und der Btaffoirörmige Rockenabfall im Oberlauf der Crnojevicka Rijeka 5^nm Au9druck. 
Die eiskalten Quellen, die vom Schnee dea Lovc'en geHpeist werden, rinnen in der grasigen 
Mulde Lovcenaka Korita (1255 m) zu einem Bäcblein zusaausen, das sich bald in mehrere 
Alma gabalt und laila obar*« toila nniarirdiBah in dia KaaaeUhiilMr von NjeguS wid Oatiiga 
•bfliabt. Daa aratara bat aioan «nnibamd kraianudan ümift wid iriid dandi aiaan niadarn 
Wall in zwei uogleieba Halftan geteilt. Obvobl dar Untargrund ziemlich uneben ist, läfst 
er docli eine Abdachung nach Norrlrpt erkennen, und diese Richtung, die im Sommer dnroh 
ein Trockoubett, im Winter durch einen FluÜB bezeichnet wird, »ohlagen die Gewaaser der 
westlichen Beokenbälfte ein, bis sie vou einer Höhle au^nommen und jedenftdla In dia 
Baopba di Oattaro gabitat wardan. 0ia Sag», dafa dia ganaa Bbana Mbar ain 8aa mr, 
der durch tiefe SoUUade antiriiaaart wwda| aohaiat niaht grundlos zu aaini denn Ponora 
gibt es im Njegusko Polje (885 m) gamif , und iw flbrai daa 8iakar«aaaar daa Sallioban 
Abschnitts in die Ebene von Oetinje*). 

Das Cetinjsko Po^je (660 m), mit 5 km Lange, 2 km Breite und 7 qkm Flache vor der 
Ekoberung von Orabafo und Httiia daa grOJbta KaaMÜbal daa altmontanagriniaehan Xanrtaab 
atallt aina arala Bbaanfaing wa Fdba daa LoWan dar nnd nird von atnlanf mit dBnnam 
Jinschholz bestandenen Kalkwänden omrahmL Inaajglaiah ragen einzelne Hügel Uber die 
spärllcli bebauten Konglomerate dea Thalgninde« empor, die ebrtifalls die Anwesenheit 
eines alten Hinnenseeg oder mindegtens eines sehr breiten Stroms waliniobeinlicb ouichen. 
Vielleicht floCit er, uach der Grofse der Gerolle zu urteilen, von West nach Ost, d. h. nach 
dar B^jaka ab» Cuid nbar nia nnd nimmar «nan Anawag naab dan Boooba, wia Kntaahbaob 
babaaptet Kodi im 16. Jabrboadart barg daa Baakan ainan llnlb, der von Bajoe kam, 
eich bei Humci in zwei Höhlen eigofii und mehrere Mühlen trieb. Aber infolge der sinn- 
losen Wnldverwilstung versiegte er in Spalten und SauglBchern, und sein Bett verfiel in 
dem locktiru Geröllbodea ao sobneU, dab es heute erkenoungslos verschwunden ist. Wäh- 
rand hia mr Fartigatallnng dar Waaaailaitnng (1891) jadan Sommar am drflfilMndar Waaaar- 
maogal barracbtai varwandalt aiab dia Bbana im Wintar, wann anbaManda Waatwinda dan 
fiobaee aobmalseni odar rar Ragenzeit binnen kurzem in eben meterbohen See; aber kanm 
lassen die Niederschläge nach, so Bcbluckt der poröse Boden das "Wasser auf uud ist wenige 
Stunden spater wieder vollständig trocken , ulf wäre er nie überschwemmt gowesen. Nut 
am Oatraude gibt es einige sumpfige Stelleu, uuu zu ihnen führt das breite, steinige Bett 



)) äuttk und T. Scbwb ■. 0., 8. 9. Ii. — Ktppti t. a. 0., 8. 647. — TMa«, HonteneKTo, S. 44.— 
Schwärs a. ». 0., 8. 268. JT'J. — tcrrür« a. a. 0,, XX, B. 80 -- L. Baldwsei a. tu 0., 1, S. 8. y7. — Chi- 
koff a. 1. 0., 8. 159. — Sot)ic»kv a. a. 0.. 8. 348. — RoTinski a. a. 0.. S. T.'»— 77. 80—84. ISö— 187. »12. 
M&. «56. — Hawert ». ». O., s ij 37. 89. 67. IM. 

^ asobert «. a. 0., S. 117. — Cbikoff a. a. 0., S. IH. — AoTiaaki 0., 8. ISS. 
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«iüM SdJpndflttMen , der, m dam Fda hervorbreoheadi im Winter meiiolMirlai SobMloa 
Mriobtet, m Begmn de* Hai aber bernta aoagatnMbaat ÜL Fnaar belMrbwgt da« 

Cetinjer Kloster eine geräumige Höhle, aus der xuweilen ungelwaia Wassermassea mit 
solcher Kraft und Sehndügkeit herausquellen, dafa sie die mächtigen Quadern des Treppan* 
bauses aud^tuftiiderreirsen und den östlichen Teil der Ebene überfliit(tn. Fügen mr hinza, 
dab das nahe ßeukeu von Bijelosi ebenfalls einen periodi»olieu Höblenüufs eoUiält , der 
noob untar Patar I. aa waManaich «äff dab ar ilaa Bldanrark ainar llabla in Beweigang 
■atsta, 10 nad biannit dia bydrograpbiBohen ESgantnndiabkaitan dee Ceiinjiko Polje erschöpft, 
und das gesammelte Wasser üietat unterirdisob ab, um an den schroflen Hängen des Kessel- 
tbals von Dobrsko Sclo (371 in Gestalt zahlreicher Quellen wieder zum Vorscliein zu 
komoiea. Zu ihnen gosollt sich unweit einer alten, zerfaUenea Kirche eine tief ins Qeaiein 
Unaiafaiobaada Röbl^ dia Mdum Bbil bMnalian «alMa, ila «n ITnirrtfeir attaao Plan var- 
aitalla, zu dem er dta Varbabningan gaCroSba balta. VarmatKoh ttoht na out daa Abxoga' 
kanälen des Cetinjer Feldes in engar Varbindung, und wihrend dar Sobnaflaobmelze ergie&t 
sich ihr "Wasser, deHsen Raust-hon man auch im Sommer vernimmt, ohprirdisoh ins Polje, 
dii8 bei Struguri molIi einen gcridlerrüllton , unaosebnlichen SchlundHufa auasendet. Zu 
Yiallaa Zeit bildete der Beckeugruud eiueu zusammeuhängenden Morast, auf d«m groiue 
Iniatn ana Erda und Pflaasan nrnharaoLwaninan. Dia WaldvarwOatoag Uiab Jadoch niofat 
obna Palgaa, dar SaiBjtf vacMbwaBd Ua auf das aban anriUnlaa pariadiMban Doli, und 
nur im Winter stauen aieb im Dobrsko Polje, dM togleieh dia Baobaniaiba Ijnbatin — CaUia 
entwässert, die Fluten zu einem See auf*). 

Noch einmal verbaut ein 3 km langes Labyrinth von Graten, Kuppen und Dolinen 
dam Waaier den aberirdiaeben Weg, bis es endlich in malerischan FftUan am dam Sabolba 
dar Erde briobt and als Rqaka mbigan Laufs tum 8ontari«8aa abfliabt In ibr varanigaa 
sieb aJso die Gewä&ser des LoviSen-Sysienw , und ist auch der Flufs, den Viallu auf seioer 
Karte zwi?r?ioii Njegu^ und der Rijeka zeichnet, niclit vorhanden, so Bcbeint ein unter- 
irdischer /jusummenhanfj^ sicher festzustehen. Blickt man vom KüstenfTnbirpo mm 8cu- 
tari*See hinab, so ist der stufenweise Abfall der einzelnen Kesseithaler unverkeuobar, 
und «Ua ilataa, dia sieb bei Haahwasisr ans dam I^jafca4kiUaiida argiafban, zeigen dnnh 
ibia sobmntsigs FKrbnng and ScUamnfUinuig an, daJb sia dansslbsn Ui^mag babab «is 
die entsprechend gefärbten und mit Siolsta&o bsladaasn Soblvndflllna van Catii^a^ 
Dobrpkn S»do, Ceklin und Ljubotin'). 

Hat inuu ein l'olje gesehen, so kann mau sich auch die Beschaffenheit der andern 
leicht vorstellen, und deshalb bietet das 14 qkm grofse Beokan toq Orahovo (713 m) wenig 
Naoaa. Es btldat dan Hittolpnnkl awbraivr FaQa- Baihan (HikSi^— Giahava — BiM, 
Klanak — Orabove^ Risano, Vflnsi — Orabava — Galiläa}, aa dab aa sain Wasser von dan 
entgegengesetztesten Seiten bezieht und nach den entgegengesetTitcfftpn 5?eiten, z. B. an 
einen Nebenflufs der TrebinjCica und ins Dragalj Poljo. abgibt. Niedere Kalkklippen stören 
die vollkommene Uorizontalitat des Bodens, und durch die Ebene, die ein Riegel in 
aiaa Osttiaba md wasHiaba Htifla taflt, «indai siob blags das Gabiigafttlbsa dar balla 
GarfiUstiailen ainaa Sablnndllnsnss » dar aaa HBblan kämmt und van HSUan wiadar aaC» 
genommen wird. Unter dem Hmnus Isgern lockera Kongtamaraie als letzte Zeugen eines 
altan Karstsaea, dar dorob noah baata varbandana Paoara aniwissert wnrda. Wagaa daa 

>) Villi! da Smsükffls a. a. 0., I, IS. 36i. ~ Montentgia ud die Montroogrinw, 1837, 8. 6. — Kbel 
a. a. 0^ 8. IIS. IM. — Booi i. ^ 0^ I, U. — BiMoletta a. «. Q., 8. 81. 92. — Maltt-Bnin ». ». 
8. ««6 Haskmsie and Mr a. a. a. 8. <44. — IManM, VofH» tm V MMg n t 8. IM. — IMUsf «t ^Ub^ 

Titch a. a. 0., S. 40S. — t. Kaolban a. a. 0^ 8. 49. — RntMhbasli a. a. 0.. 8. t9. — Tletu a. a. 0., 8. U 

8«bwtn a. a. U., 8. 88. 89. — Vmihn a. a. 0., XX, 80. 81. — Samet a. a. 0.. S. 209. tOS. ^ nefiwü 
a. a. 0., S. XXXIII. ifj. 124. 

Boluia t. a. 0., S. t'Jä. — Vialia d« SommiitM ». ». U.. I, 13; U, t$7. — ¥mien a. a. 0., 8. 80. — • 
riiikoi) i. a. 0., S. 135. - Lipoid, QeoloitUche VerbiltoiaM iwiaehiM Okttara sad Oltiaja, 8. t*. S7. — U Bai* 
dacci a. a. 0., I, 6. 8. — Uofiniki a. a. 0., 8. 180— 1S8. 841. 
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angenUgendMi AlflnwM irird die ^Miie im Winter SAen UbenraliweiiiiBiti und am nmr 
waiMrÄhrendMi HsUe im flamptorto ümee tproddi saweQen «in lemdieeder BmIi 

hervor 1). — 

Würden keine unvorhergeselieiieu Störungen eintreten, so mUfste das ol>er8te Becken 
iäiüßT zusammonhikagenden Reibe das waasorürmate sein, weil die Niedoracliläge, dem Geseti 
der Schwere folgend, tiefere KeSBel aofauohen. Üieae enthalten sobou mehr Wasaer, und 
die tieAlen Wemieiii mmel die im Beieiefaft des OnmdwMMin liegendee, aind mb miMr- 
rebbetear mü aie den tTbenobels riumtilcher Uberen KeflealthUer «nfiMMnmela. In der 
Tbet ist das aafgeachlossene Polje des Scutari-Seei waawrreicher als das NiUioer Feld, 
und dieses fuhrt mehr Waaser »Ii die Tröge des Vojnik, nnd ebenso liefert die Rijeka* 
Höhle WasBürmass«» , die man während des Bommers in den Mulden von Dobrsko Selo, 
Geti^je nnd Njegoi vergeblblk raobt. Die htfdiiten Beeken eber gendein trookeiWf 
die laefirten ab See'Fe^ «nd die liob nrieeben beide einaobiebeDdeB ele periodiaeb Qbei^ 
schwemmte KenaUbiler zu bezeichnen, irie ei Cvqii tbttt, acheint mir eine zu künstGohe 
Gliederung zu sein , da sich die Natur keineswegs an vorgeschriebene Hegeln kehrt. So 
mUfsto das Oacko Folje (9(iO m) nach Cvijics Auffassung eiu hochgelegenes, trockenes Becken 
sein, und doch sind ihm dlMelben Überach wemmangserscheinuogen und die gleiche Wasser- 
fUn« eigen wie dem 670 m beben MikUtto Dee Ceünjer Faid wieder ist ToUateodig 

treclran , ebwoU ea viel tiefar $3m da» Gealto Pe^e nnd in ^eielier H8be mit der Ebene 
von NiUid liegt. Ferner übertriCR; die Mulde Ponikvica (1404 m) die tiefer gelegenen 
Kessel von Tnihjela (1012 m) und Gostilje (873 ni) b?dcH»end an Wasserführung, tind die 
Seepolje endlich werden teils im Niveau des Meeres (Skadarsko Jezero, Vraua<See auf 
Cberao), teils io betritobtüdier H5be Uber demselben (Janine -See 500 m) angetroffen. 
Jeden&Ib iat bei der RewMaaemng der Pei^e vial weniger die abaolnta Hftbe alt daa Yer« 
bihnia zwiadien Zu- and Abflnia ggalagebend. Denn wenn der letztere steta'den erateran 
üHerwiegt, so ist das Becken wnsserarm, tritt der umgekehrte und im Karste am häufigsten 
beobachtete P'all ein, so entstehen vorübergehend Seen und Sümpfe (Pliilippsons Katavüthren» 
8eeu), uud liegen die Abzugakanäle zu hoch über der Thalsohie, sind sie verstopft oder 
leUein m ganz , ao kann daa Vaaaer aneli in den tnekenen Kennten mebt ablanifen und 
stMit aich an einem BtKndigen See eder Meraat auf (LaUieeber Meer, 8ontari-8ee, Kmpa« 
und Sinne Jeiero). Andre Beden, die früher Ulierschwemmt waren, weiden nicht mehr 
unter Wasser yeaotzt. weil in der Gestaltung dea unterirdischen Röbrennetxes beständige 
Veränderuageu vor sich gehen, oder sie füllen eich plötzlich wieder mit Waaser, naclidem 
sie jahrelang trocken waren, und da« bekaanteste Beispiel für diese Niveuuschwaukungen, 
die niebt regdmiAng jeden Vintar, lendeni in nnragaJmifaigen, nobeatimmbaren Perioden 
•intreten, ist der ledigliob Ton Seblenpeneran entirikMerte Snmpfiwe von Pbenin (Pbeaeoa). 
Tm vorigen Jahrhundert soll er durch unaufhörliches Anwachsen eine Tiefe von 350 m 
erreicht haben. 1806 dagegen fand Leake den Boden trocken und wohlbebaut. 1821 — 1830 
stieg der See wieder bis zu ÖO m an, um 1833 abermals gänzlich abzulaufen. Ka«h 
wenigen Jabren wraohlecbterten nob die Abflnlarerblltniaae von neoem, ao dab 1883 die 
Tiefe 30 m betrug, nnd ab Pbüippaon daa ptotenabafte Qewiaaer beanebte, war ea sum 
drittenmal im Abnehmen begriffen and nur noch 15 m tief). 

Die {»erlodlBche Seenbildung steht somit im engsten Zusammenhange mit den Nieder- 
schlagen und den verborgenen AbfloiariaDea und kann nieouad überraaoben, der die bydro- 



1) Ttetoe t. «. 0., B. 6t. — L. BtkUflci s. a. 0., I, 40b ~- CUkeff t. a. 0., 8. IN. — RsriMki 
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1889, 8. ml.) — \V«M<>ninot im Karst«, S. 10;>— lOV. — Oroter a> B. 0., 8. t. — UHMS^ ChulSNI VSO 
Kiaw, 8. IM. IM. — Crijic a. tu 0., 8. 81—87. 9%. 
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logiielMii OelifliiDiinn An Kantai krank. ^ mmb smnt «n dem aebon too Stnbo ab 
Iacos LageuB erwähnten Zirknitser See bemerkt und galt jahrhundertelang a]« ein aufser- 
gowobnlicbee Phänomen, xn dessen Erklärung Kirchor, ValvHHor , v. Steinberp u. a. «»in 
gauxes System von Höhlen, Hebern, Syphoneo, Diabeten &c. autiilie nahmen, bis die Karst* 
erfbndnuig niwrer Zfit dia Itttül IBite md wo^nmk fiwtstellto, ddk die gMclwn 3t- 
Mbeimmgen wwt grofiMrtigw in den Keueltliltoni det Dimmehm KunlM wiedArkdiran 

Nioht das oberirdiiohe, sondern das unterirdische Wambt TiBnimcht die Überscliwem« 
ronngen der Kesselthäler. Die aufgefangenen Niederschlägt» werdpn auf vfrhorgenen Woj^^n 
in die Polje geleitet und dort von don Rclilnndflü»iHPn, (juuUen und Speilöehern aus Tages- 
licht gebracht. D«r auffallende Kegeu tragt wenig 2ur Füllung der Becken bei, da er ira 
Boden vernnkk, «eUld dieaer tuwh nfeht geeittigt ist Daher tritt die Imtmlatioii der 
Po\je wpUbv «in eis die dw soTiBakB TiiKler, denn hier IKoft da« Waeeer von oben nadi 
nnien ab, dort mufa es erst einen ümweg gnrQoldegen, um von unten nach oben getrieben 
zn werden, und nnterirdiscli , wip es gokomraen, fliefgt es auch wieder ab. Solange eich 
Abflufs und Zuflul'a das Oleichgewicht halten, und keiue Oberacbwemmangen za be- 
drohten; sammelt lieh aber mehr Waaier an, die Abzngskanite tn Ümmd fwmn^en, 
»0 atant oioh der Übereehnlh in einem See auf. Hallen die RegeogOaee tagelaag an od«r 
liefert der schmelzende Schneo ttberretohe Nahrung, so danern die Überschwemmungen on- 
nnterbroclien fort und erreichen erst mit dem Aufliören der Niederschläge oder SchncffälV 
ihr Endo, da in den wenigen regen- oder schneefreien Tagen nur ein kleiner Teil dos Hoch- 
waasers abÜieliaen kann. Betragt doch nach den Bereclinuageu V'icentinis 

im Bedien von Laaa der Znflnb 119 ohm und der Abflnih 17 cbn, 
nun ^vhniit „ „ 16fi „ „ „ „ 85 M 
» » » Hanina „ „ 79 „ ,| 91 » 

für 1 Sekunde ! 

Entsprechend der Regen Verteilung bezeiohnet in Bosnien und Montenegro die Zeit der 
Herbst«, Unntet- «nd FrttbUngsniederMddlg» di« mgentSiA« Iiinttdal»nap«riode , dio ge- 
wbhidioh find» Ohlober begiBni «ad sioh bia in don Milrs hinein fertaetst In den Karst- 
gebteleQ mit gleiohmi&iger Beganveiteilnng Ist die Trennung zwischen Hoch« und Ntnder» 
wasserzeit weniger schürf ansgesproclien , und in Krain sind die Übersehvremmnngen in 
ihrem Eintritt und ihrer Dauer an gar keine bestimmte Zeit geliunden. Während die 
Kesaelihäler der Dinarischen Alpen Jeden Winter von Oberscbwemmungeu heimgesucht 
werden t haben die PeQe von Laaa, Zixfcnits nml Fkmna in sehn Jahren dnrehaohniktlieh 
blaft eianal nnter dem Hoohwasaer an leiden ; oft aber steOt es rieh sohoa aller 9—9 Jahre 
ein oder wiederholt eich in einem Jahre mehrmals. Der berühmte Zirknitzer See, auf den 
wir leider nioht näher eingehen können, ist mitunter einige Jahre hintereinander abf»r- 
Bchwemmt und stand naob v. Steinberg einmal sieben Jahre lang unter Wasser. Zuweilen 
li^ er obonsonsie Monate Irooken, nnd von dem bestlndigan Woohael siriaohon Trookon» 
heit nnd Waassrbedeeknng stammt das sehen tob ValvaeoT, Omber, Haoqnet nnd Hoben- 
Warth angefllhrte geflügelte Wort, dafs man anf dem Boden des lapnischen Sees in e i n e tu 
Jahre säen, emton, jagen nnd fisohen könnte, oder wie aioh dar alte Steinberg poetiaob 
aoadrOokt: 

E* ttskt der GötUr 8chu ta Kniolud« Bahm «ad BhN^ 
Ob dasNO WohUahrt nnr Neptua allata tanaehia. 
Dka ToiWId aliar aalKt, dafe aadi Dtaal Oabm 
Aaf diMem Wondenae im ObetflsEi m kabflo. 
Dft Pao daich tehBuaa HoU lich hoebgaptiaMn laadit. 
So Mig«t Ca Tel soeh dar pttoan Mda» FMMibt. 

überhaupt bedeutet v. Steiubergs gediegene Arbeit ,,Gründliclio Nachricht über den 

Zirknitser See" einen weaeutlioben Fortschritt gegenüber dem Werke Valvasors „D'm Ehre 



^ FalUfc, HfMsfWha Oabaianlaia <ha Xamlaib B. 44. 
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Krains &c.". Denn obwohl man aua gelegentlichen Vergleichen mit uhaiicheu ErBclicinuQgen 
d«i AndudOTy imbeiondera Aibn nnd Afrikn, «nen ÜberbUok ttbor die geographisolM 
KMmfani uiner Zeit gewinnt, ist Vilvuor vom Abergbnben id b«bng«a, dila Zenber- 

mittel, Schlangen, der Teufel, der die Pilllche (ESohbQnidien) auf die Wwde treibt, Hexen, 
Prnden nn'l ITnholfle , „deren in der Umgebung von Zirknitz in Tnanchcm Jahre niolir 
verbraunt werden als im ganzen Laade" &c., bei ihm eine grofse Rolle spiekn. liuhei 
galt ar ab wier der aufgekUUrtestan Mfainar leinaa JaihrbnnderU, ein beredtes 2eugtiis, wie 
eebr dar Dreifsigjllbrige Krieg Bildaag und Rnltar nntergrmban bstta! 

Gewaltig sied die Wa?^(>rmas»eii, die sich zur Winterszeit in den Raratbecken Stt« 
sammpndränrrpn. Rei höchstem Stan?!« enthält der Zirknitzer See 105 000 000 dun Wasser, 
lind lias Ho< liwa<<ser d»^3 Popovo Polje wurde 1883 anf 350000 000 cbm j,'e8i;liätzt, das ia 
55 Tagen abüofs und zwar mit dor ungehenreu Schnelligkeit von 15m in dor Sekunde 
(Ikm in 67 Seininden). Dnb die Abzngskanäle, also in erster ÜAnia die Bandponore, eine 
eolebe Wassemenge um leisem ebsnffthren vermSgen, liegt mat der Hand, nnd ebenso 
leuchtet es ein, dafs diese dank ihrer keloeielett Geschwindigkeit eine bedeutende mecha- 
nische Arbeit leistet und mächtige Trümmermassen mit forfreifat. Wurde ducli das von der 
Trebinjütca mitgesobleppte Material im Popovo Pulje auf 46 ODO 000 kg veranschlagt ! Dann 
aahwsilen die bamtoieo Blebe dar Imkavioa, Ponikrica und des Vojaik so tiefen Seen an, 
die trdgerisohen Snmpfedern den Kmpae nnd Blane Jesero verwandeln sieh in ein 10 m 
ttefcH Meer, dessen Branden nnd Toben bis nach NikSio' vernehmbar ist, und die Mgen 
KarstflUsse d.-s NikMi'ko Polje treten ans ihrer Tfern, sodiifs der Verkehr auf der meilen- 
weit überschwemmten Ebeue auiserordentlicb gehindert wird und 1881 nur mittels Kähnen 
anfrecbt zu erhalten war. Die Brücken bei Trebiigo sind nicht uhiie Gmad hoch Uber 
dem beimtUokiscben Wasser angelegt, die Rijeka Ton St. Kanaan atsigt in des engen 
Natnrsobiebt«!, wie Strandlinisn nnd Flntmarfcen beweisen. Ins sn 60m empor, nnd es 
gewährt ein grolsartiges Schau<«piel, wenn man von der Hllllerbnrg oder der Derbohmisde 
von 8t, Kanrian in die kochende Flut hinabblirkt. 

Die übersehet Hin ungeo sind eiue natürliche Folge der unentwickelten Thalbilduug 
und der Entwaldung, und es sind die einfachsten bydrostatisobeo Gesetze, denen xofolge 
die wesser&rmsten Gegenden s^tweilig von Terheerendem Hoebwasser heimgesnebt werden. 
Die Daner nnd Höhe der Oberach wemmongen wächst von Jabr zu Jahr, weil die obnebin 
engen AbznR*<kanäle durch Sand, Schlamm und Blockwork verstopft werden und immer 
mehr den Dienst versagen, oder die Rnndpnnore liegen so hoch über dem Tbalgrunde, 
dafs die Fluten erst bis zu deren Niveau ansteigen mUssen, eho sie abfliefson können. Die 
6*qglik)ber der Thalaoble kommen bei der fiatwisssmng kamn in Frage, da ibra aebmalen 
Spalten von den Hamaaabsfttsen langsani, aber sieber begraben weiden und das Wasser 
sehen jetzt nur anvollkonmien anfedilnoken können. Dnber gehen alle Polje, die ktau» 
oder blofs wenige oder hoLlit,'elepene Randponore besitzen, zusehend«! der ErtränVnng und 
Versumpfung entgegen, uud so entstanden mit der Zeit die Moräste um den Soutari- und 
Kopais-See, die Sümpfe von Blmaly (Lykien), Lerna und Stymphalos, der Krupa« und Slaoo 
Jesero, das Laibaeber Heer 4e. 

Trite das Hochwasser niebt snr unrechten Zeit ein nnd wäre seine Dauer keine allzn 
lange, so hätte es keine nachteiligen Wirkungen, sondern übte eher einen berniclitondcn 
Einflufs aus, indem es dnrrh den mitgefUhrten Schlamm den Podeu düngt. Da es aber 
Wovhen oder Monate lang anzuhalten pflegt, so gibt die feuchte Niederung nur aoblechtes 
Ome oder kanunerfiehee Getreide, nnd ssibet der die Fenobtigkett liebende Mais liefert 
keine gnte Ernte. Wegen der sn knrsen Frist swiseben dem Abflnfe nnd der Rilekkebr 
dee Wassers ist ein ausgiebiger Aokerbaa unmöglich, und nicht selten vernichten die früh» 
zeitig eintretenden Ü!»erHeliwemmnngpn die Bp'ärliclien Erträge. Ferner verbieten die bis 
in den Spatfnihling hineiu dauernden ÜberBcLwemuiungen die Aussaat von Winterfrilobten, 

Ua«»crt, UeiUräge (ar pbjsitcben ti«o|{raphie von Montenegro. iä 
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ood ]«n(t da« Wasa«r endlich ab, ao bildcD die zurücltblMbendeiD Laabeii •oigedebiile SBrnpll^ 

(leren verfaul'^iide StolTe die Luft verpesten und bösartige Fieber verursachen. Schoo tau 
alten GrieclKnl.in<l spielten die Moore von StyuipL ;! - nml Lcrna als .Sitz** der raeuscheu- 
fressendon slymphalischeM Vügel und der vielköpti^i-n Hydnv von Lpriiiv eine bezeichnende 
lioll«, und Mau«jr- und Kanalrest« beweisen, dal» schon damals eine Regulierung jener g»- 
fSfcbtatea Malariaherde vennchi ward, eine fiegnlierong,' wddie die geaohüftigc Sage dem 
Wobtth&ter der Helleoeo, dem groben Heren flerknlesi »ageechrieben hal Abw nicht 
allein vom Standpnnkte der KUmnverbeeaemng aus, londem am wertloses Morastland in 
nutzbringende FeMf>r zn verwandeln und den Oberschweinmnngen rauiiiUcli wie zeitlich ein 
Ziel zu set^eo, erscheint fine Trockenlegung der Siiiii|ji<' und eine Verbesserung der Ab- 
ttaftTerhallniase dringend geboten, nnd waa Montenegro betrifft, so sind neben den Ufer« 
landacbaften des 8cntari-8eea in erater Linie die Becken von Orahovo «od NiUi«^ sa be- 
rttckncbtigen. Dort wird der östliche Teil joden Winter unter Wasser gesetzt, hier sind 
Krupac- und Slano-Suuipf die Träger lästiger Krankheiten. Zwar können beide wohl nie 
ganz beseitigt werden, da ihre Soliio tiefer als das Niveau der Ebene liegt, aber trotzdem 
waren 2000 — iiOOO ha I^and für die Kultur gewonnen, und mit dem Verschwinden der 
Moriste würden die Fieber von selbst •ofhBfeu'^). 

Anfangs besohrinkte man mch daianf , den ÜbersehweaunitngSD dofoh IfawwiflM» der 
Randponore vorzubeugen und letztere durch ein Gitterwerk TOT Yerstopftingen zu sicheni. 
Dw-h erwies sich dicbes Verfahren als ungenügend, denn wenn die Schutrvorrichtuugfen 
fortgeschwemmt wurden, so klemmten sie sich in den Höhlengangeu fest, hielten Erde «nd 
Bteine zurück and vermehrten das Übel, statt es aufzuheben. Deahalb wurde aeit 1881 
im Krainer Karst «oe neue Methode angewandt, indem man sidi nidit 'nmhr mÜ den 
Fonoren begniigf>>, sondern den unterirdischen Abfiobrinnen selbst xa Leibe ging. Mnn 
mufstc zunächst den Zusammenhang der Polje-Keihen zu ergründen suchen, und naclidera 
derselbe theoretisch und praktisch nachgewiesen war, wurden die Höhlenpänge an den 
engsten Stellen erweitert und die aufgehäuften. TrUmuerniaaaen beseitigt, die unterirdischen 
Verbindungswege stets offen erhalten nnd die Bendpenore dorob einen ESusohnitt bis mai 
den Thalgnind geSffnet, Mit einem Worte, man erbShte die Anfonhmi^igkeit der Poimi« 
und verlegte die Überschwemmungon von der Oberfläche in die geräumigen Wossorhöblen 
des Erdinnern. Es handelt sich also nicht darum, mellenlango Abzugsstollen herzustellen, 
wie Schmidl vorschlug, sondern die Entwasseruiigsarleiten ßiud dank den natürlichen Vor- 
bedingungen mit verhältnismäfsig geringen Kosten verknüpft. Durch StauvorriuhtuDgea 
wird der Abflufs beseUennigt, der Znflnft versSgert «nd der Waasersteiid reguliert, indeas 
für die trocknen Monate genügend Vorräte nufgsspeiohert bleiben, wihrsnd die Ansdehnwig 
und Dauer des winterlichen Hochwassers weaentUcb eingeschränkt wird. Ganz aufbeben 
lassen sich die Überschwemmungen kaum, weil die entwaldeten ßerghäoge die gewaltigen 
Wassormengen nicht aufhalten können und weil einige Möglichkeiten, die das ganze Re» 
gulierungswerit stBrott klhinen, bei der Beadiaffenheit des sabterranen Bäneasystems imnmr 



1) OfBbar b i, 0^ B. 44. 4». 78. — Sshmidl i. a. 0., 8. ISO. ISO. IM. Otbts, Gesisier von Knin, 
8. US. — • Dia Wiaatmot im Kiwfs, 8. fi. fiO. 105—108. 144. — Tietse, Lykin, 8. 889—848. — Ti*ti«, 
OftertelrUwh« KfideDliodw, Vt. 7. — v. IlauiT, WsMerrerhIttnuse in den Ke«MltbIlera ron Knis, S. g. 25- 

5!7. — Krnus, KntWMScraDg;Urbeiten in Krain, S. l. Kraus, Kiir«lerft>rsi huni;i<;irNiil(Ti. ;lln*«, S. 33U f. ; Ücnteeh. 
a. Osterr. Atpenverein, S, 3,) — Kru-j», KaisleifuisiLuiig, S. U4. Kraus, Sumpf- u. SrebUdungen io OrieclMB- 
land, 876- --';:th. -- kmiü, K.>rMer»cheinun(ieii, S, — '.i;,. wc. — Ki.i;.>. WasserTcmorguiiK too Pob, 
8.6> — Der ZiikniUer .See. IBOl, S. 1187.) — i'uück, L nlerirdiNche t'luWiiale von Krain, 1889, S. 57- — 

i'utiek, l'rsucho der CbetsrbweniinunKen io Kwin, S. 316 — 219. — l'ulick, K«t«Tothroik.s 8. 308 f. — (hiju- 
S. s. 0., S. 76. 90- 0^. — B'>l>Uy<; a 0., S. 330—328. — N«iniMim*Pu1acb a. a. 0., S. 848. SfiO. 868. — 
rhil^pw« a. •. 0., 144 f. 440. 490. — Murtcl, Le-« Katawfhns d« PUaponnlM. (Barm da 04o|r. 1888, 8. 848. 
SSt, SSiS. 888. — L. B. &, JUjfiaelMs Osbiigilaad, 8. 481. — Onller v. MildssMS a. a. O., 8. 80—88. — 
Riodsl 1. a. O., n. 189. 188. 170. 888 1 — Uoenn, Dieariielit Wsodeiuogim, 8. 178. 886. — 8ea4 t. a. 0., 
I, M. 3». — tivut, Karst- und Tricliterplastik, S. 8. - 8«iitak und v. Sdülb a. a. 0., S. 14. — Boilsiki 
a. t. 0., S. 77 »2. 212. 2ü6. — Sobitsky •. a. 0., S. 343. 
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Milber Berteboong blnben iiiBm«ii. Men nnil« «ob deibslb damit bcignügen, den Sobadeitt 
welobeo die Obafwbweainmigra uricbteD, naob Kriftea ebtawehrra uod de« Heobweaaer 

enf mtBcbädliche Weise aas den Kesseltbälern zu eotfernen, and es ist schon ein Grewinttj 
wenn die Zelt zwischen Zu- und Abflafs, also zwischen Saat und Ernte, lietriklitlicli ver- 
längert wird. Es wäre nicht einmal angebracht, das Wasser ganz und gar zu beseitigen, 
weil es dann nicht befruchtend wirken könnte and infolge seiner Tenoehrten Gesohwindig« 
keit die Erde mit fortniJben würde, ebne snm Abseile Bainer eigneii Sedimente Zeit in 
gewimMn. Eodlieb nmb idbii durch YartiefoDg dca Bettes das Gefall der trügen Poye* 
Flüsse beschlennigen , die jetzt nicht im stände sind , gröfsere NioderschbigBmengen oben 
so rasch ans der Ebene fortzuschaffen, wie sie in dieselbe gelangen. Die in den Kessel- 
tbälern des Krainer and bosnisch • hercegovinischen Karates ausgeführten Entwäsaerungs« 
erbeitee, um die eieb beieedert Kmu^ Pattok, Bresl^ «nd Riedel verdieot gemeobt tuAen, 
eind der beste Beweis, wie b*M die nnfgewendte MQbe belehnt wnrde'). Auf das 8nmp(> 
laad dae Mikfi^Sho Polje und der Ebenen um den Scutari-See finden die in ihren Grund- 
zägen angedeuf^t'^n Verbesserungsvorschlage in gleicher Weise Atiwendung, und es wäre 
den Montenepniii rn in ihrem eignen Interesse zw wünschen, dals die schönen Erfolge, die 
der Naohbar&tual zu verzeichnen hat, ihnen ebenfalls ein Spora zu schaiTensfreudiger Thätig« 
beit eeia möchten ! 

>) Orubtr t. Ü., S. 78. — ikbraidl a. •. 0., S. I.SO. \r^i). 198. — Uroller t. Milden^ee a. a O., 
S. 88—88. — ■ Biad«l S. i. 0.» 8. l&e> IG2. 170. ' Ui« Wa>^ersi.ot im Kwite, S. üO. 126. — ?. tittuer 
a. a. 0, S. S. 9. — Knas, KsittcritnehaiiffaicMl««. (Osm. S MO—SaS; Dtulseh. u. OaUn. Alptnnrein, 
8. 8->-e.) — Knm, BiitwtMran|«aiMI«D i« Ktal«. fl. I. ~ Knus, Ki«ctMlMselH»fr, 8. 144. — Ktnt, Humplt- 
■nd SeebilduDKvn in Qriiehenlind, S. 3<)7. — Knw in: Di« Ost«rnnehiMb-Ungsriiohe Monarchie, 8. MI. — 
Krim, Die t'r<ta(h«i der Monut-GberKbweniniaag im Oktnber 1888. ([aibadi« Zcitanz, 18H'I.) ~ Pattok, (Tr- 
üarhe der OberxchwemmuniteD in Kraio, S. Tniii k, kutiTolhfoni, S. 3ß8 — "Td. :i;t. rulirk, Untsr- 



inliMhe FlubUut« tob Kr im 1889, 68- - l'utick, Or>er tiydtotogiecb« Furscbttiigcn ao dm iiubieatluss«D de« 
Ksist» (KsstralU. f. d. «ssaHt» iontwiSSB, tlTisa leM. 8. 
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Yll. Das Klima. 



Das Klima dor Sohwanen Borge ist erst in den allgetDailiBten GrandzUgen bekannt» 

Meteorologisclitf Stationen gib' nur in Antivari und Dulcigno, und boidi-, dio vor 1'^ Jahren 
errichtet wurden, sind dUrflig uusgorÜBtet und dienen in erster Linie nnutischon lut^'ri>ss< li 
Aufscrdem gewähren sie wegen ihrer Lage an der Küste für das Klima des Westens uixi 
Oateos Imüm Anhaltiponkt«, und die Beebeclitiuigen, die Dr. MiQani^ ein Jahr hatg in 
Podgorioe, Dr. Feuvrier und JergoTi^f Iö«pftVft and Bering mehrere Jahre binddrob in 
Cetinje anstellten'), sind weit davon entfernt, ein abacbHersendes Bild über Temperatur- 
pnr\g, Laftdniek &c. zu geben. Wohl hat Ruvinski wählend eines Zeitraiitno« von 7 Jahren 
mit unermüdlichem Flei&e eine Menge klimatischer Aufzeichnungen gütsamnielti aber wie 
die endem ReiieBdeii konnte wslk er Meie Bnneteine MwainineDtragen, de e« in der Natnr 
der Saoke liegi| dab der llQobtige Wanderer nur lUokenkeflle, zaMmmenbangtleBe Notizen 
machon kann. Mnn mufs deshalb vielfach RUokiOlalUBse ans der 8chneelagerung, der Quellen- 
temperatnr, der Hlüto^t it und den liehen !?rpn^pn Jer l'iianzün ableiten, und die» folgenden 
Zeilen wollen es versuchen, die xerstreutea Beobachtungen zu einer klimatischen Cbersicht 
zusammenzufassen. 

Das Klima einea I«ndee iai abhängig von der geograpbieohea Br«i(e und der Loft- 

druckverteilang und wird durch die Oborflächengwtaitnagi die Meeraekühe und andre Ert- 
liche Ursachen wesentlich beeinflufst. Im Sommer breitet sich Uber den mittlem Teil des 
Atlnnliächen Ozeans ein Luftdruckmaximum und über die stark urhitzt«n Landmaaseu Nord- 
Afrikas und Inaer »Asiens ein barometrisches Minimum. Infolgedessen fliolsen die Winde 
«na den Gebieten Mbmrami Lnftdraebi ine Berei«li den kiehtam Lnfbdm^ ab, ee daii 
anf der nordweeüidien Balkan -Hilbinad Weiiwinde Torberreobea, die von den gewaHigen 
Bergketten zu Nordwest« nad Nordwinden ühsrclenkt werden. Weil sie auf ihrem Wege 
den gröfsten Teil ibrer Feuchtigkeit abgegeben liaben , orscheinen sio in Montenegro als 
trockne Winde, und ilincu ist der drückende Hogetunangel den SomnuTs wie <lie wiind<'r- 
volle Klarheit der Luft zuzuschreiben. Aul das Jahr entfallen duruhscbnittlich 180 lieiie 
T^, nad der Himnel iet im KOetenlaade und demniebst im Kante am reimten, eo dafa 
er we e h e nla i^ Toa keiner Wolke bedeckt wird. Ja in Sentari war vom S3. Ilai Ina Ende 
September 1879 nicht ein einziges Wölkeben zu bemerken. Daher kann am Tage die Sonne 
ihrt" volle Kraft entfalten ; nacht« dagegen wird die Kälte empfindlioh fühlbar, weil aiob 
das kable (iestein eben so rasch abkühlt, wie es sich erhitzt. 

IMe Stfrko der Winde itt eehr venohiedeo. Beld apielen sie als laue Lttfteben mit 
den balbvefdorrten Karetatriincbera , bald sind eie als kttUe Lnftbewegnngen wilUtommra 
oder BoUagen pUftifieh zu wner bifiigen Biiae um. Die im Prunofje binfig webenden 



1) Sahinus a. a. <X, B. m. — BoviaiU a. «. 0., 8, 168. IM. MS. — Hsiia, Um Rlina v«e OsOiiik 
ins. 8. 168. 
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Weet-i Nordwest- und Nordwinde — Ponente, Maestral, Tramontana — rubren das Meer 
SU knrseii WeDen mI und lind niebt ohne Grand gefttrohtet, d» ne die Ueinea Kttiten« 
fdineagie suf dea Strsnd oder zwiauhen die Klip]>en trnben. Steigert Bich der Wind zum 
Sturm, dann rast die Bora Uber die scbutzloBen Hochebenen und stürzt als eisiger Fallwind 
in die Niederungen hinab. Die Verwüstungen, die sie anrichtet, spolten jedpr Rpachrcihmig, 
und durch ihre furchtbare Gewalt wirft sie sogar schwer beladene Lastzüge aua den äclii<jiiün. 
Niebt nnMBst tiad in Trieet und in den delmrtwiieelin SUdten längs des BUrgersteigee 
niodriige VfaÜer sngefaraelit) die bei einetwiider Ben mit Teiieii mowielnlt werden, damit 
man Moh ao ihnen festhalten kann. Dem enteprecbend sind ancb die Erosionswirkungen 
des fessellosen Orkans, auf die schon B. ßtuder hinwies, von nicht zu unterBoliilt/cnder 
Hedeutung, denn die fortgetragenen Steinsplitter reiben einander ab und wirken durob ihren 
kräftigen Abprall auf die Feisplattou wie ein Saiidstrahlgebläso, das eine Glasscheibe binnen 
knrsem matt und uneben maebt Die raube OberflSebe der Karren wt «ioberlicb nidit 
Uob durch die Tlwti^eit der Pflaueu und dea Waiieva, londem aaob durob die meoba« 
nischo Arbeit der Kalkbröckehen entstanden, und an geschützten Stellen findet man winzige 
Dreikanter, die ein nntrii^'lichcr Beweis für tiie Wind-Erosion sind. Wie aber die Bora auf 
dor einen Seite die Vegetation tutet, so weht sie anderseits in den Dohnen fruchtbares 
Erdreieb aueamoeu, und im montenegriniBcben Meere iit ibre Kraft lo vnt gebroebeo, data 
nie dort nieanb eo farohtbar wütet ine in dem verrufenea Qnamero. 

Die verschiedenen Anaiebten Uber die Entstehung der BUIwiade atimmen darin Uber* 
i'iii, (liifs kalte, schwere Luft von oin^-r «tf^ilrn Gebirgswiind in dir tricbten, warmen Luft- 
schichten des Tieflandes nnrl der Küste liuial)stUrzt, Bei es, dafs die Wandonin;? und Ver- 
teilaug dor barometrischen Miniraa oder plötzlich stob bildende Tuildepressioneu oder lokale 
üraaoben die Veranlaeinng bienu geben. Die von Randgebirgen uroeoblosienen KaraU 
lilateans nnd die eigentfiobe Heimat der Bora, dann in ibnen eammelt nob die eilige 
'Winterlaft so lan^ an, hls nie den Rand erreicht, Uberfliefst und Blit verbeerender Gewali 
7,n Tbnl stürzt. Mit Vorliebe benutzt pie die tief eingeschnittenen Flufsrinnen als Abzugs- 
kanalo, und hieraus erklärt es sich, dafs die Pflanzenbedeckung des MoraCa-Thales und der 
Ebene von Fodgoriea an O])pigkoit hinter derjenigen der Zeta Niedaruog xarUcksteht 

Da die Bora ala auigeeproobeoer Landwind aus Norden oder NordoBtea kommt und 
mch, soweit sie durch die Lnfidrnckverbältnisse bedingt wird, am hiufigelen im Winter 
und FrUliling einstellt , Ko vennittelt sie den Ülinrpang vom Sommer- zum Winterklima, 
«Iiis ein (lurL-haus andres tiejiräge tragt. Jetzt liegt ein barometriBches Maximum ülier den 
Wilsten und Steppen Afrikas und Asiens, die Luftströmungen fliefsen aus dorn Innern der 
KoDtinente naeb dem Meere ab nad anobaiaea ia Moatencgro alt Sfld«, Sttdweil- und Sfid* 
oatwinde (Seiroooo), die eieb auf ibram Wega Bbar daa MittelUtodisobe Meer mit PWuohtig« 
keit beladen. Im Gegensatze zu den trocknen Sommerwinden bringen also die Winter- 
winde Schnee fira Gebirge) und Regen (an der Küste und im Tiefland), und dem Kon- 
tinentalkhma lies Sommers steht das maritime Klima des Winters gegenüber Der Scirocco 
(Südost), der gewöhnlich drei Tage und drei Nichte anhält, ist filr die SohifTer am ge- 
fiibrliebeten, weil er die böehstea, breiteaten und Ungaien WeHen aufweist, die naoh Ro> 
vinski Iiis Im hoch, 9m breit und 33m lang werden sollen. Nicht minder gefährlich iiiid 
die Süd- und Sudwestwinde, welche die Wellen mit aller Gewalt ans Ufer schloudemi 00 
dals sich nur grofse, stark gebaute Fahrzeuge der Brandung aussetzen dürfiMi. 

Wie sich im Winter Bora und Soiroooo um die Herrschaft streiten, so kämpfen im 
Laufo dea Jabree atidlidbe und nlMKeba Winde adtwnaader, und nacb einer van Flrittej 



' i SluJer «. t. 0., I, :);t4. - F. Scidl, ül)*r daa Klima d*a Kiirstes. ;Jtthrb. rl. Krjiri. Mut. -Verein« Iai- 
t.Bch, ihflri, s. 334.) — W. Köppen, J. Uinn fiber dan Fobn iii Blöden«. (Met. Ztechr.. Ig82, S. 46J.) — 
I hilii i soD a. •. 0^ & 4ftl. — XlitM s. iL 0^ & — BmMU s. s. 0^ 8. 108. 194. m. — Sapsa 
a. a. 0., S. S9&. 
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und Tlahono anfgMtalltsii Tabelle, die auf Oenen^keil «llerdioge keioeo Anepraob maoht, 
▼erteileD lioh die Nord-, Nordeifc , Nordweit- und Vestwinde nif 171, die SUd-, SUdwet-, 
BQdost* nnd Ostwinde auf 194 Tage. Nc^nn den vorwaltenden gibt «s natürlich noch 
eine ganze Zalil örtlicher LtiftHtrömun;?en, z. R. Land- und Seewinde, Hcrg- und Thal winde, 
da sich der zwischen Land und Meor stattfladeodo Luftaustausch nicht nur im Sommer 
uud Winter, sondern auch am Tage und in der Nacht wiederholt, iiei Tage strömt die 
kahlere Seeluft IsndebwSrte, naehte kehrt sieb der Vorgang nm, ond dadtireh wird seweM 
die Tageehitie wie die Naebtkahle gennldert, so data daa Primoije m den reiehiton und 
geiilndeaten Besirken des Fürstentums gehört. Wie ferner jeder ausgedehnte Wasserspiegel 
einen pewissen Einflufs uni das Klima seiner Ümgobun" :jn^iiht, so wird auch der Scutari» 
8ee von zwei vorherrschenden Winden bestrieben. Der uino ist für die aus Scutari Kom> 
mendeu angenehm und heilst Oanik oder Isio&iik, weil er bei Tage und aua SUdoaten webt 
(dan = Tag, istok = Osten), der andre, Nodnik oder Naohtwiod (no£ — Nacht), stellt 
sich gegen Abend ein und ist als NordweBivind fiQr die nach Soutari Fiabrenden gttnstig. 
Von andern eigentümlichen Luftströmunc^on hesitzen der aus Norden wehende ü]>or oder 
Smuta (= Schneegestöber) und der aus Osten kommonde Murlan einen boraartigen Charakter, 
weil MO als schwere Fallwinde vom Gebirge herabstürzen, starke Well«o aufrühren ood 
gefäbrliehe Wirbel erseagen. llit den ab- und inlandigen KUetenwinden haben die Winde 
der Gebifgitbiler einige Ähnlichkeit, indem die Luft bei Ti^ die BergUinge hinauf, bei 
Nacht iXngs deraelbett nach abwärts fliefst. Auch in Montenegro kehren diese Wechsel- 
winde wieder und werden von dun Hirten nach der Zeit ihres Auftretens ehetifalls Danik 
und Nocnik (Tag- und Nachtwind) genannt. Zu ihnen gesellen sich noch einige lokale 
Winde. Im Dnrmitor- und Kom-Oebiet webt mitten im Sommer der Krivac. ein kalter, 
von heftigem Sohnecgestttber begleiteter flttdwestwind, der Baldaoei am SO. August 1891 
auf dem JaUanoT Yrh und mich an deroaelben Tage im Durmitor llberraeohte; und ähn- 
liche Eigenschaften läfst «in ans der Gegend tou KolaÜn kommender Nordwestwind, der 
Kolaliinac, erkennen 

Die Niederschläge sind räumlich and xeiÜicb an die Hichtung und Häufigkeit der 
Winde gebunden, und naeh ihrw Ystteilnng kann nna m Montenegro zwei Hauptgebiele 
UBterseheiden. Li der Cma Oora und im Primo^e stehen sieb die eommerliehe Begoa- 
arrout and die winterliche Regenfiille des MittolmeeiUimas schrofl* L^egenüher, wflhrend in 
den Brda die Niederschläge gleichmäfsig über das panze Land verteilt sind. 

Der Knr8t ist keineswegs regcnlos, wie man wegen der Trockenheit seiner Obcrfiach« 
vermuten möchte, sondern er gehört zu den niederschlagreichsten Gegenden Europas und 
mrd btoGi von tb« 8tye im Seenbesirk von Onmbertand ttbertroffen, dessen Jährliche fiegen- 
menge 4790 mm betrügt. In Oetii^e erreicht aio im Jabresdurchsohnitt die belrichtliDhe 
BShe von 2934 nun, und die Messungen der neu eingerichteten Station Crkvice in der 
KriTo$i)e ergaben lo^r eine solche von 4298 mm*). Aber dieeer wahrhaft trapisoho Bogen 

>) W*«»ly a. O., 8. 95 f. 830 f. — HoMr, Karst, 8. 31. 32. — Seidl a. a. 0., 8. 833—340. — 
Vtültj «t Vlahovitrh a. a. 0., 6. 409* ~ K^^psr «. a. 0., S. «6S. — H— c a. a. 0., S. 312. — KoriDtki a. a. 0-, 
8. ISt'in. 181. 183. 197. Surf. — Baldacei, Altn KoUsie 8. 5(>. &I. di. r>r,. »9. 73. 

S) 18B8 SaUa io Catisja SlSf, ia Orkiiea 3450 sm Nladsisebli|a, dk das Jahr dataaf ia in Krif»il|i« ^ 
ugahaon BIiIm tm SOSSiaai emielitan. Dia ^hrfieba Niadaraabls^onma hatiSgt ia Scotaii 1955« Cattai« 
ISTT, Trtat 1110, Ldharii USO, Harasdotr (Knda) SI78, SaliSef« 1160 nm. 
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ffiUt smn allergrilblmi T«a «ifannd d«t Winten, mil m duMr Z«it 4w mit Fniebtigfceit 

beladenen Winde aus den alidliolien Quadranten vorherrschem. Auf dem ranheD Oebirg« 
ersclieiiit er daluT als Sihtino, und die gewultigeii Massen, die 6 — 7 Monate lang den 
I?o(leu vorliüUeii, uiacben '-fi noch im Mai, ja in besonders schrieereicln.ni Jahren [IHlljlH) 
noch im Juni jeden \ cri^clir unmögliob. Verzeichnet doch Station Crlcyice allein für den 
N«Temb*r 1891 1704 mm lli«d«nolillig»l In Cetioje ist d«f«n llMg« «aaentlidi gcrioger, 
dann für du Wintorimlbjnhr (November bis Aprü) botrfigt ne ohr« S700mm, wovon onf 
den November, der auch hier der regenreichste Monat ist, 486 mm kommen. 

Im Hill liL'ebirgo beginnen flie Sflinnjirällr 1«? September, doch halten sie nicht lange 
vor, und erst wenn der November seine iSchueeiuasseu aueacbilttet, überziehen sich Kämme 
und Gipfel mit einer tadellosen weiften Haube. Anf der Sitgavina Flaniua ragen die Schnee- 
mauern zaw«len bb mm Giebel der niodrtgoa Bioaer «mpor, doren weit aber die kleinen 
Fenster vorspringende Dächer stark geneigt sind, damit der auflastende Schnee leichter ab* 
rollen kann und nicht durch sein Gewicht das Holzwerk oindriukt. Auf dem offnen Plafean 
erreicht der weifse Mantel sogar lOm Mächtigkeit, und dann sind die Eingebornen zur Auf- 
recbterbaltong des Verkehrs auf Sobneesubuhe angewiesen. Auch im Qacko Po^e breitet' 
aaoh der SidiiMO bordta im Ohtobor Uber die Erde^ nnd vigla anf dem weiten Piano 
xeratrenton GfmbdenkmBler aoUen der Sage naoh au Erinnemng an den Tod ganier Kara* 
wanen und HochzeitszUge errioht«t worden sein, die durch Kälte und SohnoegeBtübor elend 
zu Grunde gingen. Jeden Winter unterbinden Schneewehen den Wagenverkehr zwischen 
Cetinje und Cattaro, und oft kommen selbst die als gewandte, rügt ige Fufsgänger bekannten 
Montenegriner nicht mehr fort. Treten unerwartet laue Winde ein , so wird der Suhuee 
in kftnestor Zeit weggosdkmolaon , und die nagenUgend ontwiMorten Keeeeltblior Terwan* 
doln aieli mit oinom Mak in «nen 8oo. 

Bricht ondlicb der Frühling an, so ist das Dröhnen der Lawinen das Glockengelaiite, 
unter dem er seinen Einzug hält. Überall lösen sich mächtige Scbneeraassen ah und rollen, 
zusehends gröfser werdend, die steilen Hänge hinab. Sie bringen dem Menschen leiten 
Gefahr, weil sie aulserbaib des Bereiobes seiner Wirinambnt niedergehen und weil dia 
Siodelnngon dureb dio in den Brda wmt vwbrmteten BannwBldor gOMbltst wordoi. An 
ihnen erhibmt die Kraft der SehneestUrze, doch knickt sie die eobwortten Stämme reihen- 
weise um, und die wetterfesten Fichten und Buchen des Kom sind am untern Teile ihres 
Stumnies uuänuliniäluä krumm 'chogen, weil durch die Liawinen schon das junge Stämmchen 
gebeugt ward und in dieuur l.age weiterwuohs. Der Donner der niederbrauseudeo Schnee* 
atUne und daa Knehen dar ontwnnolten Binmo iat im Thale Konj u ho nnd in der Droka- 
Scblnobt dontliob Tornehmbar, und manoho BorgrUekon» s. B. der Oreoin ITiot nnd Zagon, 
haben ihren Namen von den Lawinen erhalten. 

Der Qegenaat« zwischen übermäfsiger Trocl:enheit und Feuchtigkeit kehrt im Winter 
iuBofern wieder, als manche Tage arm und andre überreich au Niederschlägen auid, so 
dai'd iu (Jötinje Begenböhen von 100 — ;222mm (letztere z. B. am 29. November 1889) an 
einem Tage koino nngowShnUeho Enoboimuig bodonton. Ln allgoniMneii haiton die Bogen- 
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nad ScbaeeflUle 6 — 7 Monsta laog an, und die Niadeiaebltgsmanga wie die Aniabl der 
Sagentage iit im November und April, also zu Beginn und Ende der Regenzeit, am 

gröTsten. Ticirlcr spendet das üVierreiche Nala koincn Nutzen, da es schnell im kliiftip^n 
Kaike vereiokiTt thkI obondroin zu eiuer Zeit fallt, in der die Pflanzen liiiif^st verwelkt 
sind. JEUier schadet es durch seinen Überflab, da es die Elieiien überschwemrat, durch 
leine meobaniaebe Oevalt die Brde ferttrilgi und dadurob «Bientliab sar Hnnniendiködiuig 
der Qahänge, der logemumtan Verkaratang oder VentNOung, beitrUgl. 

Wae irollen aber die wenigen Regentag« und die aurserordentlich geringen Nieder- 
schlagsmengen der Monato Juni bis August l»e(ltniten ? Kovinski nimmt ffir (]cu Karst 110, 
Frilley 134 und Hann Itil Kegen- und Schneetage an, von denen auf die drei Somi»er> 
monate kaum 18 Tage mit zaiammeo 150 mm Kiederschlagshöhe kommen. Dabei eind die 
NiedenebUlge karse, bald vem Boden an % ei an gto Oewitter* oder Unger deaemde Land* 
regen, und off geecbiebt eflf dafs die gesamte Niedorf^diltgsmenge eines Monata an einem 
Tage zur Erde lüpdpmuischt, während dio iiLrij^uMi TaLjn di'9 orqnickendpn Nasses gänzlich 
entbehren. Im Auf^'ust 1890 Ht-I iiu Karste dor Crnii (rorii ktnn Trojift-n liegen, und die 
2^monatlicho Uugenlosigkoit des Hommers 18711 wie die 4niunallicbe Trockenheit von 
1887 sind noch in aller Unnde. So kommi ob, dafa von der Ergiebigkeit der FirdbUnige. 
regen daa Wohl nad Wehe der Karathevölkerung aUiKegt. War die Miedenoblagam«nge 
nnbedentend, ho ist eebeo Ende Mai alle Feuchtigkeit aufgeisehrt, und wenige Wochen 
später sirifl dio FÜanzen verbrannt und die Quellen versiegt. Die Soromerdürre von 1887 
gestaltete sich zu einer so furchtbaren, dafs kein Vogel im waaserlosen Cetinjsko Poljo 
blieb und dab berette in der letitan Angnstwoolie £e Ittitler al^dan, Sbuehenda walkten 
die Feldfrficbte dahin, daa Viah muifate maaaenwMae geaeUaehtei werden , weil ee keioe 
Nahrung fand, und liiitte eieht Rulsliuid, wie Bo oft, Jjebensmittel gespendet, eo Wfire 
diese wie inaiK-lif urnire Hunc^prsnot von den verhängnisvollsten Folgen bfgleitet gexrf^neu. 
In jenen Jahren kamen die Rogonwolker. ans Nordon nnd Nordosten, so dafs aio ihre Fouchtig- 
keit hl don hoheu Oebirgou ßosiüens und der Brda abgaben und als vollständig trockene 
Winde in die Grna Oora gelangten. Sind omgakehri die Winter atrang und aohmilat der 
Sofaoee erat spftt weg, ao können die fiingebomen ihre Omndatttoke nieht reohtieitig beatoHeoy 
die Ernte wird nioht mehr reif, und dann sind Hungersnöte wie diejetii<^'u dos Jabrea 1890 
ebenfnlls unvermeidlich. Kein Wunder, dafs die Wanserfrago für die schwer j^epmften 
Karstbewohner geradezu eine Lebensfrage ist und dafs selten ein Jahr v«.>rgolU, iu dem sie 
den Himmel nicht doroh feierliche Wallfahrteo zu den Orabstftttea der Heiliguu um Hegen 
anflehen. 

Auch das KUatenland und die NiedanmgeD um den Scutari-See leiden im Winter nntor 

Tinlieliaglit ht ti Kf-gengiiapon und im Sommer anter drückendem Regonmangel, der sich bis 
zur iJegenlosigkeit steigern kann. Doch hictpn dif mit PcMichtigkeit bt-ladenen Seewindo 
und der starke Nacbttau reichlichen Ersatz, und deahall» ist iu den gesegneten Gefilden die 
aebaSbude Natur daa ganze Jahr Aber tbätig. SchnaefiUle aiud eme aeltene Auanahme und 
kehren hBcheteoe ein Jabr oms andre bei anhaltender Bora wieder. Bo fiel in Dnlmgee 
Schnee am 21. und 23. Januar 1881 1 nm sofort wieder zu vorsehwinden, und die nnbe> 
dcntcndpn Schnfefidto , die f»m 20. Jamiar 1885 in Rijeka 8t.nt{fftnden , wiederholten sich 
einige Tage später i,am 24. und 25. Januar) in Scutari und im iStoj. Die Ebene von 
Podgorica dagegen hat im Winter unter heftigen StUrmen und Phvtzregen viel zu leiduu, 
da aie den rahen Nordwinden anagaeetat iat, der Sohnee Ueibt dort mehrere Tage liegen 
und fiel am S. Dezember 1883 so maaaenhafi, dafa er 25om H5be erreichte. Demnach 
gehen in Montenegro die Schneefälle, wenn sie im KOatehlande auoh selten iKoger ela eine 
Stunde andnnern, bis zum Meeresspiegel hinab. 

Je mehr man sich von der Adria nach Osten eolfernt, am so gleiobmäfsiger wird die 
NiedersohlagaTerteOungi nnd im Karstgebiete des EHmnitor ist die SomnerdQrre viel weniger 
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Mhkff migMfiffiMihife all in dir Cm» Oo». JnU niid AnfUt, di» liiar ««igtn ilmr TVMikiinp 
hmi berttefattgl M, bringra d«rt iMiefa tmI Wmmt, du Ibtton bemlma ihr fiMohM 
Gitta, nnd aUrke Landregwa , die mich auf düf JtfVij« Planina drei Tilg» lang in «ntT 
«Imden SennliUtt« festliiolten und raeioe Waudpnm? von Kulici nach Crirrtca and Trse zn 
einer niaht sonderlich angenehmen machten, vrrr iten dem Uoisenden, dafs er in eine Zone 
eindringt, dereu Klima sich immer meiir dqm mitteleuropäi«obeo anpai'ai. Darum iat ia 
dar SobirfiriMidMdmft di« Bi>wlwioiung gaai «ndan ab im Kante, «nd dia raicfalioh ba- 
— MBB— MifldaiwUlige in fsater nad flOanlfar Fatn f»ban laUiom nia TaniBgandan 
QmBen nnd Bächen das Tjeben^). 

Mit der Regen^erteilnng, der mittlem .Tahrestemperatwr und der Olinrflaclienfyestaltnng 
geht eine wichtige &wheiaang| die Schneelagemngi Uand in Haad. Zwar ragen die 



I) Bobl»yo a. «. 0., S. 318. - KieJel a. ii, 0., S. ir.l. — Wcisely a. 0., S. 96. 830—844. — lUnn, 
Dil ci-öfsten Rej^eniDSOgen in '••»tiTr*-i< h. (Met. Zl-tlir., 1k:mi. B. 145 — 147; Itiiti, S. 191—194.) — Huerne» 
! I O . s, 198. — T. Asboth B. B. 0., S. .115. - llunu, Kiim« toi» Cetinje, S. 158. 169. — Bou*, U«eaml 
ü itiiKrw»«», II, 808. — Fricot <1« Öl-Mtnc, L'HiTii''fiuTini-, IST."», 9. 52. — Krilley et VUhoTiteh i a. 0., 
S. 407. iW. — Tielte t. *. 0., S. OC. — .Srrmrt a. a. U., S. IH«). -- UariiiK, Keport on • jouiney lu .MooM- 
■•Kro. 1888. — Rovintki ■. a. 0., 8. 104. Iftf— 169. 177. 180. 188. 887. — Hasaert a. a. 0., S. 79. 163.— 
Es «arde lo «ait lObrao, di« «oo ItotinaU nibUMd «IsM aiabenjibtigan Anfaotballii gMammeltan Daten fibar tta/ßo^ 
Gnritur*, Schaag ynd-i^^gwalteijejlc. (ß, lU — IM) aaltaxiblm, und i«h «Jll ■ich mI maia« AafMidimiiiaK 
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Uassert, Beiträge xnt phjaischen Geographie von Montenegro. 



Sohwftrten Berge Diobt bis tu jenen Höhen empor, wo die Niedereebttg» dee gMiao Jahr 

Uber in fester Form fallen, nod es fehlt ihnen die kliiuatistbe Firngreuze, d. h. die 
sammenbängende Schneedecke, die in Söd-Euroyi« bei 3000m ihroti Anfai L' nimmt, während 
die Iiiichsten Gipfel Montenegros niclit über 2600 m liinuuBreichen. iJatiir lalat sich die 
orographische Firngrense, d. b. die Linie, welche die uotern Händer der dauernden Firn« 
fledwa und F&mfUder Terbinde^ mn to eioberer naohweSen. 

In Winter anbt mdh eine saaeniiDeDh&Qgende SobneehilUe bis SOOm nnd nooh tiefa 
hinab, und man kann die Höhe von 1000 m eis diejenige Unie bezoiohnea, oberhalb deree 
die Berge vom November bia zum März mit einem bleibenden Wintorachneemantel bo* 
kleidet sind. Sobald aber die warmen Winde und Regengüsse des Frühlings sich ein» 
•tolIeD, veteohwbdet d« Schiiee voit den dmdnohniltlieh 600 v hohen Kon^üntnann dar 
Cma Oon liberraaohend echnell, wahrend er abh in den hühem Brda entopraehMid linger 
bült. Ende April iat West-Montenegro im allgemetnen schneefrei, auf der Sinjavioa Planina 
und Lokavica dapegen sind Mittn Mai noch zahllose hartgefrorene H luippfplder zerstreut, 
die Mne Länge von mehreren hnndert Metern und eine ebensolche Breite Uetützen. Als 
ieh am 1. Joli 1892 die baumlose Hochebene Ve^a Kostica (1800 m) durohwanderta^ warea 
dio tiefem SohtnehteD aooh bia snm Baad« mit Sehnee arlUlt, nnd beideraalta daa Weges, 
den die Spuren von Menschen und 'HeTen andeuteten , breiteten sieb Schneeflicben von 
einer Aiisdebiiung und Mächtigkeit aus, wie Ich sie im August 1891 nicht einmal im 
Durmitor gesehen hatte und wie man tmt in den Hovbregioneu der Alpen ancutreffen 
gewohnt ist. Auch die Biroka Konta und das Tiateau »irokar waren mit Sohaeefleokeo 
besät, die ahar denen dar Koatida nooh huiga lüobl giaiehkaaian nnd vk die firalen Sehaaa- 
maaaen dea Dnrmitor aiAtealana im Angui weggaaohmolieQ werden. Man kniin ako 
1800 m Meereshöbe als die tiefste QrenzUnie bezeiohnea, bie an der ähwftrta freie Rcn- 
leger auf der Hochebene den Sommer Überdauern. 

Die gleichen Vergüntsligungen, deren sich die höhern Plateau« der Brda gegeouber 
der Crna Qora erfreuen, haben Gabiiga daa Oatana vor ihn niedrigem Bergketten des 
Weatena Tonna. ffiar aiaht noh der Sdmee Ton dea aonnendwohgltthten KalkwlBden 
zusehends in den Wald nnd in Ho Schluchten oberhalb der Waldgrenae zurück, aber auch 
hier aind aeine Tage gaiihlt, nnd aimthohe Bergiilge Weet'Montenegroe vorliaran im Juni 
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die leUien Bpärhuhen Sobneereate. Nur «af dem Lorden und Njegoi scbeiaen einzolno 
FSraflMholMn d«r 8«iiiiB«rhitM la ifot»ii, und «t aei «n di«Mr Bidb «rwüiiii, 4»ü abli 
xwtBohen Loröen und Stiromik eine ESiliSUe befladct, denn Inhalt nnok Cetinje nnd Cattani 
gebracht und dort verkaoft wird Überhaupt werden Eishöhlen im Karate öftere be- 
obachtet, nnd für ihre Anweeenlieit spricht avoh der hiofig wiaderkehrande Käme Lade. 
nie« Pecina (lad Eis, peoioa = Höhle). 

Dm Mhia Kl»» dw Brd» UcibA «nf dia SahBeekgcnmg alanfiDt aklit obM Efaiflnia* 
Prakorniaa, Horatko Oradiit«, Kom, Vcjimk, Dumitnr Ae. bergan «iipalttga SSranaaaan In 
ihren Klüften, bei den letztgenannten beiden Gebirgen reicht noch im Mai aiM saaammen« 
hängenf?^ St-Iineebülle bis zum Waldgürlt»! hinab, und froi*» Sc)iTip»'lfttf»»r sind anf ihnon 
noch Eude Jnli in botracbtliclief Zahl und Ausdehnung vorhanden. Ferner rückt in Nord» 
und Mittel-Montenegro die Grenze der den Sommer Überdauernden Firnflecken bia zu 
1700 m luMb wid andet an Kam bai 1800m and an dar iyoiwo Fbaina bai 1900m» Tar- 
moffiaii daabalb, weil diese Gebirgsatöoke madieh iadiert und arm an Sahlnohtan sind nnd 
ein milderes Klima besitzen als die mae$<igem und viel echneereiohern Massive deg Dnrmitor 
und Vojnik. Trotz der Nncjibnrschaft der unwirtlichen Alpen Albaniens und der rauhen 
Kostica gelangen die wannen Luftströmongen vom Meere bis zum Kom, weil ihnen nicht 
tri* im Nard'Mantaaagni vargelagerte Gebirgswälla den Weg verspenwi* FfiaMan, die tm 
Kam AaCuig Avgoat aeban FMebta tnq^m, atanden anf den Plataaw bai Kelaiiii Mitte 
August kaum in BItttai nnd als Rovinski im Oktober die südlichen Abhänge des Durmitor 
besMchte , üitterln er vor Prost, weil der über die -<'hnpf<bpderkteTi . durchkälteten Hoch- 
ebenen wohendo BUd als eisiger Wind auftritt. An den östlichen und sfidlichen Abhängen 
de» Kom dagegen ist er ▼erhältnismäftig mild nnd erzeugt sogar mitten im Winter das 
%ttlii>glwl— OafÜU der FMUiiigavilnne. — JededallB liagt in SQdaat^MmitaDagre die am- 
grmplüaobe Firngrenze höher ala in Nordost -Mantanagro, während aia dar madiigaraDi 
aonMndnfoliglfÜitan Craa Qai» gfnalaeh faUt^. 



>) Sehvui 0., S. 396. — KfiTiocki t. «. 0., 8. 185. — tm Hcm t. 0., 8. S75. 
*i lUtiel, Zur Kritik der üogenannlen ScLn«^c.;r(iizr. (Leopoliiinn, 1886, S. 8 ) - IIaUcI, Röhen^recren u. 
HnboTuflit«!. (Z»il8chr. d. DesUfh. u. Ogti rr. Alpetivrroiiis, IHis;», S. U.) — V:»ll» i1p SommiPiM s. «. U., I, 
:!7. — Monlenogro und die MoB(fiie(;ritipr, I»;i7, S. 7- — IVttcr, ( oiiiiitinliu dpll» nulnmiu etc., S. 310. — 
Kbet ». a. 0., 6. 34. 37. — Lindaa t. a. 0.. i, 836. — liiiiMjleUu x ». 0., S. 'Jl. — änui a. a. 0., I, 13. 
Itj. 329. — Baut, Ue«otil d'itiDtraüea, II, 163. — Maltc-Urun a a. 0 , S. :;r>.i, — Die Kutscbi, S. 3G6. — 
TwtM a. •. 0., 8. ii. 96. — Schwan a. •. 0^ 8. 47. 56. 63. 90. 186. 271. SM- SQ6. — ««tiWSfS, Uo«te> 
iMd und Leute. S. SIS. tll. SI8. ~ MsiSiikr a. a. 0., 8- 897- — T. IMblf «. S. Ol., B. 6. — Bsa* 
O&wsite} iUiae donk MplitsiNgl«, 8. 10. — SofiMU a. 0., 8. 4t. «1. t7. 76. W. 108. 1«A. — 
ISDBi ad Appaoti «I«., 8. 8t. 44. 48. BsMsrei, Altr« Notiile sie., 8. 84—81. 48. 51^88. 68. 88. 
78. — ssi Bir 8"t*ttSl« itn lUs«rfsa MSins Beotadhlaniien über 8cbn««la(ennf km bm 
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Die haopMtoliliohete Vinneqvdle iat die Soaae, vmA dia Teaiparatar mUTata van 4m 

Polen xum Äquator glaichiaiftig xanebmen, wenn sie nicht durch die lleereabübe , di« 
KUstennäbe oder KUetenferoe, die Wald- und WasBervcrteilung &c. boeiufiaikt würde. Der* 
artige Störungen kommen in Montenegro scharf zur G<>1tiinß, und wie nian landscbalilich 
und floriaiisoh vier TerMhiedeoe Gebiete nachweisen kaau, »o laesen sich in Besag mmt 
die WirmaTartailang drei KBaoapfOTinaaD anfiitflllaD. 

1^ Taaiparalar dar Cna Q«n mahnat lidi dnnh alarin GagraiUaa an^ daaa afnani 
glOfaaadheirson Somtoer steht ein strenger Wintar und aiaam nnertrsgliob warmen Tag« 
eine empfindlich kühle Nacht gegenüber*). Zwar sollte man das rnilJe Klima Tosraiias 
und Siid-i< rankreichs erwarten, allein die kahlen lioobebeoen strahleu die Hitze eben 
raach wieder aus, wie sie dieselben aufnehmen, das wallartig anigetUrmte Kiistengebirge ge> 
aiattat dar SaalafI kaiaan ZatiUt, und ao bentit WaiUlantaaegi« trata aainar Hiamanihi 
ein anagaipracbanai KontinantalUina. Sehr typisch ist für diase Tbatsaeha dar jihilldia 
Teuiperaturgang von Cetinje, der bei -f- 10,4' C. (reduziert -f- 11*0.) im Jahresmittel im 
Sommer bis zu -f C. steigen und itn "Winter bis — 22" C. falleu kann. Dor TTntjpr- 
schied zwischen dorn wärmsten und kältesten Tage betragt 63/ C, zwischen dum wärmsten 
nnd Ultailan Monat 94* C, and darTamparatorgaog beaeliraibk aina siraiKah ipiliaKanr«^. 
Dia OcgenaUia wsfdan «ilirand dar nganarman Mooato, in deoMi die garingita BaiHflIcing 
barrscbt, am gröfsten ; doch sind in den Karttgegendeni «dohe die vom Meere kororoenda 
warmo Nuchtluft bestrcirhpn kann, die Sommernii< h»e warm und mild, tind finnn «oliUtpcn 
die Eingebornen ihr ärmüchos Strohlager im Freien auf, uaa dar dompügen Luft und dem 
Ungeziefer der Hiuser zu entgehen. 

Je tiafar man ina Binnanlaad vardfingt, «n aa aaahr niaunt dar EKafloft daa Ifoavaa 
ab, das Klima wird immer ranhar nnd die mitüara Jahraatampenttor immer niedriger, aa 
dab ab s. B. in Oaoka nnr noali + 7|S* C. baMIgt Dadi iiad anah hier Baganmaagal 
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and drUakand» Hitie im flamnwr dianktorntiMdi, mid tohwen OMrittor, die «ob Ende 
Jnni 1691 feat ti^icli in lion Ranjaoi entlndenj spendeten uur einen feinen SprUbregeo, 
der auf dem erhitxten Kalkfela sofort wieder vcTdan^]ifti' Bei fintrctcndom XordwinJ iiiiiirat 
aber die Temjieratur sofort ab, und als ich Miüi .lum IBül die Duga-PüBse durcliwinulertc, 
Uberzogen sie sich uachts mit einer duuueu bchueededie. Vereinzelte SouamerscLiieeraUe 
trurdeo (10. Auguet 1880) sogar am Kntae bei IQegal beob«ehtet| md die in der Nadi- 
bnreebaft de* warnen GnUSanica'Tfaalea gakgaMB Uidden Ponibrienf älitovo und dtitovicn 
haben noch im Sonnroer ao mtor dar Hacbtkilte zu leiden, dalis in einer Mbnee» und regaa- 
reichen Augustnacht einem Hirten von ^titoTO (1584 m) 13 Stück Kleinvieh erfroren'). 

Die unwirtlichen Karstgebiete Mittel-Hontenegros bilden mit ihren kurxeo, kühlen Som- 
nera und langen, strengen Wintern den Übergang aom nnben KUm» daa Hoobgebirgei 
und der Planinaa und mm gkiobmilaigen KSan* dar oat^montanegtimaoben TblÜer, dna 
durch kühle Sommer, milde Winter und eine friaphe, reine Luft charakterisiert ist. Wenn 
im IIochBtiromor auf den Planinas nofli eine -winterlicho NHi.litl>iihle herrscbt, so dafa man 
ß|)H* m'ioüiIg oder früli inorgeiiB luiin Verlassen der Hütten vor Kälte zittert und dafs wir 
unser Biwak im Dobri Do (Durmitor) bei mehreren Graden Kälte aufsclilagua lualsten, wenn 
Scboaefldle und Fr9ato in den wimaten Ifoanten niobt aaHen aind, erfreuen aiob die ga- 
aebQtsten Flnfsrinnen einea milden Klimaa nnd raier fli^^fan Vegetation. Wald, Waaaer 
ttnd Scbaee, Bergwinde, NiederscMäge und Meereshabe mildern die Sommersglot, die Sonne 
macht in den engen, tinfon Scbhuhten die Kälte wenipiT fülilbiir, und die beiden Haupt« 
jahreszeiten, die sich im Kursl und im Gebirge scbrofi' gogrnüherstandüD, kommen hier ein» 
ander nn^ileiobend entgegen. Daher haben die Tbiler der Brda wobl die glaicbe wUiaM 
Jabiaatempemtar wie die Cnw Oof»f aBein der jlbrlicbe Wirmegnng bMofarabt keine 
groben Sprünge zwischen den LSebaten nnd niedrigsten Temperatur • Extremen , aondern 
stellt einn sanft gebogene Linie dar: kurz, er weiBt «uf ein Klim* bin| daa d»a mittel» 
europäischen in vielen Heziehungeu eotspriL-bt. 

Dnrch die reiche Oberfiächengliedemog erfahrt das Klima der Brda uaturgemäfs 
mnaaherlai AbatafuDgen gegenüber dem ainbeitUobani XKna daa einfachgebanten Karatea. 
Oa daa aaob BOdea rieh tffiiaode Morada-Thal von daa Sttdwiadea beatdoben werden 
kann, besitBi aa eine so milde Temperatur, dals Wein, Melonen und UatttbeerUlume zur 
Beife gelangen nnd dnlB «plhst im Oherlaxifo der Schnpe böchstenB 1 t Tage liegen bleibt. 
Weil die umgebeudeu Berge nahe an die Ufer herantreten und die rauheu 14ordwu)de ab- 
halten, ist auch daa Lim -Thal aufijerordentliob fmobtbar, und der SohneeMl bewegt sich 
ta mUbigen Grensan, ae dab die Herdaa oft im IVaten ttbefwintern und die Wonatiteke 
niobt zugedeckt watden. Trotzdem atebt der lim nebst seinen Zuflüaaea aoboa bedevtend 
hinter der Mora^a zurück, und Piva und Tara sind den kalten Luftströmungen erst recht 
preisgegeben, so dafs im Oberlaufe Kernobstbäume und Tabakspüanzen nicht mehr gedeiljen. 
In harten Wintern überziehen sich beide Flüsse mit einer Eisdecke, die stark genug ist, 
am aiaaa Manaoban sn tragen ; am lern nnd an der lfon& dagegen aetat aiob nur bei 
atrenger Eilte Rande» aa, und auf der abboaU dabinaobiefiMnden Driaa iat l»a jelst aber« 
hanpi noch keine Randeisbildung beobachtet worden'). 

Das Zeta-Thft), die Niederungen uro den Scutari-See und die Crmnica- KIk-ih" haben 
vor dem Karate die milden Winter, vor Ost »Montenegro die warmen Sommer voraus, da 

1) l>lt«i ». a. 0., 8. :'I0. — Boa*, Recaeil d'itirK^mire», II, 202. — Prkot de 8t-M«ric a. :i, 0., S. 52. — 
Kspiff B a 0.. n57. 6ij>. — Frillf) et Vlthontch s. a. 0., 8. 40r». 40C. — Kutwhbftch i». ». 0., S. 57. — 
h'cin-re 11, a. 0., XX, ;iL>. — Schwiiri u. a. 0., S. 218. 813. Sthwar», MontcDeitro. K*i*e durch du Inntn^ 
8. 394. — SeriBüt «. it. 0., S. 112 f. 181 f. 204. — itonntki a. a. 0., 6. 63. 77. 6A. i6U 170— 17&> — 
BuHft a. a. 0., S. 43. 60 — Loben nnd Treiben to Oeti^ IWl, 8. Tl>. — T. UMk a. ■. O., 8. Slft. — 
Beinis a. s. 0.. 8. i»a. — Ssidl a a. 0., S. ftlO. 

BAwn a. «. 0., B. W4^at6« — Sshiiani MaatMMfm. Laad snd Lent«, 9. S19. — Dsntoo s. 0., 
8. 40. — Keriaaki a. s. 0., 8. ff. M. 74. 90. XW. HS- 176. 839. — Baldaod a. a O., 8. st. 89. 44. 60. 
TO. — HuMit s. s 0., S. BO. 146. — HeiibSM wui Komo? o, S. 99> 
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Ilm bSehste Erluibni^ kaum 100 n (Tbalielihtb der Zeta) Aber dem lleertetpiegel liegt 
In ihnen i»i die Hitie fast noch drückender als im Kante, ond nur die kühlen Nordwinde 

oder die feuchten Siidwindo schaffen einige Erleichterung. Kommt der Reisende aus den» 
luftigen Nikäiöko Folje ins Zeta -Thal, so merkt er an der afrikanischen Sonnenglat, die 
ihn eispiaogt, and an dea Temperatorgraden, die mittags im Schatten + 40° C. erreicbeo, 
dab er in eineo wahren BrntheMol Ten beiipieOoier Froohtbarimit eingetreten ieti Aneb 
an der nntern Herab bemoht eine wahrhaft tropiaebe QInt, nnd wenn auch die ve« 
Dr. Miljanic ein Jahr lang in Podgorioa aageitrllteo Beobachtungen von Hann nnd Bovinski 
als 2U hoch erklärt wurden, «o pehen si«* für den jährliolien Teinperatnrpinp immerhin 
einen Anhalt l). Der Unterschied zwischen dem wäroiaten und kultestan Tage (Juli 4* '^7,!>" C, 
Jenoar — 3^° C.) beträgt 41' C, degenige zwischen wännstem und kältestem Monat 21' 
und der Temperatnrgang beicbraibt eine übnliabe Knnre wie die llenaleniitlel reo Getinje^ 
nur dafs die t&glicben und monatlioben Extreme nwbt te bedeutend «ind wie dort. Doeb 
fehlen Kälterückdille nicht ganz , denn am 27. März 1880 stieg die Warme in der Sonne 
bereits auf -f- 39,5* C, während drei Wochen später, »m 20. Mai, Nordwind mit Regen 
und Hchneogestöber einsetzte. Viel milder ist der Winter in dem geschützten Ryeka, und 
Mlbat en dem IdUtevten Tage dee etrangen Winten reo 1879/80, dem 90. Jannar 1880, 
■ank dae Tbermometer niebt nnter — S,b* C. Wenn dee iwn Stunden entfamte Keane! 
thal von Cetinje noch unter meterlioliem Schnee begraben ist, prangen hier die FloTsufer 
schon im Frühlin;^"^«!-;hniiick. hd ! daher Iiat sich der V-f<fi hier einen Palast erbAUt^ in dem 
er vor der primmigeu Kälte des Karatwinters Schutz sucht. 

Her sommerliche Regenmangel des Mittelmeerklimas, der durch die Nähe des Meere« 
and den Keebttan einigermaben enetit wird| bat flUr die Koltnrregetation keine naob- 
teiligen Folgen, da die Tieflandettröme jederaeit genfigendee Waeier liefern. Imneriittt 
zeigt dns Kürna dea Binnenlandes noch vielfache Anklänge an das Klima des Karstes, und 
erst das Primorje, die jünpste Erwerbung Montenegros, ist durch ein gleiohmäfBifTfres Klina 
ausgezeichnet. Man kann der Anaiohi Sobwarzs, daa alte Piratennest Duloigno sei ein 
Yonflgliober Uimatiidier Knrerti veU nnd gern beietimmen; nnr trüR eeine BMneibnn^ 
die Temperatur gebe dort nie nnter 4* C. hinab» niebt in, da Keltegradey wenn aaeh 
änfserst selten , dann und wann eintreten. Beispielsweise sank am 25. Januar 1880 das 
Thermometer auf — 7,6° (V, nm n'-ich^tcn Tage auf -2,.^" C, und dtP WFi'"'ort'mi]'p1 der 
benachbarten Ebene Ötoj überzogen Bich mit einer Eisdecke. Unter uornialen Verhält uisson 
frieren die Küsten- und Tieflandsaeen nie zu; blots auf der engen Wasaerstrafse des 8ka- 
danhe Jeeen fwiieben Tirpasar nnd L ae on dra bildet lieb tnweilen eine dünne EbnohiehV 
die beim ersten Sfidwind wieder veraobwindet, und attüMTgewöbnlicbe Breignine treten ee 
vereinzelt auf, dafs sie lange in der Erinnerung des Volkes fortleben So war am 21. De- 
zember 1885 und im Winter von 1887 88 die Rijeka nnd der Kordzipfei des Seeg mit 
einer mehrere Millimeter -dicken Eiskmate bedeckt, und vor drei Jahrhunderten soll letzterer 
dnreh vier Weeben dbra eo ete^ üideeke gehabt haben, dab llenaoben nnd Tiere über 
diseelbe naeb ia^jak wandern kimntanS) 

Da netwnolegiBclie Beobachtungen nur für Cetinje, Podgorica und das KBstonlaad 
vorliegen, so ist man für Mitttd- und Ost-Montenegro betreffs der mittlem Jabrestemperatnr 
lediglich auf Schätzuogen angewiesen. r>och geben die Uuellon ein Hilfsmittel an die 
Hand, weil aUe die Gesteinsschichten, die mindestens 30 m unter der Erdoberfläche liegen, 
eine nnTerinderliebe Temperatur bentien, die nngefthr dem Jabreemittel des betreSsaden 

>) Vgl. die Tkbetle mtt 8. 142. 

^ Hecquard, Hutoir« et de»cription d* la flsalt Albuiic, S. 71. — Prilley et VlaboTitch «. a. 0., S. 40G. — 
Bbtl a. a. 0^ 8. «7- — DMtoo a. a. 0.» & 40. — Mnttn a, a. 0^ XX, tt. — Kolaahbaah a. a. 0., 8. »7. — 
INlanM, La llwi t Mpa, a. tt. — J. G. A. a. a. 0, ItSS, 8. SeTf. — Sebmii, ManlsMira. Btisa duck te 
InaatC, 8. SSI. S96. 897. — B— o. a. a. 0.. 8. S 1 3. — S«rmi>t ■. ■. 0., S. IM. — Kofimfci a. a. 0.. 8. »t. 
Itl. 1(4^170. laa S17. — Isltea, Otaai «d Appnnti «tc, 8. 34. SA. 
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Ortet entopridit. Santt and die ia den obenlea Bodeaiebiditea enUpri&geadea Rimb- 
qMUen rar AUeitoog der liaftwinne aiebt geeignet, und gMehee iplt von dea miolitigeo 

Karatquellen vom Typas der VaaclaMii die den unterirdiscbeo AbAab der entgegengesetzte- 
sten (lehiete in Bloh anfnehmpn (>'\nr> Temperatur nnfwolsen , die oft weit uwtor dem 
Jahreamtttel ihrea Mündungsgebiets attiht Zur WäriQei)estinimuDg sind lediglich die ao- 
geoeaaten Boden- und Qesteinsqoellen zu verwenden, and diese zeigten folgende Wärme- 
grade: 







MM»rMhithe 


w 






Dwtnn. 




Ursdoo C. 


BMbMhier. 


1 IIB ' 1 II afca tfdwtoa 


II, VI. n 
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t, VI« ai 
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ft. VI. »t 
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äat'm» bei JoraoorUi (SaUQ . . . 


T. VI. 9t 


44S 
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16. V. 81 
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SdlWMB. 
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960 
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Rod«. 


Bm««!* VntU (SatonuD) .... 
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- 9 


Srbwtn. 


3. V. 81 
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Op>mR (IVnikTic») ....... 




1400 


- 
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RovigiU. 


8etjui (i'ira) 


17. VII. 91 


969 
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ItadcDicA (IHta) 


17. VII. 91 


971 
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f onofak« Voda (SinjkviiM) .... 


15. Vin. 91 


1381 








hUl» G«n <Kolalie} 
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Dobro Tolje (ZeU) 


3. VI. 91 


48 
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-14 




rnt<>rhnlli Klonter Ottrog .... 


3. VI. 9; 


640 


- 


10 






14. YIl. 91 


11S2 


■ 


• fi 




Jabuka (l^un) 


11. vm. 91 


1070 








8. IX. 91 


278 


+ 15 






10. IX. 81 


1800 


4- » 





Unter BerUck^ditl^ping der vorschUdenen Jelirea* and Tageaseitoa, eowia der geringen 
Sobwankungen, denen auch diene Quelleu unterworfen sind, kann mAn fiir das TTocIignbirge 
und die höhern Planinas eiue mittlere Jahre Btcmporatur vou -j- 2 bis +4" ('., für PivR 
und Tara eine solche von 4- 6" C, für Muraua und Lim -f 10'' U. und für daa Zeta-Tbai 
+ U*C. aaaelnaeB. 

Werfba wir aedh dieiea kanan Beaietkaogen eiaea sniammeaiMeeaden Bück auf dea 

"WitteruDgeverlanf des Jahres, so liegen die Hochplateaus des Karstes und der Brda vom 
Januar bis zum März unter gewaltigen Schneemasseu »>o<?raben, während im Flachland und 
an der Küste anhaltende Kegengüsse, untermischt mit gelegentlichen, rasch vorübergehenden 
Sobneefifflen, den Wialer beaeidiBia. Die dadenoUagfeidiatea Maaaie (April aad No* 
fanbOT), die dandi eia tosaadea Daroheiaaader voa Bagaa, Sebaae aad Hagel obaraktariaierfc 
vardaBf aeigen den &tt unvermittelten Übetgaag vom Winter zum Sommer bzw. vom 
Sommer zum Winter an, und diü Überä hwemmungon, die der Regen im Oefolgo bat, 
dauern vom November bis in den Mai liuifin. Zwar acbniilzt d»r Schnee rasch ab htkI 
aieht sich schnell in uie iiocbsten bublucUteu zurück, aber nur zögernd stellt sich auf deu 
na«aaa8 dar FrUdiag aia. Im Tiaftaada bleibea die Wieaeo aaab daa karsaa Wiater ttber 
gria» Kroin88a, Ba8an aad lTar8iaaaa bSraa memala aaf sn Uttbea; Eade IWbraar entfaltaa 
bei ßgeka die Yeilchea ihre BiUten, Mitte April ist die Vegetation vollständig entwickelt, 
und zu Ende des Monats reifen suhon die Kirschen. Auch in (^escbUtzien KarstthUlern, 
a. B. an der Trebinjdica, bekleiden sich im April die Ufer mit friachom Grün, Weiden und 
Kinebbiaaia stehen in voller Blate, und wenn in dea tiefea Sohhiobten längst der beilae 
Smaaier bamebt (Bada Mai), iai aaf dea Flateaaa kaom der FrIlUiag aagebroohen. In 
Njegui beginnt Ende April die Kirschblüte, und aoeh einige Waoban vergehen, ehe aaf 
den Karetheohebeaen dea laaera die Blattkaoq^a der Waldbftame snm Yorsobeia komnwa. 



1} Di« Wt>s«ersDdt im KtnU, S. 110. — BobUye ■.«.0,8. 384. 
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All SdiwMs tau 16. Mai 1881 das Ptetsan voa Ovoid besa«hto, aatfidlateii die Boabea 
•baa erst ihre hsQgrlleeo BUfttohaa, and die Eiohea hallen hanm Knospen angefletst. 

Der Gjurgjev Dan (St. Geor^^ • lj, 4. Mai) wird von den BergbewobDern als Sommers- 
Anfang gefoiert, denn nnr knrz ist die schöne Frühlin^^azoit, in der selbst der unwirllicHe 
Fels ein freundlicheres Aussehen zu gewinnen scheint. Zwar treten Fröste and K&ltehick- 
fiUle noch im Juii «in, aber Anbog Mai, im Oafaifga Mitte Juni, basishen die Emgebetnaa 
ihr» SeDaareiea, «m dem WassenaaBgel nad der Hitse des Karstes an entgehen. Desh 
flchoD nach wenigen Wochen liegt die Erde wieder tot und starr. In demselbeo Mafse, 
in wnliliem (i(<r Schnee verschwindet, nimmt die Sonneiiglut üherliand , die vom wolken- 
losmi Himmel lit'rnitHlerpPsandten Strahl*'?! voraf^n^ion das Graa, und wie bei uns die Pdauzen 
ihren Winterächlaf halten, so verfallen uiü KurHtg<>wa(3bse iu einen Mooate langen Sommer- 
aoUaf, aai dam aie blola loitweüig ein Regengufs anhrsckt. Arematisohe Ktinler nad 
^kblStterige Zwiebslgewltobae vermügen allein die dretuenatfiebe SoBunerdttrre zu über* 
danera; zahllose Fliegen umschwärmen Menschen und Tiere, und Millionen von Cikadeo 
ssirpen w Gr.veo , aber nur selten läfst ein Vogol seine Wei«;(>n erH< bfilIf»n. Rald ist die 
Luft duustig und ÜJmmert vor den Augen des Heiaenden, bald ist sie von einer wunder- 
baren Kkrhehi ao dab mdi die entfemtestea Bergkämme aabarf -vem Eerisoat sbhebea. 
Doch sind die Niebto msiit aoffalland knbl« and die Temperatnrgegenaitae werdea in dea 
beifsseten Monaten am gröfsten. Die Brda haben um diese Zeit ein gleicbttafingeB ^ an- 
genehmes, die Plamnaa ein laofaee Kliata, wibiead im Tieflaad das TbennosMler bis 
+ 40" 0. stpifTt. 

In den IJferlandschaften des Scutari-Seos bat langst die Erntezeit ihren Anfang ge- 
nommeoi and daa Getreide iat beieita abgemiht^ nm eiaer sweiten Aasaaat Ftats in maohenf 
an einer ZmI, in der die dQanstobende Genie der Karatbeoban vea Ko& bia aar äimfca 

Korita (80(> — ^ISOOui) noch ganx griln ist. Ende August werden in den Finfstbälem Ifittel- 
und O8t-Moiitt'tiegro9 Roggeti und Gorfto ahgosicliclt , Tind wenn dio Bewohner des Flaeh- 
landes die zweite Ernte einheimsen (Anfang September), ist auf den kümmerlichen Feldern 
von Gvozd nad Gaotto daa Getreide in aeinem Wacbatum noch eben so weit wie aw«i 
Monate frOher in der äiroka Kerita. Im Zeta^Tbale rsifea dn Feigen An&ng Jnli, nnd 
1 4 Tage später kann man in Podgorica , Danilovgrad und Nikiic Trauben , Melonen und 
Kernobst aller Art für einen ersfaiinlicli billigen Frei? lianfon. Tm o!]nrn Moraui - Gebiet 
gibt es Mitte .Inni reife Kirschen und Endo August Meloneu, Wein, Äjift-l «nd Niisso, im 
Karste von lüde und Ublioe dagegen war der Wein am 23. August 1892 noch kleinbeerig 
and halb grOn. 

8e virkt die Sonne hier segensreieh, detl sohldigendi nnd wSbnmd. Rie am M seraa 

strande noch lange mit ungeschwächter Kraft herniederscheint, atolsn rieh im Innern die 
Vorböteii des Winters ein. T)ip Bewölliung nimm! 7T5, H;r> Mit/i' langsam ah, und im Flno»i. 
lande werden die Herbsttage von wulkenbruobartigGU Uewittcrregon unterbrochen. Au! den 
Hocbebeoen fallt der erste Schnee, die Nacbfröste werden häufiger, und die BaombUitter, 
die im Gebi^ sdien Anfang September mne bnnte Fhrbe eihaltsn, beginnen im Tara- 
Thal in der ersten Oktoberwoche, am Lim etwa 10 Tage später abzofalloQ. Noch eine 
kurze Spanne Frist, dann pfeift der rasende Nord durch die leeren Äste, und am St. Lukas- 
tage (30. Obtoberi ist der Winter mit Macht ins Land gezogen. Bald schüttet der No- 
vember seine ungeheuren Schnee- und Kegenmengen aus und sucht die Niederung mit 
Überschveaminngen heim; im Dsaember laassn die Niedersebläge etwas aaohf nnd dann 
breitet aidi eia nnabsebbare^ weiTaae LeieheBta«h über Berg nnd Thal'). 

8e bsgrsift das Ueiae Monteoegio in sieh die Miaaatiaohea Bigensehalfesn dsa alldliaban 



I] W rl .1. i. 0., S. 37. — Kapper a. a. 0., S. Cö". PrirDt .!e Sl-Marie. L*Hon*gotiDe, S. r.2. — 
tkbwsn! ». a. O., S. 57. Iil4. 281. — Kofinaki s. a. U., ä. 61. 167. U7. 178. t»1>. — M<Mer a. a. 0., S. 33. 
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and nördlichen Himmels die Hits« Italkut und die Külte Norwegens, den Nebel Bog« 
lands und ilie Dürre Rufslands, die milde Luft der Adria-OeeUde und die eisige Bora des 
Karates. Teilf unnrträglioher äonnenglut, teils eoipfindlicber Kälte ausgesetzt und oft ein 
TummelplaU Uer wildesten StUrme, Iwaitzen die Öcbwarzeu Berge im grofsen üansep ein 
raaliM Klinwt dne wegen eeineff TenperaturgegemMM eogar ungeaand iit und duM meuoh- 
ImIws ZvDinn die bnrten Geietse dei epntaniaehen BeJeimnlora I^knig nuAUirtf indem 
•s Sohwacbe und Kranke einem frühen Tode Uberliefert und nur ein kraftvolles Geschlecht 
nnfwaclison Viele Kinder sterben im zartesten Alter, und daa kann nicht wnuider- 

nebmeu, wenn man sie, blofs mit einem dünnen Hemdcheo bekleidet^ in der Ahendkilhle 
herumlaufen sieht, wenn man die armselige Wohn- und Ijebensweise and die Entbehrungen 
becttelinobtigt, mit denen die Singebernen von Jugend an sn hlmpfen hnbeo. Oft begegnet 
man int Karste abgemagerten, heUwangigain Geetalten, too denen «ieh der kritflige» gnt- 
^enährte ßrdaner vorteilhaft abhebt; wer aber im harten Kampfe ums Dasein nicht unter* 
liegt, der bleibt hh ina »päto Alter rüstig und gesund. Vialla lernte einen Oreis von 
117 Jahren kemien, der es an Auedauer und Gewandtheit mit seioem lOli^jahrigea Sohne, 
82jährigen finkel nnd 6(lt|ährigen ürenkel aafnabn, nnd uuer FQbm auf dem halrimelierio 
•eben Pfade ven Sielir naeb Dobragom idiiitt trete loiner 6S Jahn ao bnrtig nne, dab 
ieh Hube hatte, ihm nachzukommen. 

Von den Krankheiten, die das Klima hervorruft, nind am gefährlichsten und häufig- 
sten die Lungenentzündung und die Schwiadsuoht. Der Wassermangel und die mit ihm 
verbundene Unreinlichkeit verursachen häfsliche Uautkraukheiten, die Feuchtigkeit, die sich 
aar Winteregeit in die eeUeobt gebantaai nkdem Wkam aieht, bringt ab nngebetenen 
Gnet den Rhenmatiamna mit, nnd wagui den giellen Wideracheina der Senne sind Aogmi- 
entzändungen eben&Qa melit «igewöhnliob. Doch aind KttraMohÜge aaJberordeatlieb aaltan 
aosnireffen'). 

Nicht zu vergessen ist ferner die Uoi&ria, die im Maobland vom Meere bia ins Becken 
ynm. NiUi^ heimtocii iafc md dam anaqrflgiii Stnada too Aativari abaaaowanig Milt wie 
dam frnohtbaren Pelin^e-Thal dea Lim. In den Tiaflaadaaam|»fen nnd den ROolNtindaii 

dar Überiohwemmungen , in den verfaulenden organischen Stoffen und unter dem heifsen 
Sonnenbrande finden äh Fiobor beständig nouo Nahrung, so dafs sie das ganze Jahr Uber 
anhalten und während des Süinmers üiu Imsürtigaten sind. Oerade die fruchtbarsten Fluren 
werden durch sie zu einem ungesunden Brutkeasel schädlicher Miasmen, die durch ihren 
ttbJaa Oamdi die Laft wattbin Teipeatan, vaA daa Btaj ist wegen der bartattokigen Bojana- 
ISabar ao -vainifin, dab aa anr iraniga Ortacbaftaa beherbergt, die entweder am kühlen 
Meere oder am luftigen Berghang angelegt sind. Chinin findet man in jeder Siedelung, 
denn täglich müssen die Eingebomen grofse Mengen de«.«elhen einnehmen, und täglich be- 
gegnet man Kranken, obwohl nicht zu leugnen ist, dais deren übergrofse Angst das ein- 
gelHldete Übel aft n einem wifUiolMn maobt. Aadanrita Übt .daa Snmpffieber aaf die 
I<aiatnagafthi|^nit dar Bawobnar eahr nngflaatiga Wirknngen nna, nnd tiela montenagrimidie 
Kalaaiataa, die ana ihrer Heimat ina Stoj ausgewandert waren, mufsten bald wieder in ihre 
Berge zurückkehren, weil din Milnin ihre Gesundheit untergrub und ihre Arbpit«kraft er- 
J»hinen lieb. Erst die Anlage vou EntwäeaeningakaniÜea und die Bojana*Regulieruog wird 
.» 

1} KlioilliKhe CbersidU ; 

1. Külte, Tiefkud: heifje Somraer, milde Winter, 
II. Crn« Oom : h«ib« SonraM, atreng« Winter, 

III. UMbgcbüf«, FlwiiiMu dat Brdt: kniM kübie äc«ni*r, lange •tnn|« Wiatw. 

IV. PluMbiler der M»i WtU Soimasr, nlM* Wietor. 

2^ Will. M..iifpii-f;r.. und il<!s»eo Bewohner, S. Sl. - Viulta de Sommieree a. a. 0.. I, - Prilley et 
Ycihüvilcli a. !i. U., S. :tl4. 4i:)— 419. — Denton a. ». 0., 8. KU. — Kapper a. a. 0., 8. 730. T'.il. — Not, 
D»(miili<'ü und liie Sohwarti-ii 15er(?i!, S. — Si'rmDt a. u. 0.. S. 181. 187. — RoTin»Ju a. a. ü.. S. iiL'. — 
Uetuerkt sei norli, dab in aligpschl<«Menea, tugen Tbälern, i. B. iiu i'ulinije, der Kropf aaltritt. 18C7 wurde voo 
Oiittara au die Cholm ia UeatMMgie «iiigssekleppt vtA loideHt iskllose Opfor. 

Bssserl, b«{tfl|S le* phyiiishen Oeogiapbio voa ll«nleMgm. SO 
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die listigen Fieber «nioliriiikra, «son^eh na ahn« andre Mallwegeln, s. B. die Aepilaoaeag 

▼on Eakalypten und Eupliorbion, wohl kanm ganz verBobwindeD werden 

In friihorn geologiBcben Epochen scheint das Klima des Knrotps müder and gleicb- 
nuÜaiger gewesen 20 aein; in geschieh thcber Zeit aber bat es keine einschneidenden Ver- 
ÜBdemiigen erfabreo, und die Klimaschwanlcungen , die man zur &kläraDg natorwiaaeiH 
aebefUioher Probl«iie hente gern bereanelily beaehrlaben rieb auf diejenigen Bnebeianngea^ 
die der Mensch selbst veranlalet hut. Rorioski beriebtetf dab im Dnnnitor« Gebiet die 
Ruinen alter Bargen, Brunnen nnd Friedhöfe gefunden wurden, und knüpft hieran die Be- 
merkung , dafs in jenen Gegenden, die jetzt wegen ihrer Kälte and Schneemassen nnb«' 
wobut oder unbewohnbar sind, einst eine dichte, auf einer ziemlich hohen Koltarstaf« 
atebende BevOUtemog aefibaft wer und dab dert neoh ver 400 Jahren ein mDderee Sfin» 
betncbte^ IWner trng die Siejanna naeb den HitteOniigen der ESegebomen ver wmm 
Jahrhunderten einen rusammenbltagendea Hochwald und damemd benedeite Ortsobaflea, 
von denen nur spärliche Überreste «rlifiUen «inH Allerdings war in Bosnien die Knltrif 
hoch entwickelt} allein die blutigen Keligionsknoge und die Eroberung der reichen Pro- 
vinaen dorob die Tttrkea verminderten die Volkszahl und untergruben den Woblataud, und 
so kommt ee, dab die Umgebung d<e Darmiter beute sehr dlinn bevQlfcert iat Za dan 
Folgen des Krieges gesellten sich die nnbeOvoUen Folgen der EntvaMong. Veifaeseead» 
Brände und die Kücksichtgloaigkeit des Menschen vernichteten die kostbaren Bestlnde, so 
dafs Kogengüsse und Stürme das lookeri^ Erdreich forttragen und die Hirten schliefalich 
zum Verlassen der ertraglosen Uocbebeoea zwangen. Dieselben Naohwirkungen stalltoa 
sieb in den tibrigen Beaiikffi Mentenegn» und in aOen den Kafe^gehietea ein, die ihm 
Wald verloren beben. Die dnrbh ihre Banmarmnt nnd ihren drilekenden Waaeemangd 
berHektiglen Fluren von Korito werden in altern Urh;i,i]< 1^ als waldig ond Irnchtbar be- 
zeichnot. Die bekantiteu älteateu Tveuto versichern, diifs die Umgebung von Poik noch in 
deo ersten Jahrzehnten unsres Jahrhunderts reichliche Ernten und prtichtigcn Mais liefarte, 
wfthrend jetit infolge der Waldverwüstang die Ernteboffauugun oft zu scb&udun werdea 
nnd der Anbau des Uatset kamn mehr ansttraten iat. Die Cevennen endlich, die aiaat 
dicht bewaldet und wohlbevSlkert vraren, haben in 18. Jahriinndert ibrao koatbaien Sehnmok 
gänzlich eingobüfst und gehören heute su den raubesten, ödesten und am dOunsten be* 
wohnten Landschaften Frankreicli» , deren in dürftigen Verbältnisseu lebende Einvrehasr» 
zahl sich durch Auswanderung immer mehr verringert. 

Die Hnmnsdeoke des WaUee iat das Erzeugnis zahlloser PlkaaengenerationeD , dii^ 
nnt ansebeinberen Flechten beginnend, eodlieh bis an beohorgaaiaierten Gewiehaen aaf« 
Iteigen nnd dureh ihre seit Jabrtanaenden au^lAnAen Abf&Ile und Verweaan^pMlefb eins 
schwarzbraune, krümlicho Erde zuatandebrachten , zu deren Bildung die ZersetznngsrUck- 
stände des Kalkes nur wpniir beigetragen haben. Auagedehnte Strecken verdanken ihre 
Vegetationstaugliubkeit lediglich dieser Humusscbwarte, und darum ist die Vernichtung ihre« 
Bnengera, dae Waldes, gleichbedeatend ndt der Zentörung der aabanfiOiigett Erde nnd 
dem Zntagetrsten den naekten Qeateina. Denn wie die Pflanie eusraeite den hErtenlsn 
Feig zersprengt, so schützt sie den weichen Boden vor der Absohwemmung , das dicht« 
Laubdach schwächt die mechanische Gewalt der auffallenden RegengQsse ab, und die festen 
Stämme stellen einen natürlichen Wall gegen die vom Berghange herabet&rseoden Wasser- 

Bind aber die Biame Tefeohwvaden, ae. hat daa locken Erdreieh keinem Halt makr 

und wird von den wolkcnkraehartigen Niedersohlägen Iwtgeachwenimi Die Flliaae, die einit 
ständig Waaaer führten, venn9gen im FrObling die Fhiten nicht an HsMan nnd acfawellett an 

1) mUf ft VUunitdi s. s. O, 8. ST9. 417. — FentiN s. a. 0.. ZX, 84. — 8tnMts.s. O, S. »t.— 
ÜPTiMia a. a. 0.. S. Ut. 11«. — SobiMkr s. a. 0., 344. — Lslugs s. s. 0., S. 178. 
*> Borisski a. a. O.» 8. »9. 61. CS. — V. •. «. 0. 
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WildbäDhMa h, di« den Tfadgrand vwwtMan und dnreh ihn ÜbenohirainiDiuigwi 
dw TiafiMd itt «iiMa MigMkhntra Raberberd TVimudalii. Die mit Yerdoppeltsr Gswalt 

ab«r die gobutzlosen Hbolwbeneo fegend» fioim Tollendet das Tom Menaoben liitgonoene 
ZerstnrTingswerk, indem sie die stärksten Stämme umkniokt, die zartem PBanzeu tütet und 
weite liläoheo binnen wenigen Jabren in eine troaUoee Felawiiste verwandeli, an deren 
ebemaligen Beioktom an Wald und fliaiäaiidMt Oemnam nur noob dit Ortannmen, v«r- 
iMwne Httiilui und geriOktfUlllto Trookenbetiton «rinneni. üod nieht bl«by ddk dar «isig» 
Sturm die Oewäcbae B«bädigt, er wühlt aucb das Meer bis ins Inoefe nof, macht die 
Schiffahrt in dem verrufenen Qnarnero höchst gefiUirllch und trägt die zerst&nbt^n TVollcn- 
kämme als feinen Hegen an die Küste. Dort überzieht er die Vegetation mit einer Salz, 
kmate, die besonders zur ßlütexeii die acblimmsteu Folgen haben kann, und während die 
«••fliebe Abdadrang der delmiAinieohMi JonUn mil einem ftif^n, Üppigen PflMwenldeide 
bededkk iet^ mtd die Vegetetieo der OetMite jedes dritte oder vierte Jelir dordi ESnielsang 
vemiohtet. Als der Weld die Gewalt jor Bora brach, stellte sich die EinsalzuDg höchstens 
aller 10 bis 15 Jahre ein, nnd somit hat «ich die näufi^'kcit und Macht des verderblichen 
Hordofltstvrmes in manchen Gegenden verdreifacht ! Hält schon eine künstliche Anflbrstuag 
•obwer, wieviel aohwieriger kann aioh der Wald von eelbst wieder aadedeln, »anal nnter 
dam heiften, troekenen KUma dee Mütelmeer-Oebietal Kein Wander, dab die Temperator- 
schwankungen , dio früher unbodoutend waren , heute immer grftJber werden Schaden» 
bringender WasserüberflufB im Winter, drückender Mangt-l im Sommer, glühend heifse Tage, 
bitterkalte Nächte, furobtharn Stürmo und bösartige Fieber, das sind dio Veränderungen, 
die meniobUoher Unverstand im Klima Montenegros und der gesamten Mittolmoer-Jjänder 
bat Nur eine «nfiunende Wiederbeiraldiing and EntwiMemngsanlagen 
dem Übel etenem; aber die mübrnmen Arbeiten im teterraiebiiebeD Karate aeigen 
mur Genüge, dab et naendlkb eobwerer iat, begangaaea ünreeht wieder got sa maeben, 
alt aioh vor Fehlem au bttten. 



1) MiroslaT, Dt Kar«t. (Tri««t«r Zcitang, S. 8-} - l/^rrn?. , HedincunKen der AafrontanK des Kar>t««, 
8. llOf. — Staeh«, LandachtflttMld dM latriiebtn Kint««, II, 198- — Di« Wawersoot in Kar^tf, S. 136. 148. — 
Wesiely a. a. 0., 8. 14. 194. — Pkangss a. >. 0.. S. 768—770. — Rmr, KartttaHsf, B. 101. — l'biUppsoa 
m. a. 0.. S. ftlft. -.^ L. B. B. a. 0., 8. 416. — Patitfe, Dnaite dw dbMaehiii«aw«Mi ia Knin, 8. Sl».— 
Aibelb a. i. 0., 8. B». — 6. s. a. C 6. 187. — Martal, Im OtfiBnn, & 84. — Hatttl. TauhSeUaebt 
r, B. 8. 



20' 



Digitized by Google 



VIII. Die Pflanzenwelt. 



Die geologiscbe BescbalTeDhoit eilMM Lmdes ist nicht ohne. EitiflufB naf dessen oro- 
graphischon Bati, von beiden Eracheinmiwen und vom Klima bangt die Was?erverteilunp 
sb, und witi das anorgaoisobe Reich die Grundlage für ümtUohe Lebewesen biidet ntid 
die Gestaltung der ErdobarflBobe im s21gem«iD«i Mingti M vnkffiit di« Mtonsirilt 
jedMD «iiMtlnMi 6e1ri«t fein betondem Q«pilg». Daher ist m mtnrliob, cUb ne in den 
M G«gMWStzen reichen Montenegro di» «oflUUgsten Kontraste darbietet und die vor- 
Bchiedensten pflnnzenjihysIognomiHtlipn Typen - Sumpfwiese, Hiitwelile, Alpenmutto. (it^ 
Btrüucb-, Laub«, Nadelwald, Olivenhain, Weinfjarteii, Maia , TabslvBleld &c. — besitzt, llan 
kann die Sohwarzeo Berge als ein T>aiid auffaaseti, in dem sich die Flora des Orients mit 
der dea Oeddente, die b«ten Yegetatioa des Sfldeot inii dem emiton PluisenUeide de« 
Noideas paar^ denn die Orenie siriaobeii den riüriaelMivopiiMbeR Waldgebiet und der 
llittelineenene gebt mitten durch da« Füntentmn bindvrch, und der Osten xeigt vielfache 
Anklänge an die macedonisch an »nosische Flora, wibfeiid der Kant votreonbar mit Osl* 
Dtatien und der Hercegovina verbuii^n ist^}. 

Man bat schon früh veranebt, die einaebien Pflanxengebiete .in HSbenfegionea la zer« 
legeoi die nacb den ebakteria^bilen, d. b. am bftoBgsten verbrmtoten Gewiebsen beoannl 
wurden. 80 trennt Vialla die Wälder der tiefsten, höhern und höchsten Landeateile von- 
einander, die man treffender als Zone der inimorgrihien , der Wattwecliseliidon Laubbölzer 
und dpF Nadelwjildea bezcitlinen könnte. Panfic Bclilftt?» als Hauptgrujjpen das Bereich 
der Hochgebirgspäanzen , des Nadelholzes, der Alpeuweiden und des Laubbulzea vor; 
Scbwan und Ronnrid aiad fdr eine Ofiedenittg in die boobalj^ne Begbn (Aber 1600 u) 
mit aviged Asten Qraimatten, die Babaljnoe B«gioa (1800— ISKIOm) mit atattliobea Nadel* 
Wäldern, das Gebiet der M<ittwechBelnden Ijaubbölzer ( 1 300— -400 m), zu oberst aus lliaeh' 
wald, in der Mitte ans Buchen, zu unterst aus Eichen bestehend, und die Zone der immer- 
grünen LaubbÖlzer (400— Gm). Dieser Einteilung schlielat sich im groiisen Ganten einer 
der grUndUehsten Kenner der weatBoben BalkanhalbiMal, im Botanfter A. BaMaeei, an. 
Er nnteraeheidet in Übereinatimmnng mit Orisebaoha immetgrflaer Regten, Refpon der 
Bergwälder nnd Alpenrogion eine hocbalpine, subalpine und adriatisobe Zone; doeb fleDdeii 
er aafserdem nucli eine selbständige DoUsenflora, eine 8umpf> nnd Seenflora und eine 
Wiesenzone der Ebenen aus^). 

Biese Gliederungen tragen bauptaäubliult dem botanischen Elemeut Rechnung und 
«erden durch SSnaobaUnngen noob weiter geteQti wenn niebt kQnaUiolier genaoh^ da lich 



1) Bbal a. a. 0 , IT, 94—9». — Tictie ■. k. ()., S. 101. — BMatü, CtmA «d A|ipasU ete., 8. 8. — 
BsUlied, Mtte Hotisia ata., 8. 48. — Baldaeei, La itaaivne daUe Dolwa, 1S9S» S. 149. 

ä) Vialla da Sonmi^ a. a. 0., II, 98. — Fsaci« a. 0., 8. VI. VII. — Seheaia s. a. 0.« 8. 415. — 
KoTin.ki a. a. o., s. 391 f. — Bildtcci, CiBDi fi Ap|NiB(i 8. 4« — A, O liwh a a h » Dit Vfgstttiea dar EM«^ 

t. Auä., lUtti, J, 332. 
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di« P6uii0 kfitneswegs an dra ihr TergMebriebem Hthe bindal 80 Mm ndi Bdoben, 
die ent tot 800 n so anfwirtt anfkroton Mllea, Iwinr W«Osr Dabofft (iwiMbra li||«gni 

und Cetinje) schon in 700 m UYier dem Meere em und nnd MB Dnmiitor, Kom, Vojnik &o, 
noch zwiscben 1400 und 1800m tinpeinein hätifig. TmroeTgriinr Kirhf^Ti sinri im Kudi- 
Lande (bei Krzanje) bei 1150in zu Hause; und blattwecbselnde Eichen, deuen der Höhen- 
gürtel TOD 400 — BOOm zugesobrieben ist, kommen einerseits im §toj bei 8m und in 
DuüoTgnd bei 40n Uber dam Ifacn tot» «ibimd im «n Njegoi (llOOn) vad b«iiii 
Hbd Omd (1400 m) anMbnltehe Bntiikd* imnttlflii dtr Brnben ranMeb«n| — «in UmilHid, 
der Baldacci zu der Bemerkung ventnlafote, man solle die sogenannten Pflanzenregionen, 
die doch so oft durclibrür]; n würden, ganz fallen lassen*). Damm »oben wir von einer 
Gliederung nach PHaiizeuregionen ab and anter8oh«ideD im Atuohluls an die Laadsobafts- 
fonnen db Pfluzenwelt des FUwbtandM nnd dar Ktrte^ dar Oni» Gara, dar ftda uaA dM 
Hoeb^birgaa, die dnreb lolgeoda Eigaawhaflan «baiablarinart irt: 

1. Flachland, Kaste: regenloM BonaMT — mmergrana Oawlabaa. Hanplgabwt 

des Ackerbaus und der Volksdicble. 

2. Crnatiora: regenarme Sommer — Torwiegend Bsoben and Eioben (Karstweiden 
uud Karstwälder). 

8. Brda: gMobndUUga Regenverteilung — Eichen, BnahaBf Maddbols (Bergwälder). 
9 nad 8 : Aakarbaa natergaardnaly Haapigebiat dar Viabzaohi DttiuM BefBikening. 

4. Planinas^, TTnchgebirge: dan gröreeren Teil des Jahres schneebedeckt — ' 
Hochwaidan, Bareiob de» KnuDmboliaa. Kala Ackarban nod keine sündigan SiadsJnngan 
mehr. 

Dia magern Qrasflaren des steinigen 11 ontanegro , die vor allem in den Banjani »na» 
gadabnta FKaban Bbanwhani lind g«g«Dttbar dan oaftigan Matten der 8aldalbr«ena leieht 
•daran kenntiioby dab aia ^ngm. daa Maogala an Bodenkrume keine zusamiUMbingcndo Gras* 
narbo tragen, sondern bestfindij^ von vorwitterten Kalkrippen durch zopen werden. Wolil 
prangen sie zur Zeit der Fritblingsregen in sattem Grün nnd werden von einem reichen 
Blumenflor bunt durchwirkt. Doch nicht lange dauert es, so haben die Sonnenstrahlen 
dia letatan Baita daa WintarMbneae waggaiebnmIaaBt dar kMftiga Kalk labhickt die Nieder- 
BoUige dae Somman anf nnd wird lan lUlobar saiaar «ägoan OawBaeer» dia qilriieh vwv 
teilte, wenig mächtige Brdknune vermag die Feuchtigkeit nicht lange festzuhalten, und 
schon im Juli sieht man nnr vertrorVnote, Tom Vieh zertretene Wiesen, Af^r^n fuhles Gras 
eine sehr mittelmäfsige Heuernte nbwirft. Stundenlang kann man Bber die Karsthoobebenen 
Mittal-Hontenagroa nnd der Sinjavina wandern, ehe Buscbholz oder Hochwald die Monotonie 
nnterfariobif «bgagan babaltan die b«nina> nnd regenreiebett Plataana nBrdlteb dae DnnaitOT 
den ganzen Sommer Aber ihr frisches Grün and erinnern lebhaft an die Bergwiesen der 
Sohieferzono. Die anRpozoichneten Weidegründe des Koni und Kljuc finden nur in den 
feuchten Auen des Tieflandes ein würdiges Gegenstück, nnd der auf den Karstwoiden oft 
eintretende Mangel, der wegen der Hensobreokenplage und der zunehmenden Verkarstuog 
▼«tt Jahr sn Jthv drOakaBdar wird, nt dort ee gat via nnbakaimt. HaneilA Karstgegendan 
dnd ao arm geworden , dab s. B. dia Bunrofanar von Bcatonoiifi nnd PalavBngag in 
schlechten .Tahren einen grofsen Teil ihres IHebai aoblaohten oder verkaufen mufsten, and 
die SteinfolHor von Mednn und Kuc'ista üpfern co opörlifhf"' Futter, dafs die Eingeboilian 
blols eine ganz beBchrünkto Zahl von Schafen und Ziegen halten küniien^. 

1) ItoTil)^ki a. a 0^ S. SSO- — HaiMit a. a. 0., S. 49. 160. — BaWsoei, Aün Netiiio •!«., 8. BO: ,A 
mecx'ora topn Oroid in piana rsgioM M Agg!» eaita an boseo Ä «nsfsls s ci6 <is»8stei ceme •fMntMseBls I« 
ngioBi iMtuicha «ha kaaeo psr fondsnmto la pNwaaa di aas • 41 «a'illia ipMle sibHta aaa sisoo i^oe- 
volmaats da pnadanl ml Mrf». La mia idea h di abhattni tatta H vuta wri« df llt (wri dttts npoai dal rtggi», 
dalla qoereiu ecc." 

2) Schwan a. a. 0., S. 183. 882. 306. — BoTinaki a. a. 0., ä. 46. 49- 62. Ö5. 66 f. 9«. lOS. Iii. iSU. 
248. — Baldacci, Ceoni «d Aggm» «te., B. Bt. 44. — BsUsNi, »Un HeM« «tSb, B. iOf. «0. M. Tl. — 
TMtM a. a. 0., S. 4«. »fr. 
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Iba Hassert, Beiträge zur physischen Geographie von Montenegro. 



.Tedonfalls mufs man darauf bedacht sein, «lurch ein stronfj gprfgoHt'B Vorfaliron dorn Vieh 
die erfurderlitilie l^abrang zu verschaffen uud einen kloinen Heu* oder HlHttervorrat für der. 
Winter zurückznlegea. Damit das zeratampfle Gras wieder nachwacbaeu und sich erholen 
IniiD, find«! zu gevviüMi Zeiten eb Weideweeheel statt, indem die Kafi ^oa Hedim intt übm 
Herden bis ram Flrafaeoniiier em Bilnvaie>See vemeileD nnd denn die Hatten 4m Kenn 
aofauohen, während die Hirten des Ostrog im Hochsommer in in cpifllleiiieiche Mulde 
Ponikvica und auf die Sinjavina UherRiedeln, Wenn die Platesun nicht genug Nahrung 
geb«n, scheut man sich nicht, in ab^'elegune, schwer zugängliche llochgobirgsthäler einzu- 
dringen, und mao kann deshalb nie mit Sicherheit darauf rechnen, in den einaunen 
Sehlnohteo etoti Ueueben sa treffim. Beiapiebweiee diente d«i dbrk De 1891 eUgen 
EHuallnii sam Sommeraufentbalt, bei meineni sweiten Bemehe degegen (1892) war es voll- 
kommen unbewohnt. Bei den WanderzUgen achtet man streng darauf, dafs jede Gemeinde 
lediglich die ihr zukommenden Weiden benutzt und sich nielit am Gebiete des NachbarB 
vergreift. Bo zerfällt die binjavina Planina in eine Reihe von Abschnitten, die den £id- 
geboraen dei Toün»^ TSv»>| Zete'Thalei fto. gehören, die Fluren nm deo K^teaero und 
Bnidko Jeiero eind euecfaliflAUehei Eigentum der ffirten ven Boyo», und die Bewohner 
TOD Xelefin gereten wegen der Waldwieseu der ßjelasioa oft mit ihren IQrfcieeben Naoh- 
barn ins Handgemenge. Grenzstreitigkriten der (ieineinden unter sii^h sind an der Tages- 
ordnung und hatten in den Zeiten des Faustrechts die erbittertsten Küujpfe zur Folg«, 
die jahrelang andauerten und durch die Blutrache immer neue Nahrung erhielten. Wie 
der Satetmfta'Pelk leit altere ein 2ankaplel twisohen Arnautea nnd Cmogercen wnri ae 
durften die Senner von Beikoviti nnd Nikolin Do ihre Herden höchstem eine Stunde weit 
über ihre Ortschaften hinaustreiben, wollten sie nicht Gefahr laufen, dafs ihnen die feind- 
lichen Drobnjaker ihren kostbaren BeBitz raubten. Die grasigen Fluren des Kom führten 
lu unaufhörlichen Zusamraeustorsen zwiavhea den Koä, Vasojeviiii und Ma][}Soren, und um. 
die magern, iraeaerariDett Hnlwetden dee JUretplateane Lattv» foehtea die Mentenegrioeir 
und die mohanuaedaaiaehen Swben von Kikfiii so viele Schennütml anSi dn& die öden 
Xalkberge in den Volksliedern aUgepiein das Blutland beirsen^). 

Obgleich die Eingebornen ihren Woidoyründen insofern eine gewisse Schonung «ng#- 
deihcn lassen, als sie dieselben möglichst wechseln und ihre Benutzung aueschliefslich den Mit- 
gliedern des eignen Clans gestatten, m kouaen aie doch nicht ehur reichlichere Heavorräte 
und krUUgetes Gras gewoinen, ab bis sie die 8eb<mung nioht hieb auf mehrere Menalef non- 
dem auf ebenseviele Jahre ansdebaei». Das selten besnehte äkrk Do ist ein trefflieher Be> 
weis, wie schnell sich der Boden mit einer üppigen Grashülle überziehen kann, und es 
wäre angehrachf, die Weiden in bestimmte Oebiotfl zu teilen, von denen joden Sommer 
nur eins benutzt werden darf, während man auf den andern das Gras abmäht nnd in«br 
als Inahsr yenmdie toü StaUMlanu^ auMht. Vemer sind auf den Karatsraidaii Üb msnt— ■ 
haft beramfiegenden Steine anhnleaeD, «eU daduroh meliT ESrdknune nnd somit aneh nslir 
Qns gewonnen wird. 

Eine nicht minder wichtige Rolle als die Weiden ppielt der dem Karst ?n cir»entüm- 
Uche Strauch- und HalhgestrHachwald, der sich in den Kitzen des Gesteins einnistet und 
den von keiner Humusdecke überzogene» Kalk wohlthnend verbirgt. Wo etwas Erde vor- 
handen ia^ woehert üppiges Busebwerk, das in den warmem Qegenden der MaechSe^gor- 
matiea angebSrt und in den kfihlem Regionen vorwiegend ans immer- oder semmergrütiea 
Eiiohen und PerrUckenbänmen (Rhus cotinus) besteht. Letztere, die in den trostlosen Stein- 
wüsten der Ljesanska und Katnnaku Xahija gut gedeihen , sind Staatsmonopol , und der 
Wert ihrer jährlichen Ausfuhr wird auf 250000 Mark goscbätst. Nicht minder oharakte- 



Heequnl, Uiitoire tt d«teiiptioa de )s Haute Albenie, S. 39. — Blau a. a. O., S. 78. — KoviiMrin 
a. ■. a, 8- 48. 10». 




MUL Die Pflansenwek. 



ISO 



risitsdi irt die EmwU und LMnl»«Ttni«f^ vaA «ihrbaft «iiTenrllidieli, lui «km teUeehtMlaii 

Boden TorliebnebaMul und gegen das Klim* oMaipfindliob liad WaeboUar (Jiii^tnM)| 

Hopfeubuche (Ostrya), ZUrgelbttum (Celtis aoBtralis), Judondorn (PaliaruB) und Eache 
( Fraxinus Ormis), zu denen sich in böbern Lagen dichtes KotbacbengetrUpp geeeDt. Die 
kurz erwähnten Gewächse sind die eiosigen, die auf dem niigasÜiobea Kalkboden gut fort- 
kommfn und Ia den barttn Ksn^fi» wne Deaeiii tadre Ffleeaeii Bkht neben mA md- 
kenuDen Immo. Denn mu m TemBgan des iprttde Oectdn in den Hefte sn eeraprangen 
nnd zu zersetzen, dgfs sie dessen wenige nahrhafte liioeMibeetandteile aafnebmen können. 
Wenn mun dieses Pflanzenkleid, das den Kalk bald meilpnwfit überzieht, bald in dunklen 
Flecken von dem helli-n l'ntergrunde abstiebt, kurzweg einen Wald ueimt, so darf man 
niobt vergessen, dalä es ein Karst wald ist| aus dessen ästigem Gesträuch nur selttm «inzelue 
Bimne höher emporragen. Br iet mit den Kentwiidea eft eo eng vergeieUadieftelf deft 
tnnn beide eoliwer voamnender tienoen fawtt; and dimdi ihr Zneenunenvirimi mfini an 
eine charakteristische Landsobaflsform hervor, die in SUd-Hoateoegro und der Bidiialmona 
mm ehesten der FnrklnndK-bafl entsprechen würde 1). 

Oer Uchte Busch wuid war einst nicht so ausgedehnt wie jetzt, sondern statt seiner 
gribita ein beehattUnmiger Urwaldj dar atcb heate auf die «ntlsgeoatan Teile dea mooteoe* 
grinieotaen Karalaa — ZantrahnaaaiT, Itadeiuea, Poati Uaae, Ytgnik, Haobebaneo bddeieaila 
der Piva — beschränkt. Femer finden sich ausgedehnte Waldungen im Beiwch der altem 
Si liiefer, vor allem längs der Flüsse Tarn und Lim, die fast jeden Berg von der Solile bis 
zum Scheitel üh'Tziebeii und nur eine nackte Felskuppe oder eine mH[T»»r*> lfm hwide frei 
lassen. Somit uiugoben die Hocbwälderj die als gemeinsame fSgeusuiiatt üeu auii&lieudeu 
Mangel en BMien beettaan, daa FOvatentan in einem «eiteni neeh den Meere an ellnan 
BogeOf nnd die Sodgrenae dea aiMnaeb-eareplaBeben WaMgebieto irird, aoweit aie Mente> 
negro schneidet, durch dM Linie Cernerno — Pusti Lisao — Ostrog — Orahore bnitimnit In 
fräbern Jahrhunderten war sie böchatwabrscbrinli' h viel mehr nach Westen Torgeaehoben| 
bb sie durch die fortschreitende Abholzung bionenwärts zurückgedrängt wurde. 

Schon aus der Ferne bebt sich das finstere Oiddcht ab schwariar Punkt von dem 
waihgranen Kalbe ab| daa Stranebwerfc wird anaehenda diebter, nnd aehJieftlieh nianni nna 
die feierliobe SliUe' ainea erhabenen Urwaldea anH Standenlang kann man unter den 
mächtigen Wipfeln, die das Sonnenltcht dämpfen, dabinwandern , ohne auf eine Lichtung 
zu stofsen. Hier stehen die gigsntischen Stämme, die oft HO in Höbe und Ö in Umfang 
erreichen, aoob fest und ungebrochen, dort liegen sie ver&ulend am Boden und verleiben 
ihm dnrah ibrai Untergang Kraft anr Sntviakelung einea neoen KnohmnlMne, dar mter 
dem Sehntae der Ranmrieaan raaeb nnd ttppig emperacbiaftt Wenn Garlaron den flKdien- 
inhall des Urwaldes zwischen der 0 ^ja und den Dug»>Pimen auf 5000— 6000 ha nnd 
»einen Bestand atif COOOOO Rucbeu und ebensoviele Tannen und Fichten schätzt, wieviele 
Millionen Bäume bergen dann die Wälder des Ostf^naV Aber unter den abgefallenen 
Blättern und Nadeln, die den Grund mit einer meleriiuheu Hülle überkleiden, lagert im 
Karate der aerfiteeaene, naehte Kalk, nnd dieae Thataabhe weiai daranf bb, daTa Kahlbmt 
dea Landea nnd Kantbildnng keineawega daaaalba aind. 

Man denkt bei der Erwähnung des Namens Karst gewOhnliob an vegetationsanae Stein- 
wüsten, ohno zu benchtHii, dafs der Begriff Karst eine merkwürdige Ausbildangsweise der 
ErdoberÜäche und doa Erdinnern bezeichuet, die unter gewissen Voraussetzungen in jedem 
Xalkgebiet eintreten und, wie die Scbwemmlaud>Doliaen und geologiaobea Orgeln dartbun, 



^ VtsUs 4s Snrafttc« s. s. 0., II, 91—97. — Bbsl s. s. 0., S. 11. 99. — lindn s. s. 0., I, 33G. — 
Stienlili i. a. 0., S. 9.') Itcnton i. ■. 0., S. 42 f. — Prilley et Vlahofitoh a. a. Ct., S. .|09. — S«rm«t 

a. ». 0., S. ig.i f. — i-Ai^iui ». m. 0., S. 413. 416. 4J8. — KotiBaki a. a. O., S. 4S. ö«. 'JI. 96. — ßaldacci, 
Cenm cd Appti .ti etr., S. IG. — B«ld«eci. Altre Notixie elc, 8. 8. T8> — Wsssslj ■. 0., 8. lOS— 'III. — 
ttorens, Bedioguogea ü«r AttlfontanK «Im Ki»t««, S, 110 (• 
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«Mb «Bier «iiiMr HwamsehMit vor ddi gAm. kaaa* Die Yerlantiiiig jedooh, iSm imb 

besser Versteinang oder Verwüstang nennea sollte, ist eine Fo]gQ d0r BntwaUaigi ittd 
flie Vorbedingungeil für ihre Entstehung sind nur insufarn gegeben, ftlfl in pinem reffen 
armen Lande die Erde nach dem Verachwindea der Bäume fortgetragen wird, bo daü der 
rauhe Fels xum Vorschein kommt, während unter dem feuchten Klima Englands, Mährens 
oad KerdpHentenegroB der entweldeto Bodea idiie KmuMlaolN behilt und reielio Bringe 
liefert Bi lenebtaA eiDt dde im Oegeoeets» mm KentproaeGi die Yerirnntniig aiolii «i» 
achliefslich Huf den Kalk beschränkt ist, sondern in tfodkeiMB lADdetficheD bei jedem andere 
(^pstfin ivi oder kehren kann, und in dif»Hf'rn Sinne spricht Franges von dem verkarstet^>o. 
d. h. seiner Erde und seines Waldes beraulttea Sandatein zwischen Triest und Capo d'istna. 
Die Versteinang einer Gegend geäugt eber noch nicht, um sie als Karst aufxaf»ssen, wean 
rie nieht j^eioliieilag die dem Keral eigentflmliebeB Beliefformen eiifiveiBt>). 

Eben k» neriebtig iil ee» die Karstwälder als QueUeneneeger «od Regulatoren des 
unterirdischen Zuflusses anzusprechen , denn da« Dickicht des montenegriniRcluMi Karstes 
ist gegenüber den quellenreicben Wäldern der Schieferzone fast vollstÜndig waaserlos. Wohl 
hiilt da» dichte Laubdach und nicht minder die Humusdecke des Bodeua die Feuchtigkeit 
längere Znl lint, eb« d« bei «MteoB gritfite Teil der NiederMblige wird eoferi von 
dunUBoberten Oeetoin aafgeMblnekt Die QueUenermet des Keratei bmt aleo mit der Ab- 
heilung nichts zu thnn, sondern sie ist die natUrliclie Ursache der aufserordentlichen Durch- 
IS^aipkpit fips Kalkes, und man darf sich nie der HotTnung hingeben, dafs die Anttor^tung 
der k&hleu Flächen mit eiuor Neubelebung der WH^ätTaderii und der Neueutstehuug von 
Quellen rarbandea sei. Das eine aber steht feet und ist durch neuere Beobachtungen in 
dee Weldtletieaeo Otterfeidie battitigt wordeiiy deb die NiederMbUge im Walde vm 
12 Pros, reichlicher sind als im fieiee X«ade, ned dieie Zebl ist ein «erlfoUer Beleg fir 
den Rückgang der Niederschlagsmenge in stark entforsteten Gegenden'). 

Ilei der Schilderung dos Waldes drangt sich Ton selbst die vielumatrittene tVago 
auf, ob der Karst einst dichter mit Hochwald besteoden war oder ob die (iegenden, die 
beete 6de ned nnfmebtber aind, urspriingUob eben ao nnwirllieh oad boherm mren. Urbas, 
Kramer, StrBbr «ed MiredeT bebaapten votor Hinweia «nf die negünatigeB Elime- umI 
WiiHserverhältniase dae Karstes das letztere, un l ihre Ansicht mag für die von ibnen oatar« 
süfhten Landstriebe, zumal für (Ht^jpnlu'cn , die schon Strabo (VII, 218) wüst nenn» , ru- 
treffen. Die Vermutung jedoch, der Karat habe wohl eiuen ausgedehnten Niederwald, int 
aber einen stattlichen Hochwald besessen , hadet keine Bestätigung , denn die Urwälder 
Heoleeegros gebOien dem «ildeeton Ketete ee, deaaee Hemaaeobirarte erat dmoh dae eb-> 
fallende vnd ferweeende iMb geadwSee müde. Her Btobenwald von I^pstta, eof dae 
sich Miroslav beruft, kann trotz seiner sorgfältigen Hütung und seiner 600« bis SOOjährigeo 
Stämme kein brauchbares Skhiffsbanholz liefern, weil infolge der Verwüstungen, die schon 
vor Christi Geburt ihren Anfang nahmen, d^a Wachstum und die Lebenskraft der Baume 
dnreb die nmbee Winde «eeaatiieb beeinbSebtigt werden. 

Kramer ^enbi ane den in den BöUen maaaanhaft galnadenen Kneoben tertiärer 
Vfleoienfresser scbliefseo zu dürfen, dafs der Karst keinen Hochwald, sondern einen üppigen 
Oraewuch" tnip Anderseits machen aber die nicht minder häufigen Oborrostf^ von Bären 
ned Hirschen, also von Tieren, die mit Vorliebe im finsteru Dickicht hausen, wahrschein- 

') V. SoDkiar u. u. 0., S. Ui'i. — t. .Mojsisnfjpa «. a. 0., S. i 1 I . — Wo-tcly a. a. 0., .S. 2. 147, I :.S. 
Knmberjter h. a. 0., H. S3. — E. KratDcr, Zur ßcKienkunde de» KaiHles. (i^KotmlbUtt f. d. Kcaamte VaiitVirmtta. 
Wlsa 1890. S. 19—21.) — T- nöts«ndotf u. *. ()., S. 11. — Kiedel •. U., S. 1C3. — Supan «. m. ü.. 1, 
ne. — Sebnidl s. ■. O.., S. 169. — Nr>e, Aa(h«n des Kante», S. 397. 398. — Fnn««* a. a. U., ä. 76». 

— Krau; KanteMMaugen , S. 145. — Kraut, KantMwfaeioonKen am Dachateip, S. 32fi. — Cni^ 
a. a. Ob, S, IB. — B. V. Onttabiic, Dsc Kant uad «tine tontliehaB Vcrhiltnina nü bisoadant BMfiflkaMhtigsBf 
dw astomidUidMn Kflstadsad«. (Ztochr. i, DsatMfc. a. Oitsnr. AlpsnitKias, liSl, 8. ««.) 

t) Die Waasennot in KarsU, S. 1)0. Itl» IM. — Nsdl 1V«SibUttsm — LsU^e, VoiM it« eo«- 

iBttDicstiao da Mootta^gro, i^. 180< 
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lieh, dab «r lich »udi aioM kfiilifpMi BBnmwaebtM «rfiwnte; nnd am geMihiditlialMr Zeit 
liflgmi «nteOi^idM ZengniM* vor, BMh dmra dis traiäow Kalhgsbiig« in mäht •Um fanier 

Yergangenbeit dichter bewaldet war nh in ttnaern Tagen. Nicht Übermächtige Katinv 
gewalten , Kondorn die Meniohen h^ben den Kwai Mviiei MdittMlen SobamokM oad seifiM 
kostbarstoa Uutes beraubt! 

Zar lti5iB«in«it gah w an der Lthnmisohen Kfitie hunen neokteo iUrst; aber die 
YewtiaiMf, die iUyriaehen und abriieheii HirteiiaaniDe, die Verw Batun gen Mitena der 
TferheD nnd die ewigen Kriege, infolgo d«rpn Rieh viel Volks) an der Biebern Kiiate xn» 
Hammen ^irangte, haben die wertvollen Bestände vou Grund auf zerstört. Die ullgemeinr 
Annahme jedoch, dafs lediglich die Voneliaoer den heutigen Zustand der ostadriatischea 
KUsteuläuder verschuldet habeu, ist irrig. Zwar sind sie betreffs Dalmatieue von diesem 
Vorwiirii» nieht fteimapredie« , In latrien dagegen erKeben ne ebe Anzahl mm Wald« 
BoiuitigMetieii, und dar latriaeh-'venetianiaohe Karat tntg atatdiehe BieheDwilder, «ihrend 
der kroatische und Trieatiner Karst , die nie den Veoetianern gehört haben , liereits ab> 
stofsende Einöden waren. Ferner iM ab sehr fraglich, ob maii die Btolz«j Repablik für die 
Verheerung des dinarischen Karates verantwortlich machen darf, atus dessen weglosem 
Immm rticitera Stfafl» dme nogebenra Keaten wohl kaum ana Ilaer geadMifil werden 
boDaten. Weoii die HandelBberreD von San Maroo ihr Banhete wirldieb ana den Kante 
bezogen, so entnahmen sie es nnr den unmittelbar an der Adria gelegenen Abhängen, 
und die Entwaldung dea Hinncnlandes ist einzig nnd allein der sinnlosen Wirtschaft der 
Eiingebornen zuzuschreihen. Aus llrkundmi der Archive vou Adelsberg uud Wippach geht 
hervor, wie die achoneu Forste allmählich uiederge«cblageu wurden. Schon I^ÜO soll es 
vom Qestade bis hinauf naeh Adelaherg kein Bebiffiibaubota mehr gageben haben, ttnd vor 
800, ja teQveiae erat vor 1(0 Jahren begMn die ZeratÖrmg der «Me*^ehntaii Urwildar, 
die bis ins 18. JahAnnderl hinain den Monte Maggiore nod den hnialiaehett Kant be* 
deehten 

Auch die Schwarzen Berge waren vor Zeiten wohi bewaldet, denn woraus wollte man 
nonat die flraeheinnng erUüren, daJh die aonat vVUig banndeae Sii^aTina einige prächtige 
Hoohvilder beherbergt? AUerdiiq^ liegt ein Teil daa Pfarteana aohoa oberhalb der Wald- 
grenze; begegnet man jedooh eiBam schier undurchdringlichen Diddcfat an einer Stelle^ 

welche die gleichen orographischon und kümatisclicn Bedingtingen wie die bonHcliburton 
Hochebenen aufweist, so gewinnt miw ilit< Überzpuyunc, dafa die kahlen l''iücheu vordem 
ebenfalls mit Bäumen bewachaeu waren ; und lu der i hat fuhren die ilirteu die Waldarmut 
der Buqavin* anf verbearende Brlade nad ttbermä£iige AbheiaaBg anrftek. Aneh die Orte- 
namen geben naneheriM Ao&ohlQaae. Gegenden Nasaem Bnkaviea deuten auf ebemaUg» 
Bnchenbestände, nnd im Han Gvozd (Urwald) lebt die Erinnerung an einen Hochwald for^ 
der bis auf einen kleinen Hain lOOjühriger Buchen verschwunden ist. DaTs die Crna Oora 
ebeofalla mit stattlichen Wäldern bedeokt war, dafür sprechen die arafangrelohen Überreste 
•of dem Lovden, am Bntagos, Njegoi nnd daa ronYialla dnrohwaaderte Dioldoht awiachen 
Celiage nnd Dobrako B«la, dea aan Grand die Sonnenatrabien kaum erhellten nnd von dem 
bis anf liebtes Unterholz keine Spur mehr vorhanden ist. An der (7raa3e oodlieh legten 
die Türken den Wald absichtlich nieder, um vor den Überfallen der (Jraogorcen sicher r.w 
sein, und Augenaeogeo beriohtea, dals im Umkreise von ltlikäi(^ mitonter an mehreren 

(jruU<[ m. «. 0., S. 136. 18C. — D. Hacqaet, Oryctognipbi« Caruwlic« oU«[ i/ttYsikKliieh« BrdbMcluL'ibung 
de« Hanogtocni Knin, Iitrien und tarn TeiL der beDMhbftrten Ünder, 1778. 79, III, '.•('>. — Hlubok a. a. 0., 
8. 9 — 1.5. — Lonm 0., S. 1S4. — Stach*, L&ndtchtftabild des Istriteben KaratM, 11, 199. — t. i'unae- 
wits, Der Kurst, eiot WIsU oder eio St«mn««t be: Tni^t. (Forstliche Ulätter, 18ä6, S. 790 — W«««.) u. ». 0., 
t— 6. 9. »7« — ÜAm, Die on- and bjdNffspluMhia VsrhUtaiaM Ktum, S. 199. 899. — v. Sooklar i. s. 0,, 
& in. — MiiKsfaw, Der Kanb (Ttierter Ztff^ Mr. 8—9 [m. •.].) — Wnngm a. a. (K, A 7t7— T7t. ~ t. QvUm- 
bei| a. a. 0., 8. 88—39. — U A B. ■. a. 0., & 4S4. — Krämer ». ■. 0., S. 19—81. — Ströhr, Bmumk- 
hsfeSfwriniMhs Uime, 1881, S. IST. — V. Aiboth s. b 0., & 833. — Sapan i. a. 0., I, m. 
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Sidbn svfj^idi Bauohiiiilan «nfiitMgeii, «dohe die 6«grad»o ▼«nktoDi io danen di« tUrli- 
■ohM SoldfttMO fkit ZentQrangtwsik ftvaUbton. Am demieliMn Onud« wurdea die Sa^Mlo- 
Enge, die Duga- Pässe und der Saumweg von Autivari auf deu Sutorman des Waldes be< 
raubt, und als im letzten Kriege mehrere tausend Montenegriner den Sutorman-Pars besetz;! 
hielten, «urde die gröfsere Hälfte seiner Buchen and Eicbea abgebolst, um in deu bitter- 
ktltan BnrlMliiiiiohtMi ah FboMmwtMrul so diiMMii. 

Zu d«n V«rwaiitiiQg«D, die dtr Krisg aii liob braoht«, gMellten sioh di^nigei!, «aUie 
der Menaeh amicbtete oder ootgadniDgen anrichten mufate; und wie einerseits der Hoch' 
wald seinem Untergänge entgegenging, bo wurde anderseits das heninwiicligende BuBcliIioli 
vernichtet, das auf dem eteinigen Boden und unter dem uufreundliuLen Kliuia doppelter 
Schonung bedurft Lütte. Da man in vielen Karstgiibieten wogen des mangelnden Heoes die 
traabeftan Zweige ata Unahlatter varweDden innJa, eo kBiman dia -vanahniltaiian und 1«^ 
stOauBallen StOnpla aidi nie so bräftigam WaUe eDtariobaln ond gabeo achliafaliob gaat 
ein. Beispielsweise liefs dio franznsisobe Behörde zur Zeit Bonapartes die Bäume eines 
BicbeDwaldeB bei Trieet aui Wipfel köpfen, um recht starke Stämme zu ersielen, und die 
Folge war, dal's sämtliche liäume durch diese Mifshandlung und das auffallendo Regen- 
wiHM ban&id wardan und sbaterban. IMaaer traongao Encbainung begegoat ma u 
dao moDtooagriniaoban WiUeni leidw oor so oft; daaa statt nil Mafingo^ Torsogahaa, 
aabligt man die Bäume oft blofs der Äste wegen um und läfst die schweren Stimme^ die 
man nicht wegschaffen kann , unbenutzt verfaulen. Dieses rücksichtslose Vorgehen wir<^ 
durch die ungeregelten Besitzverhältnisse begünstigt, indem jedermann sein Eigentum 
schont und dafür die Getneindewälder um so schonungsloser ausbeutet. Möchten doch die 
Eiogeboman die goldenen Worte bebarsigen, ^a diw vavstliiidiga Bafarani dar Gartaroa- 
Boban Arbeit am Bdibiaae lainar Baapraobnng (ObM Cmogoroa, 18. XIL 1899) ibnan sa> 
ruft: „Mulo nai narod c^eni svoje blago, nomilice uniitavajudi gom, a ne misle<5i ni najmanje 
o njenom gajenj« i iJuvanju. Ono Sto jiametni strnni Ijudi oijene za milione, a uijer» na 
aantimetrej mi sakatimo, trostmo i uni^tavamo kao stvar bei ikakve vr^ednosti!" (Wir, 
d. b. dia Cmogaveany aditaa naaera VaMraiehtain viel so wanig ond vaniieblan ihn aabe> 
nnagilloa, ebne an Fflaga ond Hittoag so daakoo. Daai ww Tanillnftiga fraaido Levte 
nach Millionen scbätsen ond nach CantiuMtern maaaani Tarwttaten intf ab ob aa TaUatiadig 

WOrtlop wäre!)*) 

Die zahllosen Ziethen , die mit V orliebe die zarton Triebe und Knospen fressen und 
dadurch die gefährlichsten Feiode des Juugwaldea werden, unterstützen den Menschen ge> 
tranlioh bei sauieai Zentürangswarka. In den giaaannen Fhiioa nagen sie jaden ami^ 
baren BIranab ab oad varsahrMi im Wintar dia dttanaa Aste und salbst die Binde. Wallte 

man die junge Vegetation vor derartigen Angriffen scbötsen, ao würde sich in vielen I^^illeo 
eine Wiederbewaldung von selbst ergeben, tind um sie r.n ermöglichen, ordnete die öster- 
reiohiaebe Regierung schon um die Mitte des vorigen Jahrhunderts förmliche Treibjagden 
aof dia venrildertsii SSagm aa. Aber dia atempfsinoigan Kantbawobaar lebalen rioii gegen 
dieaa ond gegen andre Ma/sregeln aof, und es bedurfte aller Aastreagnagaa, ja dar Oowalt, 
om der immer mahr mobienden Plage ein Ziel zu setzen^. 

So ibt der west-montenegrinischo Karst heute mit wenigen Ausnahmen des Hochwaldes 
gänzlich bar, und nicht viel günstiger stellt sielt das Verbältnia zwiftchen Wald und Weide 
in Österreich - Ungarn. Zwar gibt es im Krämer und kroatisuhen Karate noch immer an« 



1) Bolim a. a. 0., S. 295- — VitUa d« SommiitM a. a. 0., I, S9S. 894. 3HC. — Mitckcpzi« aad Icbf 
•. a. 0., S. &76. — Bon«, Dia SaropUicb« Tfirkci, I, 15. — Aaeheraon a. s. 0., S. 828. — Tietze «. a. 0., 
B. «7. — Koviadl a. t. O., 8. 41. — Laiarge a. a. 0., 8. 120. — Schwm «. a. O, 8. tSi. 

*) üaehimHi a. a. O, 8i. tU. — Uiciaosto aad Iibr a. a. 0., S. ö7S. — Mfaihia a. a. O., & S7. — 
Btrthr a. a. O., 8. iSS. — Bnnsas. [Zweite] IMss dadi Iteatwegro, s. 6. — Jteiiarid k a. 0., 8. 43. M. 
03. 92. 109. 198. — Bbbs. Qm»i» KegeoroeDgen in Ostamkh, 8. 19«. — Bayst, lantUldsr, S. 990. — 
T. Baoer, Dia Gaelo|ia oad ihn Aowewiaag, S. 5^0. 
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Mhiilialw Font«, dar tar Adrk «blUlHid* SMkant dag&gon ist .völlig kabl, und elMUM be> 
ntal DukMlaaD bii «nf «intg» «ntwdeoimid* BetUliMla kainen Hooliwald iMlir. T«niiiiKl€fto 
■ioh doob mIb GtntiBdewald in 34 Jahren (1838—1879) um 47%, während der Privat- 

wald DTir um 100',^ Tunabm! überhaupt entfallen von dor Gogamtoberfläohe des öster- 
reicbiacben Karstes (IbSl) auf den Hoch- and Niederwald 27,9%, die nackte oder mit 
Boaohwerk bedeckte Hatweide 49,a^/o nnd daa Kulturland 22,8%, und in Dalmatien kamen 
nm dkMlbe Z«t mf d«B WM 15%, üb Weid« 66% und du bdMOto LuA 19% der 
BodMifliebe i). 

Der anbellvollen Nncbwirkun^en , die eine übermärsigo Ausrodung der Wälder not- 
wcndigerwoise nach sieb ziobcn raufs , haben wir bereits gedacht (vgl. Kap. VIT, R. 154), 
und es war natürlich, dafs einsichtsvolle Männer seit Jahren ihre warnende Stimme gegen 
dM 0tt«inn erhotMiit bi» d«r BitomiahiMilM StMit di» IHHiedemiffentiiiig dM KmiIm 
in die Buid aaba. AUwdinga t^iiSk dtaaer Plra, an danra YarwuMiolwiiig noh v«r 
•Uem Wessely , Hlnbek und v. Outtenberg verdient gemacht haben , vieUBoh aiof Zweifel 
und KopfsobUtteln , ja die einHiltigo Karst hnvölkerung wollte von (!f»n Noneningen nichts 
wissen und serstörte einige Male die jungen Kulturen. Mit waobiModer Einsicht bot sie 
jedoch selbst ihre HUfe an, und durch die genMinsaiiM Arbeit Ten Staat und Oemeiudea 
rind eclion beaehtaoawerte Beanllata errnngao worden. Trotsdem mebto Knuer aeeh rw 
wenigen Jahren, die Wiederbewaldung sei sehr in Frage lu ziehen, d» dev eioatiga WaU 
nicht Ruf dem Verwitterungsboden des Kalkes , sondern auf abgearbwcmmt^'n und abge- 
rutBcbten tbonigen und mergeligen Tertiär» Ablagerungen stand. Zugegelien auch, dafs der 
Kalk wenig ZerüetzungsrUckstände liefert und dals der Wald sich seine Uumusdeuke selbst 
aehaflki aa eatlialtaii die OeafennafiigaB neeh mnm aa vu] Erde, wie snr ISaeatiiiDg junger 
Helipflaman effarderUeh iat; nad hat der Banmwoeln «ine gewiaae Httlie emielit, ee wivltl 
das Material gslnngener Aufforstungen an sich schon bodenbildend. Abgesehen von diesen 
flrwägungf^n RoHte sirli KrnmT rinri h dif» fTff»lr»rcicben Versru-lie beleliron lassen, die seit 
1849 im ÖeterreicbiHchen Karste angestellt wurden sind. Hämtlicbe Kielern wäldohen in der 
Umgebung von Triest sind seit den letzten drei Jahnehnten entatanden ; im Seekarst waren 
bia 1881 1000 ba Ödland anfgaiDralet nad anagedehale Gebiete in Hege nnd Haan gelben, 
d. h. dnreb Sobntzeinrichtungen und Waidererbote in ihrer Batwiokelnng weeentlioh ge- 
IBrdert. Die längs der Dahudänimo ancolegten Kiefernhaine leisten trotz ihres jngendliohen 
Alters RtUrmen und Schneeverwehungen viel besser Widerstand , als die aus IIolz und 
Steinen erbauten Bora- Wände, und je mehr der Wald an Umfang gewinnt, um so sicherer 
wild die Gewalt der Winde gabradian, der Untergrund dniali nena Kmaie beraiobiii und 
die traaiiga wirladiafUiobe Lage der Eingebomen geboaaart*). 

Für den montaaegrinischen Karst ist eine Anfforstuagi wie sie 1880 in kleinem Mafie 
nördlich der Cljovna ansgefübrt wurde, notwendi;,' und anssichtsvoll sugleich. Notwendig, 
weil sonst die schlimmen Folgen der Abholzung immer fühlbarer werden, anssichtsvoll, 
weil der Hoehwald und die durch ihn geschützten Weiden ebe ^ni andre Ausnutzung 
«ilaaban ala der Geatrttppwald and die kOmmeriieben Hntweiden. Die Wiedarindtnr mab 
deshalb beide in gleicher Weise berücksichtigen , denn der Karst ist TOa Hatnr ana eia 
Wald- und Weidegebiot; und sie gliedert sich in I) die NeuachafFung von Humus und 
Vegetation, 2) die Schonung und Aufbesserung der vorhandenen Beat&nda und 3) die Er» 
haltung und Sicherung der gewonneoeo Erd- und Pflanzendecke. 



I) DsM worden Tide Strecken ram Wald Kerechnet, die eigentlich blob Weideliod mit Geetrüpp ond Baum- 
gmppen «usn. Weescly a. a. 0., S. 13. a&C. — Prsagss a. a. 0., S. 170—11%. — t. Qatteaberg a. a. 0., 
8> S9. SO. — SapSD a. a. 0., I, 286. 

^ KiSMr a. a. 0^ B. n. — Wasisif a. at 0., 8. lt. Hlebsk a. a. 0.. S. ii. — Ksaii^ lan^ 
8. M. — V. OatlMbsit s. a. 0., 8. 4»— 47. — t. OttttoaUiv, Dfs Kaisln«HstiUf. (Mlttail. d. DseiNk: «. 
OateiT. AlpeDTereioa, 1898, S. 143.) — Die Aurforttuni? dee KanlSB. (Aasbod, 1899, 8. 8803 DiS BsWiMenf 
daa KaxsUe. (Ztaetu. d. Qea. (. Ktdic. Berlin, iö66, e>. 73 } 
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Oft in den WaUnngen, die eli OeneindebMiti oder Allgemeingut jedemami snr 
freien VerfOgung eteheOf die VerwAitinig eifhliningegninXb ein grftlUen itt, lo mob 

Staat den Karat öbenebmen oder durch strenge Geeetse , den MUsbrauch unterdrücken. 
Die Weidepründe beherherpen in d«n dnrch Viehbira und Hacke zxi kUmmerlicbpm Halb- 
gestränch verkrüppelten Holzgewaoheen sehr viele Waldelemente, die durch ein geregelte» 
Yer&hren, inibeiendere dnrcb dee EWnbelton der HMdeo, wenigsten« ra dnem leidlislMB 
Kiedenndde betanweebaen kSnnee. fieranU »an femer in den Oegendeo, in denen nwa 
aof daa Lanbfntter angewiesen ist, die Bfinme nicht jedes Jahr ihrer Äste oder schnflidat 
man nur einen Teil dersclbon ali, so kann man in einigen Jahren kräftige Stämmeben (Er- 
halten, und schont man nach Fäliunt,' eines Raumes den neu herTOrbrochpntlen Wurzel- 
auescblsg, so vermag er sich ebenfalls bianen kurzem 2U üppigem Uuscbbolz zu entfalten. 
WirUiob lind ttberall dort in Vontonagro die Anaebdien flttr eine natttiSelie Wieder b ew a l» 
dnng an bemerken, wo die Bingebomen blob eoriel Binme niederaohlagao nad loviel Zwiiga 
abhauen, als unumgänglich erforderlich sind; und die stattlichen Bäume wie die saftigen 
Wiesen dos dem Pürsten gehörenden Stozki Put (Duga-Päese), den kein Montenegriner be- 
treten darf, sind der beste Beweis, wie sehr eiae vemiioflige Schonung das Wachstum be- 
günstigt. ADe YorrieliliiMÜbregeln vnd YerbaeiemngeTenchläge wttrden aber umioBit 
■ein, wenn man niobt dia Weiden anf genan bestimmte Fbnan basobrinkty anfaarbalb 
deren kein Vieh frei herumlaufen darf. Vor allem ist es ein dringendes Gebot der Kot> 
wendigkeit, mit allen Mitteln auf die Abscbaffunp der Zicgou und die Einführung; der weit 
lohnendem Rindviebzucht hinzuarbeiten. In dieser Beziehung ist das Vorgeben Österreiclis 
nur zu billigen, das in seinen Karstländera die Ziegen aurserordentUoh hoch besteuert und 
dadnidi bereite eine wesenüiohe Yermindemng jenar Dimonan das Jnngwaldee oraidi baL 

"^nele Karitgelnete aind aber ae verödet , dafs eine freiwillige Wiederbewaldung aus- 
geschlossen ist. Dort verspricht einzig und allein die kiuistliche AufTorstung Erfolg, nnd 
wo sie versuoht wird, mufg nie nach einem einheitlichen, grofsangelegten Plane in Angriff 
geoommeo werden, weil 2U kleine Anpflanzungen gegen die Unbilden des Klimas ketneo 
anareiobendoA Widerstand biaten» wShrand ein amfuigreiober Wald in Mob sdbal aebiw 
ainigen Sehnte Bndet. Der Karat begttnsligt diese Arbeiten ineebra, als es vielüMsb noeh 
kräftiges Buschholz gibt, das durch den sogenannten niekanbaUf d. b. durch Aufforstung 
der kahlen S^püon zwischen den bewachsenen Flächen, zu einem znssmraenhängen'l'^n Wall 
erweitert werden kann. Enthalt der Fel»grund etwas Humus, so stoCst daa Einsetzen der 
jungen Pflauzeu anf keine allzu grofsen Schwierigkeiten ; doch ist oft eine kflnatltdie An- 
hinfong von Erdreieb nnd fleifsiges Begießen nnerlifidieh. Dnreb Stebmanern, ihnn- 
licbst senkrecht zur Bora-Richtung verlnufen müssen und an deren Ben dia massenhaft 
umherliegenden Stein' rlimen, ist die Vegetation vor den ranhon Stürmen und die Erde 
vor Abschwemmung zu Bichern. Kurz, die AufschuttunL' nnd «^orpfältigste Pflege dn 
nackten Karates ist die Grundbedingung seiner Wiederkultur, und mau luols die AulTorstung 
mit allen lliitehi nateraMtien , da die natSrliebe Belbetbewaldnng dei wüdverkarateteo, 
bnmnaannen Odlandas wegen der ErsebSplong oder Veraiebtnag dar Bodaoknuno nnendBob 
lange Zeiträume in Anspruch nehmen würde 

Bei den Anpflanzungen haben sich F.iche und Buche, Pappel und Akaräe, IjSrche und 
Tanne gut bewährt; aber sie alle Ubertrifit die Sohwarzkiefer, die eine besondere Vorliebe 
Mr den Kalk bat nnd dsreh Üure diebte, reiohfiabo BenadehiDg sehr sohnell eine Hamu»- 
daoka aebafit. Im wirtidiaillieben Leben der Karstbewobnar spalan Bnohe nnd ESehe die 
wiebtigate Rdle, denn ne ftrdem dnreb ihre FVQebte die Sehweineanoht , ihr Laub disnt 



1) Wmph' a. t. 0., S. 18. 27. 39. Sö. 89- — v. Pnonewiti a. a. 0., S. 82. 85—91. — Oattaabti^ 
Dir KsBt uTiii seine fbistlidieB VcrbUtniaae, S. 34. ib. — iiiubck a. a. 0., S. 10 — 14. lg. — Heyn a. s. 0>, 
8. aso. — Fiaagss a. s. O.. 8. 767. — 0is WwssisiMt m Kunt«, 8. la«. — Bisdal a. a. S. 188. — 
SMhr s. Ot 8. 18T. — Hiadtio s. a. 0^ 8. 87. — lOug» t. s. 0., 8. ISO. 
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•h WiDl«rfttU«r, im R«itig ali BremliolB, «nd di« BUmaM dod ein v«ftniniolM6 Bau* 
materid 1). 

Somit haben wir die vornehnißton Charaktorbäume des Kareteg und des inortcnegrini- 
■cben Hocbwaldes erwähnt, der ebenso einförmig wio der Wald der pemiifaigten Zoue ist, 
d» die BeBtäQde nur von wonigen Baumarten zuaammengeiietzt werden, die selten anter- 
«iwuidergeiiiiMlit, iODd«ni aebMomadw vorkmuuMk. In den nntani Regionen mdtot die 
Eiab^ in den ntttlern die Boche und in den obern dn Nndelbels vor» und dniwiiehen 
•obieben sieb als Misch- und Endtypen der ELohen^Bnolienweld, Bacben-Xadelwald und das 
Krtunmliok. Soweit der Wold dem Karnt angehört, kann man ihn als quellfnloaen Krirst- 
hocbwald oder wegen seiner Unabliüiigigküit vom titefaenden Wasser als Kegeuwald be- 
zeiobnea.'- Ihm steht der wiesen- and quellenreiobe Bergwald gegenüber, und das Nadel* 
bolx bat mit neioen vom Stnm temmten Kronen and de» gebleichten, fleebtenbebangenen 
Stämmen Tielfaeh die Eigenschaften des Hocbgebirgtwaldei« 

Die Bomroergrüne Eiche nimmt in erstor Linie die verkarsteten Hochebenen der Crna 
Gora ein, wo sie lichtn Huscbbolzbestände bildet und selbst in den luiheru Gebirgen, z. B, 
dem Lovoen, durch verkrüppeltes Gestrüpp das Knieholz ersetzt. Doch tritt aie, sei es 
•Q» Uinatiidi«! GMladen oder infolge der BnlwaUnng, noch lange nicht in dem Mafito 
wie in GiicchenUnd ala WaUbaum anf, «nd boebitiinmiger Eichenwald, der das landsohaft- 
liche Bild entschieden beeinflnftt, findet sich nur am Qmnde und auf den Gehängen da 
Zeia-Thales, am Sutorinnn und in der Umgebung von Andrijevica und Klonter Morat^a« 
Während die Eiche im Westen bei 1100 ra über dem Misere noch gut gedeibt, endet sie 
im Knä-Lande bei 1000 m (Krianje), im Lyeva Rgelo-Tbale und am Lim bei 900 m, nnd 
am Vojaik, an dar Morada vnd der Tara-lf Ondting gebt iie raaoh in Mieebwald Ober oder 
macht ohne weiteres der Buche Platz. SelbHt inmitten des Bereichs der Mittelmeerflora 
fehlt sie nicht; und wo, wie im Stoj nnd läng» dc^r Bojana , der Roden feucht genug ist 
und den blattwechselnden Gewachsen die Möglichkeit gibt, den lieifsen, regonlosen Sonnner 
ohne bcbaden zu überdauern, schliefst sie sich mit Ulmen und Pappeln zu ansebnlichea 
Hmaen neannan, die dnrcb ihr» dllttere FKrirnng anfhUend von den glBhenden Rirben 
der ^dlioben Fflanien abatechen nnd itets ein neherM Aniebhen fitr die Amreaeabeit 
tan Qrandwasser sind'). 

Die Rotbuche (Fngria «ilvRti'-a^ i<<t der eigentlirJie (^barakiorbauni dos montenegriniarhen 
Ilocbwaldes. W^eil sie von der Höhenlage weniger abbäugig ist als die Eiche und auf dem 
Kalb nicht minder gut fortkommt ala anf dem lookero Boden der Emptivgesteine and 
ftltem Sebiefori Mtit aie nicht Mob die anttrcoten Waldnngen dea Weetena, condem 
hauptsächlich die Bergwilder der Brda aniammen. Im kühlen Hochgebirge erscheint sie 
als mehr oder minder kräftiges Qehüflch, oder das Nadeliiolz dringt weit in die Zone der 
Buchen vor, und zu den gemischten Wäldern dieser Art, denen die Eiche fremd ist, ge- 
hören die menschenleeren Dickichte des Laticno, Vojnik, der Prekornioa und des Korn. 

OcgoBttbcr der FSebennd Boche tieien die ttbrigen Lanbbinme merUich nirOck; doch 
kommt hierhtt daa Owoti nr Oeltmgi daAi die Wilder dwr tiefem Rogionan reieher an 
Arten als die der böhern Regionen sind. Zuweilen begleiten die Buchen kleine Omppen 
von Birken (Prekornica'», Ahorn (SuSica-Canon, Koni) and Linden (Tulina, Pusti Lisao), und 
Crlen oder Weiden zieren die Ufer der stehenden nnd flieüBenden Gewässer. Die Pappeln 
niad nnr im SUdcn boimiicb, nnd die Kaataide (GaataaM lativa)^, die man in Balmatien 



J) WesüPly a. tu 0., 8, lOfi— III- — niub*k ft, ». 0., S. In. 18. — v. Tuirewili «t I. 0^ B.86« 88.— 
T. Uutt«ul>erg a. ». 0., 8. 31. 61 — B4. — t. üuUeobrrf;, Karstaufforstuug, B. I4S< 

*) Bon«, tteeneil d'itiotrum, II, 195. 196. — Ticite ». a. ()., S. 42. 95. - Baldaeei, Crani ed Apfranti 
ttc, S. 52. 58. — Baldacci, AlU« Moliiie etc., S. 31. 59. 81. — BoTiDiki •. ■. 0., S. 52. 95. 107. — na 
Heta •. •. 0., 275. 

*) .AschsniM s. s. a, 8. tti. — Bttfimki s. a. 8. M6. — Bsldaeoi a. a. 0^ 8. 16. — HsMt 
a. «. 0., B. m. 
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nad in d«r Rum^ (bei llilnJiA nad MariA) mUmi anirifik» gawinat «nt aOdlidi vaa Baa- 
tari alt Waldbaum grölsere Bedeutung. 

Der Nadelwald beachränkt sich auf die hBliern Plateaus und Ocbirpf iirt?1 -^t^ht des- 
halb beträchtlich hinter dem Laubwald zurück. Dem cntsprecliend IhI er in «ior Crtia 
Gora» dereo Berge oirgeoda 2000 m ^eereahöhe erreichen, nur am Lovcen uud Puati Liaa«:, 
bei Grabova aad varabsoli ia dar Ka t a a ifca Nabya aasatrallaa. DaiQr Bbaraiaht ar dii 
Kiarnie nad FJniiiM dw Dnnnitar-f Kaai-, iqoTo- and Praliaraioa>Galriatai vit «!■■■ 
achwarzgrünen Mantel und ist ia aUen dan Gfogaadaa vartroten, die 1600 na über der Adria 
liegen. Doch stellen sich in den tiefen Thalscblnchten der ßergflüBao und in den CaHons 
umfangreiche Nadelbolibeatände scboo von 1300 m an aufwärt« ein. Um einige Beispiele 
aasafiahraa, aadat dar BnobaD* moA bagiuit dw NadalwaM mn d«r obern Komaniia» bti 
1500 u, am Baraviiik bri 1700 m, am JubhuwTVrh bei 1750ai, aad aaf dar Saniiaa aad 
Siajavina werden in 1650 m über dem Meere die Rüchen von Aleppokiefem verdriLngt'). 

Im ÖegensHtz tu dem abwccliselungsvollon , im Herbst bunt schattiorten LaubwaM 
trägt der Nadelwald eiti uncndlicb eintöniges (lejirage. Stets keliren dieselben schlankeu 
Stämme und die regelmalsig anguordueteu Zweige wieder; statt des Utiterbolzu» vcrbülles 
^debrant aad Blaabsaraageatriach, diola Uoaspdater adar «ia glatter Teppich abge- 
fallener Naddo den fsaahtan Bedaa, aad vaa den gefiederten Bawahaara dar Lnft irt 
blafe der Speclit ein häufiger Oait. 

Die Palmen des Nordens, wie man dio Nadelbäume sinnig genannt hat, bostebcn in 
Montenegro vorzugsweise aus Tannen (Abiea pectinata und excelaa), a. B. am Jelenak, 
daai lyTaananbaig'*, Rablaa (Fkaa piaaa nad mughus), i. 3. am Baravmk and Barafao 
(bar = Kohte), LBvohea aad Sebwarskiafera (Knaa Larioio). Anf der Slajavian nnd 8o- 
mina begegnet man der Aleppofeiefor (Pinns Halepensls)*) , am Kom, Trcskava.: und m 
den äiroka Korita wäcbst ilio Zirbelkiefer (PInu8 Cenilmi), und iiuf den Grfinzgel)irgen Zelentin 
und SjekiricR pfrlini die in Kuropa Qur uocb auf dem Periatari beobachtete Pinua Penoe, 
die MoUka der Eingeboruen *'). 

Dia Yarbreitaag dar Lebavaasa ist vaa dam Obarfllabeabm and dam Kliam ahhiagig. 
Jede Pfluse bederf la ihrer gedeOdidien Ebtwiokelang emes baatimmten MafiM van 'Wirme, 
and wo es nicht zur YerHigung steht, ist ihrem Dasein ein Ziel gesetzt. Darum kommen 
die Gewächse der Tropen unter unserm Himmelsstrich nicht mehr fort, und ebenso ge- 
bietet die zunehmende Meereahöbe der Vegetation Halt. Die Höbengrenzen laufen indes 
den BUMBwbiabtiutaa aiaas Oabiigea aidit parallal, saadara na diingen aaf den ge- 
iabtttalen Hingen weiter var ab aaf der Watteneite and lenden in daa tieiea Sehlnehlea 
Aaslänfer ein gutes Stück bergaufwärts. Neben den Wirkungen des allgemoinea Oaaataef 
um mit Ratzel zu reden, d. h. der WSmie iltnrtlune mit der Hobe, bedingen demnach ört- 
liche ürsacben die gekrümmte Linie mit ihren ein- und aussphngenden Winkeln , die in- 
folge säkularer Klimaänderuugen uud je nach dem Schaden, den Lawinen und Steia- 
atrlbaa aarichtaa» naaafhMiah hin- aad henaehwaabi Zar Unteraaehaag dar HVhangranaea, 
deren Fbadagang natürliob niaht eine, madara «ina gease Reibe von Meiaaagea aribzdert, 
sind allseitig steil abfallende, geschlossene Bergketten, wie der Durmitor, am geeignetateo. 
Die JjuuI)- und Nadelwälder, die seinen Ostfufs und die Felswände bekleiden, wen?i 
nicht gar zu schroff sind, veraohwinden mit einem Male, Bobuld sie den aturmumtoatfiü 
Kamm arreiehea nnd rlnroea dam Kaiabals nnd den EümfledEan daa Feld. Wald- aad 



') Bon* ■. a. 0., II, i'.i.i. — Hecqnanl ». tu 0,, S. 96. — L. B«ld»cei » a <>., 1, 39. — Sehw»n 

•. a. 0., S. 271. — Uulducci a. a. 0.. H. 32. 33. 4S. 7l>. — BaitUcci, Canni ed Appanti «tc, S. 66. — 

T. Ksult.ars a. a. 0., S. 44. 48. — LeUrg« a. a. 0., S. — VvkMatOVU a. i. <k <— BüfiBlM a. 0., 
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fingniiM Uba «h» raManiMii odsr dnndikNimn m>li, indam lÜMa tob obm ntot iuit«D, 
japs von «ntOD aadi obon Tordriogt, und «Umnd dor mit IwKAignn GobOsoh TanaiMlrto 

Wald im hglknw- und ValiSnica Do bei 1960 m, am Stdac bei 1950m und im Slcrk-Tbal 
hoi 2060 m endigt, sotzen die orBtt-n Finiflocken und Legrölireii (Pinus puniilio) bei 2000, 
bxw. 1950 und 1717 m ein. Auch am Kom und au seinen Nacbbarbergen reicht der g«- 
SchloBBeDe Wald bei älavua uüd Carine bia 1800 m binaof, um uamittelbar mit dem obern 
n«le»iiniule kbunaelinaidMi und ia Hoolnrcidain und diolitM Jmiiperm-Goatrttpp flber- 
sttgelmi. An Vojnik nuaeht neh adbon boi 1700in ttbor den Heere ?ieliitigei Kmnn^ 
bolz unter die Bucben and Ficbten uod gemnnt nach oben zuBebends die Oberband. 

Nahm am Kom nnd am Wrstabhang des Dnrrait<ir der Wald ein Ende, ohne erst 
noch zerätreate Vorposten Tortuschickeni so ist auf der äiojavina und Kostiöa neben der 
Waldgrenze, d. h. dw Onme diditen Beamrabbaea^ moA «iee BeumgreoM ra unter- 
echn d en. Beide geben eaf den ellSMen Fletoein tielsr hinab als in den duoh ibren Ben 
besser geeelifltiten Oebirgeu, denn die Urwälder der Sinjavina, die letzten Reite ainer 
oiust znsammenhängenden Walddecko, verschwinden zwischen 1650 und 1700 m, worauf 
Aleppokieforn in oinzolnen Hiiuraen oder kleinen Gruppen bis 1900 ni biuaufreicbeu und 
dauu straaoblosen oder mit Latsubeu besetzten Hoob weiden Vluii maoben. 

Keefa aber orhllt dM Fflanienideid de« nnvifflioben KoatiA» (1860 n) ein alpines Atts> 
ealian« Zwar bagtailen nna nndnnbdringliehe Badienwilder bia 1600 m; aflain aoiion in 
den Korita (1350n) stilleD sich zabbreiche Zirbelkiefern ein, und bei 1750m enden die 
letzten Bäume des imnior dünner und lichter werdenden I^aubwaldes. Erst im Kessel von 
Hikavac ^1355 m) bat sich wieder bocbstämuiiger Buchenwald angesiedelt, der bis zur Karst* 
midda Öirokar bioaiifireiobt und dort ebeo&Ib scharf mit dem Flateenrande aVaohneidefel). 

VsOig banmios aas kfimatmohen tftrOnden oder infeige der llhemiliiigen Abheisang 
and nvr steUenweise mit Gestr'ancb oder Legföhren bedeckt sind die Ilocbebenen Mittel- 
Montenegros (Lukavica, Lola, Javorje, Krnovo), viele Teile der RInjavina und Soraina, das 
Plateau /wischen Komarnioa und Durmitor, Sirokar, KoBtic'a &c., so dafa die Hirten stunden- 
laug nach Brennbolz geben and getrockneten Dünger zur Feuerung verweudeu müssen. 
JedenfeUs kttenen wir nnne kanMn BcOrterongen debin snesnunenfeaeen, dalh in Uonta- 
negre die WaU- oad Baamgreme iwiaohmi 1750 nnd S050n liegt nnd dab sie in Über- 
Mnatinmnng mit dem orographisoben Bau der Ost> und WeetUttfte nnr in dmi hShem 
Segionen der löffln r.n hüobachteu iat. 

Doob wir verlassen uuu die wenig einladenden Flauinas, durchmessen den Nadel- und 
Laubwald und wandern im Mora&t-Thale nach SUden. SafUge Wienn sohmfiokao die flals- 
tertaaaen, Kemobatbinme aller Art — Apfel, Birnen, Pflannen,* IBraohen nnd Herlitsen — f 
die auch am Lim und in den geschützten Weitungen der uatan Tara und Piva wieder- 
kehren, bilden ein dichtes, grünes Dach, und unweit des Klosters MoraSa vereinigen sicli 
zahllose Walnnfsbäume r.n einem unübersehbaren Walde. Sie sind für die Morada eben so 
charakteristisch wie die l*^eige für die gluterAlUte Zeta, und aufserdem darf man sie als 
die arslen Verbaten «aar sBdliehan Vegetatiou begrUfean. Überhenpt wird das Weebstnn 
Mßh Soden immar flppigar, deoli mit dem Oesets, dafe die Tom Nordwind beetriebenen 
nnd der Sonne abgekehrten Gehinge HA besser bestanden sind eis dis der ssngenden Sonne 

augek e Ii r 1 0 n T 1 j ;i 1 w ;i n d e •'), 

An der Kuste und im Flachiande ist die Mittelmeer-Flora typisch entwickelt, Ver- 
eohwunden ist die magere Grasnarbe der Hochebenen, verachwunden sind die düstern 



>) RatMl, Hflhengrrenwn and flShciifSrtsl. (Ztiehr. i. Oratitih. v. öitcit. Mpesvatttst, 1889. S. 5 f.) — 
Usch Tictie (a. a. 0., S. yG) ist l'iiiua puinilio am Kom niclit \crtrrleii; dafür kummt Janiperus nuna un < 
Uafiger vor, und am OsUbhiini;e des VusojRviL'ki Kon bttteht da» Kruiumholx au'« rei kümmerten Zirbet- und bubwarz- 
kistaa (Kovin^ki a. a. 0., S. i<»3. lOH.) 

FlÜlef et VlahoTitch o. a. 0., 8. 409. — Schwan a. a. 0., S. 104. 414. 
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Fiobten und dia aistönigea iMibiiildw. Man glaubt gir nioht mehr in dsn eil vegetetioet* 
enuM IWlMülead TettoliriMMti BohmriM Bergen te eab, denn eine gens »odie PflunM- 

welt empfängt uns, anders in ihrem AafBern und ihren Lebensbedinf^angen, abwechselung«- 
voll dnrch dio Fülle ifirer Arf/'n , bf 7f;iihf»rtMl finn li das Heer der Viunton Blüten. Da? 
zerfallene Gemäuer und das kable Üoatetu überwuchert ein immergrünes Fflanzenkleid, d«i 
inm Schatze gegen den regenloaen Sommer dicke, lederartige Blätter benttt nnd gegen 
die AngrüEa dei Weidevtehs eft nut Demen end Steehaln bewehrt iet Bomii und Nar- 
limn, Handeln und Goldregen sieren den Rasenteppich, ernste QypreNan und lefaleak» 
Pinien mit ihriMn ilunklon Nadelschirm beschatten die Grabstätten der verwabrloaten türki- 
schen Friedhofe, auf der Hijelu (Jora bei Dulcigno Liedoihen Acrare und Stecheiche (Stech- 
pairae, Hex aequit'olium), und doch Termisseti wir »iauii Cbarakteraug der nordiscbeu Florä^ 
der nne trete eller Einfiinniglnit ISA nnd vsit war, den HoehwuU. ÜAt beilM, reges- 
enne lledilerren-Klune iet den Beneiimehe nieht gttnatig, and nnr wo da« OrandwaMcr 
genügende Nahrung aofipsisbert , verwandeln stattliche Pappeln, Biohen und Erlen den 
Wiesenplan in eine frmindlioho Parklandschaft. Sonst, macht »icli üherall verwofT«««««, 
woitatändiges Buschbolz breit, das den Kalk bald meilduweit, bald fleokenweise Uberzieht, 
ohne dem Untergründe Feuchtigkeit, Sebatteo oder Humus zuzuführen, und im laadscheft- 
Kdien Bilde der Mittelmeer*Liader ela Heeehie- oder DonietenJPoraietien eine honremgeede 
Stelle flinnimmt. 

Unter den Macchieon versteht man dichte Heelen von Oleander-, T-iorheer-, Myrten-, 
Phylliräen-, Erika-, Si)artiuin- und EicbengebUsch , die vom lichten Ksrstwaldo wohl za 
treoneo und hauptsächlich den untern Qehängen des Küstoogebirges eigentümlich sind. 
Mit «eehiender abeeloler fllfhe und lendeinwürte werden die Strettobwlldor innor an AHoe 
nnd dOffkigor en Wneho. Qnaeto, Lorbeer nnd Ifyrle oneheiBen enf den leeelUippoB 
des Scutari-Sees nur noch als Terfcrüppeltea QestrUpp, und im mittlem Zeta>Thale ver- 
schwindet die Qranate, die im Morucn-Thalo bia zum Kloster Dnga and nach Hecquard 
im Becken von Gusinje (850 m) auftritt. Diu Erika dagegen bildet 600 m über dem Meere 
Doch aoaebnliobe Bestände, und immergrüne, stachelblatterige Eioben (Queroua OriMbeohi 
und eoooifera) dringen im Ku4i*Lende, in Bmtonelie^ und bei Begetidi tief ine Benioh des 
aemmergrünen Karstwaldes vor Da nun dnrch verschiedene PflanxeDfiMnilien der Mocchieen, 
durch eine Keihe güdHchor Gewächse — Oliven, Feigen, Granaten, Mundein &c. — und 
dnrch dag Fehlen des Hochwaldes eine enge Verbindung zwischen der Mediterran- nnd 
Karstilora bewirkt wird und da das Klima des Karstes dnrch aeina beifsen , regenarmea 
Senner vielbohe Anklinge ea dee llitte1elea^Kfilne engt, ee ist Beldeoct geneigt, den Kenk 
trete eeiner ■trengen WintAr ane pflensengeogrephiMhen Gründen ann llittelnwer*Gebiete 
au teehnen'). 

War der Karstwald dio eigentliche Vogotationsforni des Westens , d*»r Hochwald die- 
jenige des Ostens, so ist der Garten- und Ackerbau die weseutlichate Kuiturfonu des Südens. 
Nur dee Tiefland nebst der Küste verdankt sein Gepräge in erster Linie dor Thätigkeit 
doe llonaebon ; eonit iet Montenegro wegen aomer Oebirgenatar nnd doo Mengeb en Ter« 
witterungsbodon dsm Anbau wenig günstig, und da die natlliliobe Pflentendeoke viel mohr 
durch die WaldverwUstung als durch diu Kultur verdrängt wurde , so sind dio bebauten 
Flächen llickenhaft über die Schw.inten Berge verbreitet, uml die Kulturpflanzen stfhea 
eotschiedeu gegen die wilde Vegetation zurück. Im Karst stellen die Po^je und gröfsem 
Delinen, in don Brda die Flnlsthäer ibi0ug bebaute Oaaen dar, aber die intenriTBte Boden« 

1) Yialla ds SonraiAni s. s. 0., I, 18«. — Stielte s. s. 0.» S. 148. — Ebel s. a 0., S. 96. 93. »»- 
104. 107. — Wi^fldd a. a. 0., a. 17». — Hasoiaid a. s. O., 8. ee. — IMiaa. a. 0., B. W. tOO. — Scfawi 
a. a. 0., & IM. ISO. BaMh a. a. 0., S. l«8f. — MMioaU a. a. 0., 8^ •&. i«. 169. S»6. 1*7. — Brf- 
duoi, SlKioiis Mla DoUaa^ 8. 14». 148. — Haiiart a. a. 0.» 8. Itt. — Fbilippie« a. a. 0., a. ml 

*) mdaed a. a. 0., a. iSSf. 147. — Owm ad Aypoaü al«., 8. 4. — BaUatav Allit Malieit 

etc., S. 17. Sl. 84 f. 
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bewiriscbafluog drängt sieb im Aiiuvialgebiet des Süduua uod am schmaleD MeereiBtranda 

XWHnilMli. 

Dia «iofatigsta MttttpllaiuWf J«d«iilk1]« di» wiehtigito Ölpflanze der HeditsnMi'Zooe, 

die OUve (Olea europaea), ist der Waldbaum des montoDegriniBchen Primorje, uud die 
knorrigen, grauen Stamrae, deren schmale, pilbergrlitie BlätttT siob stimninngsvoll vom 
blauen Meere und vom wolkenlosen liimmel abheben, bilden auf dem Wege Ton Antivari 
nach Doloigno anüangreiebe Bettinde. Farner lisran U«m Onqqmi dw genUgstuiMn 
Bmudm, dw tranig Wmmt bedarf und bei einiger Abwartang reicbe BrtrSge gibt, die 
fidagw Ufer und Inseln des Scatari-Seos. Auf Vraniua sind a^rlicho Uc»to von Oliven- 
plantagen LrLallen , der nrigadler J. Lipovac hat in seinem musterhaft gopflegtoii Wein- 
biTgo bei Uradjani junge Ölbaume mit gutem Erfolg oingebürgprt ; und wio sie den 
steinigen Gehangen der CrmniCka uud ü^eüka Nabija nicht felileni au würden sie sich auoll 
ia dem mman Zeta»Thal ohna graTae H&ha tind Kasten anpflansen laaien*). 

Einer weiten Verbraitang als die Oliva arfrant sieh die Faige (Koua eariaa), die in 
den Östlichen Hitteimeerländern Uberall einheimisch iat und vielfach in verwildertem Zu« 
Stande oder als Zaungewäohs angetroffen wird. Ihre Grnnrc WM utigolahr mit derjenigen 
der Alluvial- liandschaft zusammen, und sio gedeiht beim Kiusttir Ontrog, bei üobrsko Selo, 
i'elev Br\jeg und Ubli (KuCi-Land) noch iu 500 m, am Sutormfn aegar noch in 1100m 
MaeiealiBlia*). 

Ein dritlaa Gawioha, daa weder künatliohe Bewasaeniiig, noeb gnte Pflege verlangt, 

ist der um seiner Blätter willen häufig angepflanzte Maulbeerbaum (Monis alba). Mit dem 
magerstten Boden vorlieb nehmend und g«M,'en daa rauhe Klima gefeit, kommt er niobt blofs 
im Tiellande vor, sondern er gedeiht auch iu duu Thälern des Lim -Gebiets, im Becken 
■von Gosiige (U30 m) nnd in dar Bnmija (1200 m), md Raviaaki erwMioti dala inmiUen 
der Bitdian* nnd Nadelwälder daa Pnali Uaae (1400 m) die maiaten llanIbearbiaBw von 
ganz Montenegro wachsen^}. 

Neben der Olive spielt der Wein die hervorragendste Rolle. Tlauptaäclillch im Tief- 
lande heimisch , ist er wogen seiner Wider8taudsfähi<^'keit in den Thulerii der Hergfliisae 
ebenfalls zu Hause und reicht in den KarstbecLen von Njeguä uua üijuliuu bis *JÜU m 
MeerasbSba empor. £%r die Rebeabolttir sind die Bandberga der (k'miüoa am geeigneisten, 
imd der Ibnnge rote Crmniaa-Web geniefirt; in Aualande einen wohlverdienten Bot Auoii 
die Geröllfelder von Podgorioa sind dem Weinbau dienstbar gemacht worden, und der weise 
Befehl des Fdrsten, dafs jeder Cruogorce je nach der Beachafieuheit des Landes und nach 
seinem Vfirmögen eine bestimmte Anzahl Itebeu uud Ölbäume pÜanzen mulsto, bat reiche 
Früchte gctragcu. Kauu mau sich erst dazu entschlierseu, den Wein durch ein geeignetes 
Veilaliran exportfähig za maohan, so wird er im monten«griiiischen Handel sicher sine 
badentesme Stalliuig ainnehuMn 

Dasselbe gilt vom Tabak, der in ungeheurer Menge angebaut wird, bisher aber kaum 
ala Ausfuhrgegeiistimd Wert hatte, (k der Eingeborne selber ein leidenschaftlicher Raucher 
ist. Der Tabak ist lur ihn geradezu unentbehrlich, um seinetwilleD gibt der Ärmste seinen 
lotsten Krenser hin, und in den weltabgeschiedenen fienaereian kann man unbedingt »nf 
eine gsstlicbe Anfnahme reohneD, wenn man den Birten «nige Cigaratten sabeoht Daa 
Haopigebiet des edlen Krautes sind die Bbenea um des Se«tarii>8ee nnd dio Kttste; doeh 



1} El). 1 :i. 'S. 0 , ä. UU. — Stieglitg a. a. ü., S. lo9. — Wiogfield t. 0^ ft. ITS» — ÜMah a. a* 0«, 
b. lüS. — f«ciiW4« ». ». ü., S. 466. — KoTioiki o. «. Ü., S. 177. 

^ ItoTinalci a. a. ü., 8. >»5. 161. 16:2. — iUldacci, SUuuuue dcU> hiilinp. S. K l. 

»> Uecquord a. a. 0., S. 0:1. — Baldacci a. a. 0., S. 143- — lloiriiiüki a. a. (»., 48. 

♦) VtalU da Sommiere« a. a. 0., 1, lö5. 2*J4. - Kbel a. a. U., S. 117. - StiegliU a. a. 0., S. 109. — 

Baut, Di» KaropAiKb« Xiik«, J, 87ft. — «aldMÖ «. a. 0., & i44. IMdMci, Altte «otixiii «lo^ ü. 67. — 

Bofiaiki a. a. U., S. 08. 7S. SS. 95- ISl. -~ Roth« ftufsia» de rAtttagtt M im 0»loBi«, XIII, 1881, 8. U. — 

ValmaveviA a. a. 0. — Jori^eriö, Nj«ito o Zeti, 1894. 

• 

Hasstrt, Baitiig« nr pfaysiaclwa Qtogavhi« tob MoataanfiD. 
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tiiiiidili«llMii «neb di« Bljeflk» und IjeSuulta NaUlja aasgadelmte TtbttUbldar, und ebeow 
wird im MiUB^o PoQ«^ in F^Mii, in d«n Tliitoni der fird« und hier und d«ft in den Ben- 

jaoi (Dabo&ke) der Tftbefailtain betrieben. Da Behandlung und Verarbeitung manoberlei zu 
wQnBchon fibrig lassen, verlieren die getrockneten BlBtter vi«"! von dem srooultÜSobMi Qe» 
mcbe, der den niobt mit Unrecht berühmten Scutariner Tabak auB/eichnet. 

Nachdem von 1898 ber ein niobt nnbeträohtliober Vomt abriggeblieben war, sooble 
naa für denealben enf Anregung dei Fnnten einen nndtodiieben Kln£»r nnd lind iiitt in 
der Seteneichisüheti Tabaksregia^ die tieb zugleich erbot, den Übersobuft auch in JSokonft 
abzunehmen. Sclioii 1893 konntpn gegen 200 000 kg, das Kilo zu 0,60— 2, 5o Mark, abge- 
liefert werden, und dieser iiussichtsvolle Anfang Bolke für dio Montenegriner ein 8poni 
sein, dem Anbau und der FÜege des Tabaks mehr Beaohtnug zu schenken^). 

ABau die TentebaietB Nebmnge- nnd Erwerbiqadle etoei Laadea iil dar Adteitea, 
oad bedenkt man, dab in den leuAt sngiagltcben , nnbe em Meere gelegenen Hiede» 
mngen neben ibm aooll Handel und Industrie in Terbältnismäraig hober Blüte stehen, 
Bo f'oflt4itten die gesegneten, dicht bewohnten Öefildo die inannic^^nrliptcn Erwerbsquellen 
und Bind nicht ohne örnnd das TIerz, der Garten oder die Kunikuniiner Moiitene^jros gt*- 
uanut worden. Wohl wtirloii die Feldfirüchte in den gesohützteu FluXirinnen dea Osten« 
ebenüdla reiehe Brtriige ab; dodt bieten die lebnukn Tbaiieblen aad ateHen Gebiage flir 
grtftere Äeker wemg Fiats, lo dafr der Eigenbaa den Bedarf niebt deokt nnd die Zabäu 
von aufsen her, bosonders ans den ergiebigen Fluren von Fei (Tpek) notwendig maeht. 
Der Karst endlich ist eine der Kultur hinderliche oder feindliche Steinwüste, welche mit- 
unter kaum genug Fatter bietet and die dUnuste Bevölkerung besitzt. Gerade der pohii* 
sehe Mittelpunkt dei FBntantnnM, die Katnnaka Nab^a , gehört wirtschaftlich zu den za- 
knoftelofleBlen Oebteten menteaegriaiicber Erde und wer, wie der Käme B^atnn Rennerei) 
andeutet, vor der Einwanderung der flfldttigen Sorbenscharen wabfapbeinlioh gar uolit 
dauernd bewohnt. Der Süden, der das ganze Land mit Brotkom versorgen mufs, gibt 
regelmäfsig zwi Rrnten, die Schieferzone eine Ernte im Jiihre ; iiu Karate dagegen heimst 
man kaum das l'uniiache der Auasaat ein, und es vergeht selten ein Jahr, in dem nicht 
ein Tefl der Frflohte g^tnalieh milMIt. 

Wenn die Niedemngen niebt n lange nnter Waiier etebeo, nnd lie der beate Boden 
für den Mais, der durch sein staudenatt^pM Wachstum, die breiten, langen Blätter und die 
gelben Fruchtkolhen der Ijiiudschaft ein we««»ntlich sindre3 Aussehen vorleih* nl'^ dio übrigen 
Getreidearteu mit ihren dünnen Halmen und B|mrlichen Blattern. Im uUgcmeiaou reicht 
der Mais bis zu 900 m Heeresböbe empor, und kleine Maisfelder sah ich noch im Barni Do 
(1400m). Doeb komni er eeben in den Baq^uii (1100 m) nnd anf den ranben Hoebebenen 
Mittei^oatenegrea niobt mehr recht fort, nnd nooh fräber, bei 800 m, endet der Weizen, 
der überhaupt unter aiimtlicheu Gofreidearten zuerst verschwindet. Immerbin ist er im 
Tusina-Thaie (1000 m), auf dem PI nleau von Dohija Crkvioa (1150m) nnd sogar in ge- 
Bobätzten Mulden des Bezirks Ürobnjak (1400m} anzutreffen; aber die Bewohner der Hoch- 
ebenen lind in enier lanie anf Qerite, Hafer nad etwa* Reggen aogewieien*}^ nnd we 
aaeb dieien die Ekietenzmo^bkeit entaogen ist, wiobat aoeb die bekannteate Nabmnge» 
pflanze der nordischen YüUcer, die Kartoffel. Obgleich sie bereits im 16« Jalirhnndert ia 
Europa eingeführt war, gelangt« sie erst im 19. Jahrhundert zn vollkomraenor Anerken- 
nung; und seitdem Vladika Petar I. das dankbare Gewächs 1795 aus Rufsland mitgebracht 
hatte, verbreitete es siub sehr rasch über das ganze Jjand und bildet heute eins der wich- 
tigatea Kabmngsmittel*). Da das raube Kfiam der Flaninas ibr Waohstnm wemg an be> 



>) Prilley et VlahoTitdi «. a. 0., S. 410. — Sennrl a. ». 0., i-fi. — Glas Crnogorca 21. XI. 1893. 
*) Hirw wird nehr selten, z. lt. in dsn Banjtni, ar^^^b.iut (Unvnnki :i. a. 0., S. .'>3), Ueisfeldcr sjibt « U 
dsf nmpSgeo Umgebung von .'^outun 

*) Petter, Compsndio dtU» Dalmazia etc, S. 239. — Kbel tu a. ü., S. 16. — Stieglitz o. a. 0., ä. 7. — 
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«iiiliiohtigtn lolnb^ «»odten neh die EiDgebonwo in don Oabrntan, du niohfc gMHigVMli- 
fatter abwutali dem Anbau von Erdäpfeln zu, und die Bewohner von Trmanje tttld Mokro 
(Sirokar) waren mit den angestellten Versticlien so zufrieden, daXi m» einen graten Xeil 
ihrer Weiden in Kartoffelland umzuwandeln beabsichtigten. 

So nehmen die Kulturpflansea mit der Höhe rasch au Arteu uud Uppiglteit ab, und 
wenn lioh ameb flir die einiebn Gnttnngen keine tettinunlen Haheogcenntt Haataldlen 
InsMO, n kann men immerhin folgende Knltoinlhiil nntenwlieiden: 

0^500»: Weisen, lfaii| R«g8Wi| Gente, Hafer, KartoüU, Olire^ Feige, Web, 
Kernobst, Tabak; 

500— 1000 m: Mais, Roggen, Gerste, Hafer, Kartoffel, Wein, Keroobit, Tallik; 

1000— 1500 m: Gente, Hafer, Kftrtoüel; 

Aber 1600 mt KaTtoffri. 
Wie die Lehonsbedingun^on der ESngebornen auf don Hochebenen von der Viehineht 
abhängen, m ist in den Niedorungnn der Ackerbiiu die wichtigste HoBcliaftigung, nnd man 
kann, der landläufigen Meinung zum Trotz, behaupten, dafs die SchwiirzfMi Rrr^'o in bezug 
auf die Ausautxuog des verftlgbaren Landes zu den bestbebaaten Länderu Europas gehören. 
BeiriflIaBditigfe naa die flohvierigkri^tei^ die der Kant beraitety le nufii naa den audattani- 
* den Ileüb aemer Binvoluier bewandem, die oft atnadenwait naoh ilurem Ueinen lUd sn 
gehen haben und dabei das zum BegießMU der vendinlaohteoden Saat notwendige Wasser 
tni'nt.lileppen raUsaen. Schon auf dem Wepf von Kjegns nach Cetinje hat man vollauf 
(Jelegenheit , iie sorgsam gepflegten Äckorchen in den DoHnen zn betraohteo , die zum 
Schutze gegen Tiere uud Windo mit uiedorn Sleionmueru umgeben sind, und treffend sagt 
Lady Straugford: »On a ledge of rock, in a litde depresaion belween two roeki^ in a mbhe, 
in a nei« ereriee» in «Aerl eveiTwbere witbin poinbilitieB a Uttle field hat been made. 
The stones picked off, the rooki toni oiit and perhapa cartb added artificially and behold 
a patoh of potatoos or of mairp." Aber trotz, aller Arbeit enthält die magere, zuweilen 
kaum fabboh« Erdschicht mehr Steine als Krame, und oft Teraiohtet ein zur Unzeit ein« 
tretender Fnai die kärgUoben ürtrilge. 

Nidit genug, daJk die Beitallung der Felder rnnhiam ia^ «ie mri aueh «lelbeh nn< 
ntieDell betrieben, und eine Düngerverwertnng kennen nur die Wenigsten. Der in dUrf- 
tigon VerhsiltniHsen lebende Eingeborne kann sich keine teuren Ackergeräte anschaffen und 
mufs Hich schon deshalb der einfacbeten Instrument« bedienen, weil in dem jifadloaen Fels- 
labyrinth und auf den winzigen, mitunter kaum 6 m im Durchmesser haltenden Feldern die 
Verwendung von Egge und Pflug auBgeeoblonen ist. Daber beantst man angeeeltiiiAe und 
nn einem fltooke befeetigte Eiaenetfieke ab Haoke und Ovabaebwt. Die plumpen, swei> 
riderigen Karren des Tieflandes, dio der Podorn entbehren and deren Räder aas Mbge» 
arbeiteten Tlolz'^cheiben bestehen , werden avif den Plateaus durch rohgezimmerto Soblitien 
ersetzt, odor Tragtiere BchaÖ'en die Gras- und Getreidevorräte aaob Hause, und solch eia 
wandelnder Heustadel gewährt einen sonderbaren AnbUok« Bebr bänfig findet man neob 
den primtlaven Pflug, der blob rine &ndbabe bat und eine böliene Pflugsobar mit Uagen, 
geneigten Backen besitzt, dio bis an die Haodbabe reioben and einen aebr stumpfen Winkel 
mit dem horizontalen Fulse bilden. Nur langsam' verdrüngon unsre mittelouropäiscbon 
Geräte im Rinnenlande die einhoimiscbon , nnd es werden noch Jahre vergehen, bis man 
llontonegro nicht allein ein gut ausgenutztes, sondern auch ein gut, d. h. rationell be* 
bautea Land nennen kann. 

In den Tiefebenen ist jedeob der Aokerbau beob entwicbelt und bat mdi doit snm 
Ackerbau in nnserm Sinne und snm Gartenbau aa^paobwungen, der aelliet in den Haupt> 

Biasnlctto a. a. 0., S. 108. — Hccquard, Le lioDUnigro, 8. 818. — md V. SAsib a 1. 0., 8. It. 
Deoton a. a. 0., & iU — QtpStm» ». a 0., 8. US. — Vmttn a a 0., XX, 98. — Bddssd, Altn KelU» 

•te., S. 74. 
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iKodern d«0 «nropäischan GarteolMiMi, ia Italkn und 8lid>FmikTeiob, AnfiiMTlcsamlMtt «n 

regen wßrdp. Überall (lurcliVrcnzpn Wasüfrgräben die wolilgepflUgten und -gediingteu 
Felder, »llerortH sind Hächo und Fliis'^i- fiir nownBSf>ninf?szwt'ekp dienstbar gemacht worden, 
uod das kalte Wasser der Sutorman • Quellen wird urst in Zisteroea gesaismelt und er« 
«instf aho mM e« ia die Getreidefelder, Oemüsegärten md ObttbM«i>PlHitegeii leitet. 
Bne jedee Sledohen Erde nnd die «ntepriogenden Quellen eanifttcende TernMenkuhn 
•teigt an den Randbergeo der Crtnnica hoch hinan, vnd mit Hilfe von Mauern nnd Heekee 
föngt man Aon Regen eamt den tnitgeführtpn prdieon Rf»«itHnJtt"il(»n auf, um aus ihnen mit 
der Zeit neua Äckerchon zu schaffen. Selbst *1lmi FlüRson hat man hier nnd dort ein Stück 
Land abgeroogen, und die Rieselfeltler bei Podgorica und an der Cijevna, an der Gracaoira, 
Flaü^je, UoraS» nnd dem Lim leigen, delb bei guter Wartung aooh der trockene Kea- 
glomeratboden rraobo Ernten gibt. 

Bewundernswert sind die Fortschritte, der Ackerbau in dem neuerworbenen Ge- 
biete gemacht hat. Die poscgnoten Gaue von Spui und Podgorica, die wegen des ewig<>n 
Kriegszustandes und der uiiaufhürlichen Überfälle immer mehr verödeten, üandoo Subwarz 
(1881) und Banmaon (1883) wenig bebaut, weil eiat Ob BesitmaaprUobe geregell und die 
Felder von dem fippig wuebemden ünknmi gea&ubert werden muraten. Ala aber Banniana 
6 Jahre später das Zeta-Tbal zum zweiten Male besuchtf>, glich es ei n Harten von un- 
beschrfifilirher Frucltfhiirki'it, wUlirend die in tfirkischer Htuul vorVilifbuncn EliL-iien, die vor 
50 Jaiireii nach den Berichteu des franzüsiscben und preulsischen Konsulate dürftig bestellt 
waren, sich noch beute in diesem traurigen Zustande befinden. Wohl ist nicht zu leugnen, 
dab dio Montenegriner mebr ala biaher den ihnen zugeiUlenen Omnd und Boden anan&tBen 
könnten; doob fehlt eaeineraeita an Arbeitakräften, und anderseits ist ea flir ein Volk, das 
Jahrhunderte lang vom Kriegshandwerk lebte, nicht leicht, sich rasch an eine friedliche 
Beschäftigunp zn gewöhnen. Wer aber die vielijoschmühten Cruogorrpn in ihrer ganzei> 
Kegaamkeit kennen lernen will, der darf sich nicht auf einen Besuob der Residenz Cetioje 
b«adniakatt, «o aUerdinip ewiger Feiertag an herradien adHdnti aondem er muls daa 
Crmnioa* nnd Zet*>Thal durebwandem und beide mit den verwabrioaten Fluren Ton Tfiildaeb* 
Albanien vergleichen '). 

Leider beschränkt die Oberfläehongestaltung das Bereich des Ackerbaues' auf einen 
Brachteil des gesaniton Fürstentums, und der zur Landwirtschaft taugliche Boden würdo 
ganz unbodeuteud sein, wenn der Raum, den das tief ine lunero vordringende I^lachl&ud 
einnimmt, eben&Uo von Gebirgen erflUli wKre. Oer weitana grOfite Teil der Montenegriner 
ist somit auf die Viehauoht' angewiesen, und die Schwarzen Berge aind in erster linie 
ein Land der Viehzucht, in zweiter T.>iuiu ein T^iond des Waldes und erst in dritter Linie 
ein Land des Ackerbaues. Der Wald aber, der bei dem Mangel an mineralischen Bodf n 
acbatzen unter den natürlicbeu Reichtümern nach den Erzeugnissen der Yiehwirtaobaft die 
triohtigate Stelle ^nimmt, iat inr Zeit TfilUg «ertloo, weil «r aioh auf die eDtfemteaten 
Teile dee Xoidena und Oatena beaab^kt und ohne geeignete Yerkebramittel dem Auben» 
bandel oienals sugKngliob gemaoht werden kann. Die Oegenatlnde) die bei der Auafohr 
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«nutiiflb in iVag» komiMii, «nd SoblMshlvwh, ffliitte» Wolle i Kiae, EiKhoi BbhImIs und 

Samucfa. Die lebeadon Tiere können »af den iundeaüblicben Wtgta bis ram Meen g»> 
triebun werden der Transport <ltr tiprischoti Prodnkte dagrpgon atöfst auf mancherlei 
Sohwiengk«it«i], und dorjenigo der schweren Htämme int ganz unmöglich. Montenegro ist 
daroh ieiae Kstnrbewbaffeobeit nod Gesubicht« lodigUcb auf die Erzenguiig von Robttoffim 
angewieMD, allaiD bei der geriegen Aiuabl guter Stm&en. kann «neh diew nur swn 
kleinsten Teile verwertm, iin<l die BcgieroDg irt SV der BinaMht gelaiigt) dab dem Übel 
blofs durch den Bau einer Kisonljuhn abgeholfen werden kann. 

Hcbon 1884 sprach man nach einer Bemerkung dea „Globus" von der Anlage eines 
Schienenstranges zwischen Plavnica ood Niküo'. Doch scbeiot diese Nacbricbt verfriibt 
geweien sa sein, deoa eret 1891 bewiato im Anflrage dea F&nteo äw fruuSsiaalie In* 
geaiear Lelarge die Cm» Gern und ateolto cBe Liaien FlavaiM-^Podgorica — Nikii6> niid 
Püdgoricu — Kola^in — Trep^a (bei Andrijevic«) ab. Die Hülm soll tohiaalspurig nach dem 
Nn-hIoiii DfLouvilli- erbaut «(rdeii uiui längs der Laiidsf rufso InuffTi , nm plctcbzoitit,' dorn 
Fern- und Nahverkehr 2U dienen. Wo duhcr nnf *i keine FalirstnifsL'n vorbsuden sind, wie 
auf der Streike Podgurica — Trepca, soll ihr Üuu imi deuijeuigeu der Haho Hand io Uand 
gehea, und die GenmÜraeten des Untoneluaeaa «erden rnif 2 — 9| Millionen Fkwm ver- 
' anecblagk Nun handelt ee lieh dämm, die in Flavnica anÜgeetepelteii Vorräte enimder 
mittels I)ani])fer-Remorqueuren über den Scutari-Sce und die Bojana nach der Küste zu 
bringen, wobt-i eine Regulierung der "Wasserst rafsen unerlüfslich wärp, od^r man mülste 
die Eisenbahn über Virpazar nach Antivari verlängern, wodurch die Bojana- Korreküoo 
Qbeiflüssig und der montanegriniMbe Handel unabhängig vom tilrkisoben GeliMt wOrda. 

Da daa Fiänientam s« arm ist, nn die Balm auf Mgene Kesten bauen sn kSmen^ so 
wurden mit einer I'arisir Bankgruppo Untorhandlungoii \vc'f.'c'n einer Anleihe angeknftpft 
tJHi! ilir die WäWer als (jaraiitie angeboten. Um deren Wert zu priifen, wurde eiuo Kora- 
Mussieii entsiiiiilt, und ein Mit^'liod dprsolhon^ E. Oartoron, sprufh nich in oinmn kurzen 
Heriuht nicht uugüuulig über die Waldungen and Uber den Buhubau aus. Wenn Carterou 
jedeeh meint, man solle annaobst die Wilder oBidlich von NikUo ausbeuten , a» halte ieh 
es entaehiedsn für gewinnbringender, mit den ünrSldem von Tasojendl in bsginnan. Im 
erstem Falle miiTäte man unter grofsen Opfern eine fUirstrafse Ttm NiUii', dem End- 
punkte lii r Bahnlinie, Kis zur Oolijn anlogen und kostspielige Fabrikfn mit Dampfbetrieb 
errichten, da der Kurät waaserlos ist und auuli im Niköi^ko Pulje keine genügenden 
V^asserkräfte zur Verfdgung stehen. Die Wälder dos Ostens dagegen werden mitton von 
der Bahn dnrcbaohnitton, nnd sahllese Httsse liefern das sum Betrieh von SKgemlhlen noi' 
wendige Wasser. Aulkordem hat man keine meilenlangen StraÜMn sn bauen, um das Holz 
von selneni Ursprung zum Bestimmungsorte zu bringen, sondern es genügen gowölinliche 
Waldwege, und den Transport nach den Bahnstationen besorgen die Bäche und Mü^se, 
die sich, wenigstens im Frlibjahr, zur i'lötisorei eignen, von selbsL Dazu kommt, aaia der 
Osten niobt blols nberraidi au Hob, i oad e rn auf tttrüseham Oslmte auoh nioh an Obst 
und Getreide ist nnd naeh ErSlInung dar Bahn leicht einen Teil des tQrfciselMerlnsohen 
Handels au sich ziehci/k; nnto. Oio Umgebung von Nik^c dagegen ist steiniger, nnfimoht- 
barer Karst, dessen Wald an Aasdehnnng weit hinter dem des Sobiefeigahiate sarfiak 
steht 1). 

fiis in die neueste Zeit waren die Moiiteuegriuur ausschliefslich ein kriegerisches Volk 
dessen Knh und Dasein in nnuntarbrochenen Kämpfen gegen die TOrken nnd in der Br> 
Imltnng seiner Selbständigkeit anf(p^ Srrt nseh dem Berliner Vertrage konnte es der 
arg vemaohttasigten Hsimat seine Anfmeritfanikeit anwenden, und wenn man die geringen 

1) IsHidnttle Is Montnugro. (Qlobtu, M. At, 188«, 8. 8T1.) — Olas CnMpim IS. XII. 18tS> — Osr- 

teron, Eiploitatioo foTwtiöre do Mont4n«KTo, 1893.) — Sobieak; ». a. 0., 8. S88> SM» — UiMi» %. % O. 
8. 180—122. — Lelarge, Le Lac de Sootan et Is Buiana, S. 180. 181- 
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Mittal berUcIcBiobtigt» die ihm zu Gebote stehaOf M mnlk amo anerkennen, dafs es in dM 

letzten 15 Jahren gewaltige Kulturfortschritt« gemacht hat. Leider liegt es in dor Natnr 
der Dinge, dafa aufser der mssischen und österroichiBchen Untorstiit^iincr fremdes Kapital 
sich dem wnaeo Lande nur zögernd anbietet; und die Vorurteile, diu man noch immer 
gegen dia Cnu»goro«n hegt, und ilmr WoUbkrl wUaH twAnfioh günstig. ' B m mkn & 
teternkdiiiehe Pimm Mteit«! in genidem oofmiitworllioliMr W«w dahin, dib di» gntaa 
Absichten der fürstlichen Regiemog VMkannt, bezweifelt oder verspottet werden, und so 
ist düf iiLontenegrlnischt" HutmbHu, sowie der Plan der Bojana-Regnlieritncr wieder em?!- 
liüb in Frage gekommen. Bedauerlicherweise gilt die Wiener Presse in Sachen doä Orients 
als mafsgebende Quölle, und ihre teils anzutreffenden, teils übertriebenen üekauptuogeo 
gehen ela Tbntwchen ui die TagetUSMer UittelnEnrepM Hber. Der gedeiUiehe Anftohwong, 
der überall zu bemerken ht und langeem, aber aehar fcrtiehnitet» alnft am heitam die 
unwahren Naohriohten LUgen, und es wäre an der Zeit, mit den falschen Ausichteo, die 
wohl für das alte Montenotrro Geltung hatten, auf das nene Montenegro aber nimmermehr 
anwendbar sind, eudliuh zu brechen und den Bestrebungen des kleinen FUntentums etwas 
mehr WehlwoUan entgegenzubrbgen. 
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